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ZUM GELEIT 


Von Oberpräsident ERNST SIEHR. 


Ostpreußen war bis zum Kriege für die meisten 
Reichsdeutschen nicht viel mehr als ein — vielen noch 
dazu reichlich unklarer — geographischer Begriff. Erst 
seine Vorpostenstellung im Kriege, die den ersten 
Anlauf der russischen Dampfwalze aufhalten mußte, 
die Zerstörungen und Leiden, die es in der Zeit der 
fremden Besetzung erdulden mußte, die Befreiungs- 
schlacht von Tannenberg und die Winterschlacht in 
Masuren machten so manchem, dessen Heim irn Herzen 
Deutschlands durch den ostpreußischen Wall gesichert 
wurde, klar, daß diese fernabgelegene Provinz für die 
Gesamtheit des Reichs doch von unschätzbarem Werte 
gewesen war. Das Diktat von Versailles zerstückelte 
die Provinz und trennte sie durch die wirtschaftliche 
Ungeheuerlichkeit des „Korridors“ vom räumlichen 
Zusammenhang mit dem Reiche ab. Die Gefahr des 
völligen Verlustes der südlichen und westlichen Teile 
der Provinz drohte scheinbar durch die uns aufge- 
zwungene Abstimmung. Das glänzende und zweifels- 
freie Treuebekenntnis zum  Deutschtum, das Ost- 
preußen am Abstimmungstage ablegte, wurde im 
Reiche mit Jubel aufgenommen. Ostpreußen wurde 
allmählich ein wenig richtiger in seiner Bedeutung für 
das Reichsganze eingeschätzt. 


Bitter notwendig ist es aber, daß diese mehr ge- 
fühlsmäßige Wertschätzung meiner auch landschaftlich 
so schönen Heimat durch die klare Erkenntnis von der 
wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Wichtig- 
keit dieses kampfumtosten Nordostkaps des Deutsch- 
tums gestützt und gestärkt wird. Diesem Zwecke will 
das im Lima-Verlag herausgegebene Werk „Ost- 
preußen. Seine Entwicklung und seine Zukunft“ dienen. 
Mögen die von ausgezeichneten Kennern ost- 
preußischen Landes und ostpreußischer Menschen ge- 
schriebenen Aufsätze und Städteschilderungen, unter- 


stützt durch gute Bildaufnahmen, die abgeschnürte 
Provinz und ihr zähes, ununterbrochenes Ringen um 
die Erhaltung deutscher Kultur im Osten dem Ver- 
ständnis unserer reichsdeutschen Brüder und Schwe- 
stern näherbringen! Mögen sie ihnen ein klares Bild 
davon vermitteln, daß hier ein, durch alle Nöte der Zeit 
nicht gebrochener, harter Wille im Vertrauen auf 
eigene Kraft am Wiederaufbau schafft und Zukunfts- 
arbeit für die engere und die weitere Heimat leistet! 
Trotz aller Schwierigkeiten ist der Wiederaufbau der 
im Kriege zerstörten Städte, Dörfer und Gutshöfe fort- 
geführt, die Siedlung deutscher Bauern und die 
Schaffung von Wohnsiedlungen in der dünn be- 
vólkerten Provinz gefördert, das große Werk der 
Elektrisierung der Provinz kräftig in Angriff genom- 
men. Die vorzüglich entwickelte Landwirtschaft, vor 
allem die wertvolle Pferdezucht und die Viehzucht, 
haben einen großen Teil der Kriegsfolgen überwunden. 
Die neugeschaffene Königsberger Ostmesse beweist die 
ungebrochene Unternehmungslust des ostpreußischen 
Kaufmanns und sein Vertrauen auf die. wirtschaftliche 
Zukunft Ostpreußens als der natürlichen Brücke des 
Verkehrs vom Reiche nach den Randstaaten und nach 
Rußland. Daß dieses Vertrauen auch in weitblickenden 
Wirtschaftskreisen des Reiches geteilt wird, zeigen die 
neuen Niederlassungen großer reichsdeutscher In- 
dustrieunternehmungen und Großbanken in  Ost- 
preußen. 

Welche hohen ideellen Werte die engere Heimat 
Kants dem deutschen Kulturkapital hinzugefügt hat, 
welch reicher Quell von geistigen Kräften dem ost- 
preußischen Mutterboden entströmt, unser deutsches 
Kulturleben befruchtet hat, das mögen die folgenden 
Blätter, soweit sie von ostpreußischer Kunst und 
Wissenschaft, von unserer ehrwürdigen alma mater 
Albertina und von Ostpreußens historischer Bedeutung 
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für die Entwicklung des preußischen Staats erzählen, 
dem Leser verdeutlichen. 


Wertvolles Menschenmaterial hat die Provinz 
Jahrhunderte lang als „Sachsengänger“ in die In- 
dustriegebiete des Reiches alljährlich zu Tausenden 
abgegeben und in den Erziehungskosten dieser Ar- 
beiterarmee zugunsten des reicheren Westens eine 
schwer drückende Steuer getragen. 


Als landwirtschaftliches Überschußgebiet ist Ost- 
preußens Bedeutung für die Volksernährung Deutsch- 
lands, seit das Versailler Diktat große Agrargebiete 
vom Reiche losriß, in einem Maße gesteigert, das leider 
noch keineswegs überall richtig erkannt und gewürdigt 
witd. 

Wenn die „Ostpreußische Insel“ daher den An- 


spruch erhebt, daß die ungemein schwierige wirtschaft- 
liche Lage, in die sie durch ihre Isolierung gekommen 


ist, vom Reiche anerkannt und gemildert wird, so 
fordert die Provinz nur etwas, was im dringendsten 
Interesse des Reiches selber liegt. Jede Frachterhöhung 
trifft ein Grenzgebiet schwerer als die zentral ge- 
legenen Reichsteile. Hier wird aber jede Frachtbe- 
lastung potenziert durch die dauernden Verkehrs- 
schwierigkeiten, die der sich zwischen uns und das 
Reich drängende Korridor dem ostpreußischen Wirt- 
schaftsleben ständig bereitet. 

Ostpreußen muß wirtschaftlich gekräftigt, für die 
Hebung seiner Wirtschaft und Kultur alles geleistet 
werden, was das verarmte deutsche Reich nur irgend 
erschwingen kann, Ostpreußen will und wird ein Boll- 
werk des Deutschtums im Osten sein. Soll es dieser 
Aufgabe gewachsen bleiben, darf man es nicht wirt- 
schaftlich oder kulturell verkümmern lassen. Möge das 
Reich nicht vergessen, was es seinem äußersten Vor- 
posten im Osten schuldig ist! 


OSTPREUSSENS DEUTSCHE SENDUNG. 


Von AUGUST WINNIG, Oberpräsident z.D. 


Etwa um das Jahr 1000, schreibt Karl Lamprecht 
in seiner Deutschen Geschichte, war die innere Kolo- 
nisation in dem damaligen Gebiete des Reichs zu einem 
Abschluß gekommen. Das mit den Mitteln jener Zeit 
kultivierbare Land war kultiviert und aufgeteilt, vor 
allem aufgeteilt. Für den Bevölkerungszuwachs gab es 
im alten Reiche keinen Raum mehr. 

Dieser Umstand, und nicht etwa die Frömmigkeit 
der abendländischen Ritter, war die Ursache der Kreuz- 
züge, und dieser selbe Umstand führte einen so großen 
Teil des deutschen Adels nach dem Osten und ließ dort 
ein neues Kolonialgebiet entstehen. Dies Kolonial- 
gebiet aber ging ganz andere Wege als die früheren Er- 
werbungen des Reiches. Das von Karl unterworfene 
Sachsenland hatte bald aufgehórt, ein Fremdkórper im 
Reiche zu sein, es wurde bald das deutsche Kernland, 
und die Kaiserkrone kam an seine Herzóge. Die von 
den sächsischen Kaisern unternommene Kolonisation 
des Gebietes östlich der Elbe, der Wohnsitze der 
Sorben, Wenden und Obotriten, verband diese Länder 
dauernd mit dem Reiche. Anders aber verlief die Ent- 
wicklung des zwischen Oder und Weichsel und östlich 
der Weichsel gelegenen Kolonialgebiets. Ihre Koloni- 
Sation fiel in eine Zeit des Niedergangs der deutschen 
Macht. Die Reichsgewalt zerfiel, und wenn auch die 
einzelnen Stammeseinheiten eine zum Teil glänzende 
Entwicklung nahmen, so war die Zentralgewalt doch 
mehr und mehr zu einem Schattenspiel geworden und 
brachte nicht mehr die Kraft auf, die im Osten neu- 
kolonisierten Landstriche dem Verbande des Reichs 
fest einzugliedern. So groß die Leistungen der Ritter- 
orden auch waren, so haben sie doch die deutschen Er- 
rungenschaften im Osten nicht so festhalten können, 
wie das fürstlicher Macht mit Österreich gelang. 

Die Ursachen sind klar. Nicht nur fehlte der 
deutschen Kolonisation östlich der Weichsel der Rück- 
halt eines starken deutschen Machtzentrums, sondern 
diese Kolonisation fiel zeitlich auch zusammen mit dem 
Aufstiege der östlichen Völker selbst und mag diesen 
Aufstieg noch beschleunigt haben. Hatte es des ganzen 
13. Jahrhundert bedurft, um das heutige Ostpreußen 
zu erobern und als Eroberung zu sichern, so sah das 
14. Jahrhundert schon das Aufsteigen zweier östlicher 
Nachbarvölker, die für das deutsche Kolonialgebiet eine 
wachsende Gefahr werden mußten. Im Anfange des 
15. Jahrhunderts ist die Macht des Ordens dann der 
vereinigten Macht Litauens und Polens erlegen. Von 
da an ist die Entwicklung durch ein stetes Zurück- 


gehen des deutschen Einflusses im Osten gekenn- 
zeichnet. Diese Entwicklung fand erst mit dem Auf- 
steigen Brandenburg-Preußens ihren Abschluß. Die 
Entstehung einer deutschen Macht ganz auf kolonialem 
Boden, wie es Brandenburg zuerst war, mußte schließ- 
lich auch dem entfernter liegenden Kolonialgebiet öst- 
lich der Weichsel zugute kommen. 


Hier hat die Geschichte erfüllt, was bei der ganzen 
Kräfteverteilung überhaupt noch zu erfüllen möglich 
war. Die bis 1914 geltende östliche Reichsgrenze 
stellte das Höchstmaß dar, das bei dem Fehlen einer 
Reichsgewalt erreicht werden konnte. So lebhaft sich 
zeitweilig der Wunsch nach Wiederangliederung des 
zwischen Memel und Düna liegenden Gebietes an die 
deutsche Ländermasse regte, so war doch seine Er- 
füllung bei der Verteilung der Kräfte zwischen Preußen 
und Rußland ganz unmöglich, Erst im Weltkriege 
schienen diese Wünsche der Erfüllung entgegen zu 
gehen. 


Aber die deutsche Kraft brach unter dem Drucke 
einer Koalition zusammen, die keine frühere deutsche 
Politik jemals in Betracht gezogen hatte, und die in der 
Tat bis zum Kriegsausbruche außerhalb aller Berech- 
nung lag. Dieser Zusammenbruch hat die deutsche 
Stellung im Osten auf eine unnatürliche Grenze zurück- 
gedrängt. Das deutsche Volk müßte jedes Lebens- 
willens bar sein, wenn es sich für alle Zeiten mit diesem 
heutigen Stande der Dinge abfinden wollte. 


Für alle künftige deutsche Ostpolitik kommt dem 
letzten Reste, der uns im Osten geblieben ist, nämlich 
unserer Provinz Ostpreußen, von vornherein eine be- 
sondere Bedeutung zu. Noch zwar vereinigen sich die 
Anstrengungen auf das Ziel, diesen letzten Posten 
Deutschlands östlich der Weichsel zu erhalten und vor 
dem Untergange im Polentum zu bewahren. Aber es 
ist ganz klar, daß diese Periode bald hinter uns liegen 
wird. Nicht die Erhaltung, sondern die Stärkung un- 
serer Stellung im Osten wird der leitende Gedanke der 
deutschen Politik sein. Hier liegt die deutsche Sendung 
Ostpreußens. Ostpreußen muß vor allem trachten, 
seine Wirtschaftskraft zu stärken. Heute liegt seine 
Stärke fast allein in seiner hochentwickelten Landwirt- 
schaft. Neben der Landwirtschaft kommt nur noch 
dem Durchfuhrhandel eine größere Bedeutung zu. 
Dieser Handel ist heute zwar gefährdet, aber diese 
Gefahr kann leicht abgewehrt werden, wenn Provinz 
und Mutterland die gebotenen Notwendigkeiten er- 
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kennen. Darüber hinaus muß Ostpreußen trachten, 
seine gewerbliche und industrielle Warenerzeugung zu 
vermehren. Das ist gewiß nicht leicht, und es wäre ein 
von vornherein aussichtsloses Beginnen, wollte Ost- 
preußen darin mit den Gebieten der deutschen Groß- 
industrie wetteifern. Die Grenzen sind hier durch die 
Natur gegeben. Die ostpreußische Industrie muß sich 
aufbauen auf den Hilfsmitteln, die die Provinz selber 
hat. Das ist ihr Waldreichtum und sind ihre Wasser- 
kräfte. Die großzügige Nutzbarmachung der in den 
Flüssen und Seen Ostpreußens gegebenen Kräfte, wie 
sie jetzt durch das Ostpreußenwerk in die Wege ge- 
leitet wird, ist ein Anfang, der der weiteren Entwick- 
lung zwangsläufig ihre Bahnen vorschreiben wird, der 
aber auch Möglichkeiten eröffnet, die noch vor wenigen 
Jahren als Phantastereien gelten mußten. Holzwaren, 
Papierwaren und Keramik werden neben der heute 
schon nicht unbedeutenden Fabrikation lardwirtschaft- 
licher Maschinen vor allem das Fundament der sicher- 


lich kommenden ostpreußischen Industrie bilden. 
Immer wird Ostpreußen ein Stapelplatz und Markt 
reichsdeutscher Erzeugnisse sein und bleiben. Aber 
durchaus notwendig ist die Hebung der gewerblichen 
Produktionskraft der Provinz selber. Nur dann kann 
Ostpreußen ein neuer Mittelpunkt deutscher Kultur- 
und Wirtschaftsmacht werden, ein Mittelpunkt, von 
dem ein neuer deutscher Einfluß nach dem Osten 
strahlt. 

Der Kampf um die Wiedergewinnung der deut- 
schen Stellung im Osten ist mit den Waffen zu führen, 
über die Deutschland verfügt, und in denen es den 
übrigen Völkern, mit denen es hier in Wettbewerb 
tritt, überlegen ist. Das ist seine Wirtschaftskraft, 
sein technisches Ingenium, seine Organisationskunst 
und seine kulturelle Überlegenheit. Die Kraft dieser 
Waffen so stark wie möglich in sich selber zu ent- 
wickeln und sie zu führen, das ist der Weg, auf dem 
Ostpreußen seine deutsche Sendung erfüllen muß. 


OSTPREUSSISCHES KULTURLEBEN. 


Von Dr. LUDWIG GOLDSTEIN, Königsberg. 


Ostpreußisches Kulturleben — das gäbe schon hin- 
reichenden Stoff zu einem ansehnlichen Buch! Uns 
stehen nur wenig Druck- 
seiten zur Verfügung, und 
so ist es keine Überheblich- 
keit, keine Unterschätzung 
einzelner Stände und Be- 
rufe, wenn wir den Begriff 
„Kultur“ hier von vorn- 
herein im engeren Sinne 
fassen: als Ausbildung des 
Geisteslebens, als eigenstes 
Gebiet der Bildung, als 
Pflege der Wissenschaften 
und Künste, Und noch bei 
dieser notwendigen Selbst- 
bescheidung wird unsere 
Arbeit nur auf eine Skizze 
hinauslaufen, die lockenden 
geschichtlichen Rückblicken 
möglichst aus dem Wege 
geht und sich vorzugsweise 
an die Erscheinungen der 
Gegenwart hält. 

Ganz freilich kommen 
wir um die historische Be- 
trachtung doch nicht herum. Wir müssen uns wenig- 
stens das eine klar machen, daß Ostpreußens Kultur 
verhältnismäßig jungen Datums ist, und dann, daß der 
Nährboden, der sie hervorbrachte, in völkischer 
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Beziehung mit den verschiedenartigsten Keimen ge- 
düngtes Mischland ist. Jung ist sie, denn als rein- 
deutsche Kultur reicht sie 
kaum ein halbes Jahrtau- 
send zurück. Als am Rhein, 
an der Donau, schon eine 
viele Jahrhunderte hindurch 
ungestörte germanische 

Kulturentwicklung bestand, 
herrschte in unserem Nord- 
ostgau noch ein auf ziem- 
lich beschränkter Zivilisa- 
tion fußendes Heidentum, 
wurden hier noch in wilden 
Wäldern die pruzzischen 
Götter Perkunos, Pikollos 
und Potrimpos verehrt. Und 
nicht nur jung ist diese 
Kultur, sondern auch aus 
mannigfachen Quellen be- 
speist und beeinflußt. Daß 
die Ureinwohner, die dem 
Slawentum zugezählten 

alten Pruzzen, mit 
Stumpf und Stil ausgerottet 
worden sind, wäre eine 
ebenso falsche Annahme wie die, daß ihre Sprache 
spurlos untergegangen wäre (sie lebt in Orts- und 
Eigennamen, ja selbst noch in vereinzelten Ausdrücken 
Lebens fort). Daneben hinter- 


des täglichen 


ließen die von altersher benachbarten Russen, 
Polen und Litauer kulturelle Ablagerungen 
im Ostpreußentum. Durch Vermittelung des Er- 
oberers, des Deutschen  Ritterordens, haben fast 
alledeutschen Stämme Eingang in die Nord- 
ostmark gefunden: Franken wie Pfälzer, Nassauer wie 
Thüringer, Ober- wie Niedersachsen, Schlesier wie 
Schwaben; auch diese ,alldeutsche Mischung ver- 
raten dem Sprachkenner noch heute Lautformen wie 
Wortschatz der einzelnen Gegenden. Dazu kamen 
dann von Nichtdeutschen im Laufe der Zeit hol- 
ländische, französische, schottische 
und schweizerische Einschläge. — Aber trotz 
all dieser unaufhörlichen Neu- und Umbildungen hat 
sich hier die Urkraft deutschen Wesens aufs beste be- 
währt: sie hat alles Fremde in sich aufgesogen und dem 
Lande einen ausgeprägten — fast möchte man sagen: 
einen ausschließlichen deutschen Kulturcharakter ver- 
liehen. Heute gibt es in unserem Grenzlande keinen 
ungesalzenen Völkerbrei, kein halt- und hilfloses Halb- 
barbarentum. Ethnographische Unterschiede undEigen- | 
tümlichkeiten sind für das schärfer blickende Auge | 
natürlich vorhanden, aber doch kaum mehr und auf- 
dringlicher, als in manchen anderen deutschen Landes- 
teilen. | 


Die Wallenrodtsche Bibliothek 
aus dem 17, Jahrh. (im Dom zu Königsberg). 
Das obere Zimmer. 


Jedenfalls ist der Begriff des „Ost- 
ргецВеп“ fest umrissen und hat selbst in 
Literatur und Kunst schon bestimmte 
Formen angenommen. Besonders ver- 
bindet man damit die Vorstellung des 
Knorrigen, Geraden, Biederen, Ehr- 
lichen, Arbeitswilligen und  Arbeits- 
frohen, aber auch des Derben und 
Schwerfälligen. Vielleicht war es für 
die heimische Charakterbildung nicht 
gleichgültig, daß hier wiederholt Leute 
angesiedelt wurden, die allein um ihres 
Glaubens willen schwere Anfeindungen 
und den bitteren Zwang, sich eine neue 
Heimat zu suchen, auf sich genommen 
hatten. Schon möglich, daß die in die 
Fremde  hinausgejagten Hugenotten, 
Schotten, Mennoniten und jene 15 000 
Salzburger, die Friedrich Wilhelm I. 
besonders in der Gegend von Gum- 
binnen ansiedelte, ihrem neuen Vater- 
lande ein unsichtbares, aber um so un- 
verlierbareres Erbe an Tatkraft, Selbst- 
bewußtsein und sittlichem Willen ver- 
machten. Vielleicht ist es doch nicht 


Wandelhalle in der Neuen Kunstakademie in Königsberg. 9 


Der Karzer der Königsberger Universität. 


so ganz „zufällig“, daß Immanuel Kant, der Ver- 
künder des kategorischen Imperativs, in Ostpreußen 
geboren wurde, und daß es auch hier nie an Männern 
gefehlt hat, die des „Alleszermalmenden“ Lehre in die 
Tat umsetzten; daß in Preußens schwersten Zeiten der 
Ruf zur Wiedererrichtung des Staates von hier ausging, 
daß gerade hier York seines Königs Befehl auf eigene 
Weise auslegte, daß aber auch gerade hier Volks- und 
Vaterlandsfreunde, wie Theodor v. Schön und 
Johann Jocoby, jeder auf seine Art, ein ent- 
schiedenes Bekenntnis zur Umwandlung des Staats- 
körpers in neuzeitlichem Sinne vor aller Welt ab- 
legten, und daß Julius Rupp, der seiner liberalen 
Anschauungen wegen gemaßregelte Divisionsprediger, 
hier eine freiere Religionsgemeinde ins Leben rief. 


Der gleiche Geist eines richtunggebenden Idealis- 
mus läßt sich auch in der heimischen Literatur ver- 
folgen — von Gottsched, dem Diktator des Ge- 
schmacks an, bis zu dem Rastenburger Arno Holz, 
dem Begründer und Doktrinär des Naturalismus. Nur 
darf man nicht etwa glauben, daß das geistige Wesen 
des Ostpreußen mit der Suche nach dem „Gesetz“, mit 
der Geltendmachung strenger Formen und Formeln, 
überhaupt mit der Verstandeskultur erschöpft sei. Zur 
kritischen Analyse tritt hier auch eine dichterische und 
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künstlerische Synthese von oft überraschender Kühn- 
heit; zur Regeldetri des Gedankens ein Zug zur Phan- 
tasie, ja zur Willkür und Groteske. Neben Kunst steht 
Hamann, der Magus des Nordens. Neben ver- 
nünftelndem Muckertum findet sich die auf Gemüts- 
tiefe gegründete Religiosität des Mohrungers Her- 
der. Neben Gottscheds nüchternem Regelwerk blüht 
das LedSimonDachs undMaxv.Schenken- 
dorfs, wuchert die spukhafte Romantik E. Th. A. 
Hoffmanns, geheimnisselt der schwülstigeMysti- 
zismus Zacharias Werners, kichert die jung- 
gesellenhafte Schrulligkeit Th. v. Hippels. Bis auf 
den heutigen Tag möchte man Spuren dieser nordi- 
schen Doppelveranlagung in unseren Landsleuten 
wiederfinden. Es sei von Schriftstellern nur an so 
gegensätzliche Begabungen wie KatarinaBotsky 
und Agnes Miegel,wieWaltherHeymann 
und Georg Reicke, von Künstlern an Talente 
wie Kaethe Kollwitz und Lovis Corinth 
erinnert. 


. Man hat gesagt: der Ostpreuße ist entweder Kant 
oder Hamann. Nun, solche Einfälle darf man nicht auf 
die Spitze treiben, und sicher gibt es auch eingeborener 
Geister genug, bei denen sich dieses Widerspiel in Har- 
monie auflöst. 


Symbolisch und tatsächlich ist Königsberg 
der Mittelpunkt des ostpreußischen Kulturlebens. 
Nicht erst heute und gestern, sondern von Anfang an. 
Es ist nicht bloß eine moderne Mittel- oder Großstadt 
wie andere mehr, sondern ein wichtiger Pionier- und 
Vorposten deutscher Kultur gen Osten — Torwächter 
— Hüter des Tales. Wenn der Große Kurfürst Ost- 
preußen einmal das Auge des Staates nannte, so ist 
Königsberg darin die Pupille. Dieser Bedeutung wegen 
mußte Königsberg frühe eine Stadt von vielseitigen 
Interessen werden. Es ist darin schlechterdings alles 
vorhanden und vertreten — wenn auch nicht alles in 
Vollendung. Karl Rosenkranz, der geistvolle 
Hegelianer, der wie kein anderer Treffendes über die 
Stadt seiner Wahl zu sagen wußte, nannte Königsberg 
einen Ort, in welchem ,alles im Zustande des Bei- 
nahe existiere“: beinahe eine Residenz, beinahe eine 
industrielle Stadt, beinahe eine Seestadt, beinahe eine 
reiche Stadt, beinahe eine Festung! Derselbe Philo- 


soph hat auch dem Bildungsstreben Königsbergs 
wiederholt das beste Zeugnis ausgestellt. Wenn man 
sich erst an gewisse Dinge gewöhnt hat, schreibt er 
einmal, „so gewinnt man Respekt vor so viel Bildung 
und Charakter in solcher ungastlichen Natur. Ich 
sehne mich oft weg, weil Leben und Klima hart, rauh, 
genußlos, künstlich sind, und doch fürchte ich, von 
anderwärts mich wieder hinzusehnen“. Das sind 
Worte, die Rosenkranz durch die Tat wahr machte. 
Einmal heimisch geworden, hielt der verwöhnte Mann 
hier bis zu seinem Ende aus. 1848 hätte er Kultus- 
minister werden können; ihn aber zog es von Berlin 
fort zu seinen Königsberger Freunden und Studenten. 
Wir müssen schon mit einigem Stolz hinzusetzen, daß 
es ihm nicht allein so gegangen ist! So mancher ist 
mit Tränen hergekommen, um mit Tränen zu scheiden. 
„An bedeutende Universitätslehrer“, sagt ein Chronist 
des Universitätsjubiläums von 1844, „ die bei ihrer 
Berufung Königsberg nur als eine Zwischenstation 
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Ostpreußische Stabkirche. 


ihres Wirkens ansehen mochten, sind vorteilhafte An- 
erbietungen, nach Deutschland zurückzukehren, ver- 
geblich ergangen. Sie zeigen, daß die Liebe zur 
Partikularität nicht Eintrag ihrem universellen Ruhm 
tut, wenn Voigt die Geschichte Preußens bis zum 
Jahre 1525 in neun Bänden schrieb, wenn Rosen- 
kranz seine Königsberger Skizzen, wenn Lobeck 
sich auf den Codex Tragheimensis beruft, wenn 
Bessel durch die Gradmessung Preußens seine 
Sternwarte zu einem Mittelpunkt für die Wissenschaft 
erhob, wenn Burdach, der das Physische des 
Menschen in seinem weit verbreiteten Werke aufdeckte, 
das Gedeihen des Menschen dadurch fördert, daß er 
Königsbergs Kinderbewahranstalt leitet.“ 

Damit sind wir unversehens zu dem Kristalli- 
sationspunkt aller höheren Bildung der Ostpreußen ge- 
langt: der nach ihrem Stifter Herzog Albrecht 
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benannten Albertus-Universi- 
tät. Sie erfüllt noch heute die Auf- 
gabe, die ihr der Gründer 1544 zuwies, 
eine Hochwarte der universitas litera- 
rum, zugleich ein geistiges Bollwerk 
gegen das slavische Umland zu sein. Die 
Hochschule hat zwar nie zu den großen 
gehört und zeitweise sogar nur ein stil- 
les, müdes Leben geführt; aber sie hat 
doch ihre Glanzzeiten aufzuweisen, in 
denen man in Deutschland, ja in der 
ganzen Welt von ihr sprach. Ihr stol- 
zestes Ruhmesblatt ist und bleibt das 
Wirken Kants, auf dessen Lehrstuhl 
auch später Männer von Wert und Ver- 
dienst saßen, neben Rosenkranz der 
Psychologe und Pädagoge Herbart 
und der Geschichtsschreiber der Philo- 
sophie Friedrich Ueberweg. Ап 
der Albertina lehrten ferner, um nur ein 
paar bedeutende Gelehrte zu nennen, die 
ideal veranlagten Philologen Lobeck 
und Lehrs, der scharfsinnige Text- 
kritiker Karl Lachmann, die Hi- 
storiker Drumann und Rühl, die 
Archäologen Ludwig Friedlän- 
der und Hirschfeld, die Sprach- 
forscher Nesselmann, Rhesa, 
Schadeund Bezzenberger. Wir 
gedenken noch des Juristen Ed. v. 
Simson, des „geborenen Präsiden- 
ten“, K. E. v. Baers, des Schöpfers 
der Entwickelungslehre, und des Phy- 
siologen Helmholtz, der hier den 
Augenspiegel erfand und die Grundlage 
zur modernen Farbenlehre legte. Auf 
dem Gebiete der Mathematik leuchtet 
das Dreigestirn: Franz Ernst Neu- 
mann, dessen Schüler jahrzehntelang fast alle Lehr- 
stühle für Physik in Deutschland innehatten, der ge- 
niale Ja cob Jacobi und Fr. W. Bessel, der in 
seiner bescheidenen Sternwarte bahnbrechende Me- 
thoden der astronomischen Forschung ersann. Unab- 
sehbar ist bis auf unsere Tage das Heer der bedeuten- 
den Schüler der Albertina. Ich denke etwa an 
Gustav Kirchhoff, den Mitbegründer der Spek- 
tralanalyse, Robert v. Keudell, den Vertrauten 
und Mitarbeiter Bismarcks, den Politiker H ob- 
recht, die Dichter und Schriftsteller Ferd. Gre- 
gorovius, Wilh. Jordan, Rud. v. Gott- 
schall, Julian Schmidt, Albert Dulk, 
Herm. Sudermann, Carl Bulcke u. v. a. — 
Den Zwecken des akademischen Unterrichts dient, 
außer dem schönen Stülerschen Universitätsgebäude, 
noch eine Reihe gut ausgestatteter wissenschaftlicher 


Anstalten. Als die wesentlichsten seien angeführt die 
Sternwarte, die zum Staunen Napoleons 1811, gerade 
nach Preußens tiefstem Fall, erbaut und durch Bessel 
gleich zur Weltberühmtheit erhoben wurde; ferner der 
Botanische Garten, dessen Anlage ebenfalls in den 
Anfang des vorigen Jahrhunderts zurückreicht, und das 
Zoologische Museum, das u. a. eine beachtliche Samm- 
lung von Tiefseetieren des Mittelmeeres besitzt. Für 
die nötige Bücherweisheit sorgt in erster Linie die 
Staats- und  Universitüts-Bibliothek mit mehr als 
300000 Bänden. Ihr kostbarster Schatz ist die soge- 
nennte Silberbibliothek des Herzogs Albrecht, zwanzig 
inhaltlich nicht gerade wichtige theologische Werke 
in künstlerischen, mit Silberbeschlägen gezierten Ein- 
bänden. Die im alten Universitätsgebäude unter- 
gebrachte Stadtbibliothek zeichnet sich durch eine 
beträchtliche Bibelsammlung und zahllose Prussica 
aus. Als Merkwürdigkeit sei noch die seit dem 17. Jahr- 
hundert in einem Turm des Domes befindliche Wallen- 
rodtsche Bibliothek erwähnt — nicht sowohl um der 
Bücher, als um der wahrhaft Faustischen Gemächer 
willen, in denen hier von altersher die Gelehrsamkeit 
mit allerhand Kuriositätenkram haust. 


Das innere akademische Leben ist rege. Es be- 
stehen wohl rund 40 studentische Korporationen. 
BACH De, e, DB,, Wingolf, X. V. W. 
V. D. St., katholische und jüdische, Sport-, Turn- und 
Gesangvereine — es ist alles da. Ein Brennpunkt 
studentischer Lebensinteressen ist die von dem New- 


yorker Arzt Dr. Lange gestiftete Palästrä 
Albertina, ein Studentenheim großen Stils, wie es 
in Europa nicht noch einmal vorkommt. Vereins-, 
Lese- und Gastwirtsräume, Fechtsäle, eine große Turn- 
halle, die zugleich als Fest- und Konzertsaal dient, 
Badeanstalt, Kegelbahn und Spielplätze lassen den 
Zweck des stattlichen Gebäudes erkennen, in dem 
zurzeit auch eine Anzahl Auditorien und Seminare 
Unterkunft gefunden hat. 

In unseren Tagen sehen die Freunde der Albertus- 
Universität sorgenvoll in die Zukunft. Der Krieg und die 
darauf folgende, für den Osten besonders ungünstige 
Entwicklung sind an der Hochschule nicht spurlos vor- 
übergegangen. 
lassen sich jetzt angesehene Universitätslehrer, hervor- 
ragende Vertreter ihrer Wissenschaft, nur zu gerne 
„ins Reich* abberufen. Die schon bis 2500 gediehene 
Zahl der Hörer ist auf fast 1500 gefallen. Ehedem 
kam Zuzug von überall; seitdem aber der polnische 
Korridor eine sichtbare Schranke gezogen hat, seitdem 
auf der anderen Seite die Hochschulen in Riga, Dorpat 
und Kowno einen gewissen Wettbewerb ausüben, 
kommen zu unserer alma mater fast nur noch Söhne 
und Töchter der Provinz. Auch lassen sich die wissen- 
schaftlichen Hilfsmittel in diesen Notzeiten nicht mehr 
so ausbauen wie früher. Ein aus Gönnern und ehe- 
maligen Studierenden bestehender Universitätsbund 
tut das Seinige dazu, um einem Verfall der Hochschule 
vorzubeugen, dessen Folgen für das gesamte Kultur- 


Im Gegensatz zur guten alten Zeit 


Eingang zu einem Gehöft an der litauischen Grenze, 
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leben der Provinz nicht abzusehen wären. — Neben 
der Albertina besitzt Ostpreußen noch eine Miniatur- 
Universität mit bestimmtem Zweck: die katholische 
Akademie mit theologisch-philosophischer Fakul- 
tät in der einstigen freien Reichs-, Hansa- und 
Bischofstadt Braunsberg. Die aus einem ehemali- 
gen Jesuitenkolleg, dem Lyceum Hosianum, hervor- 
gegangene Anstalt hat sich die wissenschaftliche und 
sittlich-religiöse Ausbildung der jungen Leute zur Auf- 
gabe gemacht, die sich dem geistlichen Stande der ka- 
tholischen Kirche, namentlich in den preußischen Lan- 
den, widmen wollen. Obwohl der Besuch kaum je die 
Zahl 80 überschritten hat, ist der wissenschaftliche 
Hilfsapparat doch recht ansehnlich. Der 1893 angelegte 
Botanische Garten macht einen guten Eindruck, und 
mustergültig ist vor allem die von Geheimrat W e i ñ - 
brodt sehr vermehrte Sammlung antiker Gipsabgüsse 
und Originale, wozu noch ein christlich-archäologi- 
sches Kabinett mit seltenen, nicht im Handel befind- 
lichen Stücken kommt. — 

Eine Handelshochschule versteht sich für 
Königsberg, den wichtigen Hafenplatz, eigentlich von 
selbst. Sie ist zu Beginn des Krieges aus (1907 ein- 
gerichteten) Hochschulkursen hervorgegangen. Ihr 
Wert liegt nicht bloß in der Möglichkeit gründlicher 
Unterweisung für die junge Kaufmannschaft, sondern 
auch darin, daß sie unserer Gelehrtenwelt einen Einblick 
in die Erfordernisse und Bedürfnisse des praktischen 
Lebens gewährt, daß sie, um ein Schlagwort zu ge- 
brauchen, eine Brücke schlägt zwischen Universität und 
Börse. Seit einigen Jahren sucht auch eine Volks- 
hochschule mit eigenem hauptamtlichem Leiter 
Bildung und Wissen in weitere Kreise zu tragen. Man 
will damit nicht bloß einem allgemeinen „Bildungs- 
schwarm“ Vorschub leisten, sondern eifrigen Teil- 
nehmern aus dem Volke die Vorbedingungen zu einer 
möglichst umfassenden und geschlossenen Welt- 
anschauung schaffen. Was den Schöpfern der Volks- 
hochschule vorgeschwebt hat, geht insofern in Erfül- 
lung, als mehr denn die Hälfte der Hörer wirklich nur 
Volks- oder Mittelsschulbildung genossen hat. — Bei 
der Gelegenheit sei angemerkt, daßdasSchulwesen 
in der ganzen Provinz, besonders aber in ihrer Haupt- 
stadt, auf ziemlich hoher Stufe steht, Es sind wirklich 
alle Bildungsmöglichkeiten und Schulgattungen vor- 
handen, von der kleinsten Privatschule bis zum Städti- 
schen oder Staatlichen Vollgymnasium, vom Zeichen- 
unterricht des Einzellehrers bis zu der mit allen Hilfs- 
mitteln arbeitenden Fortbildungs- und Baugewerk- 
schule. In Königsberg ist man besonders stolz darauf, 
daß sich dem dazu geeigneten und begabten Volks- 
schüler die Möglichkeit bietet, ohne Zeitverlust zur 
Universität aufzusteigen. Bezeichnend für den hohen 
Stand der ostpreußischen Lehrerschaft ist es, daß sie 
gegenwärtig aus eigener Kraft die Errichtung eines In- 
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stituts für experimentelle Psychologie und Pädagogik 
betreibt. 

Die bildende Kunst hat ihren Angelpunkt 
in der 1845 gegründeten Königsberger Kunstaka- 
demie. Das kühne Unternehmen, in dieser Ultima 
Thule den Baum der Kunst anzupflanzen, der gemein- 
hin nur in lieblicheren Gegenden gedeiht, ist wiederholt 
als ein fragwürdiger Versuch am untauglichen Objekt 
bezeichnet worden. Allein jene Gründung, die be- 
sonders dem Oberpräsidenten v. Schön und dem 
Kunsthistoriker August Hagen zu danken war, 
hat sich doch, wie uns scheint, hundertfach bezahlt ge- 
macht. Wieviel armseliger wäre das neuere Kultur- 
leben Ostpreußens ausgefallen ohne Mithilfe der 
„Musen und Grazien“ — ohne die belebende Tätigkeit 
der an die Akademie berufenen Künstler, die ja nicht 
bloß in ihr Museum gebannte Lehrkräfte, sondern oft 
genug auch alle Fragen des öffentlichen Geschmacks be- 
einflussende und befruchtende Kulturträger waren! Das 
zeigte sich besonders in der тдот anhebenden Aera 
LudwigDettmann. Mit diesem künstlerisch 
wie menschlich ungemein beweglichen Direktor setzte 
die eigentliche Blütezeit der Akademie ein. Er berief 
Lehrer wie Olaf Jernberg, Otto Heichert, 
den Bildhauer Stanislaus Cauer, der seitdem 
seine neue Heimat mit mancher schönen Plastik 
schmückte, den feinen Stillebenmaler und Landschafter 
Karl Albrecht, den Baumeister Friedrich 
Lahrs, den erfindungsreichen Richard Pfeif- 
fer und den technisch so vielseitigen und so vielfach 
anregenden Graphiker Heinrich Wolff, der auch 
ein Meister der lange in Vergessenheit geratenen Sil- 
houette ist und die Ausschneidekunst zu einer beson- 
deren Spezialität erhob. Unter Dettmann wurden zum 
erstenmal Frauen zum Akademiestudium zugelassen 
und eine Zeichenlehrerabteilung mit Karl Storch 
und Hermann Wirth eingerichtet. Auch war es 
Dettmann, der für die Verlegung der Akademie aus 
einem allzu engbrüstigen Heim in die freie Gartenstadt 
Ratshof Sorge trug. Der von Lahrs geschaffene 
großzügige Neubau ist im Oktober 1916 bezogen 
worden. 

Auf Dettmann folgte Graf Brühl, und seit dem 
т. September 1921 hat Prof. Wilh. Thiele aus 
Charlottenburg die Leitung der Kunsthochschule über- 
nommen. Aus ihrer Schülerschar ist manch klangvoller 
Name aufgestiegen: man denke an KarlScherres, 
Otto Brausewetter, Richard Friese, 
Gust. Gräf, den Bildhauer Siemering, dessen 
Werke in Königsberg zu einem kleinen Museum zu- 
sammengefaßt sind, an E. Bischoff-Culm,Wal- 
demarRósler,Theov.Brockhusen und vor 
allem Lovis Corinth aus Tapiau. 

Eine treffliche Ergánzung zur Akademie ist die seit 
Oktober 1915 von Professor May geleitete und seit- 


dem eifrig erweiterte 
Staatliche Kunst- 
gewerbeschule; 
sie gliedert sich in die 
sieben Fachabteilun- 
gen für Baukunst, 
Bildhauerei, Edelme- 
tallarbeiten, Druckge- 
werbe und Werbe- 
kunst, Malerei (ein- 
schließlich Glas- und 
Porzellanmalerei), 

Tischlerei und endlich 
für Webgewerbe und 
Frauenkleidung. Den 
allgemeineren Auf- 
gaben der Anstalt 
im Kulturleben des 
Ostens, der Weiterbil- 
dung und Steigerung 
des guten Ge- 
schmacks, dienen häu- 
fige Ausstellungen 
und öffentliche Vor- 
träge von Fachgelehr- 
ten und Künstlern. 

An Ausstel- 
lungen ist in Kö- 
nigsberg auch sonst kein Mangel. Ihre Stätten sind die 
Aula der Akademie, die vom Kunstverein ins Leben ge- 
rufene große Kunsthalle am Wrangelturm und zwei 
private Kunstsalons. Der künstlerische Nachwuchs — 
als einer ihrer Führer gilt der neuberufene Akademie- 
professor Artur Degner — hat hier Gelegenheit, 
seine Schöpfungen dem Urteil der Öffentlichkeit zu 
unterbreiten. Besondere Erwähnung verdienen viel- 
leicht noch die im letzten Jahrzehnt hervorgetretenen 
Versuche auf dem Gebiet der Monumentalmalerei. So 
hat Professor Pfeiffer das Krematorium zu Tilsit 
künstlerisch ausgeschmückt, Otto Ewel das zu 
Königsberg. Leider sind die den Zug des Todes dar- 
stellenden überlebensgroßen Fresken im Kuppelraum 
des Königsberger Gemeindefriedhofs durch die furcht- 
bare Geschoßexplosion in Rothenstein für immer ver- 
nichtet worden. — 

Die Königsberger Museumsfrage ist noch 
nicht endgültig zum Abschluß gelangt, sieht aber einer 
glücklichen Lösung entgegen, Schon seit Jahrzehnten 
bestand der Plan, alle wissenschaftlichen und künstle- 
rischen Sammlungen der Stadt in einem würdigen Neu- 
bau zusammenzufassen. Mit dem unglücklichen Aus- 
gang des Krieges wurde dann diese Hoffnung end- 
gültig zu Grabe getragen. Dafür tauchte aber ein 
anderer Gedanke auf, der aus der Not eine Tugend 
machte und dabei doch die kühnsten Wünsche über- 


Ecke des Festsaales in Schloß Schlobitten. Bildhauer Anton Kraus, zwischen 1709 und 1713, 


flügelte: der Gedanke, das in einzelnen Grundmauern 
noch aus der Ordenszeit stammende ehemalige König- 
liche Schloß, das seinem bisherigen Zwecke nun 
wohl für immer entzogen ist, zu einem Ostpreußischen 
Provinzial- oder Landesmuseum herzu- 
richten. Das war das Ei des Columbus! Das die Stadt 
beherrschende massige Gebäude, selbst ein bedeutendes 
Baudenkmal, eignet sich hervorragend dazu, die jetzt 
ganz unbefriedigt untergebrachten Sammlungen. auf- 
zunehmen und gegen alle weiteren Wechselfälle und 
Unzuträglichkeiten sicher zu stellen. Die Verwirk- 
lichung des schönen Unternehmens kann nicht von 
einem Tage zum anderen erfolgen. Aber schon jetzt 
ist ihm der sogeannte Krönungsgang mit Nebenräumen 
wie der Moskowitersaal, einer der größten Innenräume 
Deutschlands, zur Verfügung gestellt, und die Künstler 
und Gelehrten der Stadt werden es nicht an Bemühun- 
gen fehlen lassen, weitere Hauptteile des Schlosses 
der neuen Aufgabe zu gewinnen. Dann wird Kónigs- 
berg, wird Ostpreußen eine der großartigsten Museums- 
stätten besitzen, die es überhaupt gibt. Schon im 
Sommer 1921 hat die seit go Jahren teils durch An- 
käufe, teils durch Schenkungen entstandene Städtische 
Bildergalerie dort ihren Einzug gehalten. Nach 
und nach sollen folgen: das Kunstgewerbe- 
museum des Gewerblichen Zentralvereins, dem 
zurzeit ein städtischer Speicher (!) eingeräumt ist; 
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Wallfahrtskirche Heiligenlinde, gegr. 1687. 


die Skulpturen der Stadt und der Universität, die 
Landeskundlichen Sammlungen der 1790 in 
der Herderstadt Mohrungen begründeten Physikalisch- 
Gkonomischen Gesellschaft, die Bernsteinsamm- 
lungen, die zu den wesentlichsten und eigen- 
artigsten der Heimat gehören (befindet sich doch in 
Palmnicken das einzige Bernsteinwerk der Erde), und 
zuletzt, nicht das letzte, das dank seinen vorgeschicht- 
lichen Funden einen Weltruf genießende Museum der 
Altertumsgesellschaft Prussia. — Ergänzt wird 
übrigens der Anschauungsunterricht der Prussia noch 
durch das schöne Heimatmuseum im Tiergarten, 
das der mehr und mehr schwindenden eingeborenen 
Bauernkunst und -kultur eine dauernde Zufluchtstätte 
bereitet. Es wurde als das erste deutsche Freilicht- 
museum noch kurz vor Kriegsausbruch unter Dach 


Wallfahrtskirche zu Crossen, 
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Vogelzugstraße. 


und Fach gebracht. Besonders verdient um seine Grün- 
dung sind die Prussiavorstánde Bezzenberger und 
Peiser, Stadtschulrat Stettiner und — um seine end- 
gültige Ausführung — vor allem der Provinzial- 
konservator Prof. Dethlefsen. 

Bemerkenswert ist, daß diese zum Teil groß- 
artigen Sammlungen vielfach nur durch private Ver- 
einstätigkeit zustande gekommen sind. Wie es denn 
überhaupt eine Eigentümlichkeit des von „oben“ oft 
vernachlässigten Ostens ist. daß der Ausbau des kul- 
turellen Lebens zu nicht geringem Teil auch der hin- 
gebenden Arbeit einzelner ehrenamtlich tätiger Männer 
zu verdanken ist. Welch eine Unsumme wissenschaft- 
licher Anregungen und Taten ist allein von den neuer- 
dings zu einem Verbande zusammengeschlossenen 
gelehrten Gesellschaften Königsbergs ausgegangen — 
von der noch auf Gottscheds Zeiten zurückgehenden 
Kgl. Deutschen Gesellschaft, dem durch seine Ver- 
öffentlichungen bekannten Verein für die Geschichte 
von Ost- und Westpreußen, der Geographischen Ge- 
sellschaft, dem Pr. Botanischen Verein, dem von Helm- 
holtz mitbegründeten Verein für wissenschaftliche 
Heilkunde, dem Polytechnischen und Gewerbeverein 
und vielen anderen mehr. Die neue Staatswissen- 
schaftliche Vereinigung fördert den Gedanken, Wirt- 
schaft und Verwaltung in ersprießliche Verbindung mit 
der Wissenschaft zu bringen. Außerordentlich wichtig 
für das geistige Leben der Stadt ist auch der seit 
2ı Jahren bestehende Goethebund Königsberg, 
neben Bremen und Stuttgart der eifrigste Bund dieses 
Namens. Seine Veranstaltungen, die das Verständnis 
und Interesse für Wissenschaft, Kunst ünd Literatur 
zu heben und zu fördern versuchen, zählen nach vielen 
Hunderten. Die Mitgliederzahl des Goethebundes 
schnellte bisweilen über die Zahl 3000 hinaus, und es 
wird nicht viele literarische Berühmtheiten in Deutsch- 
land geben, die nicht einmal an seinem Vortragstisch 
gestanden hätten. 

Erfreulich ist es, daß Museen und Sehenswürdig- 
keiten nicht auf Königsberg beschränkt sind. Auch 
die Provinzstädte haben ihre Gesellschaften und ihre 
Sammlungen. In Tilsit schuf die Litauische 
Literarische Gesellschaft, um nur das Hauptsächliche 
anzuführen, das „Litauische Haus" in Jakobsruh, ein 
Heimatmuseum in Taschenformat; der Inster- 
burger Altertumsverein begründete ein kleines, der 
Elbinger ein großes Museum mit ansehnlichen 
Funden aus den ersten Jahrhunderten unserer Zeit- 
rechnung. In Allenstein tagt der Kopernikus- 
verein, in Braunsberg der Verein für die Ge- 
schichte und Altertumskunde des Ermlandes. Ein 
Unternehmen ganz eigener Art ist die Vogelwarte 
Rossitten. Der schmale Land- und Sandstreifen 
der Kurischen Nehrung ist von altersher eine belebte 
Zum Studium des Vogelzuges hat 


Ostpreußens Auferstehung. Die Stadt Gerdauen. 
Oben: Ein zerstörter Stadtteil. Unten: Der wieder aufgebaute Stadtteil, 


nun Prof. Thienemann in Rossitten eine eigene 
Beobachtungswarte angelegt und mit einer Sammlung 
aller durchziehenden „Segler im Blauen“ ausgerüstet. 

Nicht der Allgemeinheit zugänglich, darum aber 
nicht minder reiz- und wertvoll sind die Bücher- und 
Kunstschätze einzelner ostpreußischer Herren- 
sitze. Ich erinnere nur an das hochansehnliche 
Schloß Schlobitten der Fürsten Dohna, an das wald- 
umwogte Schloß Friedrichstein der Grafen Dönhoff, 
an die Schlösser Steinort und Preyl der Grafen Lehn- 
dorff, an das Schloß Domnau der Grafen Kalnein. Das 
Überraschendste von allem ist aber Schloß Bey- 
nuhnen bei Darkehmen. Hellas im rossenährenden 
Litauen! Es ist ein Werk reiner Kunstbegeisterung, 
das der von der Antike bezauberte Fritz v. Faren- 
heid hier in den sechziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts dem spröden Boden entlockte. In dem nach 
klassischen und Renaissancemotiven erbauten Schloß 
und dem auf englische Art angelegten Park verbinden 
sich Baum- und Gartenkunst, Malerei und Bildhauerei 
zu einem großen, unvergeßlichen Eindruck. Diese 
wundersame Schöpfung beweist: mögen die Musen 
hier auch nicht zu Hause sein, — man lädt sie gern 
zu. Gast! 

Das geht unzweideutig auch aus unserem Ver- 
hältnis zur Musik hervor. In der ganzen Provinz 
herrscht ein reges Musikleben. Überall wird fleißig 
geliedertafelt und konzertiert. Gemischte Chorvereine 
blühen auch in den kleinsten Städten. In dreijähriger 
Wiederkehr sind abwechselnd in Memel, Tilsit, Inster- 
burg und Gumbinnen Litauische Musikfeste veran- 
staltet worden, auf denen bedeutende Chor- und Ora- 
torienwerke mit namhaften Solisten zur Aufführung 
gelangten. Größere Konzerte werden in diesen und 
noch weit kleineren Städten im Anschluß an die festen 
Einrichtungen der Provinzialhauptstadt ermöglicht. In 
Königsberg bilden den Mittelpunkt des musikalischen 
Lebens die Sinfoniekonzerte — ihr Leiter ist der über 
Deutschlands Grenzen hinaus bekannte Dr. Ernst 
Kunwald — und die über ein halbes Jahrhundert 
bestehenden Künstlerkonzerte, die erste Kräfte aus 
dem ganzen Reich zur Mitwirkung heranziehen. Zwei 
große Oratorien-, fünf ansehnliche Männergesang- 
vereine, Vereinigungen für Kammermusik und un- 
zählige Einzelkonzerte sorgen dafür, daß jeder Ge- 
schmack auf seine Rechnung kommt. Der Vorwurf. 
daß Königsberg auf musikalischem Gebiet „rück- 
ständig“ sei, trifft heute jedenfalls nicht mehr zu. 
Mahler, Reger, Strauß und Pfitzner fehlen mit ihren 
Hauptwerken nicht mehr in den Programmen. Na- 
mentlich hat es sich der vor drei Jahren gebildete 
Bund für neue Tonkunst zur Aufgabe 
gemacht, für moderne Musik zu werben. 

Königsberg hat selbstverständlich auch im The- 
aterwesen die Führung in Ostpreußen. Das „Stadt- 
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theater“ im alten Sinne besteht nicht mehr. Aber das 
alte Haus steht noch und bietet zurzeit zwei ganz 
verschiedenen Kunstkörpern gastliche Unterkunft: der 
Königsberger Operngesellschaft, die beson- 
ders der finanzielle Opfermut zweier kunstsinniger 
Mitbürger auf die Beine brachte, und der Königsberger 
Volksbühne, die in drei Wochenvorstellungen 
unter Joseph Geißels Leitung dem Schauspiel 
dient. Das weit intimere Neue Schauspiel- 
haus pflegt seit 1910 modernen Kunstgeist und hat 
sich durch Leistungen und Wagemut einen Namen 
im Reich gemacht. Dieses Kammerspielhaus hatte 
auch das Glück. immer Direktoren zu besitzen, die, 
ohne Wolkenkuckucksheimer zu sein, alle berechtigten 
Wünsche Kónigsbergs nach einer kleinen, aber feinen 
Schaubühne erfüllten: erst GeiDel, dann nach kurzer 
Zwischenregierung Leopold Jeßner, den jetzigen 
Berliner Intendanten, und gegenwärtig Richard 
Rosenheim, der die Tradition der Bühne, wenn 
möglich, noch zu vertiefen strebt. Das Luisen- 
theater dient ausschließlich der Operette und 
scheint jetzt unter Direktor Kunstadt einen neuen 
Aufschwung zu nehmen. 


* 


Wir müssen schließen, wenn die Liste ostpreußi- 
scher Kulturbesitztümer auch noch keineswegs er- 
schöpft ist. Beispielsweise verdiente wohl auch das 
Presse- und Zeitschriftenwesen („Grenzland“, „Ost- 
deutsche Monatshefte“, „Morgen“ usw.) wie das 
literarische Leben in weiterem Sinn noch eine kurze 
Darstellung. Allein schon aus dem Angeführten wird 
man zur Genüge ersehen haben, daß das alte Ordens- 
land diesseits der Weichsel nicht brach liegt und daß 
es gepflügt und gepflegt ist mit deutschem Geist, 
deutscher Tatkraft und deutschem Schöpferwillen. 
Eine deutsche Nachbargrenze haben wir nicht mehr — 
dem Himmel sei's geklagt! Innerlich bleiben wir 
aber die Alten und werden fremden Kulturen nie 
Zutritt gestatten. Mögen wir eine Insel sein, wie das 
Schlagwort lautet, mögen wir vom slavischen Meer 
umbrandet werden, über dieser Insel weht doch weit- 
hin leuchtend das Banner ,,Hie gut deutsch allewege!“ 

Ja, vielleicht werden wir nur um so deutscher, 
je mehr uns die Gefahr an den Hals dringt. Die 
jüngste Entwicklung Memels scheint dafür ein 
Beleg zu sein. Wider Sinn und Recht ist uns der 
nördlichste Landeszipfel glücklich abgeknüpft; aber 
seitdem scheint sich dieses Ländchen erst recht auf 
sein Deutschtum besonnen zu haben! Gerade jetzt 
macht man dort die größten Anstrengungen, die von 
urgeahnten Einflüssen bedrohte Kultur rein zu er- 
halten: in der kleinen Landeshauptstadt hat man in 
wenigen Monaten eine deutsche Stadtbücherei er- 
richtet, hat den bisher privaten Musentempel in 


städtische Regie übernommen, hat zur Stärkung 
deutschen Wortes und Werkes einen Goethebund und 
eine Literarische Gesellschaft ins Leben gerufen, und 
was derlei Dinge mehr sind. Beispiel 
zeigt, daß der Ostpreuße auch unter fremder aufge- 
zwungener Flagge seine deutsche Kultur 
nicht aufgibt. Das macht, wir sind an Vor- 
postendienst gewöhnt. „Wir sind die Ersten“, sang 
der Heimatdichter Walther Heymann 

Das Ostpreußentum braucht also nicht zu ver- 
zagen! Noch weniger Grund liegt freilich vor, sich 


Dieses 


OSTPREUSSENS 


in Sicherheit und Ruhe zu wiegen. Es wird Stürme, 
es wird Kämpfe geben. Wir bedürfen zähester Arbeit 
für uns und an uns, wenn wir nicht verarmen und 
vereinsamen wollen. Wir bedürfen aber auch der Hilfe 
der glücklicheren Brüder im Reich, von denen uns eine 
rücksichtslose Gewaltpolitik für immer trennen will. 
An sie alle ergeht unser Ruf: helft uns! verlaßt uns 
nicht in der Stunde der Gefahr! baut Brücken vom 
Westen zum Osten, vom Süden zum Norden! 

Ostpreußen steht zum Reich — so stehe denn 
auch das Reich zu uns. 


WIEDERAUFBAU. 


Von Oberbaurat LANGE beim Oberpräsidium in Königsberg. 


Der Wiederaufbau von Ostpreußen geht seiner 
Vollendung entgegen. Man kann erwarten, daß am 
Schlusse des nächsten Jahres 1922 diese große Kultur- 
aufgabe des deutschen Volkes zum Segen unserer Pro- 
vinz und unseres Vaterlandes im wesentlichen zu Ende 
geführt wird. Der Wiederaufbau unserer Provinz war 
bekanntlich ein großes Arbeitsgebiet, sowohl was den 
Umfang betrifft, wie auch hinsichtlich der erheblichen 
Schwierigkeiten, die sich auf allen Gebieten des Wirt- 
schaftslebens entgegenstellten. Hier und da ist auch 
heute noch die Ansicht vertreten, daß es sich im wesent- 
lichen nur um den Wiederaufbau der Gebäude handelt. 
Die Kosten für die Wiederherstellung der Bauten be- 
tragen aber nur rund die Hälfte der Gesamtkosten des 
Wiederaufbaues. Viele unserer Wirtschaftswerte waren 
vernichtet. Ohne Beseitigung der großen Schäden in 
den Gewerbebetrieben, der Flurschäden der Landwirte 
und der Inventar- und Mobiliarschäden war an den 
Wiederbeginn des vernichteten Wirtschaftslebens nicht 
zu denken. 

Schon in der ersten Zeit des Krieges, sobald die 
zerstórten Gebiete von den russischen Heeren befreit 


worden waren, setzte die Arbeit des Wiederaufbaues 
ein, unmittelbar hinter der Front, trotz allem Mangel 
an Arbeitskráften und Baustoffen. Die entgegenstehen- 
den Schwierigkeiten wuchsen von Jahr zu Jahr mit 
der Steigerung der Preise und bei Eintreten der großen 
Konjunkturschwankungen. 

Nach dem Zusammenbruch unseres Vaterlandes 
bestanden lange Zeit Zweifel darüber, ob es überhaupt 
móglich sein würde, den Wiederaufbau, der damals etwa 
auf zwei Drittel des Umfanges fertig war, zu Ende zu 
führen. Aber trotz unserer Armut und der gróften 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten hat sich doch die 
Staatsverwaltung entschlossen, den Wiederaufbau der 
Provinz, die durch die Abschnürung vom Reiche noch 
besonders hart betroffen war, zu vollenden. Es be- 
stand die zwingende Pflicht, den aus dem Felde und 
der Gefangenschaft zurückgekehrten kriegsgeschádig- 
ten Bauherren, die doch in erster Linie Berücksichti- 
gung verdienten, auch in den Wiederbesitz ihrer Wirt- 
schaftswerte zu bringen. 

Heute haben wir der Wiederaufbau-Tätigkeit ge- 
genüber schon einen zeitlichen Abstand gewonnen, um 


Gutsstall Rittergut Ranten. 
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Ostpreußens Wiederaufbau. 


Gutshaus Pammern, 
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einigermaßen objek- 
tiv über die Leistun- 
gen urteilen zu kön- 
nen, um so mehr, als 
wir heute den Fort- 
gang der Arbeiten 
in den  kriegszer- 
störten Gebieten 
Frankreichs vor 
Augen haben. 


Die Gesamt- 
kosten des Wieder- 
aufbaues Ostpreu- 


Bens für die Beseiti- 
gung aller Wirt- 
schaftsschäden wer- 
den rund 2 Milliar- 
den betragen. Hätte 
die Wiederaufbau- 
tätigkeit erst nach 
dem Frieden begonnen, würden 
sich die Kosten auf mehr als 
25 Milliarden gesteigert 
haben. Nicht allein das Sinken 
unseres Geldwertes kommt bei 
dieser Rechnung in Betracht. Für 
die | unabsehbaren Preissteige- 
rungen, für die unberechenbaren 
Konjunkturschwankungen und 
die daraus entstehenden Fehler- 
quellen hátte in unserem schwer 
belasteten Vaterlande kaum ein 
einigermaßen richtiger Maßstab 
gefunden werden können. 

Nach den bisher gemachten 
Erfahrungen wäre es auch un- 
wahrscheinlich gewesen, daß der 
Feindbund die Aufwendung so 


20 


Blick auf Stallupónen vom Kirchturm aus. 


großer Mittel, wie mehr als 26 
Milliarden, für Ostpreußen ge- 
stattet hätte, angesichts der 
großen Zerstörungen in den fran- 
zösischen Gebieten, deren Wie- 
deraufbau gewiß mehr wie zehn 
Jahre in Anspruch nehmen wird. 
Sicherlich sind die rechtzeitig 
für den Aufbau Ostpreußens auf- 
gewandten 2 Milliarden eine gute 
Kapitalanlage gewesen, war doch 
Ostpreußen schon im zweiten 
Kriegsjahre in der Lage, Ge- 
treideüberschüsse an das Reich 
zu liefern, um die furchtbare Wir- 
kung der feindlichen Blockade zu 
mildern, und heute 
ist Ostpreußen wie- 
der zu einer Korn- 
kammer unseres 
Vaterlandes ge- 
worden. 

Man könnte 
wohl zu der Ansicht 
kommen, daß die 
Bedeutung des Wie- 
deraufbaues der Pro- 
vinz auch heute 
noch nicht richtig 
eingeschätzt wird. 
Zum Teil mag es 
daran liegen, daß 
Ostpreußen als ent- 
legene Provinz des 
Vaterlandes immer 
schon weniger be- 


Kleiner Markt in Neidenburg. 


Straßenbild aus Lyck. 


kannt war. Aber in erster Linie darf nicht ver- 
gessen werden, daß während der Kriegszeit das 
deutsche Volk dauernd mit gespannter Erwartung 
den Entscheidungen an der Front folgte und in 
der Zeit nach dem Kriege durch die furcht- 
baren Schicksalsschläge bis in alle Tiefen er- 
schüttert wurde. Auch waren in den Kriegsjahren die 
Wundertaten unseres Heeres für das deutsche Volk so 
ermutigend und erhebend, daß der Wiederaufbau der 
zerstörten Provinz, so um- 
fangreich und ohne Beispiel 
diese Aufgabe auch war, 
ohne Sorge, sogar mit 
großer Gewißheit, von der 
ungeheuren Energie und 
Tatkraft des deutschen 
Volkes erwartet wurde. 
Aber die Lösung dieser ge- 
waltigen Aufgabe, für die 
es überhaupt keine Vor- 
bilder gab, war unter den 
vorliegenden Umständen 
gar nicht so außer Zweifel. 

In wenigen Monaten 
war es aber dem Oberpräsi- 
denten v. Batocki gelungen, 
die Pläne für die gesetz- 
geberischen, verwaltungs- 
technischen, wirtschaft- 
lichen undorganisatorischen 
Arbeiten zu entwerfen und 
den Wiederaufbau sofort in 


Der Markt von Gerdauen, der gänzlich zerstört war, in 
seiner heutigen Gestalt. 
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Angriff zu nehmen. Nur so war die Möglichkeit ge- 
geben, schon während der Kriegszeit fast die Hälfte 
der zerstórten Provinz neu aufzubauen. 

Das siegreiche Frankreich lebt nun schon seit drei 
Jahren im Frieden. Seine zerstórten Gebiete sind die 
gleiche Zeitdauer von Kriegshandlungen befreit. Die 
Hilfe der ganzen Welt steht Frankreich zur Seite. Bei 
den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen stehen 
Schwierigkeiten wegen Arbeiter- und Baustoffmangel 
für Frankreich nicht ent- 
gegen, und doch hat sich 
Frankreich bis heute noch 
nicht entschließen können, 
den Wiederaufbau seiner 
zerstörten Provinzen in 
nennenswertem Umfange 
in Angriff zu nehmen. 

Gewiß ist das Zerstö- 
rungsgebiet in Nordfrank- 
reich größer als in Ost- 
preußen, sowohl an Um- 
fang des verwüsteten Ge- 
bietes, wie an der Zahl der 
vernichteten Städte und 
Dörfer und der zerstörten 
sonstigen Werte. In Ost- 
preußen waren aber doch 
1500 Ortschaften vom Erd- 
boden verschwunden, 35 
Städte zerstört, 44 000 Ge- 
bäude niedergebrannt und 
das ganze Wirtschaftsleben 
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„Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 


in den Gewerbebetrieben und der Landwirtschaft ver- 
nichtet. Die Wiederherstellung mußte sich unter den 
allerungünstigsten Verhältnissen vollziehen, in der 
Kriegszeit, während der feindlichen Blockade und 
später im Frieden nach dem Zusammenbruch des deut- 
schen Wirtschaftslebens. 

Bei der Darstellung der Entwicklung des Aufbaues 
Ostpreußens, die hier nur in kurzen Zügen gegeben 
werden kann, findet sich an manchen Stellen Anlaß 
zu Vergleichen mit dem Fortgang des Aufbaues in 
Frankreich. 

Die erste und wichtigste Aufgabe war die mög- 
lichst baldige Zurückführung der geflüchteten Be- 
wohner, die zweimal, im Sommer 1914 und im Winter 
1914-15, vertrieben worden waren. Nur dadurch konn- 
ten die landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe 
erneut wieder aufgenommen werden. Nicht allein die 
Heimatsliebe hat die vertriebenen Ostpreußen wieder 
zurückkommen lassen. Es war zu befürchten, daß die 
Flüchtlinge nach den furchtbaren Schrecken des Krieges 
in anderen Provinzen neue Lebensgrundlagen suchten, 
sich anderswo, wenn auch unter schwierigen Verhält- 
nissen, ansiedelten und dort verblieben. Schnelles 
Handeln war das Gebot der Stunde. Um die baldige 
Heimkehr der Flüchtlinge zu fördern, wurden Ent- 
schädigungen in der Regel nur den Heimgekehrten ge- 
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Eine neu erstandene Straße. 


währt, auch wurden Prämien bewilligt für jeden im 
Zerstörungsgebiet im Frühjahr 1915 mit Getreide oder 
Hackfrucht bestellten Morgen. In Frankreich ver- 
zehren seit Jahren die Kriegsgeschädigten die ihnen 
gewährten Beihilfen in Paris oder in den westlichen 
und südlichen Provinzen. Es ist wahrscheinlich, daß 
viele sich dort eine andere Existenz gegründet haben. 
Manche beantragen als Entschädigung eine Lebens- 
rente, von der sie außerhalb der zerstörten Gebiete 
leben wollen. Nach langen Jahren wird es für Frank- 
reich wohl eine schwierige Aufgabe sein, die Flücht- 
linge wieder in die zerstörten Gebiete, in die bisher nur 
Schaulustige aus der ganzen Welt geführt werden, 
zurückzubringen. 

Bei der Regelung der Entschädigung war einer der 
wichtigsten Grundsätze, daß solche nur für in Ost- 
preußen wirklich erstellte Werte gewährt wurde, und 
zwar nach Maßgabe des Fortganges der Arbeiten und 
nur im Umfange des früheren Besitzes. Schon aus 
diesem Grunde kamen die meisten Kriegsgeschädigten 
zurück, um möglichst bald mit dem Wiederaufbau ihrer 
Wirtschaft beginnen zu können. Die wohnliche Unter- 
bringung erfolgte in der bescheidensten Art im Wege 
der Selbsthilfe. Wohnbaracken wurden möglichst 
wenig errichtet, einerseits der hohen Kosten wegen, an- 
dererseits, um die Bauherren zum baldigen Aufbau 


ihrer Wirtschaft zu drängen. Hundert- 
tausende haben lange Zeit in verlassenen 
Schützengräben, selbstgebauten Erd- 
hütten, in mit Notdächern versehenen 
Brandruinen, oder später in einem Teil 
eines neuerbauten Stalles gewohnt. 

Eine solche Maßnahme, deren 
Durchführung in unserem harten nor- 
dischen Klima sicherlich viel schwie- 
riger war als bei einem milden Klima 
in Frankreich, hat wesentlich zum 
schnellen Fortgang des Wiederaufbaues 
beigetragen. 

Für das Gelingen der Aufgabe war 
auch entscheidend, daß vorı dem an sich 
naheliegenden Plane Abstand genom- 
men wurde, umfangreiche Arbeiten, 
z. B. den Aufbau eines Dorfes oder 
einer Stadt, großen Unternehmerfirmen 
zu übertragen. Dem Vernehmen nach 
will aber Frankreich diesen bedenk- 
lichen Weg in größerem Umfange ein- 
schlagen. Es sollen schon große Mil- 
lionenwerte an Unternehmerfirmen über- 
tragen worden sein. 

Eine sehr schwierige Frage war die 
Art des Entschädigungsverfahrens. Ge- 
mäß den gesetzlichen Bestimmungen 
werden Entschädigungen nur gewährt 
nach dem Fortschreiten der Arbeiten 
und im Umfange des früheren Besitzes. 


Wiederaufbau in Lyck. 


Die Kosten für Größer- und Besserbau 
müssen die Kriegsgeschädigten selbst 
tragen. Uber das bestehende Ent- 
schädigungsverfahren ist vielfach 
Klage geführt worden. Eine restlose 
Lösung für ein solches Entschädi- 
gungsverfahren gibt es nicht. Eine 
bessere Lösung wie die bestehende hat 
bisher niemand vorschlagen können. 
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turschwankungen, die prozentual für 
Arbeitslöhne und die vielen Baustoffe 
sich ganz verschieden gestalteten, 
wären viele Gebäude unfertig ge- 
blieben und Ruinen geworden. Für 
eine große Zahl von Gebäuden, deren 
Gestaltung nicht verwickelt war, 
wurde die allereinfachste Schadenfest- 
stellung, die Pauschalberechnung, zu- 


Das wiederaufgebaute Eingangstor der Stadt Gerdauen, 
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Das neue Schirwindt: Bäckerladen. 


grunde gelegt. Die Scha- 
denfeststellung geschieht 
durch Ausschüsse. Die 
Interessen Reiches 
werden durch Reichskom- 
missare vertreten. Den 
Kriegsgeschädigten steht 
auch ein Einspruchsrecht 
zur Seite. Jeder, der mit 
Zahlungswesen zu tun hat, 
wird sich vorstellen kön- 
nen, daß die Abrechnung 
von vielen Tausenden von 
Gebäuden mit einem 
Kostenbetrage von rund 
einer Milliarde Mark eine 
dornenvolle Arbeit ist, die 
unmöglich allen Wün- 
schen gerecht werden 
kann. Welches Entschädi- 
gungsverfahren Frankreich wählen wird, ist bis heute 
noch nicht bekannt. 

Von großer kultureller Bedeutung war die Für- 
sorge für Arbeiter- und Kleinwohnungen auf dem Lande 
und in der Stadt. Für solche Wohnungen war eine 
Mindergröße bestimmt, wie sie in entsprechender Weise 
bei unseren heutigen Siedlungsbauten zugrunde gelegt 
wird. Die Kosten für diese Mindergrößen wurden ge- 
währt, auch wenn die Wohnung im früheren Umfange 
kleiner war. 

Im Sinne der praktischen, gesunden, sparsamen 
Bauweise wurden auch die bestehenden Bauordnungen 
umgearbeitet, die später für einzelne Gebiete durch 
Sonder-Polizeiverordnungen erweitert wurden. 

Neben den bisher in Kürze skizzierten Maßnahmen 
hat zum Gelingen des Wiederaufbaues wesentlich bei- 
getragen die für die zerstörten Gebiete neugeschaffene 
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Schirwindt: Pillkallerstraße. 
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Umlegungskommission. Ohne eine neue Abgrenzung 
der meisten Grundstücke in allen Städten und einigen 
Dórfern war eine gesunde Bebauung undurchführbar. 
In den Baublocks waren viele Grundstücke im Laufe 
der Zeiten verzettelt, winklig und zu schmal geworden. 
Sie hátten nach den Forderungen der bestehenden Bau- 
ordnungen gar nicht bebaut werden können. Stadt- 
und Katasterpläine waren im Kriege zum Teil ver- 
brannt. Die Aufgabe der Umlegungskommission war 
die Neuvermessung und die Neuaufteilung der Grund- 
stücke. In langwährenden schwierigen Verhandlungen 
wurden die Grundstückswerte abgewogen, die Gebäude- 
reste und die Tragfähigkeit des Baugrundes berück- 
sichtigt, Kriegsgeschädigten an anderen Stellen des 
Ortes neue Grundstücke zugewiesen und die Vorberei- 
tungen im städtebaulichen Interesse getroffen. Die 
Aufgabe der Umlegungs- 
kommission hat nur durch 
energische hingebende 
Arbeit gelöst werden kön- 
nen. Leicht ist es ihr da- 
bei nicht geworden, der 
Ungeduld der drängenden 
Bauherren, die doch bauen 
wollten, zu begegnen. 


Um nun bauen zu 
können, brauchte man 
Baustoffe. Ihre Beschaf- 
fung hat während des 
ganzen Wiederaufbaues 
große Sorge bereitet. In 
Voraussicht dieser Schwie- 
rigkeiten wurde gleich zu 
Anfang eine Baustoff-Ge- 
sellschaft gegründet, die 
Jahre hindurch bis heute 


Neubau in Lótzen. _ 


Ostpreußens Auferstehung. Schirwindt und seine Landschaft. 
Oben: 1915, Unten: 1921. 
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aufgaben in Ostpreußen, die architek- 
tonische Behandlung und Durchbil- 
dung der einzelnen neuen Gebäude und 
über die städtebauliche Gesamtwir- 
kung des Wiederaufbaues dürften die 
beigegebenen 45 photographischen 
Aufnahmen einen allgemeinen Über- 
` blick gewähren. Bei der staatlichen 
Bauberatung kam die technische und 
architektonische Sorgfalt nicht allein 
den großen Gebäuden, sondern 
allen, auch den kleinsten Bauten, zu- 
gute. Sogar die Baulichkeiten — auch 
Staatsbauten —, die nicht zum Wie- 
deraufbau gehörten, aber in den zer- 
störten Gebieten errichtet wurden, 
unterlagen der staatlichen Baubera- 


tung. 
Stallupönen. Pferdemarkt mit Kirche. 


mit Fachkenntnis und kaufmännischer Umsicht im In- 
teresse des Wiederaufbaues mit großem Erfolge ge- 
arbeitet hat. 

Es war nun von höchstem kulturellen Wert, daß 
man nicht jeden bauen ließ, wie er wollte,sondern eine 
weitverzweigte Organisation fachmännischer und 
künstlerischer Bauberatung schuf. Für jeden zerstör- 
ten Kreis wurde ein bewährter Architekt mit den nöti- 
gen Hilfskräften als staatlicher Bauberater angestellt. 
Die heimatliche Bauweise, wie sie in der Landschaft 
und durch Klima, Baustoffe und Wirtschaftsleben im 
Laufe der Zeit sich entwickelt hatte, wurde die Grund- 
lage für die Ausdrucksform und die baukünstlerische 
Gestaltung des Wiederaufbaues. Über die Art der Bau- 


Straßenbild in Widminnen. 


Als der Oberpräsident v. Batocki im 
Juni 1916 nach Berlin berufen wurde, 
hat sein Amtsnachfolger, Oberpräsident 
v. Berg, mit sicherer Leitung für die 
Durchführung des Wiederaufbaues Sorge 
getragen. Während seiner Amtszeit ent- 
standen größtenteils die Planungen für 
den Wiederaufbau der Städte. Seiner 
Einwirkung, seinem großen  künstle- 
rischen Interesse und Verständnis ist es 
zu danken, daß der staatlichen Baubera- 
tung in gemeinsamer Arbeit mit der 
freien Architektenschaft das Ge- 
lingen der großen Kulturarbeit in 
Ostpreußen möglich wurde. 

Nach unserem wirtschaftlichen Zu- 
sammenbruch ist es der energischen Für- 


sorge der Oberpräsidenten Winnig und 


Straßenbild in dem völlig zerstört gewesenen Hohenstein. Siehr zu danken, daß trotz unserer Armut 
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und unserer Not der Wiederaufbau 
unserer Provinz zu Ende geführt 
werden kann. 

So ist das zerstörte Ostpreußen 
ungeachtet der ungünstigsten Verhält- 
nisse wieder neu erstanden, in ein- 
fachen, klaren, gesunden Bauformen, 
in günstiger Abwägung der städte- 
baulichen Werte und im Sinne der 
deutschen Heimatschutzbewegung. Die 
Arbeit, die hier geleistet worden ist, 
aller Ungunst der äußeren Verhältnisse 
zum Trotz, erscheint in einem besonde- 
ren Lichte, wenn man an die Zustände 
in Nordfrankreich denkt. Sie ist aber 
auch der überzeugendste Beweis dafür, 
daß das deutsche Angebot, die ver- 
wüsteten Gegenden wieder aufzubauen, 
die beste Lösung dieser Frage bedeutet, 
und zugleich eine durchaus mögliche. 


Straßenbild in Darkehmen, 


OSTPREUSSENS BERNSTEIN 
UND SEINE WIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG. 


Von Geheimrat JAESCHKE, Direktor der Staatlichen Bernsteinwerke, Königsberg, 


Nach dem gegenwärtigen Stande der geologischen 
Forschung ist Ostpreußen arm an mineralischen Boden- 
schätzen, welche die Grundlage bergmännischer Unter- 
nehmungen werden könnten. 


Die geringen Braunkohlenablagerungen, zu deren 
versuchsweiser Ausbeutung in jüngster Zeit die Koh- 
lennot den Anreiz gegeben hat, werden kaum andere 
als örtliche Bedeutung erlangen, falls sie sich über- 
haupt als abbauwürdig erweisen sollten. 


Der einzige Bergbau von wirtschaftlicher Bedeu- 
tung, den Ostpreußen bisher aufzuweisen ‚hat, beruht 
auf dem Bernsteinvorkommen des Samlandes. Er 
nimmt um so größeres Interesse in Anspruch, als die 
Bernsteinlagerstätte gleichzeitig die einzige in der Welt 
ist, deren Reichtum und Nachhaltigkeit die berg- 
männische Ausbeutung mit wirtschaftlichem Vorteil 
gestatten, 


Schon im Altertum bildete der Bernstein eine hoch- 
geschätzte Handelsware. 


Der Bernsteinhandel gewann an wirtschaftlicher 
Bedeutung, als der Deutsche Ritterorden Herr des Lan- 
des geworden war. Das Bestreben, die wirtschaftlichen 
Kräfte des Landes zu heben und seine Einkünfte zu 
mehren, führte den Orden dazu, sich das Eigentum am 
Bernstein vorzubehalten und das Recht zur Gewinnung 
und zum Handel mit Bernstein für sich allein in An- 
spruch zu nehmen, 


Da der Bernstein als ein Erzeugnis des Meeres 
galt, bezog sich dieses Regalrecht des Ordens zunächst 
nur auf den am Strande gelesenen oder aus der See 
durch „Schöpfen“ oder „Stechen“ gewonnenen Bern- 
stein. 

Als unter den preußischen Herzögen Ende des 
16. Jahrhunderts auch die Gewinnung des Bernsteins 
in Gräbereien in Aufnahme kam, wurde von dem 
Landesherrn auch auf diesen im Binnenlande vorkom- 
menden Bernstein der Eigentumsanspruch erhoben, der 
jedoch lange umstritten war. 

Gesetzlich festgelegt wurde das Regal in seiner 
vollen Ausdehnung auf allen in Ostpreußen vorkom- 
menden Bernstein erst in dem Ostpreußischen Pro- 
vinzialrecht von 1801-02, dessen Auffassung sich auch 
das Gesetz über die Bestrafung der unbefugten Aneig- 
nung von Bernstein vom 22. Februar 1867 zu eigen ge- 
macht hat, welches heute die Rechtsverhältnisse des 
Bernsteins regelt. 

Die Höhe der jährlichen Gewinne des Ordens aus 
seinem Bernsteinhandel steht nicht zuverlässig fest. 
Der Ertrag des Bernsteinregals wurde jedoch unter die 
wichtigeren Einnahmen des Ordens gerechnet. 

Gegen Ende der Ordenszeit trat an Stelle des eige- 
nen kaufmännischen Vertriebes seine Überlassung an 
einen Generalpächter. Fast ein Jahrhundert lag das 
Handelsmonopol in den Händen der Danziger Kauf- 
mannsfamilie v. Jaski, der es zu großem Reichtum ver- 
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half, die aber auch durch großzügige Unternehmungen 
dem Bernstein weite Absatzgebiete im Auslande er- 
schloß. 

Nach Lösung des dem Regalherrn nachteiligen 
Pachtverhältnisses durch den Großen Kurfürsten blieb 
die Nutzung des Regals bis zum Jahre 1811 in der Ver- 
waltung des Staates. 

Die wirtschaftlichen Erfolge sind in dieser Zeit nur 
geringe geblieben. 

Der Strandbevölkerung selbst hat der Bernstein 
durch Jahrhunderte hindurch nicht zum Segen gercicht. 

Seit den Tagen der Ordensherren lastete auf ihr als 
harte Fron der Zwang zur Gewinnung des Bernsteins, 
die beim Schópfen aus der See oft mit schwerer Mühe 
und Gefahr verbunden war. Dabei blieb die Entschádi- 
gung für den dem Regalbeamten abgelieferten Stein 
nur gering, zeitweise nur in Salz bestehend. Zahlreiche 
und harte Bernsteinordnungen bedrückten die Strand- 
bewohner und engten den Verkehr am Strande ein. 
Dem Bernsteindiebe drohten die schwersten Strafen, 
selbst der Tod durch den Strang. Entsittlichend wirkte 
auf die Bevölkerung der allen Strandbewohnern auf- 
erlegte Bernsteineid ein, der von jedem Mitwisser von 
Bernsteinunterschlagungen selbst die Preisgabe der 
eigenen Angehórigen forderte. 

Mit der seit 1811 bewirkten Wiederverpachtung 
des Regals an einen Generalpáchter trat zwar eine Er- 
leichterung in der Lage der Strandbevólkerung ein. 
Immerhin blieben manche Übelstände, wie namentlich 
die Erschwerung des Strandverkehrs, bestehen. Ihre 
völlige Behebung wurde dadurch erzielt, daß seit 1837 
die Strandgemeinden selbst in das Pachtverhältnis ein- 
traten. Von den Strandbewohnern mit großem Jubel 
begrüßt, übte die Neuerung ohne Zweifel die segens- 
reichste Wirkung aus. Der Wohlstand der samländi- 
schen Strandorte hob sich in wenigen Jahren durch die 
aus dem Bernstein erzielten Gewinne. 


Die Einnahmen des Staates selbst aus der Ver- 
pachtung des Regals blieben allerdings nur geringe. 

Als ein schwerer Mißgriff stellte es sich heraus, 
daß den Gemeinden nicht nur die Gewinnung des See- 
bernsteins verpachtet wurde, sondern daß sie auch die 
Genehmigung zum Graben des Bernsteins in den See- 
bergen erhielten. 

Bei dem Mangel der Pächter an ausreichenden 
Geldmitteln zur Herstellung sachgemäßer Anlagen, ar- 
tete die Gewinnung in den Gräbereien in Raubbau aus, 
durch den die Steilküsten zerstört und die Versandung 
der angrenzenden Ländereien herbeigeführt wurde. 

Solche Mißstände veranlaßten die Staatsregierung, 
vom Jahre 1867 ab die Gewinnung des Bernsteins 
durch Lesen am Strande und durch Schöpfen und 
Stechen in der See zwar den Strandgemeinden zu be- 
lassen, die Nutzung des Regals durch Graben sowie 


28 


durch jede andere Gewinnungsart jedoch von der Ver- 
pachtung an die Strandgemeinden auszuschließen und 
einem leistungsfähigen Unternehmer, der Firma Stan- 
tien & Becker in Königsberg, zu übertragen. 

Dieser Entschluß der Staatsregierung hat die 
segensreichsten Folgen gezeitigt und die wirtschaft- 
liche Bedeutung des Bernsteins wesentlich gehoben. 

Die Pachterlöse des Staates aus dem Regal, die 
sich vor den Verträgen mit Stantien & Becker zuletzt 
nur auf durchschnittlich 27 ооо Mark jährlich belaufen 
hatten, stiegen allmählich bis auf 837 ооо Mark, wovon 
nur noch тт ооо Mark auf die Verpachtung der Strand- 
nutzung an die Gemeinden durch Lesen, Schöpfen und 
Stechen entfielen. 

Schon seit 1861 hatten Stantien & Becker das Recht 
gepachtet, den Bernstein aus dem Kurischen Haff 
durch Baggern auszubeuten. Später war ihnen die Ge- 
nehmigung zum Tauchereibetrieb in der See, zum 
Tagebau und schließlich zum unterirdischen bergmänni- 
schen Betrieb erteilt worden. Die Gewinnung durch 
Baggern war 1891, der Tauchereibetrieb ein Jahr später 
als nicht mehr lohnend wieder aufgegeben worden. 

Das Verdienst Moritz Beckers, des tatkräftigen 
und geschäftskundigen Leiters und Hauptinhabers des 
Hauses Stantien & Becker, liegt nicht nur in der star- 
ken Steigerung der Bernsteinausbeute, sondern vor 
allem darin, daß es seiner Sachkenntnis und seinem 
Unternehmersinn gelang, für die vermehrte Erzeugung 
auch die Verkaufsmöglichkeit zu schaffen durch Er- 
schließung neuer Absatzgebiete und durch erweiterte 
Verwendung des Bernsteins. 

Streitigkeiten zwischen Becker und seinen Abneh- 
mern führten im Jahre 1899 dazu, daß der Staat die 
Gewinnung und den Vertrieb des Bernsteins selbst 
übernahm und die gesamten Betriebsanlagen und Han- 
delseinrichtungen sowie den Grundbesitz von Stantien 
& Becker für rund 9½ Millionen Mark ankaufte, ein- 
schließlich der Bestände an Bernstein und sonstigen 
Erzeugnissen in Höhe von etwa 3 Millionen Mark. 

Auch die Verpachtung der Strandnutzung an die 
Strandgemeinden wurde 1907 wegen der Geringfügig- 
keit der Pachterlöse aufgegeben. In allen größeren 
Strandorten setzte die Regalbehörde, die „Staatlichen 
Bernsteinwerke“ in Königsberg, Bernsteinabnehmer 
ein, denen zur Vermeidung strafrechtlicher Verfolgung 
aller am Strande gefundene oder aus der See gewonnene 
Bernstein gegen ein hohes Fundgeld abgeliefert werden 
muß. 

Dem gleichen Ablieferungszwang unterliegt in 
Ostpreußen auch aller im Binnenlande gefundene 
Bernstein. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der Strandnutzung 
für die Strandbevölkerung wird daraus ersichtlich, daß 
im letzten Jahre infolge der gewaltigen Wertsteigerung 


Wie man Bernstein gewinnt. 
‚Oben Bernstein-Fischerei. Unten: Bernstein-Bergbau. 
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Bernsteinarbeiten aus verschiedenen Jahrhunderten, 


des Bernsteins allein für den von den ostpreußischen 
Stränden abgelieferten Bernstein der Betrag von 1½ 
Millionen Mark an Finderlóhnen den Strandbewohnern 
gezahlt worden ist. 

Bis zum Ausbruch des Weltkrieges lassen die 
wirtschaftlichen Ergebnisse der Bernsteingewinnung 
eine fast. andauernde Aufwártsbewegung erkennen, 
trotzdem der Bernstein bis dahin eine verhältnismäßig 
nur geringe Werterhöhung im Laufe der Jahre erfuhr. 

Mit fast 450 ооо kg Bernstein im letzten Friedens- 
jahr 1913 hatte die Ausbeute an ostpreußischem Bern- 
stein ihren Höhepunkt erreicht. 

Nur zum geringsten Teil enthält der geförderte 
Bernstein Stücke, deren Größe, Reinheit und Festigkeit 
ihre Verarbeitung zu Bernsteinwaren, seien es Ketten 
und sonstiger Schmuck oder Raucherbedarfswaren, ge- 
statten. Kernige und reine Stücke von geringer Größe 
bilden das Material für die Preßbernsteinfabrikation. 
Alle übrigen unreinen und kleinen Stücke werden zu 
geschmolzenem Bernstein in der Schmelzfabrik in Palm- 
nicken verarbeitet. 

Daß es gelungen ist, die Verwendung des Bern- 
steins im Laufe der Jahre so wesentlich zu steigern 
und damit seine Bedeutung für das Wirtschaftsleben 
zu erhöhen, beruht auf verschiedenen Ursachen. 

Sehr wirksam hatte sich zunächst die von Becker 
eingeführte und immer weiter ausgebaute Maßnahme 
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einer Veredlung und sehr sorgfältigen Sortierung des 
Bernsteins erwiesen, durch welche der Bernsteinhandel 
auf eine sichere und einwandfreiere Grundlage gestellt 
und die vorteilhaftere Verwendung des Bernsteins er- 
möglicht wurde. 

In früheren Zeiten spielte der Zufall im Bernstein- 
handel eine große Rolle. Täuschungen und Irrtümer 
wirkten erschwerend auf ihn ein. Der Verkauf des 
Bernsteins erfolgte in seiner ursprünglichen Beschaffen- 
heit. Jetzt wird er einer Veredlung unterworfen. Seine 
Rinde, welche die Erkennung seiner inneren Beschaffen- 
heit und damit seines Wertes erschwert, wird durch 
Waschen des Steins mit scharfem Sand in rotierenden 
Trommeln entfernt. Alle rissigen, unreinen Stücke 
werden mit kräftigen Hackmessern in der Form eines 
Hobeleisens zersprengt und behackt, so daß nur ge- 
sunde und reine Ware übrigbleibt. 

Gleichzeitig wird er nach Größe, Form und Wöl- 
kung in etwa 250 Sorten zerlegt. Dem Fabrikanten 
wird es dadurch ermöglicht, stets die Sorte zu be- 
ziehen, welche am vorteilhaftesten für die beabsichtigte 
Verwendung ist. Auch erhält er eine sichere Grund- 
lage für die Berechnung seiner Fabrikationskosten. 

Der Wert der einzelnen Sorten, der nicht nur von 
der Größe abhängt, sondern auch durch Wölkung, Rein- 
heit und Gleichmäßigkeit der Form bedingt wird, ist 
dementsprechend ein sehr verschiedener. Unter den 
heutigen Verhältnissen einer starken Geldentwertung 
steigt er bis zur Höhe von mehreren tausend Mark für 
das Kilogramm. 

Auch die Verwendungszwecke des Bernsteins 
haben in den letzten Jahrzehnten eine Ausdehnung er- 
fahren. 

Von alters her stand die Verwendung des Bern- 
steins zu Schmuck obenan. 

Die Verarbeitung zu Perlen, Oliven und Korallen 
für Bernsteinketten und -schnüre, die teils als Schmuck 
getragen, teils als Rosenkränze und Gebetschnüre Ver- 
wendung finden, bildet einen der Hauptzweige der 
Bernsteinindustrie. Die wichtigsten Erzeugungsstätten 
dieser Schmuck- und Schnurwaren sind in Danzig, 
Königsberg, Stolp, Berlin und in der jetzt litauischen 
Stadt Polangen. 

Das Absatzgebiet dieser Erzeugnisse umfaßt wohl 
alle Erdteile; hohe Bedeutung hat für diese Industrie 
die Ausfuhr nach den Ländern des Islams, dem Orient, 
nach Afrika und Ostindien. 

Den größten Aufschwung nahm die Verwendung 
des Bernsteins, seitdem es Stantien & Becker gelang, 
seine Verwertung für Raucherbedarfwaren in ver- 
mehrte Aufnahme zu bringen. Für die Herstellung von 
Zigarren- und Zigarettenspitzen, Mundstücken für 
Pfeifen, Vorsteckern und Einschraubern ist Bernstein 
ein äußerst geeignetes und beliebtes Material. 


Der wichtigste Sitz dieser Spitzenerzeugung war 
von jeher Wien, wo sie in Verbindung mit der dort 
alteingesessenen Meerschaumindustrie blieb. 

Gelungen ist es in den letzten beiden Jahrzehnten, 
die Verwendung des Bernsteins im Kunstgewerbe 
wieder in Aufnahme zu bringen, die in der Zeit des 
16. bis 18. Jahrhunderts in Blüte stand. 


Wesentlich unterstützt wurden die Anstrengungen 
der Bernsteinwarenfabrikanten auf Ausdehnung ihres 
Absatzes dadurch, daß sich die Mode des Bernsteins 
bemáchtigte und eine Nachfrage schuf, welcher die Er- 
zeugung zeitweise überhaupt nicht zu entsprechen ver- 
mochte. 


Zu einer vermehrten Verwendung führte auch die 
Erfindung des Prefbernsteins in den siebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Es gelang, die wegen ihrer 
Kleinheit für die Bernsteinwarenindustrie nicht ver- 
wendbaren reinen Bernsteinstücke nach ihrer Erwár- 
mung durch hohen hydraulischen Druck zu einer festen 
Masse zusammenzupressen, welche die Eigenschaften 
des Natursteins beibehált und die in seinen verschie- 
denen Färbungen und Wölkungen hergestellt werden 
kann. 

Die daraus gefertigten Waren vermag das Laien- 
auge nur schwer von den Gegenstánden aus Naturstein 
zu unterscheiden. 


Die regelmäßige Form der Platten oder Stangen, 
in denen der Preßbernstein hergestellt wird, erleichtert 
seine Verarbeitung insofern, als das Zuschneiden der 
Spitzen viel leich- 
ter und wirtschaft- 
licher als das aus 
dem unregelmäßig 


geformten natür- 
lichen Bernstein- 
stück erfolgen 


kann, Eine weitere 
Vereinfachung liegt 
in der Anfertigung 
sogenannter Preß- 
linge, die bereits 
die Form der her- 
zustellenden Spitze 
zeigen und zu ihrer 
Vollendung nur 
noch der Herstel- 
lung der Bohrung 
und des Bisses be- 
dürfen, 

In der Technik 
findet Preßbernstein 
weitere ausgedehnte 
Verwendung als 
Isoliermittel für 
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feine elektrische Apparate vermöge der dem Bernstein 
eigentümlichen großen Isolierfähigkeit. 

Etwa drei Viertel der Bernsteinausbeute bilden 
das Rohmaterial für die Erzeugung des geschmolzenen 
Bernsteins, auch Bernsteincolofon genannt, der von den 
Lackfabriken zu einem wertvollen, sehr dauerhaften 
und harten Lack, dem Bernsteinlack, verarbeitet wird. 

Als Nebenprodukte werden bei der Schmelzung des 
Bernsteins Bernsteinsäure und ein ätherisches Öl, das 
Bernsteinöl, gewonnen. 

Die Bernsteinsäure findet in der Medizin und in 
der chemischen Industrie Verwendung. Bernsteinöl 
wird hauptsächlich von Lackfabriken verarbeitet. 

Der samländische Bernsteinbergbau und seine Ne- 
benbetriebe gewähren jetzt gegen 1800 Arbeitern und 
ihren Angehörigen Unterhalt, darunter 290 weiblichen 
Arbeitern. Er beschäftigt außerdem etwa 300 weibliche 
Hausgewerbetreibende, welche den für die Preßbern- 
steinfabrikation bestimmten Stein durch Abkratzen 
seiner Rinde vorbereiten. 

Seit der Zeit der Übernahme des Betriebes durch 
den Staat am т. Juli 1899 bis zum Ausbruch des Krieges 
hat der Bernsteinbergbau dem Staat einen jährlichen 
durchschnittlichen Gewinn von 1½ Millionen Mark ab- 
geworfen. 

Durch die Entwicklung des Bernsteinbergbaus in 
OstpreuDen ist auch der deutschen Bernsteinwaren- 
industrie die Möglichkeit einer starken Aufwärts- 
bewegung gegeben worden. 


Innere Ansicht der Bernstein-Schmelzfabrik, 
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Aus den kleinen, rein handwerksmäßig geführten 
Betrieben, deren Besitzer ihre Kunst innerhalb ihrer 
engen Wohnräume und meist nur mit Hilfe ihrer An- 
gehörigen ausübten, sind weitläufige Fabrikräume ge- 
worden, die allen Anforderungen der Hygiene ent- 
sprechen, mit den neuesten technischen Einrichtungen 
ausgestattet sind und die zahlreiche Arbeiter beschäf- 
tigen. Ihre tatkräftigen Inhaber leiten den Betrieb mit 
kaufmännischem Verständnis und Geschick. 

Der Ausbruch des Weltkrieges mit seinen Wir- 
kungen auf die meisten Länder sowie die Um- 
wälzungen, die seitdem in Deutschland eingetreten 
sind, haben auch für den Bernsteinbergbau und die ge- 
samte Bernsteinindustrie durch die Unterbrechung und 
Erschwerung ihrer Handelsbeziehungen unerfreuliche 
Folgen gezeitigt. 

Es kam hinzu, daß gleichzeitig die Umstellung des 
Bergbaubetriebes vom Tiefbau zum Tagebau not- 
wendig wurde. Technische Gründe und der Wunsch, 
die bernsteinhaltige Lagerstätte, die blaue Erde, deren 
Gewinnung im Tiefbau nur in ihrer unteren reicheren 
Hälfte möglich ist, in Zukunft in ihrer vollen Mächtig- 
keit abzubauen und damit auch den bisher verloren ge- 
gangenen Bernstein der Oberbank zu gewinnen, nö- 
tigten zu diesem Betriebswechsel. Überdies haben die 
hohen Löhne und Holzkosten die Wirtschaftlichkeit 
des Tiefbaues überhaupt in Frage gestellt. Seine Ein- 
stellung steht vor der Tür, sobald die Einrichtung des 
Tagebaues vollendet ist und dieser die gesamte Förde- 
rung wird übernehmen können. 

Die Anlage des bereits im Jahre 1912 begonnenen 
Tagebaues ist durch die Schwierigkeit, die sich der 
Beschaffung der erforderlichen Bagger und sonstigen 
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Bernsteinbau, Eimerbagger zur Gewinnung des Abraums im Tagebau, 


Maschinen während der Kriegszeit ent- 
gegenstellten, und vor allem auch durch 
den Mangel an Kohlen in seinem Fort- 
schreiten stark behindert worden. 

Die Fertigstellung des Tagesbaues 
eröffnet dem Bernsteinbergbau in Zu- 
kunft neue günstige Aussichten. Es ist 
zu erwarten, daß die starken Verluste, 
welche die Wirkungen des Krieges und 
der Revolution dem  ostpreuflischen 
Bernsteinbergbau gebracht haben, nicht 
nur ihren Ausgleich finden werden, son- 
dern daß der Bernsteinbergbau eine noch 
größere Bedeutung im ostpreußischen 
Wirtschaftsleben gewinnen wird. 

Vielfach ist der Befürchtung Aus- 
druck gegeben worden, dali durch das 
Ausscheiden gewisser Gebiete und 
Strandecken aus der Zugehörigkeit zum 
Deutschen Reiche, wie vor allem des 
Memeler Gebiets, die monopolartige 
Stellung des preußischen Staates im 
Bernsteinhandel beseitigt werden und die Wirtschaft- 
lichkeit des Bernsteinbergbaues durch den erwachsen- 
den Wettbewerb in Zukunft in Frage gestellt werden 
kónnte. 


Abgesehen davon, daß ein wirkliches Handels- 
monopol des preußischen Staates nicht bestanden hat, 
da auch regalfreier Stein, vor allem der im Binnenlande 
anderer Provinzen auftretende sogenannte Erdbern- 
Stein gehandelt wird, braucht diese Befürchtung nicht 
allzu schwer genommen zu werden. 


Tatsáchlich hat sich zwar bereits unter Zuhilfe- 
nahme franzósischen Kapitals im Memelgebiet eine Ge- 
sellschaft gebildet, welche die Wiederaufnahme des 
Baggerbetriebes im Kurischen Haff, wie ihn Stantien 
& Becker geführt hatten, plant, und die versuchsweise 
auch damit begonnen hat. Daß dabei auch Bernstein 
gewonnen werden wird, unterliegt keinem Zweifel. 
Wohl aber ist die Wahrscheinlichkeit, daß ein solches 
im großen betriebenes Unternehmen wirtschaftlichen 
Nutzen, namentlich unter den jetzigen Verhältnissen, 
erzielen könnte, nicht groß. Auch von Becker war 
der Betrieb schließlich als unwirtschaftlich aufgegeben 
worden. 


Zu berücksichtigen ist, daß der Bernstein im Ku- 
rischen Haff nicht in einer zusammenhängenden Lager- 
státte, wie es die blaue Erde des Samlandes ist, auftritt, 
sondern daß es lediglich Einschwemmungen von Bern- 
stein aus zumeist vorgeschichtlichen Zeiten sind. Der 
Bernstein des Haffbcdens ist daher ebenso 
weise" anzutreffen, wie er in gleicher Weise in den 
diluvialen und den Schichten der jüngeren Tertiär- 
formation im Binnenlande vorkommt. Seine Erfassung 


„nester- 


Blick über den Teich auf ein ostpreußisches Fischerhaus. 


und Gewinnung wird daher immer vom Zufall ab- 
hängen. 

Im ganzen Memelgebiet ist das Auftreten der bern- 
steinhaltigen Lagerstätte der blauen Erde nicht be- 
kannt, so daß auch der Gedanke an die Aufnahme des 


Bernsteinbergbaues im Memelgebiet, wie sie in dem 
zwischen der Landesregierung und der gebildeten Be- 
triebsgesellschaft abgeschlossenen Vertrage vorgesehen 
ist, keine Aussicht auf Verwirklichung, noch viel 
weniger auf Erfolg hat. 


DIE GEGENWARTIGE WIRTSCHAFTLICHE LAGE 
DER OSTPREUSSISCHEN LANDWIRTSCHAFT. 


Von Generalsekretár Dr. TRUNZ, Allenstein. 


Nach Überwindung der schweren Agrarkrisis der 
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hatte auch 
die ostpreufische Landwirtschaft an dem allgemeinen 
wirtschaftlichen Aufschwung Deutschlands  teilge- 
nommen.  Intensivere Kultur steigerte die Erträge, 
und selbst die im Süden der Provinz Ostpreufien reich- 
lich vorhandenen leichten Bóden brachten gute Er- 
träge. Denn die natürlichen Grundlagen für die 
Landwirtschaft sind, was den Boden betrifft, durchaus 
nicht ungünstige, weil nur das Gebiet des Höhen- 
rückens, der Süden der Provinz, leichte Böden auf- 
weist. Das Klima freilich verkürzt die Vegetations- 
zeit um 8 Wochen gegenüber Mitteldeutschlands, 
zwingt zu stärkerer Gespannhaltung und bedingt daher 
eine von dem übrigen Deutschland abweichende Wirt- 
schaftsweise. So konnte Ostpreußen vor dem Kriege 
drei Viertel der im preußischen Heere gebrauchten 
Remonten liefern, auch kauften die sächsische, würt- 
tembergische und bayerische Remontekommission in 
Ostpreußen. Das ostpreußische Schlachtvieh gelangte 
auf den Berliner Markt und die Märkte des mittel- 
und westdeutschen Industriegebietes, auch ostpreußi- 
sches Zuchtvieh war überall anzutreffen, weil Ost- 
preußen die am stärksten viehausführende Provinz 
Preußens war. Die Einfuhr billiger russischer Futter- 
mittel, Gerste und Ölkuchen, ermöglichte diese starke 
Viehproduktion. Das ostpreußische Getreide wurde 
zum Teil über Königsberg und Danzig ausgeführt, 
zum Teil über die russische Grenze, weil ostpreußi- 
scher Roggen zu Saatzwecken in Rußland sehr begehrt 
war. Das System der Getreideeinfuhrscheine, die für 
den im Osten ausgeführten Roggen erteilt wurden 
und dafür im Westen zu zollfreier Einfuhr amerikani- 
schen Weizens in gleicher Zentnerzahl berechtigten, 
erleichterte den Handel. Die Preise in der Provinz 
waren meist höher als die Börsennotierungen in 
Königsberg und Danzig durch die Ausfuhr nach Ruß- 
land und den Bedarf der Binnenmühlen der Provinz. 
Ein dichtes Netz von Molkereien überzog die Provinz, 
die Butter und Käse nach dem übrigen Deutschland 
ausführten. Fast 300 Brennereien und Kartoffel- 
trocknereien hatten meist im Süden der Provinz ihren 


Sitz. Zur Zeit der Kartoffelernte kamen jährlich 20 
bis 25 ооо polnische Arbeiter aus den benachbarten 
russischen Kreisen über die Südgrenze, so daß die 
Ernte restlos geborgen wurde, wozu die einheimischen 
Arbeiter nicht ausreichten. So ist es zu verstehen, 
daß die Provinz Ostpreußen mit Ausschluß des jetzigen 
Regierungsbezirkes Westpreußen vor dem Kriege eine 
Bevölkerung von 2 Millionen Menschen ernährte und 
außerdem an Deutschland 5,74 Millionen Zentner Ge- 
treide lieferte, darunter 4,36 Millionen Zentner Weizen 
und Roggen. Die ostpreußische Pferde- und Viehzucht 
brachte jährlich zur Ausfuhr etwa 
15 ооо Pferde 
220 ooo Rinder 
бо ооо Schafe 
650 ооо Schweine 
126 ооо Zentner Butter 
394 ооо Zentner Käse 

Während des Krieges, wo die Erzeugung durch 
den Russeneinfall und andere Umstände stark vermin- 
dert war, wurden außer der ostpreußischen Bevölke- 
rung mit dem abgelieferten Überschuß ernährt 

mit Vieh rund . 3,62 Millionen Menschen 
Bus Büfter rand. 38 з » 

„ Käse rund 28 5] » 

„ Kartoffeln rund . 2,56 5 » 

„ Brotgetreide rund 2,29 D » 

„ Brotgetreide und 

Gerste, Hafer rd. 3,39 x Y 

Hülsenfrüchten rd. 1,23 2 
Der Osten litt bekanntlich stark unter dem Kapital- 
mangel in der Landwirtschaft, aber mit Hilfe des gut 
entwickelten Genossenschaftswesens und durch die 
guten, gleichbleibenden Preise für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse nahm auch die Wohlhabenheit im Osten 
zu. Diese Entwicklungsperiode fand mit dem Kriege 
ikren Abschluß, 

Die Hemmnisse, die der Krieg und die Zwangs- 
wirtschaft mit sich brachten, hätte die ostpreußische 
Landwirtschaft überwinden können, aber dann traten 
die durch den Friedensvertrag geschaffenen Verhält- 
nisse ein, Ostpreußen wurde Kolonie. So mußte die 
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Landwirtschaft die Aufgabe lösen, sich ganz neuen 
Verhältnissen anzupassen. Wie schwierig diese Auf- 
gebe ist, die naturgemäß nicht von heute auf morgen 
gelöst werden kann ‚wird gerade von den Stellen im 
Reiche, die zur Mitarbeit berufen sind, noch nicht ge- 
bührend anerkannt. Ostpreußen muß, wenn diese Er- 
kenntnis nur erst Allgemeingut wäre, wegen seiner 
Eigenschaft als Kolonie eine Ausnahmestellung ver- 
langen. Außerdem muß mit der Ansicht gebrochen 
werden, daß Ostpreußen das Land sei, in dem Milch 
und Honig fließt. Gewiß waren vor dem Kriege die 
Preise für manche landwirtschaftlichen Erzeugnisse in 
Ostpreußen niedriger als anderswo, so daß mancher 


Beamte und Offizier seine Versetzung aus dem Westen 


nach dem „billigen“ Osten bitter bereut hat. Heute 
aber sind die Erzeugungskosten der ostpreußischen 
Landwirtschaft höher als überall anderswo in Deutsch- 
land. Beides geht aus dem nachfolgenden klar hervor. 


ı. Während der Zwangswirtschaft fuhr Ostpreußen 
in seiner Getreideverwertung deshalb schlecht, weil es 
zu der niedrigsten Preisklasse gehörte. Wenn im Jahre 
1921 zum ersten Male davon abgewichen ist, scheint 
das ein Zeichen für ein besseres Verständnis der Lage 
zu sein. Das im freien Verkehr befindliche Getreide 
wird nur zum Teil von den Binnenmühlen aufgenom- 
men und muß daher neue Absatzwege suchen. Der 
Export nach Rußland fehlt, die Getreideeinfuhrscheine 
und ihr günstiger Einfluß auf die Roggenpreise sind 
gegenstandslos. Auch die Danziger Börse fehlt dem 
südlichen und westlichen Teil der Provinz und Memel 
als Ausfuhrhafen dem nördlichen Teil. Da wird es 
schwer sein in Konkurrenz mit dem übrigen Deutsch- 
land bei den hohen Bahnfrachten den Preis zu finden, 
der den sehr hohen Erzeugungskosten entspricht. Es 
muß daher versucht werden, wenn man Ostpreußen 
nicht überhaupt aus der Zollgrenze ausschließt und den 
Handel mit seinen Nachbarstaaten ermöglicht, die Pro- 
duktionskosten zu verringern, was aber die landwirt- 
schaftliche Technik allein nicht vermag. 

2) Die Löhne der Provinz sind unverhältnismäßig 
gestiegen. Vor dem Kriege war der Osten ohne Zweifel 
gegenüber dem Westen mit Löhnen stark zurückgeblie- 
ben, namentlich was die jugendlichen Arbeiter betraf. 
Jetzt stehen die Tarife denjenigen anderer Provinzen 
nicht nach, ja es scheint Ostpreußen als vierthöchste 
in der Reihe der preußischen Provinzen zu marschieren. 
Ferner hatte Ostpreußen die billigen polnischen Saison- 
arbeiter, die ohne lange Eisenbahnfahrt in gewünschter 
Zahl über die Grenze kamen und die Ernte, zum Teil 
auch nur die Kartoffelernte, einbrachten, Diese Arbeits- 
kräfte fallen jetzt fort, weil Polen lieber seine Arbeiter 
hungern als in Deutschland arbeiten läßt, sehr zum 
Schaden der Kartoffelgüter des leichten Bodens. So 
ist die Kultur des leichten Bodens sehr gefährdet, zu- 
mal auch andere Momente hinzukommen, 
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3. Der Bezug der Düngemittel und der Kohle sind 
bedeutend erschwert. Der überwiegende Teil der 
phosphorsäurehaltigen Düngemittel, auch Salpeter und 
Kalkstickstoff, kamen über See nach der Provinz. Das 
hat aufgehört, weil weder das Ausland liefert, noch die 
Wasserfrachten billiger als die Landfrachten sind. Im 
Gegenteil sind die ersteren um ein Drittel oder die 
Hälfte höher. Ostpreußen liegt am weitesten von den 
Produktionsgebieten ab. Die neuen Eisenbahnstaffel- 
tarife genügen auch nicht annähernd, um dieser Lage 
Rechnung zu tragen, zumal sie bei goo km Entfernung 
abbrechen. Ähnlich liegt es mit Kohle. Der schotti- 
schen Kohle wurde vor dem Kriege erfolgreich durch 
billige Ausnahmetarife für schlesische Kohle nach Ost- 
preußen Konkurrenz gemacht, so daß nur die Hafen- 
plätze schottische Kohle, die Provinz schlesische 
brannte. Jetzt trägt Ostpreußen die ganze Fracht, muß 
auch den Umweg durch Polen bezahlen, weil dieses 
nicht die nächsten Strecken von Schlesien nach Ost- 
preußen freigibt bzw. in Betrieb setzt. Deshalb muß 
Wasserfracht für etwa ein Drittel der notwendigen 
Kohle in Anspruch genommen werden, was die Kohle 
entsprechend um 3 bis 4 Mark gegenüber Berlin ver- 


. teuert. So kosten beispielsweise то ооо kg Thomas- 


mehl ab Rote Erde nach Berlin r420 Mark Fracht, 
nach Königsberg 2074 Mark, also 654 Mark mehr, oder 
3,25 Mark auf den Zentner Mehrfracht. Für kalihaltige 
Düngemittel beträgt die Frachtdifferenz Berlin und 
Königsberg 1051 Mark, also 5 Mark auf den Zentner, 
bei 15000 kg 2½ Mark, bei oberschlesischen Kohlen 
die Wasserfracht nach Kónigsberg 1350 Mark, nach 
Berlin боо Mark für го oo kg, also eine Differenz 
von 215 Mark auf den Zentner. Werden so die Be- 
darfsstoffe zu hohen Frachtsátzen nach Ostpreußen 
geholt, so werden die Erzeugnisse zu ebenso hohen 
Frachtsätzen ausgeführt. Ein Waggon von ro Tonnen 
Getreide von Königsberg nach Köln trägt 4785 Mark 
Fracht, von 15 Tonnen 6231 Mark, also auf den Zentner 
24,0 bzw. 20,8 Mark, nach Magdeburg entsprechend 
16,95 bzw. 14,7 Mark. Kartoffeln tragen im Waggon 
je Zentner von Königsberg nach Dresden 5,33 bzw. 
3,55 Mark, nach Bonn 6,8 bzw. 4,4 Mark. Solche 
Zahlen müßte sich auch der Konsument einmal an- 
schen, um daraus seine Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Nachdem im Winter 1921/22 die 35- bis 40 prozentige 
Tariferhóhung in Kraft getreten sein wird, werden die 
Verhältnisse noch unerträglicher. Die Folge wird in 
Ostpreußen eine völlig extensive Landwirtschaft mit 
viel Weiden und Brachen auf dem besseren Boden sein, 
auf den leichten Bodenarten Aufgabe der Kultur leich- 
tester Böden, ausgedehnte Schafweide und starke 
Gründungswirtschaft, also in beiden Fällen Einschrän- 
kung der Anbaufläche von Getreide und Kartoffeln. 


4. Die ostpreußische Pferdezucht war bisher fast 
ganz auf die Zucht eines Soldatenpferdes eingestellt, 


Die größte pferdezuchttreibende Provinz, in der fast 
alle Zuchtstuten in bäuerlichem Besitz sind, muß ent- 
weder anderswo Absatz für seine Pferde finden, oder 
die Zucht aufgeben, weil die Armee als Abnehmer 
fortfällt. Die Züchter haben sich zum ersteren ent- 
schlossen, und da gilt es, den Markt zu erobern durch 
Erhaltung der bekannten guten Eigenschaften des ost- 
preußischen edlen Pferdes einerseits und durch Heran- 
züchtung von etwas mehr Masse, die für den Markt 
notwendig ist, andererseits. Das ostpreußische Pferd 
ist zähe und langlebig, es hat gute Nerven und Knochen 
und akklimatisiert sich überall. Deshalb wird es auf 
dem Markt die Konkurrenz anderer Schläge aushalten. 
Also dem Züchter sind neue Aufgaben gestellt. Leider 
erschweren zwei Umstände den Absatz: die hohen 
Frachtkosten und die hohe Umsatzsteuer. Man denke 
sich, das ostpreußische Pferd, das hier überall als 
Arbeitspferd in der Landwirtschaft und in anderen Ge- 
werben dient, ist ein Luxusgegenstand, muß also 15 % 
Umsatzsteuer tragen. Da Pferde oft erst aus zweiter 
Hand gekauft werden, können sie eine solche Auflage 
nicht tragen, so daß die edle Pferdezucht damit tot 
gemacht wird. Die Kaltblutzucht trägt eine solche 
Steuer nicht. Der ostpreußische Züchter muß aber 
seine augenblickliche Bitterkeit über diese agrarfeind- 
liche Tendenz in der Handhabung der Gesetzgebung 
bezwingen, bis der Provinz Ostpreußen diese Sonder- 
steuer durch Erlaß des Finanzministers abgenommen 
wird. Rechnen wir, daß ein Pferd vom Bauer für 
то ооо Mark von einem Berliner Händler gekauft und 
nach Berlin gebracht wird, so kostet es 1500 Mark 
Umsatzsteuer und $800 bis 1000 Mark Fracht, also 
schon 12 500 Mark. Verkauft dieser es nach Thüringen 
weiter ohne großen Verdienst etwa für 
13000 Mark, dann kostet es mit 390 
Mark Umsatzsteuer und 750 Mark 
Fracht dem neuen Besitzer schon 
14140 Mark, was natürlich niemand 
bezahlen wird, 

Die Viehzucht und  Viehhaltung 
gestaltet sich um vieles ungünstiger 
gegenüber dem Friedenszustande da- 
| durch, daß die ausländischen Futter- 
mittel fehlen. Ostpreußen bekam diese 
| billig aus Rußland und setzte sie in 
wertvolles Vieh oder Viehprodukte um. 
Heute müssen alle Futtermittel aus 
Deutschland oder Amerika bezogen 
werden, tragen hohe Fracht und stellen 
sich daher teurer als im Reich. Das mit 
solchen Futtermitteln ernährte Vieh 
oder die Viehprodukte sind daher 
teurer als im Reich, sollen aber kon- 
kurrenzfähig sein trotz der hohen 
Fracht, die bis Berlin, Chemnitz oder 
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Dresden darauf liegt. Diese Fracht macht 8 bis 10 % 
des Wertes aus, also bei Rindern 300 bis 350 Mark für 
das Stück, bei Schweinen 75 bis rro Mark. Dazu 
kommt der Gewichtsverlust durch den Transport und 
die Transportversicherung durch Polen. Die Vieh- 
haltung kann noch vermehrt werden, wenn die großen 
Moore der Provinz in Kultur gebracht werden. Bei 
der Teuerung der Brennstoffe ist außerdem die in- 
Durch 
die Kultivierung wird nicht nur der Bevölkerungsüber- 


dustrielle Ausnutzung ins Auge zu fassen. 


schuß der Provinz aufgenommen, sondern die gewon- 
nenen Produkte ermöglichen die Ernährung neuer 
Städter. 


Unter den technischen Nebengewerben nenne ich 
entsprechend der starken Viehzucht zuerst die Molke- 
reien. Vor dem Kriege war die Menge der verarbeiteten 
Milch größer; die Zwangswirtschaft und das Fehlen 
von Kraftfutter werden sich noch lange fühlbar machen, 
daher sind die Unkosten auf den Liter verarbeitete 
Milch höher als es notwendig wäre. Trotzdem beginnen 
nach und nach auch die kleinen Privatmolkereien wieder 
mit ihrem Betriebe. Butter und Käse können eine 
höhere Fracht vertragen, weshalb hier weniger die 
Höhe der Fracht hemmend wirkt, als die dauernd sich 
wiederholenden Stórungen im Verkehr durch den Kor- 
ridor. So ist es bei der im August 1921 erfolgten Sper- 
rung des Güterverkehrs wiederholt vorgekommen, daß 
Butter, nachdem sie acht bis vierzehn Tage auf pol- 
nischen und deutschen Bahnen herumgelegen hatte, zer- 
schmolzen und verdorben an den Absender zurückkam, 
derart gehen große Volks- und privatwirtschaftliche 
Werte verloren. Haben die Molkereien dann noch we- 


Tempelhüter, geb. Trakehnen 1905 v. Perfectionist a. d. Teichrose v. Jenissei. 
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nig Eis, so treten Verluste ein, die den Betrieb empfind- 
lich stören. Früher liefen vom Osten nach Berlin Kühl- 
wagen für Butter, warum geschieht das nicht auch 
heute? 


Die Brennereien und Trocknereien liegen zum 
größten Teil im Süden der Provinz, wo die leichten 
Böden überwiegen. Die Brennereigüter wußten vor dem 
Kriege dem leichtesten Boden hohe Erträge an Roggen 
und Kartoffeln abzugewinnen. Je höher die Intensität 
war, um so jäher war auch der Sturz, als die Zwangs- 
wirtschaft die Kultur des leichten Bodens unrentabel 
machte, unrentabler jedenfalls als die des besseren Bo- 
dens. Jedenfalls halten die Brennereiwirtschaften es 
nicht aus, wenn ihnen nur 25 Prozent ihres Brennrech- 
tes freigegeben werden. Einmal hat Ostpreußen viele 
mittlere und kleinere Brennereien, deren Betrieb zu 
teuer wird, weil sie die teure Arbeitskraft des Brenners 
und die Anlage nicht ausnutzen. Andererseits wirkte 
die Beschränkung des Brennrechtes deshalb so beson- 
ders schädlich, weil Ostpreußen seine Kartoffeln zu 
Speisezwecken nur in ganz geringem Umfange ver- 
werten kann. Fast regelmäßig, so auch 1920 und 1921, 
folgten auf einen trockenen Sommer im Spätsommer 
Niederschläge, so daß die Kartoffeln zweiwüchsig 
waren, weil neben wenigen großen, reifen Knollen zwölf 
oder mehr kleine unreife Knollen unter derselben Staude 
wuchsen. Diese zweiwüchsigen Kartoffeln halten we- 
gen ihrer weichen Haut den weiten Transport ins Reich 
nicht aus und sind in ihrer Haltbarkeit beschränkt. 
Solche Kartoffeln werden vielfach beanstandet. Darum 
muß die Verwertung dieser Kartoffeln in den Brenne- 
reien möglich gemacht werden. Daneben ist Mais zum 
Brennen freizugeben, damit auch der Süden der Pro- 
vinz wieder Schlempe als Futter und damit Milch hat, 
die in den Kreisen mit leichtem Boden so sehr gefehlt 
hat. Freilich muß die Spiritusmonopolverwaltung auch 
für den Absatz von Spiritus zu gewerblichen Zwecken 
etwas tun, damit die Lager frei werden. Die ostpreu- 
Bische Landwirtschaft und die Industrie würden gern 
wieder Spiritus verwenden, weil die Motorbetriebs- 
stoffe so knapp sind, daß zeitweise die Motore ihren 
Betrieb unterbrechen müssen. 


Die Trocknereien liegen alle still, was bedauerlich 
ist, Aber die Fracht- und Betriebskosten sind zurzeit 
so hohe, daß sie nicht in Betrieb gesetzt werden können. 


Das für die Landwirtschaft arbeitende Handwerk 
befindet sich durch die Höhe der Frachten und Teue- 
rung aller Bedarfsstoffe in ähnlich schwieriger Lage 
wie die Landwirtschaft. Daher sind alle Leistungen für 
die Landwirtschaft teurer als anderswo. Zum Beweis 
führe ich Zahlen an, die im Januar r921 von der Land- 
wirtschaftskammer für die Provinz Ostpreußen fest- 
gestellt wurden. Es kosteten: 
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in Königsberg in Berlin 
т Zentner Briketts . . 19,80 M. 15,80 M. 
ı Kilowattstunde 
aj elektr Lieht 38 2,— „ 
P) elektr. Kraft... 2, 1:201 5 
i Kubikmeter Gas . . . 215 „ 1525 
т Kubikmeter Wasser. . 1,25 „ 0,90 „ 
r Liter Petroleum . . 6,.— „ 30.5 


Also ungünstige Bedingungen für Handwerk und 
Landwirtschaft! 

Was tut daher der ostpreußischen Landwirtschaft 
not, damit sie voll leistungsfähig wird? 


Allgemein muß vermieden werden, aus politischen 
Rücksichten die Landwirtschaft in ihrer wirtschaft- 
lichen Lage so schwer zu erschüttern, daß ihre jetzt 
noch vorhandene Spannkraft nachläßt. Denn etwas an- 
deres bedeuten die offenen und versteckten Angriffe 
nicht, die durch die Gesetzgebung und Handhabung der 
Gesetze dauernd erfolgen. Die ostpreußische Landwirt- 
schaft will sich nicht ihrer Pflicht bei Aufbringung des 
Reichsnotopfers entziehen. Sie verlangt aber, daß land- 
wirtschaftliche Sachverständige bei der Festsetzung 
durch die Finanzämter gehört werden, was nicht ge- 
schehen ist. So sind viele Ungerechtigkeiten vorge- 
kommen, die mit Recht die größte Erbitterung der 
Landwirte wachrufen. Wenn ferner eine ganze Landes- 
pferdezucht als Luxus angesehen wird, so liegt ohne 
Zweifel darin System. 

Im besonderen muß gefordert werden: 

т. Anerkennung der Scnderstellung Ostpreußens 
gegenüber dem übrigen deutschen Wirtschaftsgebiet. 
Steht Ostpreußen wirtschaftlich schwach da, dann er- 
liegt es dem Druck der Nachbarn, während ein wirt- 
schaftlich starkes Ostpreußen seine Aufgabe als Grenz- 
mark des Deutschtums voll erfüllen kann. 

2. Ermäßigung der Frachten derart, daß entweder 
das Reich die Fracht durch Polen trägt oder Zuschüsse 
gewährt oder einen Ausgleichsfonds schafft, damit die 
Frachtermäßigung nicht anderen Ländern gemäß dem 
Versailler Friedensvertrage gewährt wird. Auch kommt 
ein Wagenaustausch in Frage. 

3. Beseitigung der Schwierigkeiten im Personen- 
und Frachtverkehr durch Polen, 

4. Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit der ostpreu- 
bischen Landwirtschaft mit derjenigen des übrigen 
Deutschlands. Wenn die weiten Entfernungen eine 
Verfrachtung der Erzeugnisse nach dem Reich nicht 
rentabel machen, ist auch die Möglichkeit des Absatzes 
nach den Nachbarländern zu schaffen, wie es früher 
die Getreideinfuhrscheine taten. 

5. Bei der Besteuerung ist den ungünstigen Pro- 
duktionsverhältnissen Rechnung zu tragen. 

6. Die Kultur der großen Moorflächen ist schnell- 
stens in die Wege zu leiten, um den Bevölkerungsüber- 


schuß aufzunehmen und die Produktivität der Provinz 
zu steigern. 

Diese Forderungen können erfüllt werden und 
darum müssen sie auch erfüllt werden, wenn Ost- 
preußen seine hohe Aufgabe erfüllen soll. Der ostpreu- 


Bische Bauer kennt seine Aufgabe, und hinsichtlich 
ihrer Erfüllung nehme ich für ihn jene Worte aus den 
ersten Kriegstagen in Anspruch, die aus der fernen 
Kolonie nach Deutschland kamen: „Einstehe für 
Pflichterfüllung bis zum Äußersten!“ 


OSTPREUSSISCHE PFERDEZUCHT. 


Von Landstallmeister Graf SPONECK, Trakehnen. 


Zur Zeit der Ordensritter gab es in Ostpreußens 
ausgedehnten Waldungen noch Wildpferde. Die heid- 
rischen Stämme des Landes benutzten ein kleines, 
ausdauerndes, bedürfnis- 
loses, meist mausegraues 
oder gelbes Pferd mit in- 
tensivem Aalstrich. 

Die Ritter brachten nun 
ein schweres Pferd däni- 
schen Ursprungs ins Land, 
welches sie als Streitroß 
benutzten. Außerdem aber 
noch ein leichtes, schnelles, 
edles Pferd für ihre leichte 
Reiterei. Dieses Pferd hatte 
augenscheinlich viel ara- 
bisches Blut in seinen 
Adern und scheint sich in 
seiner Nachzucht ganz be- 
sonders gut in Preußen ak- 
klimatisiert zu haben. 

Mit Markgraf Albrecht 
kam 1512 ein Fürst ins 
Land, der sehr viel für die 
Pferdezucht tat. Er errich- 

tete zahlreiche Stutereien, 
in denen sich in der Hauptsache Pferde türkischen Ur- 
sprungs befanden. Die Pferdeausfuhr war seit Beginn 
der Ritterzeiten verboten. 

Unter den nun folgenden innerpolitischen Wirren 
und den vielfachen Kriegen, Hungersnóten und Seu- 
chen litt natürlich auch die Pferdezucht erheblich, 
aber sie blieb doch immer ein geschätzter Artikel, der 
sogar von fremden Fürsten begehrt wurde. Noch bis 
in die Zeiten des Großen Kurfürsten hinein wurden 
die ostpreußischen Pferde als Geschenkobjekte für 
fremde Fürsten benutzt. Friedrich der Erste stellte 
stets die besten Pferde der litauischen Stutereien in 
seinen Marstall ein. 

Sein Nachfolger, Friedrich Wilhelm der Erste, 
nahm sich nun in großzügigstem Maße der ostpreu- 
Bischen Landespferdezucht an, er ließ im Jahre 1717 
die Pferde der Stutereien Pr. Holland, Balga, Bran- 
denburg, Kobbelbude auf die durch die Pest ver- 
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wüsteten litauischen Domänen Ragnit, Schreitlauken, ' 
Budupönen, Guddin, Insterburg, Bratricken und Sper- 
ling verlegen. Sodann faßte er, angeregt durch den 
Fürsten von Dessau, im 
Jahre 1725 den Entschluß, 
alle oben genannten Stute- 
reien auf einer Flur zu ver- 
einigen und ein großes Ge- 
stüt zu gründen. Er wählte 
dazu ein Gelände zwischen 
Gumbinnen und  Stallu- 
pönen. Es war dies eine 
große Sumpffläche mit Bir- 
ken und Ellern bestanden, 
jedoch kein Moor sondern 
bester Lehmboden. Diese 
Sumpffläche beschloß der 
König urbar zu machen. Er 
ließ einen großen Kanal 
hindurchführen, welcher 
das Wasser des Pissa- 
flusses aufnahm und ein- 
dämmte, und schuf so eine 
Vorflut für alle noch weiter 
vorzunehmenden Entwäs- 
serungen. 

Dieser Kanal, etwa eine Meile lang, 24 Fuß breit, 
то Fuß tief, wurde durch Soldaten gegraben und in 
einem Jahre fertiggestellt. Nach sechs Jahren wa- 
ren alle Entwässerungs- und Rodungsarbeiten been- 
det, und es wurden noch einige angrenzende Güter 
zur Vergrößerung des Gestütsareals hinzugezogen. 

Im Jahre 1732 wurden dann sämtliche königlichen 
Stutereien in diesem neuen, sogenannten königlichen 
Stutamt vereinigt. Die Zahl der Mutterstuten be- 
trug 513. Dieses Stutamt war das jetzige Haupt- 
gestüt Trakehnen. 

Will man über die Entwicklung der ostpreu- 
Dischen Pferdezucht sprechen, so muß man der Ent- 
wicklung Trakehnens unbedingt gedenken, weil die 
ostpreußische Warmblutzucht von der Gründung und 
Entwicklung Trakehnens abhängig war. 

Unter Friedrich dem Großen, dem sein Vater das 
Gestüt Trakehnen schenkte, hatte dasselbe lange Jahre 
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hindurch wenig Fortschritte zu verzeichnen, weil der 
König in erster Linie aus dem Gestüt Einnahmen für 
seine Schatulle verlangte und keine Gelder zur Ver- 
besserung des Gestüts oder Einführung neuer Hengste 
bewilligte. Um Geld zu schaffen, wurde das beste 
Pferdematerial verkauft und das, was zurückblieb, 
wurde zur Zucht eingestellt. 


Erst der Oberpräsident von Domhardt, dem im 
Jahre 1746 die Oberaufsicht über Trakehnen über- 
tragen wurde, erreichte eine wesentliche Besserung 
der Verhältnisse. Er leitete das Gestüt von 1746 bis 
1780, und diese Zeit ist als einer der gewichtigsten Eck- 
pfeiler in der Entwicklung des Gestüts zu betrachten. 


Bereits im Jahre 1779 machte von Domhardt im 
Geheimen den Versuch zur Errichtung eines Hengst- 
depots, auf welchem die Stuten der umliegenden 
Pferdezüchter gedeckt wurden. Dieses System wurde 
weiter ausgebaut, soweit es die zur Verfügung gestell- 
ten Mittel erlaubten. So schuf von Domhardt den 
Grundstein zur späteren Einrichtung der Landgestüte, 
welcher Einrichtung die ostpreußische Landespferde- 
zucht in Zukunít ihr Aufblühen und Gedeihen ver- 
dankte. 


Unter dem Nachfolger des großen Königs er- 
hielt die Leitung von Trakehnen der Oberstallmeister 
des Königs, Graf Lindenau. 


Das Gute, was von Domhardt durch Jahre ver- 
geblich versucht hatte, sollte nun durch Graf Lin- 
denau in großem Maßstabe durchgeführt werden. 
Unter den zur Aufbesserung des Gestüts nach Tra- 
kehnen gebrachten Hengsten haben sich hauptsäch- 
lich die Vollblutaraber ausgezeichnet und einige we- 
nige englische Vollbluthengste; die meisten Vollblut- 
hengste, die man in Trakehnen verwandt hatte, 
repräsentierten eine sehr minderwertige Qualität. Mit 
dieser Gepflogenheit räumte Graf Lindenau energisch 
auf, nur beste Qualität von Hauptbeschälern waren 
ihm gut genug. 

Im Jahre 1787 wurde der Kriegsrat von Brau- 
chitsch zum Landstallmeister von Litauen ernannt. 
Unter ihm wurden die Hengstdepots in Trakehnen, 
Ragnit, Insterburg und Oletzko gegründet und ins- 
gesamt mit 260 Hengsten besetzt. Durch Ankauf aus 
Zweibrücken, Ansbach, Mecklenburg, Dänemark und 
Holstein wurden die Hengstdepots aufgefüllt. In Zu- 
kunft sollte dann allmählich Trakehnen den erforder- 
lichen Nachwuchs an Beschälern liefern. 


Durch all diese Maßnahmen gefördert und an- 
geregt, entstanden zahlreiche Privatgestüte, die ein 
edles Halbblutpferd züchteten, und so wurde bereits 
im Jahre 1788 der Versuch gemacht, in Ostpreußen 
Kavallerie-Remonten zu kaufen. 

Durch den unglücklichen Krieg 1806—1807 hatte 
natürlich auch die Pferdezucht Ostpreußens heillos 
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gelitten, so auch das Hauptgestüt Trakehnen, welches 
im Jahre 1806 und später nochmals im Jahre 1812 
flüchten mußte. Durch die nach dem unglücklichen 
Kriege entstandene schlechte Finanzlage mußte Tra- 
kehnen wesentlich reduziert werden. 


Nun schickte aber der Himmel zur rechten Zeit 
den rechten Mann nach Trakehnen in der Person des 
Landstallmeisters von Burgsdorff. Als Schüler des 
Grafen Lindenau wandelte er in Lindenaus Fußtapfen 
weiter, und seine bedeutende Persönlichkeit hat in 
Trakehnen Unvergängliches geschaffen. Im Jahre 
1814 übernahm er die Leitung Trakehnens und hat 
den Wiederaufbau des Gestüts mit starker und um- 
sichtiger Hand geleitet. In dieser Zeit war es be- 
sonders der vorzügliche Vollblutaraber Turc-Main- 
Atty, dem ein Ruhmesblatt in der Geschichte 
Trakehnens gebührt. Bereits im Jahre 1815 hatte 
Trakehnen wieder seine alte Zahl von зоо Mutter- 
stuten erreicht. 


Die Privatpferdezuchten nahmen ebenfalls wie- 
der einen Aufschwung durch die 260, später 300 
Landbeschäler, die ihre Tätigkeit im Lande ausübten. 
Auch eine ganze Anzahl privater Vollblutgestüte ent- 
standen in dieser Zeit. Die durch die Landbeschäler 
zu deckenden Stuten wurden alljährlich konsigniert, 
und keine fehlerhafte Stute durfte angenommen 
werden. 

Auch die Remontierung der Armee machte Fort- 
Schritte. Seit dem Jahre 1830 bezog die Armee all- 
jährlich 2000 Remonten aus Ostpreußen. Im Jahre 
1821 wurden dann auch Remontedepots in Ostpreußen 
errichtet. 

1823 wurde das Gut Gudwallen im Kreise Dar- 
kehmen angekauft und dort ein Hengstdepot ein- 
gerichtet. 


Vom Jahre 1848 ab, nach Einführung der Kon- 
stitution, wurden die Pferdezuchtangelegenheiten in 
der Öffentlichkeit, d. h. im Parlament, verhandelt. Es 
mischten sich viele Nichtfachleute in die Pferdezucht- 
angelegenheiten, es wurde Propaganda getrieben für 
Abschaffung der Staatsgestüte. Zum Segen des Lan- 
des erreichten die Gegner der Staatsgestüte aber nicht 
ihr Ziel Ferner entbrannte in dieser Zeit in Ost- 
preußen ein heftiger Kampf zwischen den Anhängern 
des Vollblutpferdes und denen des Arabers. Aber 
Burgsdorff ging seinen zielbewußten Weg weiter, ließ 
den Araber wie auch den Vollbluthengst zu Worte 
kommen, da, wo derselbe angebracht war, und indem 
er von beiden nur die beste Qualität benutzte, ver- 
half er beiden Richtungen zum Erfolge. Ostpreußen 
verdankt Herrn von Burgsdorff den Ankauf vorzüg- 
licher Vollblut- und Araberhengste. 


Neben den Landgestüten Gudwallen und Inster- 
burg wurde im Jahre 1877 Rastenburg, und im Jahre 
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1892 Braunsberg als Hengstdepot eingerichtet. Auf 
Betreiben der Heeresverwaltung wurde nun die Zucht 
des Remontepferdes sehr stark for- 
ziert, weil sich besonders in den Kriegen 1864, 1860 
und 1870 herausgestellt hatte, daß der Ostpreuße eben 
doch das leistungsfähigste Armeepferd Deutschlands 
ist. Auf diese Weise wurde die Provinz in eine ein- 
seitige Richtung der Pferdezucht hineingedrängt und 
lernte aus eigener Erfahrung, welche Vorzüge, aber 
auch welche Nachteile, eine einseitige Richtung in 
einer Tierzucht mit sich bringt. 

Kein Mensch kann bestreiten, daß niemals große 
Leistungen, vor allem niemals ein großer Prozentsatz 
Pferde mit großen Leistungen zu erzielen sind, wenn 
man nicht Spezialzuchten einrichtet. Am deutlichsten 
sieht man das in Amerika, wo alle Pferdezuchten sehr 
streng nach Spezialzwecken gegliedert sind. Die Be- 
hauptung, daß man große Leistungen auch mit 
einem Mädchen für alles erzielen könne, beruht auf 
einem Trugschluß. Die Verfechter dieser Behaup- 
tung werden immer nur ganz vereinzelte Pro- 
dukte als Beweismaterial beibringen können, die als 
Einzelerscheinung aber gar keine Bedeutung für die 
Züchtung haben. Ein Mädchen für alles mit Leistun- 
gen auf allen Gebieten ist und bleibt ein frommer 
Wunsch. 


in Ostpreußen 


| 


Hat man aber wie in Ostpreußen fast seine ge- 
Soldaten- 
pferd eingestellt, ohne nebenher auch noch Spezial- 
zuchten für Ackerpferde und für Pferde für den Welt- 
markt einzurichten, so empfindet man bald sehr deutlich 
die Mängel der Einseitigkeit. 

Mehrfach hat der Zentralverein energische Schritte 
getan, dem schweren Halbblutpferd, als dem Pferd 
des Landwirtes, mehr Geltung zu verschaffen. In- 
folge des großen Absatzes für Armeepferde ist dies 
jedoch niemals ganz gelungen. Auch auf dem Welt- 
markt war der Ostpreuße nicht so gesucht, wie es seine 
Leistungsfähigkeit erwarten ließ. Für diesen Zweck war 
er vielfach etwas zu unbedeutend in seinem Rahmen 


samte Pferdezucht nur auf das eine Ziel: 


und hatte zu wenig protzige Gänge. 

Trakehnen, welches von Seinen Uranfängen an 
auf ein leichtes, edles Warmblutpferd eingestellt war, 
machte verschiedentlich den Versuch, seine Pferde zu 
verstärken, kehrte aber immer wieder zu der Zucht 
eines Pferdes im Typ des leichteren Soldatenpferdes 
zurück. Unter den Nachfolgern des Landstallmeisters 
von Burgsdorff sind noch hervorzuheben von Dassel, 
welcher unzweifelhaft ein großer Züchter war. Dann 
aber vor allem Herr von Oettingen. Er hat Trakehnen 
in allen Zweigen reorganisiert. Unter seiner Leitung 
entstanden ganze Gebäudekomplexe, welche mit Groß- 
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zügigkeit und Sachkennntnis angelegt sind. Die 
Landwirtschaft, welche rückständig war, wurde den 
Anforderungen der Neuzeit angepaßt, und es entstand 
eine Musteranstalt der Pferdeaufzucht. Von Oettin- 
gen hat sich damit ein unvergängliches Denkmal ge- 
setzt, und seine Einrichtungen sind vorbildlich für die 
Pferdeaufzucht in der Provinz, 

Nun durch den Wegfall der Armee der bisherige 
große Massenabsatz fortgefallen ist, fordert der Land- 
wirt gebieterisch, daß man die Pferdezucht seinen An- 
forderungen anpaßt, d. h. ein starkes, ruhiges Warm- 
blutpferd züchtet. Diesem Wunsche muß natürlich 
entsprochen werden, aber die Umstellung einer Zucht 
kann nicht über Hals und Kopf geschehen und dauert 
eine ganze Reihe von Jahren. In diesen Übergangs- 
zeiten haben die Züchter, welche bisher leichte, edle 
Pferde gezüchtet haben, es nicht leicht, den ungedul- 
digen Wünschen nach einer schnellen Verstärkung ge- 
recht zu werden, und es besteht die Gefahr, daß so 
manche Züchter ihre schöne Zucht durch Einmischung 
kaltblütiger Hengste zugrunde richten, und meist ent- 
stehen dabei Zuchten eines kaltblütigen Pferdes auf 
einer Scholle, die gar kein schweres Pferd zu ernähren 


vermag. Zur Aufzucht eines schweren Warmblut- 
pferdes gehört ja auch schon sehr viel mehr Futter 
und üppigere Weideverhältnisse als die früheren Auf- 
züchter leichter Soldatenpferde es gewöhnt waren. So 
hat es sich auch in Trakehnen herausgestellt, daß die 
Trakehner Wirtschaftsverhältnisse wesentlich ver- 
ändert werden müssen, um ein starkes Landwirt- 
schaftspferd züchten zu können. Zu diesem Zwecke ist 
dem Hauptgestüt seit т. Juli 1921 das frühere Remonte- 
depot Kattenau angegliedert worden. Diese Begüte- 
rung von 7800 Morgen liegt auf einem hochgelegenen, 
sehr guten Lehmboden und befindet sich in sehr guter 
Kultur, auch große Wiesenkomplexe gehören dazu. 
Auf diese Weise kann Trakehnen in Zukunft seinen 
großen Bedarf an Hafer selbst erzeugen und wird vor 
allem in die Lage versetzt, die zur Ernährung eines 
schweren Warmblutpferdes unbedingt erforderlichen 
Mengen guten Heues zu erzeugen. So ist m. E. die 
Überweisung Kattenaus an Trakehnen eine Maß- 
nahme, die gar nicht hoch genug eingeschätzt wer- 
den kann von den Pferdezüchtern der Provinz. Aber 
wie bereits gesagt, möchte ich die Züchter nochmals 
daran erinnern, daß sie nun nicht in wenigen Jahren 
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schon von Trakehnen das schwere 
Pferd erwarten, das ihnen vor- 
schwebt. Dazu gehört eine ganze 
Reihe von Jahren, um dieses Tier her- 
zustellen. 

Betonen möchte ich ferner, daß 
eine Scholle, welche gezeigt hat, daß 
sie zur Zucht eines sehr leistungs- 
fähigen Reitpferdes geeignet ist, diesen 
Zweig nicht ganz fallen lassen darf, 
denn die Nachfrage nach dieser Art 
Pferde ist ungeheuer groß, nicht nur 
im Inlande, sondern auch im Auslande, 
wie die im November letzten Jahres in 
Trakehnen abgehaltene Auktion wie- 
der von neuem erwiesen hat. Die Pro- 
vinz schafft sich mit der Zucht eines 
den Bedürfnissen des Weltmarktes 
angepaßten Pferdes ein sehr hoch zu 
bewertendes Ausfuhrprodukt. 

Wie das Trakehner Pierd auf allen 
Turnieren und Leistungsprüfungen der 
letzten Jahre gezeigt hat, daß es ein gutes Leistungs- 
pferd ist, so gilt dies auch von dem Pferd der Privat- 
zuchten, wenn es nach den Gesichtspunkten gezüchtet 
und aufgezogen wird, welche zur Herstellung eines 
Pferdes mit auffallender Trabbewegung und einem 
leichten elastischen Galopp bei genügender Größe und 
Stärke erforderlich sind. 

So meine ich, müßten in Zukunft diese beiden 
Pferdearten, ein starkes warmblütiges Arbeitspferd und 
ein dem. Weltmarkt angepaßtes, großzügiges Reitpferd 
als Spezialzuchten nebeneinander in der Provinz an- 
gestrebt werden. Dann wird jede dieser beiden Pferde- 
arten nebeneinander bestehen und jede dieser Arten auf 
ihrem Gebiet hohe Leistungen zu vollbringen in der 
Lage sein. 


Wie aus der Neugründung sehr zahlreicher 
Reitervereine zu ersehen ist, ist das Interesse für ein 
leistungsfähiges Reitpferd in der Provinz ein sehr 
reges, und so hat die Landwirtschaftskammer, um die- 
sem Zweige der Pferdezucht zu helfen, verschiedene 
neue Wege gefunden. Neben zahlreichen Auktionen 
junger Warmblutpferde, die sie alljährlich abhält, hat 
sie eine Kommission zur Prüfung ostpreußischer Halb- 
blutpferde geschaffen. Diese Kommission organisiert in 
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der ganzen Provinz die Prüfungen der Warmblutpferde 
nach einheitlichen Gesichtspunkten, sie ist denVereinen 
behilflich bei der Veranstaltung von Turnieren und den 
Leistungsprüfungen der Stuten in báuerlichem Besitz 
gelegentlich der Füllenschauen. Ein großer Muster- 
platz zur Abhaltung von Turnieren ist durch den rüh- 
rigen Geschäftsführer der Kommission in Inster- 
burg entstanden. Während die Inszenierung dieser 
Leistungsprüfungen außerhalb der Provinz allgemein 
anerkannt wird, erhebt sich leider vorläufig noch in 
der Provinz selbst viel Widerspruch gegen die Zen- 
tralisierung dieser Veranstaltungen, die naturgemäß 
Eingriffe in die Wünsche der einzelnen Vereine mit 
sich bringt. Jedoch wird auch dieser Widerstand einst 
fallen. 

Sehr tätig für den eben beleuchteten Zweig der 
Pferdezucht sind auch der Insterburger Tattersall und 
die neugegründeten Reit- und Fahrschulen in Inster- 
burg und Marienwerder. Und wenn nun ein Verkaufs- 
stall bester ostpreußischer Reitpferde in Berlin und 
eine großzügige Propaganda für das ostpreußische 
Pferd im Auslande zu erreichen sein sollte, ist zu 
hoffen, daß unser Warmblutpferd in der ganzen Welt 
den ihm gebührenden Platz einnehmen wird. 


ae en m. j] 


41 


DIE FÜRSORGEANSTALTEN IN DER PROVINZ OSTPREUSSEN. 


Von Landeshauptmann VON BRÜNNECK. 


Den preußischen Provinzialverwaltungen liegt 
nach dem preußischen Gesetz vom тт. Juli 1891 die 
Verpflichtung ob, für Bewahrung, Kur und Pflege der 
— im armenrechtlichen Sinne — hilfsbedürftigen 
Geisteskranken, Idioten, Epileptischen, Taubstummen 
und Blinden, soweit dieselben der Anstaltspflege be- 
dürfen, in geeigneten Anstalten Fürsorge zu treffen. 
Diese Aufgabe ist durch das preußische Gesetz vom 
7. August 1911 dahin erweitert worden, daß die Pro- 
vinzen auch für die Beschulung blinder und taub- 
stummer Kinder Einrichtungen zu treffen haben, und 
schließlich ist durch das preußische Gesetz vom 6. Mai 
1920 den Provinzen auch die Heilung und Erwerbs- 
fähigmachung von Krüppeln zur Pflicht gemacht. 
Neben diesen Pflichten gegenüber körperlich und 
geistig Gebrechlichen lastet auf den Provinzen auch 
die Fürsorge für die, auf Grund der Bestimmungen des 
Reichsstrafgesetzbuches der Landespolizeibehörde 
Überwiesenen, sowie für die auf Grund des preußischen 
Gesetzes vom 2. Juli 1900 zur Fürsorgeerziehung ver- 
wiesenen Personen. 

Zur Erfüllung dieser Aufgaben stehen in Ost- 
preußen folgende Anstalten zur Verfügung: 

für Geisteskranke: die Provinzial-Heil- und Pflege- 
anstalten in Allenberg, Kortau und Tapiau, 
für Idioten: die Provinzial-Anstalt für Schwachsin- 
nige in Rastenburg, das Idiotenheim „Bethesda“ 
in Angerburg, die Karlshöfer Anstalten und die 
Heilstätte „St. Andreasberg“ in Wormditt, 
für Epileptische: die Karlshöfer Anstalten und die 
Heilstätte „St. Andreasberg“ in Wormditt, 
Taubstumme: die Provinzial-Taubstummen- 
anstalten in Königsberg, Tilsit und Rössel, so- 
wie das Taubstummenheim in Königsberg, 
Blinde: die Ostpreußische Blindenunterrichts- 
anstalt und das Bülow von Dennewitzsche Blin- 
denstift in Königsberg. 


für 


für 


Die Heilung der Krüppel erfolgt in der Krüppel- 
Heil- und Lehranstalt „Hindenburghaus“ in Königs- 
berg, dem Krüppelheim „Bethesda“ in Angerburg und 
dem „Dorotheenheim“ des Vaterländischen Frauen- 
vereins in Allenstein. Die der Landespolizeibehörde 
überwiesenen Personen werden in der Provinzial-Bes- 
serungsanstalt in Tapiau und die Fürsorgezöglinge in 
den Provinzial-Fürsorgeerziehungsanstalten Lerchen- 
berg und Angerburg, sowie in 32 Privatanstalten unter- 
gebracht. 

In diesen Anstalten befinden sich zurzeit insgesamt 
2300 Geisteskranke, 700 Idioten, 470 Epileptische, 350 
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Taubstumme, 260 Blinde, 130 Krüppel, 40 Korrigenden 
und 1340 Fürsorgezöglinge, für deren Unterbringung 
die Provinz im Jahre 1920 insgesamt 22 Millionen Mark 
hat aufbringen müssen. 


Ziel der Fürsorge ist bei den Geisteskranken, Idio- 
ten und Epileptischen, die in der größeren Zahl der 
Fälle ihr Leben lang in der Anstalt verbleiben, ihnen 
ihr trauriges Dasein so erträglich wie möglich zu ge- 
stalten. Unter den Geisteskranken sind die unruhigen 
und gewaltätigen einerseits und die ruhigen Kranken 
andererseits zu unterscheiden. Die ersteren werden 
auf den verschlossenen Wachabteilungen unter ständi- 
ger Aufsicht gehalten. Ihre Aufenthaltsräume sind 
hell und geräumig und inmitten von Garten- und Park- 
anlagen gelegen. Elektrische Beleuchtung, Zentral- 
heizung und Bild- und Blumenschmuck machen den 
Kranken den Anstaltsaufenthalt gemütlich und behag- 
lich. Zwangsjacken oder Gummizellen, von denen im 
Publikum noch oft gesprochen wird, sind hier unbe- 
kannt. Als Beruhigungsmittel kommen vielmehr außer 
Medikamenten lediglich Bettruhe und Dauerbäder in 
Betracht. Den ruhigen Kranken, sowie den Idioten 
und Epileptischen sucht man durch geregelte Tätigkeit 
das Anstaltsleben abwechslungsreich und nutzbar zu 
gestalten. Ein Arbeitszwang besteht zwar nirgends, 
doch machen die Geisteskranken gern von den verschie- 
denen Beschäftigungsmöglichkeiten, die ihnen die ein- 
zelnen Anstalten bieten, Gebrauch. Sowohl in den Heil- 
und Pflegeanstalten als auch in der Schwachsinnigen- 
anstalt in Rastenburg, den Karlshöfer Anstalten und in 
der Angerburger und der Wormditter Anstalt sind 
zahlreiche Werkstätten vorhanden, in denen die männ- 
lichen Kranken unter der Anleitung von geprüften 
Handwerksmeistern, Schneider-, Schuhmacher-, Satt- 
ler-, Tischler-, Korbmacher-, Bürstenmacher- und an- 
dere nützliche Arbeiten erlernen und verrichten 
können. Die Frauen dagegen arbeiten vorzugsweise 
in der Koch- und Waschküche, im Blumen- und Ge- 
müsegarten, sowie in der Näh- und Flickstube der ein- 
zelnen Anstalten. Alle Anstalten für Geisteskranke, 
Idioten und Epileptische haben auch einen größeren 
landwirtschaftlichen Betrieb, der Männern und Frauen 
Gelegenheit bietet, sich in Stall, Scheune und auf dem 
Felde nützlich zu machen. Diese Arbeiten erhalten die 
Kranken körperlich gesund, lenken viele Geisteskranke 
von ihren quälenden krankhaften Vorstellungen ab 
und geben den Kranken das befriedigende Gefühl, daß 
sie trotz ihres Leidens etwas Ersprießliches für die All- 
gemeinheit leisten können. š 


Fürsorgeanstalt Angerburg. 


Außer durch Arbeit finden die Kranken in den An- 
stalten durch die Anstaltsbücherei, Unterhaltungs- 
spiele, kleine Anstaltsfeste mit musikalischen, dekla- 
matorischen und theatralischen Aufführungen, sowie 
durch Park- und Waldspaziergänge, gemeinsame kleine 
Ausflüge und durch Schwimmen und andere sportliche 
Betätigungen willkommene Anregung und Abwechs- 
lung für Körper und Geist. 

Bei den schulpflichtigen Idioten und Epileptischen 
erstreckt sich die Fürsorge auch auf den Schulunter- 
richt. Allerdings stellt dieser die Geduld der Lehrper- 
sonen oft auf eine harte Probe, da die Idioten bei ihrer 
geringen Auffassungsgabe vielfach noch mit körper- 
lichen Gebrechen, insbesondere Sprachfehlern behaftet 
sind und die Epileptischen sehr häufig während des 
Unterrichts von Anfällen befallen werden. Immerhin 
wird durch den Unterricht erreicht, 
daß die Epileptischen, deren Geist 
meist klar und rege ist, trotz des An- 
staltsaufenthalts nicht ohne Schul- 
unterricht bleiben und daß bei den 
Idioten die schwache Auffassungsgabe 
der weniger befähigten nicht ganz ein- 
schlummert und die geweckteren not- 
dürftig lesen, schreiben und leichtere 
Rechenaufgaben lösen lernen. 

Die Fürsorge für die Blinden um- 
faßt den Schulunterricht und die Aus- 
bildung in einem Blindenhandwerk. 
Schulunterricht genießen alle blinden 
Kinder der Provinz in der Ostpreu- 
Dischen Blindenunterrichtsanstalt in 


Königsberg. Sie ist eine im Jahre 1909 
mit großem Kostenaufwand errichtete 
Privatanstalt, die sowohl in ihrer äuße- 
ren Anlage als auch in ihren schul- 
technischen Einrichtungen allen mo- 
dernen Anforderungen der Blindenfür- 
sorge gerecht wird. Der Blindenunter- 
richt wird in einer Vorschule und einer 
fünfklassigen Anstaltschule erteilt und 
verfolgt das Lehrziel einer gehobenen 
Volksschule. An Lehrkräften stehen 
außer dem Direktor 7 Lehrer, 3 tech- 
nische Lehrerinnen und ı Schwester 
für dieVorschule zur Verfügung. Nach 
beendeter Schulzeit gehen die blinden 
Zöglinge in das mit der Blindenunter- 
richtsanstalt räumlich und verwal- 
tungstechnisch verbundene, der Pro- 
vinz gehörige Bülow von Dennewitz- 
sche Blindenstift über. Hier werden sie 
von geprüften Handwerksmeistern in 
einem Blindenhandwerk (Seilerei, 
Korbmacherei,Bürstenbinderei, Flecht- 
arbeiten usw.) ausgebildet und hier können sie auf 
ihren Wunsch nach beendeter Ausbildung als selbstän- 
dige Handwerker auch ihre Heim- und Arbeitsstätte 
behalten. Das Blindenstift gewährt aber auch erwach- 
senen Blinden, die noch keine Berufsausbildung ge- 
nossen haben, Heim-, Ausbildungs- und Arbeitsstätte. 

Die Taubstummenfürsorge hat ihr Ziel in dem 
Schulunterricht der Taubstummen. In der Provinz 
stehen für diesen Zweck die in den Jahren 1907 bis 
1911 neu erbauten Provinzial-Taubstummenanstalten 
in Königsberg, Tilsit und Rössel zur Verfügung, die 
in ihrer baulichen Anlage und in schultechnischer Hin- 
sicht zu den neuzeitlichen Taubstummenanstalten ge- 
hören. Die Zöglinge werden dort in einem achtjährigen 
Lehrgang fähig gemacht, sich im Verkehr mit Ge- 
sunden durch die Lautsprache verständlich auszu- 


Heil- und Pflegeanstalt Tapiau. Kranke in der Landwirtschaft tätig. 
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Schulzimmer in der Blinden-Unterrichtsanstalt in Königsberg. 


drücken. Auch wird neuerdings für die Ausbildung der 
Zöglinge im Handfertigkeitsunterricht und in der Haus- 
haltskunde viel getan. Die Taubstummenanstalt Kö- 
nigsberg bildet zugleich die Taubstummenlehrer für 
die drei Provinzial-Taubstummenanstalten aus. 

Sieche Taubstumme finden in dem vom Verein 
»laubstummenheim* erbauten und  unterhaltenen 
schmucken Taubstummenheim in Königsberg für ihren 
Lebensabend freundliche Aufnahme, ` 

Die Krüppelfürsorge ist der jüngste Zweig der 
sozialen Fürsorge der Provinz. Sie umfaßt einstweilen 
nur die heilbaren Krüppel im Alter bis zu r5 Jahren, 
deren Eltern nicht in der Lage sind, selbst die Kosten 
der Heilbehandlung zu tragen. Die reichen Erfahrun- 
gen, die die Orthopädie bei den Kriegsbeschädigten 
während der Kriegsjahre gesammelt hat, befähigen sie, 
fast jeden Krüppel innerhalb dieser Altersgrenze, 
dessen Leiden noch nicht zu weit vorgeschritten ist, 
zu heilen und erwerbsfähig zu machen. Die der Pro- 
vinz zur Verfügung stehenden Krüppelanstalten sind 
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen der orthopädi- 
schen Wissenschaft ausgestattet (Röntgenapparat, 
Höhensonne, Zandersaal) und besitzen zugleich die er- 
forderlichen Werkstätten zur Anfertigung von künst- 
lichen Gliedmaßen und anderen orthopädischen Hilfs- 
mitteln. 

Das „Hindenburghaus“ in Königsberg und das 
Krüppelheim „Bethesda“ in Angerburg haben außer- 
dem eine Schule und Lehrwerkstätten für Schneider, 
Schuhmacher, Sattler, Schlosser, Korbflechter und an- 
dere Handwerksberufe, in denen die Krüppel während 
der Heilbehandlung Schulunterricht erhalten und nach 
ihrer Heilung ein Handwerk erlernen können, 
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Das Leben der Krüp- 
pelkinder in der Anstalt ist 
ein sehr geselliges und fröh- 
liches. Der Umstand, daß 
jedes Kind ein mehr oder 
minder schweres Gebrechen 
aufzuweisen hat, läßt Neid 
und Verbitterung nicht auf- 
kommen. Die Besucher der 
Anstalt sind daher über- 
rascht und erstaunt darüber, 
welches lebendige und fröh- 
liche Treiben in den hellen 
luftigen Krankenräumen, 
auf den Spiel- und Tummel- 
plätzen und auf den sonne- 
beschienenen Liegehallen 
der Anstalten herrscht. Im 
Winter sorgen gesellige und 
musikalische Unterhaltun- 
gen und kleine, dem kind- 
lichen Verständnis ange- 
paßte Theateraufführungen für die nötige Abwechslung. 

Die Besserungsanstalt in Tapiau ist zurzeit nur 
wenig belegt. Während sie im Jahre 1914 noch 250 In- 
sassen hatte, ist die Zahl jetzt auf 40 gesunken. Die 
Gründe für dieses Sinken der Belegungsziffer liegen 
zum Teil darin, daß zahlreiche Insassen während des 
Krieges zum Heeresdienst einberufen oder nach Be- 
endigung des Krieges auf Grund eines Amnestieerlasses 
entlassen worden sind, zum Teil auch darin, daß die 
Bettler und Landstreicher und Dirnen, die hauptsäch- 
lich als Insassen in Frage kommen, zurzeit Erwerbs- 
losenunterstützung beziehen. Der Zweck des Auf- 
enthalts in der Besserungsanstalt ist, die Korrigenden 
durch einen strengen geregelten Arbeitsdienst wieder 
an ernste Arbeit und ein geordnetes Leben zu ge- 
wöhnen. Der Aufenthalt in der Anstalt dauert sechs 
Monate bis zwei Jahre. Als Beschäftigungsmöglich- 
keiten kommen gegenwärtig nur Schneiderei, Anferti- 
gen von Zementfliesen und landwirtschaftliche Arbeiten 
bei Männern und das Waschen von Wäsche bei Frauen 
in Betracht. In Zukunft wird die Besserungsanstalt 
voraussichtlich wieder stärker in Anspruch genommen 
werden, da der Vorentwurf zum neuen Reichsstraf- 
gesetzbuch die Arbeitshausstrafe auf alle verbrecheri- 
sche Handlungen ausgedehnt wissen will, die auf 
Liederlichkeit und Arbeitsscheu zurückzuführen sind. 

Die Fürsorgeerziehung erfolgt nach dem preußi- 
schen Gesetz vom 2. Juli 1900 unter öffentlicher Auf- 
sicht in einer geeigneten Familie oder in einer Er- 
ziehungsanstalt. In einer geeigneten Familie kann 
nur ein kleiner Teil der Fürsorgezöglinge unter- 
gebracht werden, da es unter den heutigen Wirtschafts- 
verhältnissen auch bei einem erheblichen Pflegekosten- 


satz schwer ist, geeignete 
Familien hierfür zu finden. 
Die meisten Zöglinge wer- 
den daher in einer der Für- 
sorge - Erziehungsanstalten 
untergebracht. Unter ihnen 
unterscheidet man solche 
für Knaben und Mädchen 
und unter diesen wiederum 
solche für schulpflichtige 
und für  schulentlassene 
Zöglinge. 

Die schulpflichtigen 
Zöglinge besuchen entwe- 
der die Anstaltsschule oder, 
falls eine solche nicht vor- 
handen ist, die Schule des 
Ortes und werden während 
der Freizeit sachgemäß in 
Haus und Hof beschäftigt. 
Nach ihrer Einsegnung wer- 
den sie einer Dienst- oder 
Lehrstelle zugeführt, sofern nicht noch die Erziehung 
in einer Anstalt für schulentlassene Zöglinge notwendig 
erscheint. In diesen Anstalten werden die männlichen 
Zöglinge entweder im landwirtschaftlichen Betriebe, 
der zu jeder Anstalt gehört, beschäftigt, oder von ge- 
prüften Handwerksmeistern in den Anstaltswerkstätten 
in einem Handwerk ausgebildet, worauf sie ordnungs- 
mäßig die Gesellenprüfung abzulegen haben. Die Mäd- 
chen werden von Diakonissinnen in allen Zweigen des 
ländlichen Haushalts, wie Kochen, Backen, Waschen, 
Plätten, Flicken, Nähen, Weben, sowie in Garten- und 
Feldarbeit und in der Viehwirtschaft gründlichst aus- 
gebildet. Je nach Führung und Veranlagung werden 


Hobelbankraum in der Taubstummenanstalt, 


Korbmacherei für Männer in der Blinden-Unterrichtsanstalt. 


die Zóglinge früher oder später aus der Anstalt ent- 
lassen und einem selbstándigen Beruf zugeführt. Das 
Anstaltsleben ist dem in einer Familie móglichst ange- 
paßt. Neben der ordnungsmäßigen Beschäftigung bleibt 
noch genügend Zeit für Unterhaltung, Lektüre, Musik, 
Spiel und Sport. 

Die Provinzial-Verwaltung hat auch für alters- 
schwache und sieche Personen in dem Wilhelm- 
Augusta-Siechenhause in Pr.-Eylau ein freundliches 
Heim geschaffen, in dem 120 Männer und Frauen ihren 
Lebensabend verbringen können, in der ostpreußischen 
Gärtnerlehranstalt in Tapiau bildet sie auf einem 13,5 ha 
großen Gelände alljährlich 24 Lehrlinge durch gründ- 
liche praktische und theoretische Unterweisung zu 
praktischen Gärtnern heran und in Gumbinnen be- 
sitzt sie eine Hebammenlehranstalt, in der alljähr- 
lich in g-monatlichem Lehrgang ı8 Mädchen und 
Frauen zu Hebammen ausgebildet werden. 

Zu erwähnen sind noch die ostpreußischen 
Lungenheilstätten, die, vom „Verein zur Errichtung 
von Lungenheilstätten in Ostpreußen“ erbaut, zahl- 
reichen Lungenkranken Erholung und Heilung 
bringen. Die älteste von ihnen ist die Männer-Heil- 
stätte im Stadtwalde von Hohenstein, die im Jahre 
1903 eröffnet ist und über mehr als тоо Betten ver- 
fügt. Die Frauen-Heilstätte „Frauenwohl“ im 
Stadtwalde von Allenstein ist im Jahre 1907 erbaut 
und hat 140 Plätze. In der Secheilstätte Lochstädt 
besitzt Ostpreußen schließlich noch eine, dicht am 
Seestrande bei dem Badeorte Neuhäuser gelegene 
Heilstätte für mit Tuberkulose oder Skrophulose 
bedrohte Kinder, die 1917 in Betrieb genommen ist 
und 200 Kinder aufnehmen kann. 
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DAS OSTPREUSSISCHE SIEDLUNGSWESEN. 


Vom Direktor der Ostpreußischen Heimstätte Nadolny. 


Dem Reichsdeutschen, der von Westen kommend 
zum ersten Male oder vielleicht nach längerer Zeit wie- 
der einmal Ostpreußens Gebiet durchquert, fällt ge- 
wöhnlich, besonders wenn er den Weg von Südwesten 
durch die Mitte der Provinz nach dem äußersten Osten, 
also auf der Bahnstrecke Deutsch-Eylau—Insterburg— 
Eydtkuhnen wählt, zweierlei besonders ins Auge: Die 
große Menschenleere dieser Provinz und die ur- 
wüchsige Kraftfülle, die überall aus seiner Natur 
spricht. Da dehnen sich zu beiden Seiten der Bahn- 
linie, soweit das Auge reicht, bis zum Horizont weite 
Äcker und Wiesen in buntem Wechsel; allenthalben 
gleitet der Blick über Felder, welche die Früchte, die 
der Landwirt von ihnen fordert, wohl tragen können. 
Dazwischen grüßen uns hohe Wälder mit starken dich- 
ten Beständen, mit breitästigem Laubholz, mit dunkeln 
Tannen und unwahrscheinlich hohen schlanken Kie- 
fern, deren Stämme in der Sonne wie rotes Gold leuch- 
ten. Nur selten wird die Weite des Landschaftsbildes 
unterbrochen von einem der breit gelagerten Dörfer 
mit stumpfen Kirchtürmen, die zum Teil noch aus 
der Zeit des Ritterordens stammen, von Gütern mit 
Herrenhäusern, die aus Parkanlagen halb versteckt 
hervorlugen, mit umfangreichen Wirtschaftshöfen und 
mit den abseits liegenden kleinen Insthäusern, oder 
von Städten, deren Häuser, eng zusammengedrückt 
wie die Küchlein um die Henne, um Burg oder Kirche 
gelagert sind. 

Überprüft man diese Eindrücke an der Hand der 
Ergebnisse der Statistik, so finden sie ihre volle Be- 
stätigung. Das Deutsche Reich hat eine durchschnitt- 
liche Bevölkerungsziffer von 124, Ostpreußen von 
56 Menschen auf den Quadratkilometer. Die ostpreu- 
Bischen landwirtschaftlichen Betriebe nehmen an 
Bodenfläche insgesamt 3 212 782 ha ein. Davon sind 
2505979 ha landwirtschaftlich benutzte Flächen 
(Acker, Wiese, reiche Weide und Nutzgartenland). 
Der Rest kommt auf Wald, Gewässer, geringe Weiden, 
Ziergärten, Haus- und Hofräume, Wege und Öd- und 
Unland. 

Trotz der reichen Gaben der Natur stand Ost- 
preußen vor dem Kriege in seiner wirtschaftlichen Ent- 
wicklung den übrigen Provinzen nach. In dieser Tat- 
sache liegt kein Vorwurf gegen die Bevölkerung. Seit 
der Eroberung Ostpreußens durch den deutschen Rit- 
terorden hat die Provinz bis in die neueste Zeit unter 
schweren Kämpfen und Nöten mannigfach zu leiden 
gehabt. Zutreffend werden diese Verhältnisse in einem 
Buche von Professor Bezzenberger „Ostpreußen in der 
Franzosenzeit“, wie folgt geschildert: 
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„Die Geschichte Ostpreußens ist eine Geschichte 
des Ruhms, aber auch des Elends. Kein Jahrhundert, 
seit der Orden die Hand auf unser schönes Land gelegt 
hatte, in dem nicht der Würgeengel des Krieges, der 
Pestilenz und des Hungers, meist im Verbande und 
öfters wiederholt grauenvoll in ihm gehaust hätte. 
Nach den blutigen Preußen- und Litauerkämpfen, nach 
Rudau und dem Trauerspiel von Tannenberg die 
furchtbaren Verwüstungen des wilden, dreizehnjähri- 
gen Städtekrieges (1453— 1463), die Zerstörungen des 
preußischen Krieges (1519—1521), die Verheerungen 
und Brandschatzungen der Schwedenkriege, die ent- 
Setzlichen Raubzüge der Tartaren, die große Pest der 
Jahre 1708—1710, die allein in Litauen, dem nördlichen 
Teil Ostpreußens, im Jahre 1710 über roo ooo Seelen 
dahingerafft haben soll, das unmenschliche Sengen und 
Morden der Russen des Jahres 1755 und schließlich 
das furchtbare Elend des Landes, das aus den Namen 
Preußisch-Eylau, Heilsberg, Friedland und Tilsit zu 
uns spricht. Fürwahr es ist eine Schule des Leidens, 
die Ostpreußen durchlebt hat.“ 

Das Jahrhundert ruhigen Schaffens, das nach die- 
ser Zeit auch für Ostpreußen bis zum Weltkriege kam, 
hat nicht hingereicht, um den Vorsprung der übrigen 
Provinzen einzuholen. Und es konnte auch nicht an- 
ders sein. Die schmale hinausgeschobene Lage, die 
Abschnürung von dem übrigen Staatskörper, welche 
eine gleichmäßige Wechselwirkung in dem Ab- und 
Zustrom der Bevölkerung gegenüber den anderen 
Landesteilen ausschloß, erschwerte den wirtschaft- 
lichen Zusammenhang mit ihm außerordentlich. 

Während im Westen die Industrie in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen gewaltigen Auf- 
schwung nahm, blieb die Entwicklung der Landwirt- 
schaft im Osten zurück. Es war in jener Zeit nicht 
viel in Ostpreußen zu holen, daher fand seit langen 
Jahren eine regelmäßige Abwanderung großer Teile 
der arbeitenden Bevölkerung Ostpreußens nach dem 
Westen des Reiches statt, wo die Beschäftigung in der 
Industrie bessere Verdienstmöglichkeiten verhieß. Von 
den am 12. Juni 1907 im Deutschen Reiche gezählten 
Personen waren 2 487 053 in Ostpreullen geboren, aber 
von diesen wohnten nur noch т 899 877 in der Provinz. 
587 176 hatten ihren Wohnsitz in andere Teile des 
Reiches verlegt. Dieser Abwanderung stand nur ein 
Zuzug von 79 163 Personen gegenüber, so daß die Pro- 
vinz den gewaltigen Abwanderungsverlust von 508 013 
Personen zu verzeichnen hatte. So ist es gekommen, 
daB unsere Provinz trotz ihrer günstigen Bodenver- 
hältnisse und trotz ihres starken Geburtenüberschusses 


bis zum Weltkriege ein menschen- 
armes Land geblieben ist, 

Aber aus beiden Gründen: wegen 
seiner Menschenarmut und wegen 
seines Bodenreichtums ist es zur Sied- 
lung besonders geeignet. 

Für die starke Ansiedlung von 
Bauern war außerdem die Besitzver- 
teilung günstig. Von dem in landwirt- 
schaftlicher Nutzung stehenden Boden 
gehörten im Jahre 1907 37,1 Prozent 
dem Großgrundbesitz an, d. h. zu 
Grundstücken von über тоо ha, 38,8 
Prozent zu großbäuerlichem Besitz von 
20—100 ha, 17,6 Prozent zu bäuer- 
lichem Besitz von 5—20 ha, 4,3 Pro- 
zent zu kleinbäuerlichem Besitz von 
2—5 ha, 2,2 Prozent zum Kleinbesitz 
von #—2 ha und og Prozent zum 
Zwergbesitz unter # ha Größe. In- 
folgedessen faßte die bäuerliche und 
kleinbäuerliche Besiedlung, nachdem 
sie im Jahre 1890 von den Provinzen 
Posen und Westpreußen über den ganzen preußischen 
Staat ausgedehnt war, in Ostpreußen alsbald festen 
Fuß. Sie wird durch das Landeskulturamt, die frühere 
Generalkommission, die Kulturämter als staatliche Or- 
gane, von 1905 ab durch die Ostpreußische Landgesell- 
schaft zu Königsberg als gemeinnütziges provinzielles 
Siedlungsunternehmen betrieben. 

Die stärkste Ausdehnung gewann sie in den Grenz- 


Kleinsiedlungskolonie Sensburg. 
Teil der Ostkolonie mit dem freien Platz und dem Blick aut den See. 


Ansiedlung Siewken, Kreis Angerburg. 


kreisen des Südens und Ostens der Provinz. Im Nor- 
den (in Litauen) machte der Mangel an größerem Be- 
sitz das Eingreifen der Siedlungstätigkeit unnötig. In 
der Mitte der Provinz bildete an vielen Stellen die 
Bodengestaltung, nämlich der für die Bearbeitung im 
Kleinbetrieb wenig geeignete schwere Lehmboden, 
aber auch mangels der Enteignungsmöglichkeit die Ab- 
lehnung des alten dort eingesessenen Grundbesitzes, 
sich auch nur eines Teils seines 
‚ Besitzes zu entäußern, ein schwer 

zu überwindendes Hindernis. 
2 Bis zum Kriege sind unter 
staatlicher Vermittlung 3652 neue 
Siedlerstellen geschaffen worden, 


: davon hat die Ostpreußische 
Landgesellschaft 1725 Stellen 
begründet. So entstanden in der 


Zeit von 1890 bis 1914 etwa 150 
neue Dorfgemeinden, in denen 
jetzt überall kráftiges deutsches 
Leben blüht. 

Da kam der Weltkrieg, und 
wie er in alle unsere wirtschaft- 
lichen Verhältnisse mit harter 
Faust eingegriffen hat, so hat er 
auch die Bestrebungen auf dem 
Gebiete des Siedlungswesens in 
ein neues Fahrwasser gelenkt. 

Wie in andern Provinzen, so 


gab auch in Ostpreußen die 
stetig steigende Wohnungsnot 
und die Kriegerheimstättenbe- 


47 


wegung den Anlaß zu einer weiteren großzügigen Ent- 
wicklung des Siedlungswesens überhaupt. 


War bis dahin das Gewicht auf die rein landwirt- 
schaftliche Besiedlung durch den Ankauf und Auf- 
teilung größerer Güter und durch Gründung selbstän- 
diger Bauernstellen gelegt worden, so sollte nun da- 
neben im Zusammenhang mit der Wohnungsfürsorge 
im Umring der Städte und auf dem platten Lande, 
gleichzeitig als ein wichtiger Teil der Kriegsbeschä- 
digtenfürsorge, die „Kleinsiedlung“, die Gründung von 
Wohnheimstätten zu einem besonderen Zweig der in- 
neren Kolonisation ausgebaut werden. 


Das Ziel dieser Bewegung ging dahin, Eigenheime 
mit Haus und Gartenland zu schaffen, Heime, die ihren 
Eignern, ohne den Gegenstand ihrer ausschließlichen 
wirtschaftlichen Betätigung zu bilden, über die bloße 
Behausung hinaus eine dauernde und feste Verbindung 
mit der Heimat, im besten Sinne Bodenständigkeit 
geben sollten. Die Gärten wurden dem Landreichtum 
Ostpreußens entsprechend, mit den Gartenzulagen an- 
derer Provinzen verglichen, groß bemessen, im allge- 
meinen kaum unter 1000 qm und bis zu 5000 qm, auf 
dem Lande auch weiter bis zu 6 Morgen ansteigend. 


Zur Durchführung dieser Aufgabe wurden seit dem 
Jahre 1916 gemeinnützige Kreis- und Stadtsiedlungs- 
gesellschaften, im wesentlichen aus öffentlich-recht- 
lichen Verbänden bestehend, allenthalben in der Pro- 
vinz gegründet. Um einen Zusammenhang zwischen 
den einzelnen Gesellschaften, die bald in der ganzen 
Provinz entstanden, herzustellen und um die Erfah- 
rungen der einzelnen örtlichen Stellen auch für die 
andern nutzbar zu machen, endlich um auch gemein- 
same Interessen einheitlich zu vertreten, wurde bei 
der Ostpreußischen Landgesellschaft, gleichsam als 
Verbandsstelle, eine Abteilung für Kleinsiedlungswesen 
eingerichtet. Die Aufgaben dieser Stelle wurden von 
Beginn des Jahres ıgıg durch die auf Grund des preu- 
Dischen Wohnungsgesetzes vom 28. März 1918 ge- 
gründete provinzielle Wohnungsfürsorgegesellschaft, 
die „Ostpreußische Heimstätte“ zu Königsberg, über- 
nommen. 


Bei Kriegsschluß waren die beiden Organisationen 
für das bäuerliche Siedlungswesen und das Wohnheim- 
stättenwesen arbeitsbereit und haben mit der Inangriff- 
nahme ihrer Aufgaben begonnen, sobald es möglich 
war. 

Die báuerliche Siedlung, die während des Krieges 
ihre Arbeit vollständig eingestellt hatte, begann sich 
bald wieder kräftig zu entfalten. Abgesehen von den 
Stellen, welche als Einzelaufgaben unter Mitwirkung 
der Kulturämter errichtet sind, hat die Ostpreußische 
Landgesellschaft als gemeinnütziges Siedlungsunter- 
nehmen 
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19 neue Siedlerstellen, 
149 > HI 
SE 396 „ » 
geschaffen. Für das Jahr 1922 hat sie die Ansetzung 
von 650 neuen Bauernstellen in Aussicht genommen. 

Die Beschaffung von Land hat bisher noch keine 
Schwierigkeiten verursacht, weil der preußische Staat 
einen Teil seiner Domänen, namentlich die im Kriege 
zerstörten, zu Siedlungszwecken überlassen hat. Ob 
die Landgesellschaft aber im kommenden Jahre ohne 
das Mittel der Enteignung auskommen wird, ist 
fraglich. 

Auch an geeigneten Siedlungsbewerbern ist kein 
Mangel, dafür sorgen schon die einheimischen Bauern, 
die infolge der günstigen Lage ihrer wirtschaftlichen 
Verháltnisse jetzt Mittel genug besitzen, um ihren 
nachgeborenen Sóhnen durch Ansiedlung zu neuen 
selbstándigen Bauernstellen zu verhelfen. Dafür sorgt 
ferner, so schmerzlich der Anlaß auch ist, der Zustrom 
der aus den an Polen abgetretenen Gebieten vertrie- 
benen Bauern und Ansiedler, die sich im alten Vater- 
land eine neue Heimat suchen müssen. Wenn unsere 
Provinz sie, soweit sie sich hierherwenden, aufnimmt 
und ihnen hilft, sich durch Ansiedlung eine neue Zu- 
kunft aufzubauen, so erfüllt sie damit nicht nur eine 
vaterländische Pflicht, sondern sie gewinnt gleich- 
zeitig auch für sich einen Menschenstamm, der die 
besten Hoffnungen auf eine im Sinne des Deutschtums 
erfreuliche und wirtschaftlich gesunde Entwicklung 
der bäuerlichen Siedlungsarbeit in Ostpreußen er- 
hoffen läßt. 

Die umfangreichste und blühendste Bauernansied- 
lung schuf in den Jahren 1920/21 die Ostpreußische 
Landgesellschaft im Kreise Mohrungen, wo sie fünf 
Güter mit 3 149,50 ha ankaufte und darauf 184 neue 
Bauernstellen gründete. 

Große Schwierigkeiten ergaben sich in den letzten 
Jahren bei der Ostpreußischen Landgesellschaft aus der 
Höhe der Baukosten für die Wohn- und Wirtschafts- 
gebäude. Diese Schwierigkeiten schienen zunächst 
unüberwindlich. Man überwand sie schließlich durch 
das System der Wohnscheunen. Die Ostpreußische 
Landgesellschaft läßt schon im Winter vor der mit 
aufgehendem Wetter im Frühjahr einsetzenden Sied- 
lungsperiode für die in dem kommenden Jahre in Aus- 
sicht genommenen Siedlerstellen die erforderlichen 
Scheunen einschneiden und auf den Siedlergrund- 
stücken aufstellen. Die Scheunen bestehen aus einer 
Tenne (Stroh- und Gerätediele) in der Mitte und einem 
Bansen (Aufbewahrungsraum für Getreide oder Stroh) 
an jeder Seite. Einer der beiden Bansen ist zur Er- 
richtung einer Notwohnung (Stube und Küche) und 
eines Stalls eingerichtet. Der im Frühjahr anziehende 
Siedler findet diese Scheune im Rohbau fertig und 
kann sich mit leichter Mühe und ohne große Kosten 


im Jahre 1919 
1920 
1921 
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„Badende“. Ueberlebensgroße Marmorfigur von Prof. Stanislaus Cauer, Königsberg. 


während des Sommers den Stallausbau und auch die 
Notwohnung einigermaßen behaglich herrichten. In 
der Notwohnung kann er die ersten Jahre mit seiner 
Familie verbringen, sich der Einrichtung seiner Land- 
wirtschaft widmen, die Bau- 
stoffe für das spätere Wohn- 
haus und den Stall beschaf- 
fen und anfahren. Den Bau 
dieser beiden Gebäude führt 
er dann in Ruhe in einer Zeit 
aus, wo er schon wirtschaft- 
lich erstarkt ist. 

Mit ungleich größeren 
Schwierigkeiten als die 
bäuerliche Siedlung hat das 
Kleinsiedlungswesen їп Ost- 
preuflen bisher zu kámpfen 
gehabt. Die neue, erst wäh- 
rend des Krieges entstan- 
dene Organisation hatte es 
schwer, sich bei der Un- 
gunst der wirtschaftlichen 
und innenpolitischen Ver- 
háltnisse schnell einzuarbei- 
ten. Die neuen Kreis- und Stadtsiedlungsgesellschaften 
fanden vielfach auch nicht gleich die geeigneten Arbeits- 
kráfte und wo solche vorhanden waren, mangelte es an 
Erfahrung. So wurden manche Fehler gemacht, die 
das Kleinsiedlungswesen in Mißkredit brachten. Dazu 
kam das Fehlen eines geeigneten einfachen Siedlungs- 
verfahrens, und vor allem machte sich der Mangel an 
Geldmitteln in unserer Provinz als schwerstes Hemm- 
nis geltend. 

Von jeher ist Ostpreußen an Kapital Zuschuß- 
provinz und niemals Überschußprovinz gewesen. Nach 
der Abtrennung vom Reich durch den polnischen Kor- 


Mallinken. Schutzhütte für eine Siedlerfamilie vor Fertigstellung 
des Wohnhauses, ehe man Wohnscheunen kannte. 


Theerwisch, áltere Siedlung, durch das vermittelnde 
Grün des Gartens schon mit der Landschaft verwachsen. wir des rauhen Klimas 


ridor verlor die Provinz noch mehr an Anreiz für die 
Anlage des Privatkapitals. So ist es bis heute; nur 
selten wagt sich das Privatkapital nach Ostpreußen 
hinein, und auch für die Heimstátten, welche ohne- 
hin hoch belastet werden 
müssen, ist genügender Real- 
kredit nicht zu erhalten. 
Dieser Mangel an Mitteln 
macht sich um so stärker 
geltend, je hóher die Bau- 
kosten steigen. Von den 
Schwierigkeiten der Bau- 
wirtschaft im Rahmen dieser 
Ausführungen zu sprechen, 
würde zu weit führen, aber 
daß unsere Provinz beson- 
ders schwer darunter leidet, 
wird niemand bezweifeln, 
der weiß, welchen Einfluß 
z. B. die Höhe der Frachten 
auf die Baukosten haben 
und welche Anforderungen 


wegen an die Ausgestaltung 

unserer Wohnungen stellen müssen. Wegen dieser 
Geldnot haben sich die Siedlungsgesellschaften nur da 
entwickeln können, wo die Kreisverbände und Stadt- 
gemeinden sich mit ihrer wirtschaftlichen Kraft hinter 
sie stellten. Wieviel durch verständnisvolles Zusam- 
menarbeiten der kommunalen Stellen mit den Organen 
der Siedlungsgesellschaften geleistet werden kann, soll 
an einem wirkungsvollen Beispiel festgestellt werden: 
Von den neu gegründeten Kreissiedlungsgesell- 
schaften ist die Gesellschaft des Kreises Sensburg wohl 
am weitesten in der Entwicklung vorgeschritten. Von 
kleinen Anfängen heraus hat sich diese Gesellschaft in 


Während das Haus entsteht. 
Provisorischer Kochherd im Freien, 
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immer engerer Anlehnung an den Kreisverband und 
an die Stadt Sensburg allmählich zu einem in der Aus- 
führung der Aufgaben des Kleinsiedlungswesens vor- 
bildlichen Organ entwickelt; in der ersten Zeit wurde 
sie durch einen im Nebenberuf tätigen Beamten des 
Kreises, seit dem Ende des Jahres 1920 ist sie von 
einem Geschäftsführer im Hauptberuf geleitet. 


Von Jahr zu Jahr nehmen die Arbeiten an Um- 
fang und Tiefe zu. Nach ihrer Gründung im Jahre 
1917 erwarb sie zunächst zwei Geländestücke von 
vier und fünf Morgen bei der Stadt Sensburg, die ge- 
eignet erschienen, um sie mit einigen Häuschen zu be- 
bauen. Erst im Jahre darauf begann man mit dem 
Bau. Aber schon in diesem Jahre faßte man den Plan 
einer organischen Stadterweiterung durch die Anlagen 
von Siedlungen. Sensburg, ein Städtchen von etwa 
6000 Einwohnern, liegt hübsch in sehr welligem Ge- 
lände am Ufer des Czoos-Sees, der die lang an seinen 
Ufern hingestreckte Stadt auf der Ostseite umspült. 
Auf der Westseite steigt das Gelände zu stark an, um 
für Siedlungszwecke verwendbar zu sein. So blieb nur 
nach Norden und Süden die Ausdehnung und Verlän- 
gerung der schmalen Stadtenden möglich. Im Norden 
hatte schon der Beamtenwohnungsverein an der 
Hauptstraße, die aus der Stadt hinausführt, einen Keil 
in das unbebaute Gelände getrieben. Die Siedlungs- 
gesellschaft ging mit frischem Mut daran, im Westen 
und im Osten dieser Anlagen des Wohnungsbauvereins 
alles erreichbare Gelände sich zu sichern. Es gelang 
im Laufe von zwei Jahren im Westen 23 Morgen, im 
Osten 130 Morgen, allerdings unter außerordentlichen 
Schwierigkeiten von einer Reihe von Privatunterneh- 
mern und von der Kirchengemeinde zu erwerben. Der 
letzte Teil, der den Ring schloß, mußte enteignet wer- 
den. In den Jahren 1919 und 1920 wurden auf diesem 
Gelände 66 Siedelungen mit je zwei Wohnungen er- 
richtet. Obwohl diese beiden Siedlungen ein anmutiges 
Bild bieten und das Stadtbild gut ergänzen, wiesen der 
Bebauungsplan und die Ausführung, wenn ihnen auch 
schon ein einheitlicher Gedanke zugrunde lag, hier 
noch manche Mängel auf. 


Da gelangte im Süden der Stadt das unmittelbar 
an die Stadtlage grenzende Gelände im Umfange von 
155 Morgen zum Verkauf und geriet in Gefahr, als 
Spekulationsobjekt in unberufene Hände zu kommen. 
Die Siedlungsgesellschaft griff schnell und energisch 
ein und es gelang ihr, das Gelände noch rechtzeitig 
und zu verhältnismäßig nicht hohem Preise (rooo M. 
je Morgen) an sich zu bringen- Durch Ausschreibung 
eines Wettbewerbs für den Bebauungsplan erreichte 
sie einen ausgezeichneten, der Eigenart des Geländes 
schön angepaßten Plan, der von der Stadt aus in enger 
Bebauung und allmählich sich auflockernd rrs Siedler- 
stellen vorsieht. Bereits im Jahre 1921 wurden 48 Stel- 
len mit 96 Wohnungen in drei Reihenhäusern be- 
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gonnen, 64 Wohnungen sind bereits bezogen, das dritte 
Reihenhaus mit 32 Wohnungen ist in kurzer Zeit be- 
zugsfertig. 

In dem zweiten Städtchen des Kreises, dem durch 
seine landschaftlich schöne Lage bekannten Nikolaiken 
wurden etwa 38 Morgen Land erworben, auf denen 
bisher sieben Siedlerstellen mit vierzehn Wohnungen 
errichtet sind. 

Nachdem die ersten Bedürfnisse der Städte be- 
friedigt waren, dehnte die Gesellschaft ihre Tätigkeit 
auf das platte Land aus. Im Jahre 1919 begann man 


` auf Grund eines Vertrages mit dem Domänenfiskus 


im Gebiete der auf einer Halbinsel im Spirdingsee ge- 
legenen Domäne Popiellnen mit der Ansiedlung länd- 
licher Arbeiter. Im Jahre 1920 setzte man die Arbeit 
in der Gemeinde Barranowen fort, im Jahre 1921 
wurde auf dem Gelände des Fideikommisses Sorquitten 
gesiedelt, für das Jahr 1922 ist Gelände in der Ge- 
meinde Babienten erworben und weiteres Gelände soll 
in der Gemeinde Eichmedien zum Ankauf gelangen. 


Schließlich ist man neuerdings zu der Inangriff- 
nahme der Anliegersiedlung übergegangen, nicht auf 
Grund der Vorschriften des Reichssiedlungsgesetzes, 
sondern durch freihändigen Ankauf von Grundbesitz, 
der sowohl für die Gründung neuer kleiner Arbeiter- 
stellen als für die Zuteilung größerer Ackerflächen an 
angrenzende Eigentümer zur wirtschaftlich besseren 
Ausgestaltung ihrer Grundstücke bestimmt ist. 

Diese Darstellung zeigt, wie in den neu geschaf- 
fenen gemeinnützigen Kleinsiedlungsgesellschaften 
lebendige und schöpferische Kräfte zur Auswirkung 
gelangen können, wenn sie richtig geleitet werden. 
Erfreulicherweise ist diese Gesellschaft nicht das ein- 
zige Beispiel, eine Reihe anderer Gesellschaften, abge- 
sehen von der schon im Jahre ıgı2 gegründeten Klein- 
siedlungsgesellschaft Neidenburg, hat schon den glei- 
chen Weg beschritten und andere folgen nach, so die 
Gesellschaften Angerburg, Darkehmen, Fischhausen, 
Gerdauen, Insterburg-Land, Königsberg-Land, Marg- 
grabowa, Niederung, Osterode, Ortelsburg, Rasten- 
burg-Land, Ragnit, Wehlau. Auch von städtischen 
Siedlungsgesellschaften sind schon erfreuliche Ergeb- 
nisse erzielt worden. Besonders hervorzuheben ist die 
Entwicklung der Siedlungsgesellschaft der Stadt Moh- 
rungen, die als Zweigstelle der Kreissiedlungsgesell- 
schaft Mohrungen, durch den Bürgermeister der Stadt 
Mohrungen ehrenamtlich geleitet, bemerkenswerte 
Leistungen erzielt hat und zwar, was besonders her- 
vorgehoben werden muß, nicht durch die Errichtung 
rein städtischer Bauten, sondern von Heimstätten mit 
einer Landzulage von durchschnittlich einem Morgen 
auf die Stelle. Auch sie ist als städtische Gesellschaft 
nicht die einzige, die erfolgreich arbeitet, die Klein- 
siedlungsgesellschaften Allenstein, Bartenstein, Creuz- 
burg, Pr.-Eylau, Guttstadt, Heilsberg, Pr.-Holland, 


Insterburg, Rastenburg-Stadt, Ragnit haben gleich- 
falls erfreuliche und unter Berücksichtigung der großen 
Schwierigkeiten anerkennenswerte Arbeit geleistet. 
Im ganzen sind von den Kleinsiedlungsgesellschaften 
im Jahre 1919 405 Kleinsiedlerstellen mit 
633 Wohnungen, 
im Jahre 1920 67: 
1089 Wohnungen 
geschaffen worden, die Zahl der im Jahre 1921 errich- 
teten Stellen steht noch nicht fest, aber sie wird die 
Zahl der im Jahre 1920 errichteten überschreiten. 

So sieht man, wenn noch nicht bei allen, so doch 
bei vielen Kreis- und Stadtsiedlungsgesellschaften das 
Bild eines erfreulichen und 
stetigen Fortschritts. Nicht nur 
in ihren eigenen Arbeitsbezirken, 
sondern in der ganzen Provinz 
werden ihre Arbeiten mit Inter- 
esse verfolgt. Nur eins muß 
immer wieder aufs neue betont 
werden, überall fehlt es an Mit- 
teln für das Kleinsiedlungswesen. 
Wenn auch die Kreise und die 
Städte großzügig helfen, ihre 
Leistungsfähigkeit ist jetzt mehr 
und mehr beschränkt und es muß 
über kurz oder lang die Zeit kom- 
men, wo ihre Mittel versagen. 
Hoffentlich gelingt es bis dahin, 
anderweite Abhilfe zu schaffen 
und in dieser Zeit das Kleinsied- 
lungswesen auch noch von den 
sonstigen Schlacken zu befreien, die ihm zurzeit noch 
anhaften. Dann wird es nicht zögern, es seiner älteren 
Schwester, der bäuerlichen Siedlung, an Rührigkeit und 
Arbeitsenergie gleich zu tun. An Arbeit fehlt es nicht; 
beide Siedlungsformen brauchen in unserer Provinz zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben nicht Jahre, sondern Jahr- 
zehnte fleißiger und großzügiger Arbeit. 


Kleinsiedlerstellen mit 


Das Siedlungswesen bildet auch nach der Über- 
zeugung seiner überzeugtesten Anhänger, soweit sie 
nicht Fanatiker sind, nicht das Allheilmittel für die Ge- 
sundung unseres Volkes. Aber es ist sicherlich ein 
wichtiges, unseren Gesundungsprozeß beschleunigen- 


des Mittel, weil es dafür die erste Vorbedingung 
schafft, nämlich ein wohnliches Heim und den Zu- 
sammenhang mit den Segnungen des vaterländischen 
Bodens. 

Indem es damit die elementarste Grundlage für 
ein gesundes und gedeihliches Familienleben schafft, 
wirkt es nicht nur zugunsten des einzelnen, sondern 
auch zum Segen des Staates, denn von dem einzelnen 
knüpfen sich die Fäden nur über die Familie zu einer 
starken lebendigen Volksgemeinschaft. 

Für unsere Provinz aber hat das Siedlungswesen 
noch eine besondere Bedeutung. Mit jedem deutschen 
Bauern, der sich in unserer Provinz ansiedelt, mit jeder 


Kleinsiedlung Rothenstein. Blick in einen Wohnhof. 
An den Häusern rechts Beschädigungen von der Explosion 1920. 


deutschen Familie, die bei uns mit dem Erwerb eines 
Eigenheimes, festwurzelt, wird der Schutzwall hóher, 
der unsere schóne Provinz gegen Überflutung durch 
das fremde uns umgebende Volkstum schützt. Wenn 
daher an irgend einer Stelle des Reiches das Siedlungs- 
wesen zu fördern ist, so muß es bei uns gefördert wer- 
den. Ostpreußen wird alle Stürme, die über uns noch 
dahinbrausen werden, ertragen können, wenn dieser 
Wall deutscher Familien hoch genug ist. Dann wird 
es trotz der räumlichen Trennung vom Reiche in alle 
Zukunft bleiben, was es war und ist: ein wahrhaft deut- 
sches Land, 
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DIE OSTPREUSSISCHEN WASSERSTRASSEN. 


Von Stadtbaurat CORNELIUS KUTSCHKE, Königsberg. 


Von größerer Bedeutung für die gegenwärtige 
ostpreußische Binnenschiffahrt sind besonders folgende 
Wasserstraßen: 

1.DerPregelmitderDeime. Wenn auch 
der Pregel für größere Binnenfahrzeuge nur etwa 70 km 
(Ыз Wehlau) und überhaupt nur ı25 km (bis Inster- 
burg) schiffbar ist, so kommt ihm trotzdem eine über- 
ragende Bedeutung unter den ostpreußischen Binnen- 
schiffahrtsstraßen zu, weil er in seinem Unterlauf bei 
Königsberg gleichzeitig dessen Seehafen bildet. Kö- 
nigsberg ist als Hauptstadt und einziger Seehafen der 
jetzt vom Reiche abgeschnürten Provinz Ostpreußen 
das Zentrum für den ostpreußischen Binnschiffahrts- 
verkehr und jetzt um so mehr, nachdem auch der 
Hafen von Memel durch das Diktat des Friedensver- 
trages vom Vaterlande abgetrennt ist. 

Nach der amtlichen Statistik für 1913 betrugen 
die Verkehrsziffern auf der Binnenwasserstraße 

für Königsberg in Schiffen 1 038 729 t, in 
Flößen or 674 t, zusammen т 130 403 t, 

für Memel in Schiffen 295 044 t, in Flößen 
272 118 t, zusammen 567 162 t, 

für Tilsit in Schiffen 350 261 t, in Flößen 
8779 t, zusammen 359 040 t. 

Die reichliche Wassertiefe von etwa 6,50 m, welche 
der Pregel unterhalb Königsberg besitzt, seine erheb- 
liche Breite und die kaum merkbare Strömung sind 
außerordentlich günstig für die Schiffahrt und für die 
Anlegung eines größeren Hafens. Auch der Umstand, 
daß sich der Strom kurz vor Königsberg gabelt und 
innerhalb der Stadt mehrere Becken bildet, macht ihn 
als natürliche Hafenanlage wertvoll, wenn auch der 
Straßenverkehr innerhalb des Stadtzentrums dadurch 
den Bau mehrerer Brücken erfordert hat. So sind im 
Stadtmittelpunkt von Königsberg, im sogenannten Kneip- 
hof, allein sechs Straßenbrücken entstanden, deren 
Öffnungsklappen mit hydraulischem Druck betrieben 
werden und im Interesse der Schiffahrt und des Ver- 
kehrs ein schnelles Öffnen und Schließen ermöglichen. 

Die Ufer der Pregelbecken innerhalb der Stadt Kó- 
nigsberg dienen ganz verschiedenen Zwecken, und zwar 
werden die Teile oberhalb der Brücken zum grofien 
Teil für den  Kleinhandel mit  Nahrungsmitteln 
(Fischen, Kartoffeln, Obst, Káse usw.), sowie für den 
Stückgutsverkehr der Binnenschiffahrt in Anspruch ge- 
nommen. Die Teile des Pegels unterhalb der Brücken, 
also westlich der Grünen- und Krämerbrücke, dienen 
zum überwiegenden Teile dem Großhandel und der 
Schiffahrt über See. An dem Unterlauf des Pegels, 
westlich der alten Eisenbahnbrücke, hat sich eine nicht 
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unbedeutende Industrie angesiedelt, worunter neben 
den Holzbearbeitungswerken die Waggonfabrik, der 
Silospeicher, die Norddeutsche Zellulosefabrik und 
andere hervorzuheben sind. 

Der gesteigerte Seeschiffsverkehr Königsbergs ver- 
langte schon vor Ausbruch des Krieges nach einer 
großzügigen Erweiterung der Hafenanlagen, besonders 
nach Verbesserung der vorhandenen Umschlagsvorrich- 
tungen. Die städtischen Körperschaften entschlossen 
sich daher, auf dem Wiesengelände am linken Pregel- 
ufer unterhalb der Stadt, einen modernen Handels- 
undIndustriehafenfürden Seeverkehr 
auszubauen, der allen Anforderungen des Handels und 
der Schiffahrt auf absehbare Zeiten entsprechen sollte. 
Auf dem über 800 Morgen grofen Gebiet sollte auch 
Gelände für Industrieniederlassungen mit Wasserfront 
und Gleisanlagen erschlossen werden. 


Der Ausführungsentwurf sieht fünf Hafenbecken 
vor, es war auch eine Abflachung der Pregelkrümmung 
bei Cosse in Aussicht genommen. Infolge der ins Un- 
gemessene gesteigerten Kosten für Lóhne und Bau- 
stoffe läßt sich augenblicklich nur das Hafenbecken IV 
ausbauen, das eine Uferlänge von etwa 2500 m erhält. 
An diesem Hafenbecken, dessen Fertigstellung im 
nächsten Jahre zu erwarten ist, werden augen- 
blicklich auch zwei große Getreidesilos errichtet. 
Selbstverständlich werden die Uferanlagen auch mit 
Gleisanschluß versehen, die von einem auf dem Hafen- 
gelände herzurichtenden besonderen Hafenbahnhof be- 
dient werden. Die Errichtung eines Freibezirks oder 
eines Freihafens auf dem neuen Hafengelände ist in be- 
stimmte Aussicht genommen; der Bundesrat hat der 
Schaffung eines Freibezirks im Königsberger Hafen be- 
reits vor einigen Jahren grundsätzlich zugestimmt. Wie 
dieser Freibezirk innerhalb des Hafens unterzubringen 
ist, wird in nächster Zeit entschieden werden. 


Für die Bedürfnisse des Binnenschiffahrtsverkehrs 
ist oberhalb der Stadt, doch in unmittelbarer Nähe des 
Zentrums, ein besonderer Binnenschiffahrts- 
hafen (der sogenannte Osthafen) geplant. Auch 
dieser Hafen soll künftig mit Gleisanschluß versehen 
werden. 

Oberhalb Königsbergs verringert sich die Fahr- 
wassertiefe des Pregels, die im Königsberger Hafen 
allgemein 6,50 m, an den flachsten Stellen aber noch 
4,50 m beträgt, auf 2,10 m Mittelwasser. Von der Ein- 
mündung der Alle zwischen Wehlau und Insterburg 
hat der Oberpregel nur noch eine mittlere Wassertiefe 
von 1,60 m, das mittlere Sommerniedrigwasser beträgt 
sogar nur 60 cm und darunter. Da auf dieser Strecke 


noch zahlreiche sehr enge Krümmungen vorhanden sind, 
so können auf dem oberen Pregel nur Schiffe von etwa 
тоо t Ladefähigkeit verkehren und diese auch nur bei 
günstigen Wasserständen. Im jetzigen Zustande ist 
daher der obere Pregel zwischen Wehlau und Inster- 
burg für die Binnenschiffahrt bedeutungslos. Eine Ver- 
besserung dieser unhaltbaren Verhältnisse durch Ka- 
nalisierung und Regulierung des Wasserlaufes ist in- 
zwischen beschlossen worden. 

Bei Tapiau zweigt sich mit nördlicher Richtung 
die D ei m e vom Pregel ab und ergießt sich kurz hinter 
Labiau in das Kurische Haff. Die Deime hat eine mitt- 
lere Fahrwassertiefe von 2,10 m und bildet ein wichti- 
ges Glied des Grofschiffahrtsweges Pregel—Memel 
zwischen Königsberg und Tilsit und von hier aus wei- 
ter bis Kowno, Grodno usw., worauf noch am Schluß 
näher eingegangen werden wird. 

2. Das Frische Haff und der Königs- 
berger Seekanal bilden die seewärtige Verbin- 
dung des Pregels. Das Haff, das in der Längsrichtung 
etwa roo km mißt, steht durch das sogenannte Pil- 
lauer Tief mit der Ostsee in Verbindung; es ist 
eine sehr wichtige Binnenschiffahrtsstraße zwischen 
Pregel und Weichsel und besonders auch zwischen Kó- 
nigsberg und Danzig. Die Verbindung mit der Weich- 
sel wird durch die Nogat und den Weichsel- 
haffkanal vermittelt, Da die Fahrwassertiefe des 
Frischen Haffs für Binnenwasserfahrzeuge zwar aus- 
reicht, dagegen für Seeschiffe bei den gesteigerten Ab- 
messungen derselben schon seit Jahren nicht mehr ge- 
nügte, so mußte für den Verkehr zwischen Königsberg 
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und Pillau ein besonderer Seekanal ausgebaut wer- 
den, der bereits am 13. November 1901 eróffnet worden 
ist. Dieser Kanal hat eine Wassertiefe von 6,50 m und 
ist gegen Versandung durch Dämme geschützt. Er 
läuft von der Pregelmündung bei Wehrdamm längs 
der Ostseite des Frischen Haffs bis in die sogenannte 
Fischhausener Wieck. Die Vertiefung des 
Seekanals auf etwa 8 m Wassertiefe ist von der Preußi- 
schen Staatsregierung bereits grundsätzlich beschlossen 
worden. Nach Ausführung der Baggerarbeiten können 
Seeschiffe von größter Tonnage, ohne in Pillau leich- 
tern zu müssen, nach Königsberg gelangen. Die Nor- 
malquerschnitte des Seekanals in der jetzigen und künf- 
tigen Wassertiefe sind auf der beigefügten Zeichnung 
dargestellt. 

3. Das Kurische Hatt, eine ähnliche Haff- 
bildung, wie das Frische Haff, doch von erheblich 
größerer Wasserfläche, ist durch das Seetief bei 
Memelmit der Ostsee verbunden. Auch dieses Haff, 
welches eine mittlere Fahrwassertiefe von 2,50 m be- 
sitzt, ist eine außerordentlich wichtige Binnenwasser- 
straße Ostpreußens, besonders auch für den Personen- 
verkehr nach den Bädern auf der Kurischen Nehrung. 
Es verkehren zwischen Cranzbeek bei Cranz und 
den Nehrungsbädern während der Sommerzeit täglich 
zwei leistungsfähige Personendampfer, die auch den 
Stückgutverkehr zwischen den Nehrungsortschaften 
vermitteln. Leider ist der östliche Teil des Kurischen 
Haffes durch den Friedensvertrag vom Vaterlande ab- 
getrennt und dem Memellande zugewiesen, so daß die 
Badeorte östlich von Rossitten nicht mehr zu Ost- 


Das „Hundegatt“ in Königsberg, der Pregelarm westlich der Krámerbrücke, mit alten Getreidespeichern. 
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Normal-Quenschnitle des Seekanals 


Ufer йе G ilg e ab, die nach dem 
amtlichen Führer eine mittlere 
Fahrwassertiefe von 1,80 bis 
2,75 m haben soll. Die Gilge ist 
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a) bei Sandboden. 


durch den Seckenburger 
Kanal und den großen 
Friedrichsgraben mit der 
Deime verbunden. Durch diese 
Kanäle wird eine unmittelbare 
Verbindung zwischen dem Pregel 
E und der Memel unter Umgehung 
des kurischen Haffs vermittelt, 


*&———— 42.—— 


b) bei Schlickboden.. 


preußen gehören. In das Kurische Haff münden außer 
der Deime auch die verschiedenen Arme der 
Memel, so daß dasselbe mit Großschiffahrtsstraßen 
des Binnenlandes von sehr beträchtlicher Länge in un- 
mittelbarer Verbindung steht. 

4. Die Memel ist neben dem Pregel die wich- 
tigste Binnenschiffahrtsstraße Ostpreußens und beson- 
ders für die ostpreußische Holzindustrie von hervorra- 
gender Bedeutung. Innerhalb Preußens ist die Memel 
reguliert und besitzt eine mittlere Wassertiefe von 
3,50 m, aber leider ist der Zustand auf dem ehemaligen 
russischen Gebiete sehr mangelhaft, der Wasserstand 
ist gering und nur nach stärkeren Niederschlägen er- 
träglich. Eine Regulierung der russischen Memel (des 
Njemen) bis Kowno, von dort bis Grodno und Mosty 
sowie der hier einmündenden Schara, ferner die Er- 
weiterung und Vertiefung des Oginskikanals ist 
eine dringende Forderung des ostdeutschen Handels, 
um eine leistungsfähige Binnenschiffahrtsstraße zwi- 
schen Königsberg und Kiew (Ukraine) und von dort 
bis zum Schwarzen Meere zu schaffen. Hierfür würde 
auch die Verbesserung der Stromverhältnisse des Prip- 
jet und des Dnjepr Vorbedingung sein. Die Ukraine 
unterhielt vor dem Kriege außerordentlich wichtige 
Handelsbeziehungen mit Königsberg, die wieder aufzu- 
nehmen und zu erweitern eine der ersten Forderungen 
der hiesigen Handelskreise ist. 

Ein bedeutender Handelsplatz am Unterlauf der 
preußischen Memel ist Tilsit, wo während des Krie- 
ges ein leistungsfähiger Umschlagshafen entstanden 
ist. In immer wachsendem Maße tritt die Bedeu- 
tung der Memel, die an der Luisenbrücke in Tilsit 
bereits eine ganz erhebliche Breite hat, als Wasserlauf 
hervor, Unterhalb Tilsits teilt sich der Strom in mehrere 
Mündungsarme. Zunächst zweigt sich auf dem linken 
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so daß auch nicht hafftüchtige 
Fahrzeuge vom Pregel nach der 
Memel gelangen können. Von der 
Abzweigung der Gilge heißt der 
Unterlauf der Memel Ruß- 
strom und kurz von der Ein- 
mündung in das Kurische Haff 
Atmathstrom. In den At- 
mathstrom mündet die Minge, von welcher der 
König Wilhelmskanalin nördlicher Richtung 
nach dem Kurischen Haff abzweigt. Abgesehen von 
der Gilge münden die Memelarme jetzt außerhalb des 
ostpreußischen Gebietes. 

5. Der Oberländische Kanal bringt die 
Seenkette zwischen Elbing und Osterode mit dem Fri- 
schen Haff in unmittelbare Verbindung. Eine Bedeu- 
tung als Großschiffahrtsstraße kommt dem Kanal vor- 
läufig noch nicht zu. Erwähnenswert an dieser Kanal- 
strecke sind die sogenannten geneigtenEbenen 
bei Neukußfeld, Hirschfeld, Schönfeld, Kanten und 
Buchwalde. Die Schiffe werden hier auf Wagen im 
Trockenen in die nächste höher oder niedriger liegende 
Kanalhaltung gezogen; der Höhenunterschied zwischen 
den Wasserspiegeln beträgt hierbei bis zu 24,5 m. Die 
Verbindung des Oberländischen Kanals zwischen 
Drausen-See und dem Frischen Haff vermittelt 
der Elbingfluß, der durch den Kraffohlkanalmit 
der Nogat verbunden ist. 

6. Die Nogat liegt jetzt, nachdem die Restteile 
der Provinz Westpreußen östlich des polnischen Ge- 
bietes zu Ostpreußen einverleibt worden sind, an der 
ostpreußischen Grenze. Sie bildet das Bindeglied zwi- 
schen den ostpreußischen Schiffahrtsstraßen und der 
oberen Weichsel; ihre mittlere Fahrwasser- 
tiefe beträgt 1,70 m und darüber. 

7. Die Masurischen Seen, die durch die 
Kämpfe in den Jahren 1914 und 1915 weit über die 
Grenzen unserer Provinz näher bekannt geworden sind, 
bilden einen Teil der großen Seenkette, die sich von 
Rußland bis nach Mecklenburg hineinzieht. In Ma- 
suren sind diese Seen dicht zusammengedrängt und 
stehen untereinander in Verbindung. Diese zusammen- 
hängenden Seen umfassen ein Gebiet von über 300 qkm, 
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ihre gesamte Uferlänge beträgt etwa 500 km. Der 
Spiegel der Masurischen Seen liegt mehr als тоо m 
über der Ostsee, die Wasserscheide befindet sich inner- 
halb des Seengebiets, aus welchem zwei natürliche Ab- 
flüsse nach Norden und Süden führen. Der nördliche 
Abfluß, die Angerapp, mündet bei Insterburg in 
den Pregel, der südliche Abfluß, der Pissekfluf, 
ergießt sich in den Narew. Der große Holzreichtum 
Masurens machte es wünschenswert, das Seengebiet 
mit einer leistungsfähigen Schiffahrtsstraße in Verbin- 
dung zu bringen. Dieser Wunsch, der jetzt endlich 
durch den Bau des Masurischen Kanals auf 
Grund des Gesetzes vom ı4. Mai 1908 verwirklicht 
werden soll, ist nicht neu, sondern besteht schon seit 
vielen Jahrzehnten. Mit den Bauarbeiten ist bereits 
vor Ausbruch des Krieges begonnen worden; sie mußten 
aber dann eingestellt werden und werden jetzt fort- 
geführt. Der Masurische Kanal nimmt seinen An- 
fang am Mauersee westlich von Angerburg 
und verläuft von dort in nördlicher Richtung nach 
Allenburg, wo ihn die Alle aufnimmt, die bei Weh- 
lau in den Pregel mündet. Nach dem Ausführungs- 
entwurf sollten die Kanalschleusen eine nutzbare Länge 
von 45 m und eine Breite von 6,50 m erhalten; diese 
geringen Abmessungen sind jedoch vollkommen unzu- 
länglich. Seitens des Magistrats und der Königsberger 
Handelskammer ist deshalb mit Erfolg darauf hinge- 
wirkt worden, daß wenigstens die Schleusenbreite auf 
7,50 m vergrößert wird. Die Länge des jetzt zum Aus- 
bau kommenden Masurischen Kanals beträgt 51,5 km; 
die Gesamtlänge der Schiffahrtsstraße zwischen Jo- 
hannisburgund Königsberg stellt sich nach 
der Ausführung des Kanalprojektes auf etwa 211 km. 


Neben dem Projekt für den Masurischen Калпа! 
wird seit Jahren ein weiterer Entwurf verfolgt, welcher 
das Gebiet der Masurischen Seen mit der Weichsel in 
Verbindung bringen soll. Es handelt sich um den so- 
genannten Ostkanal, für welchen von Professor 
Baurat Ehlers im Jahre 1910 ausführliche Vorentwürfe 
ausgearbeitet worden sind. An eine Verwirklichung des 
Ostkanalprojekts ist unter den heutigen Verhältnissen 
nicht zu denken. 


Nach Abschluß des Friedensvertrages von Brest- 
Litowsk setzte seitens der interessierten Handelskreise 
Danzigs und Königsbergs eine lebhafte Bewegung ein, 
um einen Großschiffahrtsweg zwischen der Ostsee und 
der Ukraine zu schaffen. Danzig forderte den Ausbau 
der Weichsel und des unteren Bugs, sowie der Verbin- 
dung nach dem Pripjet im Zuge des Dnjepr—Bug-Ka- 
nals, also einer Schiffahrtsstraße zwischen der Ost- 
see unddem Schwarzen Meer, die ihren nörd- 
lichen Endpunkt bei Danzig findet. Königs- 
berg verlangte dagegen den AusbaudesMemel- 
stromes von der Reichsgrenze bis 
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Kowno, nötigenfalls bis Grodno und der Wilja 
von Kowno bis Wilna als Großschiffahrtsweg. 
Gleichzeitig sollten die Schiffahrtsstraßen innerhalb 
des preußischen Gebiets zwischen Me- 
mel und Pregel, entsprechend dem Verkehr für 
größere Fahrzeuge, verbessert werden. Weiter for- 
derte die Königsberger Handelskammer im Einver- 
nehmen mit dem Magistrat die Herstellung einer Groß- 
schiffahrtsstraße Königsberg— Kiew für 600- 
bis 1o00-Tonnenschiffe durch entsprechenden Ausbau 
des Masurischen Kanalsmitderunteren 
Alle, seine Fortsetzung im Zuge des Löwentin- 
Sees,überLyck,AugustowobisGrodno, 
die Regulierung der Schara, den Umbau 
des Oginskikanals, sowie Verbesserungen an 
Jasjolda, Pripjet und Dnjepr. Schließlich 
wurde als dritte Forderung der Ausbau der 
Wasserstraße vom Mauersee nach Jo- 
hannisburg für einen größeren Schiffsverkehr und 
ibre Fortsetzung durch Kanalisierung des 
PissekbisNowogrod verlangt. Auch sollte auf 
eine spätere Verbesserung des Narew hinge- 
wirkt werden. Der Friedensvertrag von Versailles hat 
den Vertrag von Brest-Litowsk zerrissen, neue Staaten- 
gebilde geschaffen und Danzig wirtschaftlich mit Polen 
verkuppelt. Ob sich unter diesen Verhältnissen so 
großzügige Binnenschiffahrtsprojekte, wie sie noch im 
Jahre 1918 geplant waren, in absehbarer Zeit verwirk- 
lichen lassen, ist sehr fraglich. Nicht nur Deutschland, 
sondern auch die neuentstandenen Staatengebilde haben 
so schwere wirtschaftliche Sorgen, daß sie erhebliche 
Mittel für die Durchführung großzügiger Verkehrs- 
projekte kaum freimachen werden können. Für Deutsch- 
land scheidet jedenfalls der Danziger Entwurf unter 
den jetzigen Verhältnissen vollständig aus, weil er un- 
seren Interessen entgegenwirkt. Ob es gelingen wird, 
mit Hilfe des neuen Litauischen Staates wenigstens 
einen Teil des Königsberger Wasserstraßenprojektes 
zu verwirklichen, in erster Linie den Ausbau des 
Niemen bis Kowno, muß der Zukunft überlassen blei- 
ben. Einstweilen ist es noch ungewiß, wie die endgül- 
tige Staatengrenze zwischen Polen und Litauen ver- 
laufen wird. Als erreichbares Ziel werden sich die For- 
derungen der ostpreußischen Handels- und Schiffahrts- 
kreise zunächst darauf beschränken müssen, die 
Wasserstraße zwischen Pregel und Memel durch eine 
Erweiterung und Vertiefung des Großen Friedrichgra- 
bens, des Seckenburger Kanals und der sogenannten 
Krummen Gilge zu verbessern, eine Regulierung des 
oberen Pregels bis Insterburg durchzuführen und den 
Ausbau des Masurischen Kanals zu beschleunigen. 
Das Hauptgewicht muß aber darauf 
gelegt werden, daß der Königsberger 
Hafenbau zu einem gewissen Ab- 
schluß gelangt, wozu es der weitreichen- 
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Hafenbecken IV in Königsberg mit den in Bau befindlichen Speichern. 


den finanziellen Unterstützung des Reiches be- 
darf. Ferner mußdieseewärtigeVerbindung 
des neuen Hafens durch Vertiefung 
des Kónigsberger Seekanals schleu- 
nigst verbessert werden, weil ohne eine 
leistungsfähige seewärtige Wasserstraße der neue 
Hafen ein Torso bleibt. Der Königsberger Seehafen 


ist nicht nur für den Wettbewerb des ostdeutschen 
Handels mit den Nachbarstaaten und die Wiederauf- 
richtung unserer Wirtschaft eine unbedingte Voraus- 
setzung, sondern er bildet auch den Sammelpunkt für 
die ostpreußische Binnenschiffahrt, deren Entwicklung 
mit diesem einzigen ostpreußischen Seehafen unlösbar 
verknüpft ist. 


HOLZHANDEL UND HOLZINDUSTRIE IN OSTPREUSSEN. 


Von Dr. ERNST HELLER, Allenstein. 


Ostpreußen ist ein industriearmes Land, sein Bo- 
den birgt keine Schátze an Kohle und Metall. Ihm 
entstammt neben den Erzeugnissen der Landwirtschaft 
nur ein Produkt, das die Grundlage für eine boden- 
stándige Industrie abgeben kann: das Holz der masu- 
rischen und ermländischen Kiefer. Zwar ist die Pro- 
vinz als solche ein waldarmes Land, von 4 Millionen 
Hektar Gesamtfläche sind nur 700 000 Hektar Wald, 
während in Bayern und Württemberg fast %, in Sach- 
sen 1⁄4 und in Baden / der Gesamtfläche mit Wald be- 
deckt sind. Aber in Ostpreußens Wäldern wächst eine 
Kiefer, deren Holz an Qualität von dem keines anderen 
Landesteiles erreicht wird, und das in seiner Verwend- 
barkeit als Tischlermaterial in Europa einzigartig da- 
steht. Dieses Holz verleiht der ostpreußischen Säge- 
werksindustrie eine Sonderstellung innerhalb der deut- 
schen Holzwirtschaft. Ostpreußen ist jedoch nicht al- 
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lein auf die Verwendung einheimischen Rundholzes 
angewiesen. Der Norden der Provinz verarbeitet vor- 
wiegend Holz, das aus den großen Waldgebieten jen- 
seits der Grenze auf dem Memel- und Pregelstrom her- 
angeflößt wird. Dort in den Randgebieten des ehema- 
ligen Rußlands stehen noch auf einer Fläche von 2,3 
Millionen Hektar überaus ertragreiche Waldbestände, 
deren Holzvorrat für die nächste Zeit jedenfalls als 
unerschöpflich angesprochen werden kann. Ihr Flä- 
chenraum ist dreimal so groß als der gesamte ostpreu- 
Bische Waldbestand. In Friedenszeiten kamen aus 
diesen Wäldern jährlich über 2 Millionen fm Rundholz 
nach Ostpreußen, während in Ostpreußen selbst nur 
r Millionen fm Bau- und Nutzholz neben 1 Million 
fm Brennholz eingeschlagen wurden. Durch den Krieg 
und seine Folgen haben sich diese Verhältnisse grund- 


legend geändert. Die Einfuhr russischen Rundholzes 
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kam in den ersten Nachkriegsjahren völlig in Fortfall 
und hat sich jetzt erst bis auf 450 ooo fm gehoben. 
Denn in der Verwertung des Holzanfalles der großen 
Waldgebiete jenseits der Grenze sind der ostpreußi- 
schen Sägewerksindustrie gefährliche Konkurrenten 
erwachsen in dem abgetretenen Memelgebiet und vor 
allem in Litauen selbst. Die deutsche Heeresverwal- 
tung hat während des Krieges zahlreiche Sägewerke 
in den heute litauischen Waldgebieten errichtet, um 
dort das Holz für den Heeresbedarf einzuschneiden. 
Diese Sägewerke sind bei dem überstürzten Rückzuge 
der Novembertage des Jahres ıgı8 unversehrt stehen 
geblieben und von rührigen Industriellen der Rand- 
staatengebiete mit Hilfe ausländischen Kapitals wieder 
in Betrieb genommen worden. Auf diesen Sägewer- 
ken wird heute ein großer Teil des Rundholzes auf- 
geschnitten, das früher der nordostpreußischen Säge- 
werksindustrie Beschäftigungsmöglichkeit gab, und die 
Sägewerksindustrie der Randstaatengebiete treibt heute 
mit ihren Erzeugnissen dank billiger Löhne Schleuder- 
konkurrenz auf dem Weltmarkt. Für die Sägewerks- 
industrie des deutschen Memel- und Pregelgebietes be- 
deutet diese verringerte Möglichkeit der Rohstoffver- 
sorgung einen schweren Schlag: es wird jahrzehnte- 
langer angestrengter kaufmännischer Arbeit bedürfen, 
ehe sie sich einigermaßen den wichtigen Platz wieder 
erringen kann, den sie vor dem Kriege auf dem Welt- 
markt inne hatte. 

Um so wichtiger ist für Ostpreußen heute der- 
jenige Teil seiner Sägewerksindustrie, der im Süden 
der Provinz einheimisches Rundholz verarbeitet. Al- 
lerdings ist auch hier die Rohstoffbasis zu schmal ge- 
worden, denn ein Teil der Sägewerke des Nordens ist 
heute durch die Einfuhrverminderung darauf angewie- 
sen, Rundholz auch in den Forsten des Südens zu kau- 
fen. Die innerostpreußische Rohstofferzeugung hat 
sich nur um etwa 500 000 fm steigern lassen, die zum 
großen Teil durch Mehreinschlag im Regierungsbezirk 
Allenstein aufgebracht werden. Damit wird aber die 
Verminderung der Rundholzeinfuhr nur zu einem Drit- 
tel ausgeglichen. So treibt die Konkurrenz im Einkauf 
die Preise des Rohmaterials in die Höhe, und doch muß 
sich letzten Endes immer wieder die Rohstoffdecke als 
zu kurz erweisen. 

Nach einer Statistik des Zweigvereins Ostpreußen 
des Vereins ostdeutscher Holzhändler und Sägewerke 
hatten 214 Firmen, die dem Verein angehörten, und die 
230 Sägewerke mit 520 Gattern betrieben, eine mög- 
liche Jahreshöchstleistung bei achtstündiger Arbeitszeit 
von 2,3 Millionen fm. Diese Betriebe haben im Jahre 
1920 angesichts der ungenügenden Rohholzversorgung 
nur 1,6 Millionen fm Nadelholz und go ooo fm Laubholz 
aufgearbeitet. Ihre Leistungsfähigkeit blieb also zu 
14 unausgenutzt. Auf diesen 230 Sägewerken wurden 
im Jahre 1921 durchschnittlich Іг ооо Arbeiter be- 
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schäftigt, an die etwa тоо Millionen Mark Löhne ge- 
zahlt wurden. In weiter verarbeitenden Nebenbetrie- 
ben dieser Werke wurden noch etwa 2500 Arbeiter 
beschäftigt, die 32 Millionen Mark Löhne bezogen. 
Außerdem arbeiteten in den gleichen Betrieben etwa 
1000 kaufmännische und technische Angestellte, die 
in dem gleichen Jahr 2o Millionen Mark Gehalt er- 
hielten. Man darf annehmen, daß die ostpreußische 
Sägewerksindustrie insgesamt, also unter Einrechnung 
der nicht organisierten Werke, über die eine neuere 
Statistik nicht vorliegt, einschließlich der Familien der 
Arbeiter und Angestellten etwa до ооо Menschen er- 
nährt, d. h. 4%% der Gesamtbevölkerung Ostpreußens, 
und mehr als ein Fünftel der gesamten gewerblich tä- 
tigen Bevölkerung der Provinz. Der Gesamtumsatz 
von Holzhandel und Sägewerksindustrie in Ostpreußen 
dürfte im Jahre 1921 den Betrag von 3 Milliarden Mark 
überschritten haben. Diese wenigen Zahlen beweisen, 
von welch ausschlaggebender Bedeutung das Gedeihen 
der Ságewerksindustrie für die Gesamtwirtschaftslage 
unserer Provinz sein muß. Sie beweisen auch, welch 
großen Ausfall das Wirtschaftsleben unserer Provinz 
erleiden muß durch die Verringerung der Schnittholz- 
produktion. 


Die wirtschaftliche Lage der ostpreußischen Ságe- 
werksindustrie wird durch zwei Faktoren beherrscht: 
Möglichkeiten des Auslandsabsatzes und Frachtsätze 
für Holzsendungen aus OstpreuDen nach dem Reich. 
Die Frachtenfrage ist für die ostpreuDische Ságewerks- 
industrie in der Nachkriegszeit von ausschlaggebender 
Bedeutung geworden. Ostpreußen war von jeher Holz- 
überschußgebiet. Das Schnittmaterial, das aus ein- 
geführtem Rundholz erzeugt wurde, ging zum weitaus 
größten Teil über Memel und Köngsberg ins Ausland, 
so weit es nicht für den verhältnismäßig geringen Lo- 
kalbedarf Nordostpreußens, zwischen Königsberg und 
Tilsit, Verwendung fand. Aber auch das in Südost- 
preußen eingeschnittene Material verblieb nur zum 
kleinen Teil in Ostpreußen selbst. Das hochwertige 
Tischlermaterial Ostpreußens ging zu etwa */, nach 
Berlin, Mittel- und Westdeutschland und wurde von 
der dort ansässigen Möbelindustrie verarbeitet. Aber 
auch ostpreußisches Bauholz kam in großen Mengen 
auf den innerdeutschen Markt. Die Hauptabsatz- 
gebiete waren hierfür die jetzt abgetretenen Provinzen 
Westpreußen und Posen. Von den 219000 t (ca. 
375 ooo cbm) Nutz- und Werkholz, die nach der Eisen- 
bahnverkehrsstatistik aus Ostpreußen nach dem deut- 
schen Reich versandt wurden, entfielen auf Mittel- 
deutschland 87 ооо t, dagegen auf die jetzt nicht mehr 
deutschen Gebiete Westpreußens und Posens 121 000 t. 
Dabei handelte es sich bei den 87 ooo t, die nach Mit- 
teldeutschland versandt wurden, im wesentlichen um 
hochwertiges Material. Posen und Westpreußen er- 
scheinen damals also fast allein als Abnehmer des nicht 


hochwertigen Materials. An Schwellen- und Gruben- 
holz wurden aus Ostpreußen 191 000 t versandt. Da- 
von entfielen auf Mitteldeutschland 34 ооо t, auf die 
jetzt nicht mehr deutschen Gebiete in Westpreußen 
und Posen etwa 88 ооо t. Der Absatz nach West- 
preußen und Posen bestand aber hauptsächlich in 
Schwellen, nach Mitteldeutschland hauptsächlich in 
Grubenholz. Von den übrigen ca. 70 ooo t Schwellen 
und Grubenholz ging ein erheblicher Bruchteil nach 
Oberschlesien. So ist der ostpreußischen Ságewerks- 
industrie durch den Friedensvertrag fast ihr ganzer 
Abnehmerkreis für das nicht hochwertige Material ver- 
loren gegangen. Der Schwellen- und Grubenholz- 
handel muß sich neue Absatzgebiete suchen. Posen 
und Westpreußen sind heute durch die Unterwertigkeit 
der polnischen Valuta für deutsche Ware nicht mehr 
aufnahmefähig. 


Der Absatz ostpreußischer Sägewerkserzeugnisse 
im Westen Deutschlands wird aber von Monat zu 
Monat mehr erschwert durch die ständig wachsenden 
Frachtkosten. Die Frachtkosten für den cbm Kiefern- 
schnittholz von Allenstein nach Berlin betragen seit 
dem т. Dezember 1921 240.— Mark, für die gleiche 
Menge nach Köln 420.— Mark, dabei betrug der 
Durchschnittsmarktpreis während des Sommers in 
Köln für Bauholz etwa 600.— Mark. (Damals betru- 
gen allerdings die Frachten erst die Hälfte der heuti- 
gen Sätze.) Unter dem Einfluß der sinkenden Kauf- 
kraft der Mark sind allerdings im November 1921 auch 
die Preise für Bauholz erheblich in die Höhe gegan- 
gen. Jede Senkung des Dollarkurses jedoch muß ange- 
sichts der unerschwinglichen Frachtkosten zur Unmög- 
lichkeit des Absatzes der Hölzer im Westen des 
Reiches führen, und muß neue schwere Krisen über die 
Holzindustrie heraufbeschwören, Krisen wie die eben 
überstandene des Sommers 1921, die hier zu zahlrei- 
chen Zusammenbrüchen führte. Eine dauernde Wen- 
dung zum Bessern kann nur eintreten bei einer erheb- 
lichen Verbilligung der Frachtsätze zwischen Ost- 
preußen und dem Reich, vor allem durch die Wieder- 
einführung der vor dem Kriege geltenden Ostbahn- 
staffel. Denn die ostpreußische Sägewerksindustrie kann 
sich auch nicht für die Schwierigkeiten des innerdeut- 
schen Absatzes schadlos halten durch Vergrößerung 
des Auslandsgeschäftes. In dem Auslandsgeschäft 
trifft sie auf die kaum zu unterbietende Konkurrenz 
der Exporteure von Danzig und Memel. Die Konkur- 
renzverhältnisse des deutschen gegen den ausländischen 
Kaufmann liegen hier im Osten wesentlich anders als 
an der West- und Südwestgrenze des Reiches. Dort 
konkurriert Deutschland gegen Länder mit hochwerti- 
ger Valuta und ist dadurch zu der bekannten Valuta- 
unterbietung imstande. Im Osten konkurriert die ost- 
preußische Sägewerksindustrie einerseits gegen Memel 
und sein Hinterland Litauen, in dem die deutsche Wäh- 


rung gilt, andererseits gegen Polen, das uns gegenüber 
zur Valutaunterbietung in der Lage ist. Die Konkur- 
renzfähigkeit des Holzausfuhrhandels von Königsberg 
und Elbing wird aber gegenüber dem von Memel und 
Danzig noch gemindert durch die deutsche Ausfuhr- 
kontrolle und die deutsche Ausfuhrabgabe. Die Ab- 
gabe verteuert den Export deutschen Schnittmaterials 
um etwa 11% und gibt dadurch der ausländischen Kon- 
kurrenz die Möglichkeit, um diesen Betrag den deut- 
schen Exporteur zu unterbieten. Die deutsche Außen- 
handelskontrolle behindert den Exporteur in seiner 
freien kaufmännischen Tätigkeit. Die Notwendigkeit, 
jeden Geschäftsabschluß von behördlicher Bestätigung 
abhängig zu machen, schreckt den ausländischen Käu- 
fer ab. Erleichterungen der Außenhandelskontrolle für 
Ostpreußen durch unbeschränkte Freigabe des Pro- 
duktionsüberschusses, Aufhebung der Ausfuhrabgabe, 
das sind notwendige Voraussetzungen für die Ge- 
sundung der ostpreußischen Sägewerksindustrie, Vor- 
aussetzungen vor allem dafür, daß sie als Einkäufer in 
den Waldgebieten Litauens wettbewerbsfähig mit der 
Memeler und anderen Konkurrenz auftreten und sich 
dort genügend Rohholz zur vollen Beschäftigung ihrer 
Betriebe sichern kann. 


Ein weiterer wichtiger Faktor für die Gesundung 
der ostpreußischen Holzwirtschaft wäre ein Erstarken 
der ostpreußischen Möbelindustrie. Heute wird nur 
ein Fünftel der ostpreußischen Produktion an hoch- 
wertigem Schnittmaterial in Ostpreußen selbst ver- 
arbeitet. Im übrigen geht das in Ostpreußen erzeugte 
Möbelholz nach dem Westen. Der im Inland verblei- 
bende Teil wird in den großen Möbelfabriken dort ver- 
arbeitet, die insbesondere von Berlin aus den ganzen 
innerdeutschen Markt versorgen. Auch Ostpreußen 
bezog vor dem Kriege bedeutende Mengen von Möbeln 
aus Berlin, Heute ist die Absatzmöglichkeit für Ber- 
liner Möbel in Ostpreußen infolge der allgemeinen Be- 
darfseinschränkung überhaupt zurückgegangen. Aber 
auch der ostpreußische Anteil an der Erzeugung ist 
nicht gestiegen. Daß die ostpreußische Möbelindustrie 
trotz günstiger Lage zum Rohstoffgebiet immer noch 
einen Teil des einheimischen Marktes an die mit hohen 
Frachten belasteten Erzeugnisse der westdeutschen 
Konkurrenten überlassen muß, erklärt sich aus dem 
Mangel an geeigneten hochwertigen Arbeitskräften. In 
Ostpreußen fehlt es an dem erforderlichen Stamm ge- 
eigneter Arbeiter. Arbeitskräfte aus dem Westen sind 
wenig geneigt, nach Osten abzuwandern, auch wird 
jede Zuwanderung durch den Wohnungsmangel er- 
schwert. Ein Aufblühen der ostpreußischen Möbel- 
industrie ist aber abhängig von der Heranbildung eines 
geeigneten Arbeiternachwuchses. Hier werden den 
Gewerbefórderungsanstalten in Gumbinnen und der 
neu zu errichtenden in Allenstein dankbare Aufgaben 
erwachsen. Gelingt es, den Bedarf an hochwertigen 
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Arbeitskräften zu decken, so hat Ostpreußens Möbel- 
industrie dank der Möglichkeit frachtgünstiger Roh- 
stoffversorgung sicherlich noch eine große Zukunft. 
Die Bautischlereibetriebe haben in Ostpreußen in den 
ersten Nachkriegsjahren gute Beschäftigungsmöglich- 
keit im Wiederaufbaugebiet gehabt. Nachdem jetzt 
der Wiederaufbau nahezu abgeschlossen ist, sind die 
Zukunftsaussichten der Bautischlerei recht unsicher. 
Beschäftigungsmöglichkeit könnte nur durch ein 
Wiederaufblühen der jetzt fast völlig darniederliegen- 
den Bautätigkeit geschaffen werden. 

Endlich wäre unter den Holzverbrauchern noch 
der Zellstoffindustrie zu denken, die in unserer Pro- 
vinz durch vier große Betriebe vertreten ist. Es sind 
dies die Königsberger Zellstoff-, die Norddeutsche 
Zellulosefabrik, die beide in den Besitz der Koholyt- 
A.-G., einer Gründung von Hugo Stinnes, übergegan- 
gen sind, die Zellstoffabrik Waldhof-Tilsit und die 
Zellstoffabrik Ragnit, die zum Konzern der Waldhof- 
gruppe gehört. Die zum Konzern der Aschaffenburger 
Zellstoffabrik gehörige Memeler Zellstoffabrik ist durch 
den Friedensvertrag für Ostpreußen verloren gegan- 
gen. Diese Fabriken verarbeiten vorwiegend Fichten- 
holz, das größtenteils aus den Randstaatengebieten auf 
dem Wasserweg herangeführt wird. 


Ostpreußen wird in naher Zukunft daran gehen 
müssen, die Konsequenzen aus seiner durch den Frie- 
densvertrag geschaffenen geographisch-politischen 
Lage zu ziehen. Dazu gehört vor allem eine Einstel- 
lung auf möglichste Unabhängigkeit vom Fertigwaren- 
bezug aus dem Westen, also eine Entwicklung boden- 
ständiger Industrien. Es gehört weiter dazu ein Aus- 
bau der Handelsbeziehungen zu Lande und zur See, 
zur See mit den nordischen Ländern und mit England, 
zu Lande mit den Randstaatengebieten und dem hinter 
ihnen liegenden Rußland. Träger einer derartigen Ent- 
wicklung kann in erster Linie die von Kohlen- und Ei- 
senbezug aus dem Westen unabhängige Holzindustrie 
werden. Der englische und auch der dänische Markt 
sind aufnahmefähig für ihre Erzeugnisse. Die Holz- 
industrie wird auch dank der Eigenart ihres Betriebes 
in erster Linie dazu berufen sein, einen Warenaus- 
tauschverkehr nach dem Osten zu schaffen. Der Osten 
kann ihr Rohholz liefern und Fertigfabrikate der weiter- 
verarbeitenden Industrie abnehmen. Zehntausenden 
von Arbeitern kann dadurch noch in Ostpreufien Er- 
werbsmöglichkeit geschaffen werden. Vor allem aber: 
dann Stände wieder ein wichtiger Pfeiler vom Neubau 
der für Deutschlands Wirtschaftszukunft unentbehr- 
lichen Brücke nach Osten. 


OSTPREUSSENS SEEBÄDER. 


Von Dr. GERHARD BOHLMANN, 


In einzigartiger, seltsamer Formung verläuft Ost- 
preußens Seeküste: der schmale Sandstreifen der 
Kurischen Nehrung greift von Memel aus in einem 
sanft landeinwärts geschwungenen Bogen von 120 km 
Länge an der Fläche des Kurischen Haffs vorbei nach 
dem Samland. Dessen dreieckiges Massiv springt 
trotzig in jähem Schwunge plötzlich aus der Linie 
der Nehrung heraus, tritt, stracks von Osten nach 
Westen gerichtet, etwa зо km weit in die Ostsee, 
schwenkt bei dem Leuchtturm von Brüsterort plötz- 
lich nach Süden um und tastet sich nun in einem 
schmalen, sandigen Landstreifen weiter, der jenseits 
des Pillauer Tiefs als Frische Nehrung einen dünnen 
Wall von 52 km Länge vor das Frische Haff schiebt: 
in Wesen und Form ein Gegenstück zu dem landein- 
wärts geschwungenen Bogen der Kurischen Nehrung. 

So ist dieses einzigartige Küstenbild gestaltet: 
in der Mitte der dreieckige, ins Meer stofende Block 
des Samlands, nach Süden und Norden hinunter- und 
hinaufgreifend die schmalen, langen Arme der 
Frischen und Kurischen Nehrung. 

Die Nehrung. Gleich hinter dem Ostseebad 
Cranz beginnt sie sich von dem Massiv des Samlandes 
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abzuzweigen. Auf breiter Landstraße wandert man 
nach Norden zu, einstweilen noch zwischen niedrigen 
Kiefern und spärlichem Weidengebüsch; das bleibt 
bald zurück. Noch liegt, vom Grün einer sparsamen 
Grasnarbe umgeben, das Fischerdorf Sarkau, niedrige, 
strohgedeckte Hütten, zwischen kärglichen Bäumen . .. 
dann verschwindet die gewohnte Vegetation: die Neh- 
rung beginnt ihr Wesen zu zeigen. 

Eine schmale Fahrstraße, aus braunrotem Lehm 
gestampft, führt zwischen Sandbergen einher. Gleich- 
mäßig laufen zur linken Hand die niedrigen Seedünen; 
auf leicht gewellten gelben Sandwogen stehen hier und 
da enge Kiefernbezirke. Zur Rechten aber steigen 
hoch und höher die Haffdünen — eine unendliche 
zum Himmel strebende Wüstenei. Keine Unter- 
brechung dieser Eintönigkeit: alles gelber, heller Sand, 
alles steigt zur Höhe, alles ist Schweigen, Großartig- 
keit, Unendlichkeit. Die Sonne brennt sich in das 
Braunrot der Lehmstrafüe. Der Boden glüht. Die 
abfallenden Hänge der Dünen liegen in schwarzen 
Schatten. 

Die Sandberge wachsen mählich bis zu fast 70 m 
Höhe: die imposantesten der Erde. Durch tief nach- 
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An der ostpreußischen Küste. 


gebenden Sand, der die Füße umklammert, mühst du 
dich stapfend auf einen der hohen Kämme; tief 
atmend, überwältigt stehst du auf der Höhe: unter dir 
fällt jah und überraschend steil der Sandsturz ins Haff. 
Dort unten gehen zwei Menschen: winzige Puppen; 
fühlst dich selbst wie ein Sandkorn in dieser Erhaben- 
heit und Unendlichkeit der ungeheuren gelben Sand- 
massen. Immer ist hier ein Wind. Er treibt, wirbelt 
und stößt den lockern Sand in dichter Wolke den 
Kamm entlang, wie spitze Nadeln wehen die feinen 
Körner gegen Gesicht und Hände; mitgerissen fühlt 
sich der Wanderer von diesem Rhythmus des Sausens 
und Gleitens, wird von schauderndem Frösteln ge- 
packt: die alten Sagen kommen in den Sinn, daf die 
wandernden Dünen einstmals über Nacht Dórfer ver- 
schüttet haben, daß hier Menschen und Wagen vom 
Triebsand verschlungen worden sind der Fuß 
stößt an gebleichte Knochen. Einst war hier ein Dorf, 
ein Kirchhof — verweht. Aber der Name des Pest- 
friedhofs haftet noch nach Jahrhunderten an dieser 
Stelle, ein sagenhaftes, unseliges Geheimnis alter 
Zeiten ankündend. 


Weiter auf dem glühenden Braunrot der Land- 
straße. Immer wechselt das Bild der toten, gelben 
Landschaft, immer bleibt ihr Wesen sich gleich — 


Kleinkuhren. 


Schönheit einer großartigen Einöde. Sonnenbrand, 
leichtes Wehen salziger Luft, ewig das Brausen und 
Rauschen des Meeres. 


Dann erscheint nach einem Tagesmarsche durch 
Wüste und Sand das Fischerdorf Rossitten, von 
grünen Waldungen umschlossen, wie eine unwirkliche 
Luftspiegelung; hier sind wieder Häuser, Menschen, 
Pflanzengrün. Das Dörfchen streckt sich an der Haff- 
küste entlang — etwa 3 km breit ist hier die Neh- 
rung — im Hafen liegen die schwerfälligen Haffkähne; 
die großen, braunen Segel heben sich in seltsam ge- 
zeichnetem Schattenriß vor dem roten Glühen eines 
abendlichen Himmels ab. Auf den Spitzen der Masten 
bewegen sich leise fremdartig geschnitzte, bunt be- 
malte Windfahnen. 


Und fremdartig ist hier mancherlei: die aus- 
sterbende, klangreiche Sprache der Bewohner, ihre 
nach uralter Übung erbauten schornsteinlosen Häuser, 
unter deren Strohdach die Netze im raucherfüllten 
Raume hängen; fremd und farbenfroh der Nehrungs- 
leute Feiertagstracht, behangen mit alten Ketten und 
Denkmünzen, leuchtend von gestickten Busentüchern 
und Kopfbedeckungen. 

In der Nähe von Rossitten, aufsteigend neben 
dem sumpfigen Gelände des Mövenbruches, erhebt 
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sich eine mächtige Düne: der schwarze Berg; von 
dessen Höhe umfaßt der Blick den nach Norden weiter 
verlaufenden Streifen der Nehrung: dort liegt — jetzt 
zu dem Freistaat Memel geschlagen — das Seebad 
Nidden, unter dessen Gästen sich seit Jahren eine 
Kolonie von Malern und Dichtern zusammengefunden 
hat; das Fischerdörfchen Pillkoppen ist dort von 
drohenden Wanderdünen ganz nahe ans Haff heran- 
gedrängt worden; endlich, langhingestreckt an schilf- 
bestandener Haffküste, Schwarzort: hier sind Dünen- 
täler und Berge von hohen Kieferwaldungen bedeckt, 
eine weite, wellige Oase in dem Hellgelb der Nehrung, 
die weiter läuft in der großartigen Eintönigkeit ihrer 
Sandwüstenei nach Norden hin bis zu dem Einschnitt 
des Memeler Tiefs 

Die Seebäder aber, die Ostpreußen auch jenseits 
des Polnischen Korridors bekanntgemacht haben, sind 
auf dem dreieckigen Massiv des Samlandes ver- 
sammelt. 

Unter ihnen an erster und charakteristischer 
Stelle: Cranz; der Ort liegt da, wo sich die Nehrung 
nach Norden auszustrecken beginnt, etwa gleich weit 
entfernt von den Bergen der Nehrung und den Steil- 
dünen der Samländischen Küste. Die (wie auch an 
andern Stellen) weit ins Meer getriebenen Buhnen- 
reihen haben hier einen überraschenden und bemer- 
kenswerten Erfolg gezeitigt: vor Cranz ist der Strand 
zu einer Breite gewachsen, wie sie kaum ein Sam- 
landbad aufweisen kann, und auch der außerordentlich 
starke Wellenschlag an diesem Teil der Küste hat 


Am Strand von Rauschen. 
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durch seine Gewalt dem weit ins Meer laufenden Sand- 
damm nichts von seiner Ausdehnung nehmen können. 
An diesem breiten Sandstreifen entlang — stets belebt 
von tausenden Menschen, bunten Fischerbooten, Fah- 
nen und all den lichten Farben sommerlichen Treibens 
— zieht sich der etwa tausend Meter lange einzig- 
artige, durch mächtige Pfähle und Zementbettungen 
mit dem Sandboden verwachsene Seesteg: hier wickelt 
sich im Anschluß an die Cafes, Bars und Dielen, die 
den Steg flankieren, das Gesellschaftliche des Bade- 
lebens ab. Dahinter der Ort selbst: mit fast städti- 
schem Wesen; seine Häuser verlieren sich, seine 
Straßen verlaufen in die Anlagen der „Plantage“ 
(eines großen Birkenparks), die allmählich wieder in 
die charakteristischen Kiefernbestände und in das 
typische Weidengebüsch dieses Strandes endet. 

Westlich von Cranz aber, dessen Häuser und 
Villen nicht viel höher als der Seestrand liegen, steigt 
die Küste allmählich hoch. Auf diesem Anstieg liegt 
das Idyll Rosehnen — mit Cranz durch eine Siedlung 
von Holzhäusern noch fast verbunden — ganz auf 
der Höhe aber lagert Neukuhren, dahinter Rauschen: 
ein einzigartiges liebliches Bild. 

Hier steigt schon die Küste, immerhin noch 
einen Badestrand frei lassend, steil empor, hier zeigt 
schon das Samland sein herbes zerrissenes Wesen. 
Rauschens weiße Häuser aber mit freundlichen roten 
Ziegeldächern breiten sich von der steil aufstrebenden 
Hochdüne regellos landeinwärts, liegen, lichte Flecken 
im dunkeln Grün der Wälder, da und dort verstreut, 
und senken sich allmählich in ihrer Ge- 
samtheit zu einem Tale nieder, zu der 
ruhigen, blanken Fläche des Mühlen- 
teiches, der wie ein märchenhaftes Ge- 
wässer zwischen zerklüfteten Bergen 
und hohem Grün schlummert: ein reiz- 
volles Gemisch von Binnen- und Ostsee- 
Landschaft. 

Wenn man westwärts durch die 
großzügig gedachten, noch allzu neuen 
Anlagen Georgenwaldes, die sich weit- 
hin auf dem Hochplateau der Düne brei- 
ten, nach dem mit wenig mehr als mit 
einem Kurhaus angedeuteten Warnicken 
gewandert ist, befindet man sich mitten 
in der herben Schönheit des Samlands. 
Immer trotziger und höher ist inzwi- 
schen die Küste steil aus dem Meer auf- 
gestiegen, immer mehr ist der Strand 
zurückgetreten — hier bei Warnicken 
wachsen die hohen Sandberge unmittel- 
bar aus den Wellen des Meres auf — 
immer tiefere, jähere Schluchten und 
Sandstürze sind plötzlich aus der Steil- 
heit der Küste herausgeschnitten: klaf- 


fende Wunden, die die gewaltigen 
Stürme im Herbst und Winter in die 
trotzenden Sandmassen gerissen haben; 
bei Warnicken das großartigste dieser 
Denkmale: die Wolfsschlucht. 

Aber weiter schwingt sich die 
Küste an den Dörfern Groß- und Klein- 
kuhren vorbei in die Höhe, erreicht, 
kurz bevor sie am Brüsterorter Leucht- 
turm im rechten Winkel umknickt, im 
Wachtbudenberg ihre höchste Höhe — 
etwa 70 Meter — läuft, streng südwärts 
gerichtet, an Palmnickens Bernstein- 
bergwerken — eine Industriestadt mit 
aufsteigenden Schloten auf der Einsam- 
samkeit der samländischen Hochküste 
— vorbei und strebt dann in schmalem, 
nehrungsartigen Streifen dem Pillauer 
Tief und der frischen Nehrung zu. Da 
liegt noch Neuhäuser in den ausgedehn- 
testen Laubwaldungen, die ein Seebad hier aufzuweisen 
hat, zwischen See und Haff: ein stiller, vornehmer Ort, 
dem Jahrzehnte hindurch die zahlreichen Villen Königs- 
berger Kaufmannsfamilien ein fast patrizisches Gepräge 
liehen. 

Aber der starke und herbe Charakter des sam- 
ländischen Massivs zeigt sich rein und naturhaft doch 
nur in seiner Nordwestecke: zwischen Warnicken und 
Brüsterort. Dort sind all die Merkmale gehäuft, die 
das Wesen dieser Landschaft prägen: die steilauf 
strebenden Küstenhänge, die jäh ausgerissenen 
Schluchten, die Stücke der Dünenheide, die durch 
Regen und Sturm unterwühlt wurden, mit ihrer ganzen 
spärlichen Vegetation herabsanken und jetzt in den 
Schluchten lagern; es ist ein ewiger Kampf, den das 
Meer gegen die Küste, den ihre Bewohner gegen Sturm 


Der Wandelsteg in Cranz. 


und Wellen führen. Eine Ahnung von ungeheuren 
entfesselten Naturkräften wird in dem Strandwanderer 
wach, der in der Einsamkeit der Steildüne, von 
schreienden Möven umflattert, unbeirrt von dem 
rauschenden Treiben eines Badelebens einherschreitet. 
Heiß brennt die Sonne in den gelben Sand; in den 
geschützten schattigen Schluchten hängt der schwere 
Geruch des Hollunders, auf riesigen Büschen stehen 
die zarten Kelche der Heckenrosen. Und wenn man 
sich — weit und breit kein Mensch — auf dem sonnen- 
durchglühten reinen Sande ausstreckt, fühlt man bis- 
weilen jene erdennahe Empfindung, die der Verkehr 
mit einer unberührten starken Natur auslóst: ein Ge- 
fühl von Starkheit, Gesundung, Befreiung. Und mag 
aus ihm innigere Fórderung schópfen als aus dem ver- 
wirrenden Trubel einer rauschenden Saison. 


DIE OSTPREUSSISCHE LANDSCHAFT UND IHRE NEBENINSTITUTE. 


Von Geheimen Regierungsrat Dr. LEWECK, Erstem General-Landschafts-Syndikus, Königsberg i. Pr. 


i OstpreuDischeLandschaft. 

Die Ostpreußische Landschaft ist 
durch Allerhóchste Konfirmationsordre vom тб. Fe- 
bruar 1788 errichtet. 

Sie ist ein gemeinnütziges, öffentlich-recht- 
liches Institut. 

Ihr Zweck ist die Verbesserung und Erhaltung 
eines dauernden Kredits der ostpreußischen Guts- 
besitzer. Sie erfüllt diese Aufgabe durch erststellige 
Beleihung der Güter mit Ostpreußischen Pfandbriefen. 
Auf Antrag des Gutsbesitzers kann der Pfandbriefs- 
kredit auch in landschaftlichen Zeatralpfandbriefen ge- 
währt werden, die von der Zentrallandschafts-Direktion 


in Berlin ausgegeben werden, deren Verbande die Ost- 
preußische Landschaft als Mitglied angehört. 

Die Pfandbriefsdarlehen sind nach dem 
gleichen Zinssatz zu verzinsen, zu dem die auszugeben- 
den Pfandbriefe verzinst werden. Die Ausgabe erfolgt 
nach Wahl des Besitzers in 3, 3% oder 4% ost- 
preußischen oder Zentralpfandbriefen. 

Ihre Wirksamkeit beschränkte sich ursprüng- 
lich auf die adligen Güter. Sie wurde 1808 durch den 
Beitritt der königlichen Domänen, aller köllmischen und 
anderer nicht adliger Güter, welche nicht weniger als 
auf 1500 Mark geschätzt und zu vollem Eigentum 
besessen waren, 1809 durch den Beitritt der königlichen 


63 


Forsten, 1849 durch Aufnahme des Bauernstandes, 
1868—71 und 1899, 1904 durch Aufnahme und Gleich- 
stellung der in städtischen Feldmarken liegenden länd- 
lichen Grundstücke mit den übrigen ländlichen Betrie- 
ben sowie durch Heranziehung des kleinsten Grund- 
besitzes erweitert. 

Nach dieser Erweiterung erstreckt sich die Wirk- 
samkeit der Landschaft auf alle im Landschaftsbezirk 
gelegenen, dem Betriebe der Landwirtschaft gewidme- 
ten Grundstücke in ländlicher oder städtischer Feld- 
mark. 

Der Bezirk der Ostpreußischen Landschaft um- 
faßt außer der Provinz Ostpreußen noch die bei ihrer 
Errichtung zu Ostpreußen gehörigen ehemaligen Erb- 
hauptämter Schömberg und Dt.-Eylau des westpreußi- 
schen Kreises Rosenberg. Durch den Friedensvertrag 
von Versailles ist von ihr das Soldauergebiet und das 
Memelland mit einer Fläche von rund 24 Quadratmeilen 
und rund 1600 beliehenen Gütern abgetrennt worden. 
Sie umfaßt danach noch eine Gesamtfläche von etwa 
475 Quadratmeilen mit etwa 50 000 beleihungsfähigen 
Privatbesitzungen, von denen einschließlich der in den 
abgetretenen Gebieten noch beliehenen Güter rund 
тб ооо beliehen sind. Auch gehören zur Ostpreußischen 
Landschaft die in Ostpreußen belegenen Domänen und 
Forsten. 

Die Ostpreußische Generalland- 
schaftsdirektion in Königsberg i. Pr., Land- 
hofmeisterstraße 8/g, vertritt als öffentliche Be- 
hörde die Landschaft. 

Die Gesamtsumme der von der Landschaft 
ausgegebenen Pfandbriefe belief sich am ı. April 1921 
auf rund 512 Millionen, denen in gleicher Höhe Hypo- 
thekenforderungen gegenüberstehen. Das Ver- 
mögen der Landschaft belief sich zu dem gleichen 
Zeitpunkt auf rund 26 Millionen Mark in Ostpreußi- 
schen Pfandbriefen und Kriegsanleihe sowie aus- 
stehenden Forderungen und Immobilien. Außerdem 
haften die Mitglieder der Landschaft neben ihrer Ver- 
pflichtung als Darlehnsschuldner subsidiär mit ihren 
dem Kreditverbande einverleibten Gütern, einschließ- 
lich der Domänen und Forsten, für die Forderungen der 
Pfandbriefsinhaber (Generalgarantie). 


2. Die Bank der Ostpreußischen Land- 
schaft. 

Die Bank der Ostpreußischen Land- 
schaft ist von der Ostpreußischen Landschaft mit 
landesherrlicher Genehmigung gegründet. An ihrer 
Verwaltung und Kontrolle ist die Landschaft aus- 
schlaggebend beteiligt. Die Überschüsse fallen, soweit 
sie nicht dem Reservefonds der Bank zugeführt wer- 
den, der Landschaft zu. Die Bank ist wie die Land- 
schaft eine Anstalt des Öffentlichen 
Rechts. Sie ist amtliche Hinterlegungsstelle für 
Effekten, die zum Mündelvermógen gehóren, oder wie 


64 


diese verwaltet werden sollen, und zur Anlegung von 
barem Mündelgeld für geeignet erklärt. Mit ihr ist 
eine Spareinrichtung verbunden, der die Eigenschaft 
einr mündelsicheren Sparkasse  bei- 
gelegt ist. 

Die Bank wurde unter dem Namen „Land- 
schaftliche Darlehnskasse“ zu dem Zweck, 
„den Kredit der associationsfáhigen Besitzer zu för- 
dern", errichtet, mit einem aus dem Eigentümlichen 
Fonds der Landschaft entnommenen Kapital von 
300000 Talern ausgestattet und trat am 1. Oktober 1869 
ins Leben. Seit dem Jahre 1904 führt sie die Firma 
„Bank der Ostpreußischen Landschaft“ und hat ihren 
Sitz am Sitze der Landschaft in Königsberg. Es ge- 
lang ihr, ihren Geschäftsbetrieb immer mehr auszu- 
dehnen, so daß eine wiederholte Verstärkung des 
Grundkapitals notwendig wurde. Ihre Aufgaben wuch- 
sen in dem gleichen Maße wie die landschaftliche Be- 
leihung und die Pfandbriefsversur. Die zentrale Lage 
der Landschaft erschwerte die Ausdehnung des Land- 
schaftskredits in den bäuerlichen Kreisen bedeutend. 
Um diesem Mangel abzuhelfen, errichtete die Bank seit 
1909 acht Geschäftsstellen und 42 Nebenstellen in den 
verschiedensten Teilen der Stadt Königsberg und der 
Provinz. Mit Hilfe dieser Filialen bringt die Bank 
ihre Tätigkeit ganz und gar in organische Verbindung 
mit der landschaftlichen Beleihung und trägt ihrerseits 
dazu bei, daß auch dem ärmsten und leistungsunfähig- 
sten Teil unserer Provinz die Vorteile und Segnungen 
des landschaftlichen Kredits zugewandt werden. Sie tut 
es durch Regulierung der ‘Hypotheken, Bewilligung 
von Zwischenkredit und Gewährung von Ergänzungs- 
darlehen. -Daneben bemüht sich die Bank, durch Zu- 
billigung einer angemessenen Verzinsung dafür zu sor- 
gen, daß die Spargelder der Provinz hier verbleiben und 
im Sinne einer heimischen Geldpolitik dem 
Kreditbedürfnis der Assoziierten, namentlich auch dem 
kleinen Besitz, zu angemessenem Zinssatz und den Ver- 
hältnissen entsprechenden Rückzahlungsbedingungen 
zur Verfügung stehen. 

Aber auch abgesehen von dieser Verbindung mit 
der landschaftlichen Beleihung besorgt die Bank alle 
Bankgeschäfte zu angemessenen Bedingungen. 


‘Sie gibt Kredit nur gegen Sicherheiten und macht Kre- 


ditgeschäfte nur im Rahmen des Statuts, das den Ge- 
sichtspunkt der Sicherheit vor jedem Gewinnstreben in 
den Vordergrund stellt. Sie arbeitet seit 1919 mit einem 
Grundkapital von 8 Millionen Mark, das dem- 
nächst auf 12 Millionen Mark erhöht werden soll. Ihre 
Bilanzsumme betrug am т. April ıg2ı rund 
300 Millionen Mark. 


3. Die Lebensversicherungsanstalt 
der Ostpreußischen Landschaft. 


Am 15. November 1910 hat die von der Ostpreu- 
Bischen Landschaft mit landesherrlicher Genehmigung 


Auf der Ostmesse in Königsberg. Blick in die Abteilung für landwirtschaftliche Maschinen, 


errichtete Lebensversicherungsanstalt 
der Ostpreußischen Landschaft ihre Tä- 
tigkeit begonnen. Sie ist nach $ 2 ihrer Satzung eine 
gemeinnützige Anstalt des öffent- 
lichen Rechts und bestimmt, dem Gemeinwohl 
der Provinz Ostpreußen zu dienen. Sämtliche Über- 
schüsse der Anstalt müssen den Versicherten zugute 
kommen. Außerdem ist sie bemüht, den wirtschaft- 
lichen Interessen der Provinz dadurch zu dienen, daß 
sie die ihr in Gestalt von Prämien zufließenden Gelder 
ausnahmslos zur Befriedigung des heimischen 
Kreditbedürfnisses verwendet. 


Sie hat ihren Sitz in Königsberg i. Pr. und ihre 
Geschäftsräume Landhofmeisterstraße 5/6 und ıg. Für 
den Verkehr mit den versicherungssuchenden Personen 
dienen ihr die Auskunftsstellen der Ost- 
preußischen Landschaft und die Geschäfts-, 
Neben- und Annahmestellen der Bank der Ost- 
preußischen Landschaft. Außerdem hat sie 
in der Provinz durch Einrichtung von zehn Verwal- 
tungsstellen eine eigene Organisation ausge- 
baut, mit deren Hilfe sie alle Teile Ostpreußens zur 
Versicherung heranziehen kann. Sie betreibt zu neu- 
zeitlichen günstigen Bedingungen und niedrigen Prä- 
miensätzen die Lebensversicherung mit und ohne ärzt- 


liche Untersuchung, die Erlebensfall-, Aussteuer-, Kin- 
der- und Rentenversicherung. Trotz ihres kurzen Be- 
stehens ist sie in der Lage, ihren Versicherten schon 
Dividenden zu gewähren. Die Eigentümer 
landschaftlich beliehener Güter sind be- 
rechtigt, ihre Tilgungsbeiträge für die aufge- 
nommenen Pfandbriefsdarlehen zur Bezahlung von 
Prämien für eine Lebensversicherung zu verwenden. 


Die Lebensversicherungsanstalt der Ostpreußi- 
schen Landschaft ist Mitglied des Verbandes öf- 
fentlicher Lebensversicherungs- 
antalten Deutschlands, der zurzeit aus den 
Anstalten Ostpreußen, Westpreußen, Pommern, Schle- 
sien, Brandenburg, Hessen-Nassau, Sachsen, West- 
falen, Rheinprovinz, Schleswig-Holstein, Hannover und 
Freistaat Sachsen besteht. Der Verband hat die Auf- 
gabe, unter den verbundenen Anstalten einen Ausgleich 
in der Sterblichkeit zu schaffen und durch gemein- 
schaftliche Verwaltungseinrichtungen die Verwaltungs- 
kosten der einzelnen Anstalten zu vermindern. Die 
Ostpreußische Anstalt verfügte am Schluß des Jahres 
1921 über einen Versicherungsbestand von 
rund roo Millionen Mark bei 22000 Versicherten, 
der Verband Mitte 1921 über einen Versiche- 
rungsbestand von mehr als eine Milliarde Mark. 
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DIE DEUTSCHE OSTMESSE KÖNIGSBERG PR. 


Von Dr. HANS WESTENBERGER, Leiter der Literarischen Abteilung des Meßamts. 


Der wirtschaftliche Wohlstand der Provinz Ost- 
preußen berühte vor dem Kriege einmal auf der Zu- 
gehörigkeit der Provinz zu dem großen deutschen 
Wirtschaftsgebiet, auf das sie für den Bezug aller 
industriellen Erzeugnisse angewiesen ist, zweitens auf 
den Handelsbeziehungen zum russischen Reiche, für 
dessen Ein- und Ausfuhr Königsberg einen wichtigen 
Umschlagplatz bildete. Der Weltkrieg und das 
Friedensdiktat von Versailles haben diese Grundlage 
des ostpreußischen Wirtschaftslebens gefährdet, ja 
zum Teil vernichtet. 

Der polnische Korridor trennte die Provinz vom 
Mutterlande. Der rege Verkehr mit den Zentren 
des deutschen industriellen Lebens geriet hierdurch 
ins Stocken, so daß Ostpreußens Kaufleute nur mit 
ernster Sorge der Zukunft entgegensehen konnten. 
Diese Sorge war um so begründeter, als auch der 
Verkehr mit dem östlichen Ausland vollkommen dar- 
niederlag. Sowjetrußland hatte alle Beziehungen 
nach außen abgebrochen, einen russischen Handels- 
verkehr gab es nicht mehr. Die Randstaaten aber, 
die auf dem Boden des russischen Reiches entstanden 
waren, befanden sich zunächst politisch und wirt- 
schaftlich in der Abhängigkeit der Entente. So stand 
Ostpreußen isoliert da, als eine Insel des Deutschtums, 
umgeben von Land fremder Nationalität, der Grund- 
lage seines früheren Wohlstandes beraubt. 

Nicht gewohnt, derartige Schicksalsschläge tatlos 
hinzunehmen, suchte der ostpreußische Handel nach 
einem Wege, um den Verkehr mit dem Reiche und 
mit den Oststaaten Litauen, Lettland, Estland, Finn- 
land — trotz der widrigen politischen Verhältnisse — 
zu beleben. Die Wiederaufnahme der  Handels- 
beziehungen mit dem Osten war aber eine Forderung, 
die nicht nur im Interesse Ostpreußens, sondern eben- 
sosehr im Interesse des deutschen Reiches gelegen war, 
Nachdem nämlich der deutsche Außenhandel, der un- 
mittelbar nach dem Kriege einen erfreulichen Auf- 
schwung nahm, durch die Antidumping-Gesetzgebung 
immer mehr beschnitten wurde und Schwierigkeiten 
aller Art die Wiedereroberung der alten Absatzmärkte, 
vornehmlich auch in Übersee, unmöglich machten, da 
setzte der deutsche Kaufmann seine Zukunftshoffnung 
auf den Osten Europas. 

Rußland ist für Europa das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten, und nirgendwo, so sagte man sich mit 
Recht, sind die wirtschaftlichen Voraussetzungen für 
den engsten Warenaustausch so günstig, wie hier. Die 
russische und die deutsche Volkswirtschaft ergánzen 
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sich gegenseitig. Deutschland kann Rußland mit allen 
industriellen Erzeugnissen, die es in Zukunft in 
größtem Maßstabe aus dem Ausland beziehen muß, 
beliefern, und Rußland wird in Deutschland einen auf- 
nahmefähigen Absatzmarkt für seine überschüssigen 
Naturprodukte finden. Infolgedessen muß man heute 
bereits kein Mittel unversucht lassen, um diesem 
Handelsverkehr den Weg zu ebnen. Erwägungen 
dieser Art erzeugten ein außerordentliches Interesse in 
der gesamten deutschen Industrie an der Belebung des 
Ostexports, obwohl Sowjetrußland selbst im vorigen 
Jahre für den Handelsverkehr des privaten Kaufmanns 
überhaupt noch nicht in Frage kam. Es galt deshalb 
zunächst die Beziehungen mit den Randstaaten wieder 
deutsche Kaufmann 
war und ist jedoch nicht in der Lage, diese 
Aufgabe selbständig in Angriff zu nehmen, denn 
die Entsendung von Reisenden, Musterkollektionen, 


anzuknüpfen. Der einzelne 


und die Errichtung von Musterlägern ist mit 
zu großen Kosten verknüpft, die in keinem Ver- 
hältnis zu den möglichen geschäftlichen Erfolgen 
stehen. Infolgedessen schien der gegebene Weg der 
zu sein, daß sich diejenigen Kaufleute, die ein In- 
teresse am Ostexport haben, zusammenschließen, 
ein größeres gemeinsames Musterlager aller für den 
Osten in Frage kommenden deutschen: Erzeugnisse 
möglichst nahe an der Ostgrenze errichten und dann 
durch gemeinsame Propaganda den Kaufmann des 
Ostens zum Besuch dieser Musterschau einladen. 
Das ist aber der Gedanke der Deutschen Ost- 
nıesse Königsberg Pr. Um die Aufmerksamkeit 
der maßgebenden Kreise in den Oststaaten von 
neuem auf die deutsche Industrie und ihre Fabri- 
kate zu lenken und ihnen gleichzeitig eine Gelegenheit 
zum Einkauf aller derjenigen Erzeugnisse zu bieten, 
die sie für den Wiederaufbau ihres Wirtschaftslebens 
benötigen, wurde der Plan der Ostmesse in Königsberg 
gefaßt und im Herbst 1920 die erste Deutsche Ost- 
messe (26. September bis ı. Oktober) ins Leben 
gerufen. 


Es gehörte allerdings viel Zukunftsglaube dazu, 
in dieser Zeit, in der die Kaufkraft der Randstaaten 
noch außerordentlich geschwächt war und Deutschland 
sich in diesen Ländern keiner besonderen Zuneigung 
erfreute, an ein so großes Werk heranzugehen. Die 
wirtschaftliche Basis für den Plan war aber gegeben 
durch die Aufnahmefähigkeit der Provinz Ostpreußen 
selbst, deren Bevölkerung einen großen laufenden 


Vor den Toren der deutschen Ostmesse. 


Bedarf an Bekleidungs- und Einrichtungsgegenständen 
scwie an landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten 
besitzt, einen Bedarf, der allein durch die reichs- 
deutsche Industrie befriedigt wird. Die Erste Deutsche 
Ostmesse war in folgende vier Hauptgruppen ein- 
geteilt: 

т. Gesamter Bedarf der Landwirtschaft (Maschinen, 
Geräte für den landwirtschaftlichen Groß- und 
Kleinbetrieb); 

2. Gewebe und Bekleidung, Leder, Schuh- und 
Lederwaren; 

3. Möbel und Hauswirtschaftsgegenstände; 

4. Nahrungs- und Genußmittel, chemisch-pharma- 
zeutische und kosmetische Artikel. 


Die Aufnahme, die die Einladung zur Beschickung 
der Ersten Messe fand, zeigte bereits, daß die Deutsche 
Ostmesse einem großen Bedürfnis entgegenkam. In 
überraschend schneller Zeit waren sämtliche Aus- 
stellungsräume, die man im Königsberger Tiergarten 
zur Verfügung hatte, vergeben, und der weitere Ver- 
lauf dieser Messe lieferte den Beweis, daß in Königs- 

‚ berg der Boden für die Abhaltung einer Messe außer- 
ordentlich günstig sei. Mit Recht konnte man die 
Erste Deutsche Ostmesse als einen großen Erfolg in 
ideeller und materieller Beziehung bezeichnen. Es 
konnte keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Ost- 
messe zu einer ständigen Einrichtung werden müsse. 

Um die Messe aber regelmäßig im Frühjahr und 
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Herbst jeden Jahres abhalten zu können, bedurfte sie 
dringend eines eigenen Hemes So ergab sich 
die Notwendigkeit, eine vollkommen neue Meßanlage 
zu schaffen. Die weitgehende Förderung, did 
der Deutschen Ostmesse durch die Stadt Königs- 
berg, die Vertreter der Provinz, des Staates und des 
Reiches zuteil wurde, machte es möglich, die unge- 
heueren Schwierigkeiten, die sich der Verwirklichung 
des Neubauplanes entgegenstellten, in kürzester Frist 
zu überwinden. Die Stadt Königsberg stellte ein aus- 
gezeichnetes Gelände in Größe von 60 000 qm in der 
besten Verkehrslage der Stadt für die Errichtung 
neuer Messehallen zur Verfügung. Die nötigen 
finanziellen Mittel wurden aufgebracht durch einen 
einmaligen Bauzuschuß des Reiches in Höhe von 
7% Mill. Mark, durch die Garantieübernahme des 
Preußischen Staates für weitere 215 Mill. Mark, die 
später in einen Barzuschuß verwandelt wurde, und 
endlich durch die Kapitalbeteiligung der Messeaus- 
steller, die verpflichtet wurden, den fünffachen Betrag 
ihres Mietpreises als Baudarlehen mit sechsprozentiger 
Verzinsung und zehnprozentiger Amortisation zu 
zeichnen. Auf diese Weise war die Finanzierung des 
Bauprojektes, dessen Kosten auf etwa ı7 Millionen 
veranschlagt wurden, gesichert. Den Gesamtentwurf 
der Neuanlage fertigte der Leiter der Technischen 
Abteilung des Meßamts, Herr Dipl.-Ing. Hopp. Bis 
zur Frühjahrsmesse, die vom 13. bis 18, März statt- 
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fand, wurden drei Hallen in der Größe von т2 500 qm 
errichtet. Die Zahl der Aussteller mußte auf 1000 
beschränkt bleiben. Den größten Raum nahm die 
Textilabteilung ein. Außerdem waren vertreten: 
Leder, Schuh- und Lederwaren, Haushaltungs- und 
Küchengeräte, Nahrungs- und Genußmittel, Möbel, 
Technik und Bauwesen. Der geschäftliche Verkehr in 
den einzelnen Branchen war sehr verschieden, doch 
war das Ergebnis der meisten Aussteller zufrieden- 
stellend. Annähernd 11 ооо Einkäufer, darunter 
600 Ausländer, zum größten Teil Litauer, haben die 
Messe besucht. Auf dieser zweiten Messe machte sich 
bereits der günstige Einfluß der ersten Veranstaltung 
auf das benachbarte Ausland geltend, und da auch 
die Provinzkundschaft Ostpreußens an der Messe den 
regsten Anteil nahm, so konnte auch diese Veran- 
staltung mit einem allseitig befriedigenden Resultat 
abschließen. 


Im Laufe des Sommers 1921 wurden die Bau- 
arbeiten soweit gefördert, daß die Herbstmesse bereits 
in allen sieben neu erbauten Hallen abgehalten werden 
konnte. Sie hatte damit zum ersten Male den Rahmen, 
den sie auch in Zukunft beibehalten wird. Äußerlich 
ergab die Messe eine imponierende, nach Branchen 
wohl geordnete Musterschau aller derjenigen Fertig- 
fabrikate, die der Nordosten Deutschlands und das 
angrenzende Ausland notwendig haben.  Vertreten 
waren Textilwaren aller Art, Leder, Schuh- und 
Lederwaren, Möbel, Haus- und Küchengeräte, Klein- 
eisenwaren und Stahlwaren, Glas, Porzellan und 
Keramik, elektrotechnische Schwachstromartikel, Be- 


leuchtungswesen, Optik und Feinmechanik, Edel- 
metall- und Schmuckwaren, Musikinstrumente und 
Musikalien, Spielwaren, Sportartikel, Galanterie- 


waren, Papierwaren und Bürobedarf, Nahrungs- und 
Genußmittel, chemisch-pharmazeutische kosmetische 
Artikel, Gegenstände für Bau- und Wohnbedarf, Gas- 
und Wasseranlagen, Maschinen und Werkzeuge zur 
Bearbeitung von Metallen und Holz, Beförderungs- 
mittel, technische Kleineisenwaren, Drahtwaren. Diese 
Branchen waren in den Hallen untergebracht, die das 
15000 qm große Gelände einschlossen, auf dem die 
Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen und Ge- 
räte Platz genommen hatte. Mehr als 2000 Austeller 
aus Mittel-, West- und Süddeutschland ebenso wie aus 
der Provinz Ostpreußen selbst hatten ihre Warenmuster 
ausgebreitet und zeigten eine sehr reiche Beschickung 
in der Qualität wieder friedensmäßig angefertigter 
Waren. Von den 38300 Besuchern der Messe kann 
man nach vorsichtiger Schätzung mindestens 20 000 
als Einkäufer ansehen. Der Auslandsbesuch war dop- 
pelt so stark wie zur Frühjahrsmesse und ist mit 1600 
ausländischen Einkäufern sicher nicht zu hoch an- 
gesetzt. Die meisten Einkäufer stellte wieder Litauen, 
das man bereits ebenso wie die Provinz Ostpreußen 
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als einen sicheren Absatzmarkt der Ostmesse betrach- 
ten kann. In allen Branchen herrschte vom ersten bis 
zum letzten Tage eine sehr rege Nachfrage, so daß die 
Aussteller, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, 
nicht nur auf ihre Kosten gekommen sind, sondern sehr 
gute Geschäfte abgeschlossen haben. Welch hoher 
Wert der Messe aber für die zukünftige Gestaltung der 
Wirtschaftsbeziehungen zukommt, zeigte die rege An- 
teilnahme der ausländischen Regierungs- und Presse- 
vertreter, die aus Litauen und Lettland zum Besuch der 
Messe eingetroffen waren. Mit größtem Interesse haben 
diese die Qualität und die Preise der ausgestellten 
Muster geprüft und hieraus reiche Belehrung und 
wertvolle Fingerzeige für die Orientierung ihres hei- 
mischen Handels gewonnen. Der Besuch dieser Per- 
sönlichkeiten ist um so höher einzuschätzen, als sie 
damit öffentlich zum Ausdruck gebracht haben, daß die 
Randstaaten gewillt sind, mit Deutschland wirtschaft- 
lich zusammenzuarbeiten. Wenn sich die Erkenntnis 
von der Notwendigkeit dieser gemeinsamen Arbeit 
heute in den Ostseestaaten durchgesetzt hat, so ist 
dıes zu einem wesentlichen Teil der Arbeit der Deut- 
schen Ostmesse zu verdanken. 


Der günstige Verlauf der bisherigen Messen darf 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß das große Ziel der 
Deutschen Ostmesse die Wiederaufnahme der Handels- 
beziehungen mit Rußland ist. Im Hinblick auf dieses Ziel 
aber erhalten die Erfolge, die bereits zu verzeichnen 
sind, ihre ganz besondere Bedeutung. Damit ist wert- 
volle Vorarbeit für den Zeitpunkt geleistet, in dem das 
russische Reich — ob unter der Sowjetregierung oder 
einem anderen Regime ist gleichgültig — wieder in 
den Weltverkehr eintreten wird. Für diesen Zeitpunkt 
heißt es heute vorzuarbeiten, damit der deutschen In- 
dustrie und dem deutschen Handel der Anteil zukommt, 
den sie bereits vor dem Kriege besaßen und der 
Deutschland nach seiner geographischen Lage wie auf 
Grund seiner alten Erfahrungen im russischen Geschäft 
zukommt.“ Der Wiederaufbau des russischen Wirt- 
schaftslebens, das heute vollkommen zerstört ist, ist 
eine Aufgabe von so gewaltigen Ausmaßen, daß sie 
von größtem Einfluß auch für die Genesung des deut- 
schen, ja des gesamten europäischen Wirtschaftslebens 
sein wird. Bei den ehemaligen Gegnern Deutschlands 
besteht die Befürchtung, und sie machen hieraus keinen 
Hehl, daß Deutschlands Industrie und Handel in der 
Zusammenarbeit mit dem Osten zu neuer Stärke kom- 
men könnten. Aber gerade diese Befürchtung gibt den 
Begründern der Deutschen Ostmesse die beste Recht- 
fertigung für ihr Werk. Indem die Deutsche Ostmesse 
in Königsberg einen Zentralpunkt für den osteuro- 
päischen Markt schafft, will sie den deutschen Fabrika- 
ten den Weg nach dem Osten bahnen. Auf diesem 
Wege ist man bereits ein gutes Stück vorangekommen, 


Blick auf die Messegebäude. 


insofern es gelungen ist, die Randstaaten für den Han- 
delsverkehr mit Deutschland zu gewinnen. Der wei- 
tere Teil des Weges liegt noch im Dunkel der Zukunft, 
es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß man, wenn 
man in der eingeschlagenen Richtung weiterschreitet, 
Erfolg haben wird. Wenn es der Deutschen Ost- 
messe gelungen ist, den Strom des östlichen Waren- 
verkehrs, soweit es irgend möglich ist, über Deutsch- 
land zu leiten, so hat die Deutsche Ostmesse Königs- 


berg ihre Aufgabe für die Provinz Ostpreußen wie für 
das gesamte deutsche Reich erfüllt. Die Zukunft je- 
doch kann diese Erfüllung erst bringen. Die Bedeutung 
der Deutschen Ostmesse für Deutschlands Industrie 
und Handel wird deshalb nur noch zunehmen können. 
In dem Maße, wie das russische Volk sich wieder dem 
Handelsverkehr mit dem Auslande erschließt, wird 
auch der Wert der Deutschen Ostmesse für den deut- 
schen Außenhandel wachsen, 


MASUREN. 


Von MAX WORGITZKI. 


Wenig bekannt und noch weniger aufgesucht, ver- 
träumte der Süden Ostpreußens, die Landschaft Ma- 
suren, in stiller Weltabgeschiedenheit Jahrhunderte. 
Erst der Weltkrieg und dann der Friede von Versailles 
hoben Masuren plötzlich aus dem Dunkel heraus und 
mitten hinein ins grelie Licht des Geschehens. Auf ma- 
surischem Boden wurden die Schlacht bei Tannenberg 
und die Winterschlacht geschlagen, und Masuren wurde 
im Friedensvertrag von Versailles zweier ganzer Para- 
graphen für würdig befunden. Es sollte durch Volks- 
abstimmung erklären, ob es bei dem Deutschen Reiche 
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verbleiben oder sich unter die Fittiche des neu auf- 
lackierten polnischen Adlers begeben wollte. Diese 
beiden Ereignisse rückten unerwartet unser Heimat- 
land in den geistigen Gesichtskreis des ganzen deut- 
schen Volkes. Unsere Zukunftsaufgabe soll es sein, 
dafür zu sorgen, daß der Name Masuren in Deutschland 
nicht wieder in Vergessenheit gerät. 

Nur ab und zu verirrte sich in vergangenen Zeiten 
der Fuß eines deutschen Wanderers nach diesem ent- 
legensten Winkel des Deutschen Reicaes. Dann er- 
schien zwar hier und da in deutschen Schriften ein 
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Bericht, der dem staunenden Leser von dem seltsamen 
Lande erzählte, die stillen, starken Reize seiner un- 
geheuren Wälder und Seen schilderte. Von nachhaltiger 
Wirkung waren diese Berichte einzelner begeisterter 
Freunde, die sich auf diese Weise unser Heimatland 
gewann, nicht. Bedeutungsvoller wurde es, daß sich 
einst ein königlicher Wanderer, Friedrich Wilhelm IV., 
zu uns verirrte. Wie mögen Seine entsetzten Räte im 
stillen über romantische Abenteurerlust gezetert haben, 
als der König sich entschloß, die masurischen Seen auf 
kleinem Boote zu befahren, sich in das Dunkel der 
masurischen Wälder zu wagen, deren weltverlorene 
Stille nur vom Geheul der Wölfe durchbrochen wird. 
Wölfe wird der König nicht gesehen und gehört haben, 
und doch genoß er seine Reise. Masuren aber verdankt 
ihm den Ausbau seiner Wasserstraßen. Damit wurde 
der erste Anstoß gegeben zu dem überraschenden wirt- 
schaftlichen Aufschwung, den Masuren in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts nahm, 


Vom Ruhm seiner eigenen Heimat zu singen und 
zu sagen, ist eine köstliche, aber auch schwierige Auf- 
gabe. Ihrem Sohn bleibt, wenn auch oft unbewußt und 
unausgesprochen, die Heimat doch die schönste aller 
Erden. Wenn man sie schildern will, muß man der 
liebenden Begeisterung straffe Zügel anlegen und vor 
die Augen die dickste kritische Brille setzen. Aber 
selbst so betrachtet, läßt sich wohl mit Recht behaupten, 
daß Masuren ein interessantes Land und ein schönes 
Land ist, das wegen der Eigenart seiner Schönheit den 
Vergleich mit andern, altbekannten, vielgerühmten und 
besungenen deutschen Gauen nicht zu scheuen braucht. 
Seiner ganzen Lànge nach ist Masuren durchzogen vom 
uralisch-baltischen Hóhenzug. Zwischen den sanft ge- 
schwungenen Hügelketten eingebettet liegen viele 
Hunderte von großen und kleinen Gewässern. Zahl- 
lose anmutige Flußläufe, bald tief in das Gelände ein- 
schneidend, bald gemächlich durch grüne Wiesenflächen 
sich windend, suchen vom Kamm der Kette herab 
ihren Weg nach Norden zum Flußtal des Pregels, oder 
nach Süden zum Narew, der ihre Gewässer dem Bug 
und der Weichsel zuführt. Weite Strecken des Höhen- 
zuges sind von Wäldern bedeckt, den Überresten der 
Wildnis, jenes Waldgürtels, den der deutsche Orden 
als besten Schutz der Südgrenze seines Landes zum 
undurchdringlichen Urwald werden ließ. In Masuren 
haben sich noch stattliche Reste dieser Wildnis er- 
halten, vor allem die тоо km lange und 45 km breite 
Johannisburger Heide und die mächtigen Waldungen 
des oberen Alletals. Die übrigen Teile der Wildnis 
sind stark gelichtet und haben dem Ackerbau weichen 
müssen, Ganz verschwunden aber ist sie nirgends, und 
es dürfte wohl kaum einen Punkt in Masuren geben, 
der nicht als Umrahmung des Gesichtskreises die 
schwarze, wie Spitzen .fein gezackte Silhouette eines 


70 


| 
| 


| 


Forstes zeigt. Hügel, Wälder und Seen machen dem- 
nach die Schönheit Masurens aus. Stets: wechselnd, in 
immer neuen Variationen verdichtet sich an zahlreichen 
Stellen ihre Verbindung zu reizvollster Wirkung. Im 
Norden herrschen die gewaltigen, von sanften Hügel- 
ketten umkränzten Seenbecken vor, der Mauersee, der 
Löwentinsee — auf schmaler Landbrücke zwischen 
ihnen liegt das anmutige Städtchen Lötzen — und der 
118 Quadratkilometer große Spirdingsee. Einen gänz- 
lich anderen Charakter weisen die südlich von ihnen 
gelegenen großen Gewässer auf. Die äußersten Glet- 
scherzungen des Nordlandeises waren es, die ihnen die 
Betten tief in die Hügelketten eingruben. Daher sind 
sie lang von Nord nach Süd gestreckt, eingeengt von 
waldbestandenen hohen, steilen Hügeln, die sich wie 
Kulissen von rechts und links vorschieben, so daß 
immer neue und immer wieder überraschende Bilder 
sich dem Beschauer bieten, den tief unten auf dem 
dunkelblauen Gewässer das Boot oder der Dampfer 
dahinträgt. Der schönste dieser Seen ist der Beldahn- 
see, der von Nikolaiken bis in das Herz der Johannis- 
burger Heide, Rudczanny, vordringt. Von erlesenster 
Schönheit aber sind die zahllosen kleinen Waldseen 
Masurens. Tief im Dunkel des schier undurchdring- 
lichen Forstes geborgen, leuchten sie plötzlich vor den 
Augen des entzückten Wanderers auf. Geheimnisvoll, 
unergründlich erscheint ihre schwarzgrüne Tiefe, die 
sich unter dem glatten Spiegel birgt. Erlen baden ihre 
Füße in dem kühlen, glasklaren Wasser, und die Baum- 
riesen der Kiefern und knorrigen Eichen drängen sich 
dicht an das Ufer und breiten rundum ihre gewaltigen 
Kronen schützend um das köstliche Wunder. Traum- 
hafte Stille herrscht rundum, nur hin und wieder durch- 
brochen von dem lockenden Ruf eines Vögeleins oder 
dem hellen Schrei eines Adlers. Und traumgefangen 
läßt der Wanderer seinen Fuß stocken, der lautlos über 
den weichen Teppich des Moses glitt, und seine Seele 
öffnet sich weit dem Zauber der Waldeinsamkeit. 


Die Perle Masurens ist Kruttinen. Aus dem großen 
Muckersee kommend, reiht der Kruttinnafluß sieben 
solcher kleinen Waldseen aneinander, wie Perlen an 
einer Schnur. Nachdem er den letzten verlassen hat, 
strömt er in breitem Bett nach Süden, zwischen grünen 
Mauern, die der uralte Forst auf beiden Seiten zu ge- 
waltiger Höhe auftürmt. Kristallklar ist seine Flut, 
jedes Steinchen, jede Muschel schimmert aus dem 
Grunde auf. So glatt und eben ist dieser Grund, daß 
kaum ein Wellchen den Spiegel des Flusses trübt. Und 
doch strömt er eilig dahin, du siehst es an dem grünen 
Haar der Wasserpflanzen, das er mit weichen Fingern 
kämmt, und kein Boot kann durch Ruderschlag zu 
Berg getrieben werden. Zu Tal aber gleitet es lautlos 
dahin, wie von unsichtbaren Händen getragen, Zauber- 
haft schön ist die Fahrt. 


Einen Vorzug besitzt Masuren, der, von der ein- 
geborenen Bevölkerung als etwas Gewohntes kaum be- 
achtet, dem fremden Beobachter aber sofort in die 
Augen springt. Nicht leicht wo anders sieht man so 
unendlich wechselreiche Wolkenbildungen, so wunder- 
volle Sonnenuntergänge. Wenn in Masuren die Sonne 
zur Rüste gegangen ist, dann flammt am Abendhimmel 
eine gewaltige Lohe auf, die mit ihrer Glut die Welt 
zu verzehren scheint. Und wie in flüssiges Gold ge- 
taucht, glühen die Wolkenränder auf. Dann die Ge- 
witter in Masuren. Das sind wirkliche Wolkengebirge, 
die sich da hinter der breiten Seenfläche am Horizont 
auftürmen. Gespenstisch schiebt sich die tiefblaue 
Wand, deren Kämme schneeweiß leuchten, immer höher 
am Himmel empor. Langsam beginnen die oberen 
Schichten sich dunkelgrau bis zum tiefen Schwarz zu 
färben, der Horizont aber strahlt plötzlich ein giftiges 
Schwefelgelb aus. Bis zu diesem Augenblick scheint 
die Natur wie erstarrt in lautlos banger Stille. Jetzt 
aber springt der masurische Gewittersturm, die Eilung, 
auf. In einem Nu rast sie über das Land. Die eben 
noch so glatten, trágen Spiegel der Seen sind jählings 
in eine brodelnde, schäumende, graue Masse ver- 
wandelt, die Bäume ducken sich zitternd, ächzend, und 
der Forst gleicht einem sturmgepeitschten, heulenden 
Meer. Wenige Minuten nur, und die tolle Windsbraut 
ist vorübergejagt, und krachend durchzittert der erste 


Donnerschlag den Himmel. Und nun beginnt ein ge- 
waltiger Kampf in den Lüften. Hierhin und dorthin 
schieben sich die gewaltigen Wolkenmassen, prallen 
aufeinander, lösen sich und vermögen doch die 
Schranke der Seen nicht zu überwinden. Stundenlang 
tobt der Kampf. Unaufhörlich flammen die Blitze, zer- 
fetzen mit wütenden Messerhieben den schwarzen 
Himmel; der Donner grollt in schweren Schlägen, und 
trommelnd prasselt der Regen auf die Fluren nieder. 
Worauf die besondere Heftigkeit wie die einzig- 
artige Farbenpracht der atmosphärischen Erschei- 
nungen in Masuren zurückzuführen sind, vermag ich 
nicht zu sagen. Wahrscheinlich verdanken wir sie dem 
Wasserreichtum des Landes. Dem Landschaftsbilde 
aber verleihen sie ohne Frage einen erhöhten und eige- 
nen Reiz. Herrlich ist auch der Winter in Masuren. 
Als strenger Herr tritt er auf, und nicht ohne Grund 
ist der Grog der Masuren Nationalgetränk. Unsers 
Winters schlimmster Geselle ist der Ostwind. Fern 
aus Sibirien kommt er, fegt über die schneebedeckte, 
unendliche Ebene Rußlands und bricht dann pfeifend 
und jauchzend in unser Land ein. Vor seinem Eis- 
hauch bergen sich Seen und Flüsse unter einer dicken 
kristallenen Decke, Oft erreicht sie die Stärke eines 
halben Meters. Dann beginnt ein fröhliches Treiben. 
Die Schlittschuhe werden hervorgeholt, und die masu- 
rische Jugend tummelt sich auf den spiegelblanken 


Landschaft an den masurischen Seen, 
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Flächen. Über die großen Seen sausen mit Schnell- 


zugsgeschwindigkeit die Eissegler und Eisschlitten. 
Riesigen weißen Vögeln gleichen sie, deren Fittiche 
In den stillen, klaren 


in der Wintersonne gleißen. 
Nächten aber, 
Sternlein am 
‚Himmel wie Milliarden von 
Diamanten glitzern, 
dröhnt es unaufhörlich von 
den Eisflächen her wie Ka- 
nonenschläge. Das ist der 
Frost, der mit harter Faust 
das Eis schlägt und kilo- 
meterlange Risse sprengt. 
Und wieder über Nacht 
deckt sich der Himmel mit 
weichem Grau. Dichte 
Schneeflocken rieseln her- 
nieder, tagelang und hüllen 
das ganze Land in ein wei- 


wenn die 


schwarzen 


dann 


auf dem Kruttinafluß versäumte. Weniger günstig sind 
vorläufig die Unterkunftsverháltnisse. Aber auch auf 
diesem Gebiete ist der Verkehrsverband Masuren be- 
müht, Besserung zu schaffen. 

Und noch ein Moment 
sollte wirksam sein, um Ma- 
suren dem ganzen deutschen 
Volke lieb und teuer zu 
machen. Unser Heimatland 
darf sich in Wehmut rüh- 
men, als einziger deutscher 
Gau, das Land der Helden- 
friedhöfe zu sein. Vielen, 
vielen Tausenden von Söh- 
nen aller deutschen Stämme 
bot es die letzte Ruhestätte. 
Auf unserm Boden wurden 
die Schlacht bei Tannen- 
berg und dieWinterschlacht 
geschlagen, die Ostpreußen 


Bes Gewand. Die junge Saat 
decken sie sorgsam zu, um 
sie vor dem bösen Gesellen, dem Ostwind, zu schützen, 
und jeder Baum und Strauch erhält ein Pelzlein umge- 
hängt aus prächtigem Hermelin. 

Masuren bietet viel, im Sommer wie im Winter, 
und es ist wohl wert, das Ziel deutscher Wanderer, 
Touristen, Sportsleute und Erholungsuchender zu wer- 
den. Das Klima ist herb, aber erfrischend und gesund. 
Und da heutzutage wohl dem Deutschen die Lust ver- 
gangen sein dürfte, seine Schritte nach dem Auslande, 
nach Süden wie nach Norden zu lenken, so erscheint 
es nicht aussichtslos, Masuren dem deutschen Ferien- 
und Touristenverkehr zu erschließen. Der Verkehrs- 
verband Masuren mit dem- Sitz in Allenstein ist eifrig 
bemüht, in diesem Sinne zu wirken. Die Verkehrsver- 
hältnisse in Masuren sind gut. Ein dichtes Eisenbahn- 
netz überspannt das 
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von der Russenherrschaft 
befreiten. Masuren hat es 
nicht vergessen, was es jenen gefallenen Helden ver- 
dankt. Die Stätten, da sie ruhen, sind nach Möglichkeit 
zu Ehrenfriedhöfen ausgebaut, die liebevoll gepflegt 
werden. Jeden Deutschen sollte es einmal zu diesen 
Stätten hinziehen, die heiliges Land geworden sind. 

Es war nicht das erstemal, daß der Kriegssturm 
durch das Land brauste und Tod und Vernichtung säte. 
Die Geschichte Masurens ist die aller Grenzländer, 
eine Geschichte des Leidens. Verhältnismäßig spät 
erst nahm der deutsche Ritterorden die Kolonisation 
im Gebiete der Wildnis auf. Die ersten größeren deut- 
schen Siedlungen gehen bis etwa auf das Jahr 1300 
zurück. Fünfzig Jahre später wurde Masuren zehn 
Jahre lang aufs schwerste heimgesucht durch die zahl- 
reichen Raubzüge des Litauerfürsten Kynstut. Das 
15. Jahrhundert brachte 


ganze Gebiet und auf den 
großen masurischen Seen 
stellen sich ausreichende 
Dampferlinien in den 
Dienst der Reisenden. 
Eine Dampferfahrt von 
Lötzen über den Mauer- 
see oder nach Nikolaiken, 
Rudezanny und dem 
Niedersee bietet seltene 
Genüsse. Von Rudczanny 
aus ist sehr bequem mit 
einer halben Stunde 
Eisenbahnfahrt Kruttin- 
nen zu erreichen. Masu- 


die schweren Kämpfe 
zwischen dem Orden und 
Polen. Sie wurden zum 
größten Teil auf masu- 
rischem Boden aus- 
gefochten. 1410 wurde 
die erste Schlacht bei 
Tannenberg geschlagen. 
Das 16. Jahrhundert 
brachte einen neuen 
Krieg zwischen dem Or- 
den und Polen, den soge- 
nannten Reiterkrieg, der 
ebenfalls Teile des Lan- 
des in Mitleidenschaft 


ren hat der nicht kennen- 
gelernt, der die Talfahrt 
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Aus dem ostpreußischen Oberland: Blick auf Osterode. 


zog. Das 17. Jahrhundert 
bescherte Masuren das 


Die Neidenburg. 


schwerste Kriegsunheil, das es je betroffen. Im schwe- 
disch-polnischen Kriege überfiel (1656) der polnische 
General Gonsiewski mit einem tatarischen Heere das 
unglückliche Land. Wilden Bestien gleich stürzten sich 
die schlitzäugigen Söldlinge Polens über die masu- 
rischen Dörfer und Städte. Sie wurden vollständig aus- 
geplündert und zum größten Teil in Asche gelegt. Die 
Bewohner wurden aufs schlimmste mißhandelt, zu Tau- 
senden erschlagen und zu Tausenden in die Sklaverei 
verschleppt. Noch heute lebt unter den Masuren die 
Erinnerung an dieses Jahr des Entsetzens fort. Kaum 
hatte sich das Land ein wenig von diesem schwersten 
Schlage erholt, da brach neues Unheil herein, die große 
Pest (1709—11), die in unerhörtem Maße wütete, so 
daß ganze Ortschaften  ausstarben. Das folgende 
19. Jahrhundert brachte 1807 die Franzosen ins Land, 
dann zweimal die Cholera, 1830 und 1848, und zwei 
Jahre der Hungersnot, 1846 und 1863. Nun end- 
lich schien dem Leiden Masurens ein Ende gesetzt zu 
sein. Der Ausgang des letztvergangenen und der An- 
fang des jetzigen Jahrhunderts bescherten dem Lande 
einen überraschenden Aufschwung auf allen Gebieten. 
Da kam das Jahr des Unheils 1914, die Russen fielen 
ein, und ein großer Teil der Dörfer und Städte ging 


in Flammen auf. Aber diesmal war die Hilfe sofort zur 


Stelle. 


Deutsche Tatkraft und deutsche Opferwillig- 
keit bauten das Zerstörte wieder auf, noch in den 


Jahren des Krieges, während das Reich mit der ganzen 
Welt um Sein oder Nichtsein rang. Eine gewaltige 
Leistung. Die Masuren haben sie dankbar anerkannt. 
Als sie nach dem Kriege noch einmal sich bereit machen 
mußten, für ihre Heimat und die deutsche Sache im 
Abstimmungskampfe zu streiten, da blieb nicht einer 
zurück. Einstimmig erklärten sie sich am rr. Juli 
1920 für das Deutsche Reich. Das war eine deutliche 
Antwort an Polen und die Entente, und ein glänzender 
Sieg des deutschen Gedankens. Er ist um so höher an- 
zuschlagen, als er in einem Lande erfochten wurde, 
dessen Bewohner zu бо Proz. eine nichtdeutsche 
Sprache gebrauchen. 


Die Ansprüche der Polen gründeten sich einzig 
und allein auf die Tatsache, daß die Masuren in ihrer 
Mehrzahl einen polnischen Dialekt sprechen. Wenn 
wir verstehen wollen, wie die Masuren zu dieser 
Sprache gekommen sind, so müssen wir wieder auf 
die Anfänge der masurischen Geschichte zurückgreifen. 
Erst als der Orden die große altpreußische Ebene mit 
deutschen Bauern und Bürgern besiedelt und seine 
Herrschaft befestigt hatte, begann er seine kolonisato- 
rische Tätigkeit auch auf das Gebiet der Wildnis, die 
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altpreußischen Gauen Sudauen und Galindien, das ist 
das heutige Masuren, auszudehnen. Dort hatte er 
seine Herrschaft zunächst nur durch einige Burgen 
sichergestellt, die sogenannten Wildburgen, wie Sol- 
dau, Neidenburg, Ortelsburg, Johannisburg, Lyck, 
Angerburg usw. Im Schutze dieser Burgen entstanden 
im vierzehnten Jahrhundert die gleichnamigen Städte. 
Die deutsche Sie- 
delung : auf dem 
Lande aber machte 
nicht die ge- 
wünschten Fort- 
schritte, hauptsäch- 
lich deswegen, weil 
große Kolo- 
nistenstrom, der das 
übrige Altpreußen 
bevölkert hatte, all- 
mählich versiegte. 
Da entschloß sich 
der Orden, um zum 
Ziele zu kommen, 
polnische Kolo- 
nisten ins Land zu 
rufen. Sie folgten 
gern dem Ruf, und 
zwar waren es fast 
ausschließlich Bau- 
ern aus der benach- 
barten polnichen 
Landschaft Masovien. Im 16. Jahrhundert wohnten in 
Masuren die Reste der altpreußischen Urbevölkerung, 
deutsche und polnische Einwanderer friedlich neben- 
einander. Das enge Beieinanderleben, vor allem aber 
das gemeinsame Bekenntnis — sie waren alle dem 
lutherischen Glauben gewonnen worden — führte sehr 
bald eine Blutmischung herbei, und aus den drei Volks- 
splittern bildete sich ein neues Volk, das sich Masuren 
nannte und auch der Landschaft den Namen gab. Als 
Sprache übernahm sie den polnischen Dialekt, den die 
masurischen Kolonisten mitgebracht hatten. Er wird 
heute noch auf dem platten Lande als Umgangssprache 
gesprochen. Als Schriftsprache ist er freilich nicht zu 
gebrauchen, da er in der Entwicklung stehen geblieben 
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Das „Torchen“, die engste Kanaldurchfahrt im Oberland. 


und mit zahllosen deutschen Elementen vermischt ist. 
Die Schriftsprache des Masuren ist wie seine Bildung 
und Kultur deutsch. Es leben in Südostpreußen noch 
etwa 250 ооо Masuren neben einer ebenso starken Be- 
völkerung rein deutscher Abstammung. In nationaler 
Hinsicht ist ein Unterschied zwischen beiden Volks- 
teilen nicht vorhanden. Der Masure ist kein Pole und 
will auch kein Pole 
sein, wie er so glän- 
zend im  Abstim- 
mungskampfe be- 
wiesen hat. Er will 
deutsch sein, daher 
ist Masuren ein 
deutsches Land. 

Auch in wirt- 
schaftlicher Bezie- 
hung ist es selbst- 
verständlicherweise 
im Laufe der sechs 
Jahrhunderte seiner 
Geschichte voll- 
kommen mit dem 
preußischen Staate 
und Deutschland 
verwachsen. Masu- 
rens wenig frucht- 
barer Boden ver- 
mochte in früheren 

Jahrhunderten 

kaum seine spärliche Bevölkerung zu ernähren. Heute 
ist es ein landwirtschaftliches Überschußgebiet ge- 
worden. Daneben hat es eine blühende Holzindustrie 
entwickelt, die den Reichtum des Landes dem ganzen 
Deutschen Reiche zunutze erschließt. Seine Bevölke- 
rungszahl wächst, obwohl es in den letzten dreißig 
Jahren noch gut 175000 Menschen dem Westen 
Deutschlands abgegeben hat. Das alles hat eine kluge 
Staatspolitik erreicht, die diesem ärmsten seiner Be- 
zirke ein gutes Eisenbahn- und Chausseenetz baute, die 
Volksbildung hob und den Bauern in landwirtschaft- 
liche Schulung nahm. Was Masuren geworden ist, ver- 
dankt es dem preußischen Staate. Der тт. Juli 1920 war 
nur die dankbar gegebene Bestätigung dafür. 


Das Priesterseminar. 


Bilder aus Braunsberg. 


Das Rathaus. 


ERMLAND. 


Von Dr. О. MILLER-Frauenburg. 


т: 

Gehst du hier im Sommer des Weges zwischen Wie- 
sen und Ährenfeld, hörst du wohl die kleinen Schulmäd- 
chen mit heller, fröhlicher Stimme singen: „Mein Erm- 
land will ich ehren, solang ich leb’ und bin“ ... und 
fühlst, daß die Menschen hier die ermländische Heimat- 
erde, Sitte, Art und Religion mit einer eigenen Her- 
zenswärme lieben. 

Denn diese Landschaft ist inmitten Ostpreußens 
eine Sonderheit. Katholisches Land. Einstiges selb- 
ständiges Fürstbistum. Stärker als im übrigen Ost- 
preußen wirken hier Geschichte und Tradition nach. 
Tiefer verhaftet sind wir hier der Vergangenheit, alten, 
lieben, teuren Erbgutes treue Verwalter, und es ist viel- 
leicht nicht anmaßend, von einer besonderen ermländi- 


schen Kultur innerhalb Ostpreußens zu reden. Und 
ist es so, dann kann man vom Ermlande nicht sprechen, 


ohne vorerst und zugleich von seiner Geschichte zu 
reden. 

Der preußische Stamm der Warmen, deren Namen 
wir erbten, wohnte an der Haffküste zwischen Elbing- 
fluB und Pregelmündung wenige Meilen landeinwärts. 


Vom Haff her kam denn auch der erobernde Vorstoß 
der deutschen Ordensherren, von den Burgen in El- 
bing und Balga aus unterwarfen sie das Land, langsam 
dann das den Warmen benachbarte Volk der Natanger 
im Osten, der Barten im Südosten, der Pogesanier im 
Süden sich untertánig machend. Als es galt, im er- 
oberten Lande die kirchlichen Verhältnisse zu ordnen, 
errichtete der pápstliche Legat Wilhelm von Modena 
vier Bistümer, Kulm, Pomesanien, Ermland, Samland. 
Bistum Ermland reichte vom Drausensee bis zum 
Pregel, vom Haff bis ins heutige Masuren. Ein Drittel 
fiel dem Bischof als Landesherrn zu. Er wählte den 
Teil, den heute die Kreise Braunsberg, Heilsberg, 
Róssel und Allenstein ausmachen: das heutige Erm- 
land. Und stellte seinerseits ein Drittel — die Kammer- 
ämter Allenstein, Mehlsack, Frauenburg — unter 
Landeshoheit des Domkapitels. Aber während der Or- 
den in den anderen Bistümern Wahl des Bischofs und 
der Kapitelsherren aus den Deutschordenspriestern zu 
bestimmen wußte, gelang ihm dies im Ermland mit- 
nichten. Ermlands erster Bischof Anselmus ist auch 
der einzige Deutschordenspriester unter den Bischöfen 


755 


gewesen, und er, wohl aus Erfahrung klug und miß- 
trauisch geworden, bestimmte, daß die Kapitelsherren 
nicht aus dem Orden kommen dürften. Hier liegen die 
Anfänge der ermländischen Selbständigkeit und Sonder- 
heit. Die Geschichte unseres Landes wird wesentlich 
Diözesangeschichte. Das bestimmte seine 
Geschicke. 


Die Kolonisation, Verpflanzung deutscher Zivili- 
sation und Kultur ist von da ab Sache der Bischöfe und 
des Kapitels gewesen. Sie werden hier die eigentlichen 
Pioniere des Deutschtums, Pflanzer und Pfleger des 
Christentums. Der zweite Bischof, Heinrich Fleming, 
aus einer reichen Lübecker Familie, zog seine Lands- 
leute, Niedersachsen, ins Ermland; sie kolonisierten den 
Norden. Der dritte Bischof, Eberhard von Neisse, rief 
die Schlesier herbei und besiedelte mit ihnen das mitt- 
lere Ermland, das alte Pogesanien, das Land um Worm- 
ditt und Heilsberg, Guttstadt und Seeburg. Noch bis 
heute wirken Heimat und Stammesart der Landschaf- 
ten nach. Noch heute sind die Dialekte verschieden, 
das „Käslauische“ (unaufgeklärter Name) des Nordens 
scheidet sich vom „Breslauischen“ des Südens, noch 
ist im Norden die bedächtig schwerfällige Art der 
Niedersachsen, im Süden die beweglichere der Schlesier 
— einstiger salischer Franken — erkennbar. An die 
alte Heimat erinnern die Ortsnamen, und der Schlesier 
findet hier sein Münsterberg, Noßberg, Frankenau, 
Reichenberg, Heinrikau. Auch Rheinländer kamen und 
siedelten sich in der Rösseler Gegend an, und mit gu- 
tem rheinischen Humor nannten sie ihre größte Ort- 
schaft Groß-Köllen und den langen schlängelnden Bach 
der neuen Heimat den „Rhein“, und natürlich wurden 
die kölnischen heiligen Dreikönige ihre Schutzpatrone. 
Bis in den Typus der Städte hinein ist die alte Stammes- 
art sichtbar. Braunsbergs Altstadt zeigt die Anlage der 
Hansestädte, Städte wie Heilsberg und Wormditt den 
schlesischen Typus, das Rathaus mit dem „Ring“, die 
Laubengänge, die schlesischen Giebel der Häuser. Die 
Kolonisatoren aber, die „gen Ostland fuhren“, waren 
kein Gesindel und keine Bankrotteure, sondern neben 
manchen adligen Herren guter Bürger- und Bauern- 
stamm, arbeitsame, rührige Leute. So wuchsen nun die 
neuen Städte, des Landes Zentren, auf, Braunsberg 
und Frauenburg die ersten, dann Wormditt, Heilsberg, 
Guttstadt, Seeburg, Allenstein, Wartenburg, Rössel, 
Bischofstein, Bischofsburg. Ihre Verfassung, ihr Leben 
und Treiben war das der westdeutschen Städte. Rasch 
entwickelte reger Handel sich mit England, Dänemark, 
Flandern, Frankreich, reiche Ausfuhr an Getreide und 
Holz wechselte die Einfuhr an Salz, Erz, Wolle ab. Vor 
allem blühte hier das Tuchgewerbe auf, darin die erm- 
ländischen Städte fast das Monopol hatten, und vorab 
in Wormditt war die Tuchgewerbezunft — bis ins 
19. Jahrhundert! — begütert und angesehen. Früh auch 
wurden Flachsbau und Leinwandhandel ermländische 
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Spezialität. Noch im rg. Jahrhundert hat der Flachs- 
bau eine neue außergewöhnliche Blüte erreicht, noch 
vor 30 Jahren gab es hier Leinwandmärkte mit beson- 
deren Prämien. Schon erhoben auch in der zweiten 
Hälfte des r4. Jahrhunderts die großartigen Stadt- 
kirchen sich, frühe Frucht schnellen Wohlstandes. Und 
heute kann kaum eine andere Diözese von so geringem 
Umfange wie Ermland so stolzer Stadtkirchen sich 
rühmen. Sie haben der Zeit und den Kriegsverwüstun- 
gen standgehalten, bedeutsame Muster der nord- und 
ostdeutschen  Backsteinkunst. Große, dreischiffige 
Hallenkirchen mit. starken, breiten, wehrhaften 
Türmen; weitgespannte Gewölbebogen auf wuchtigen, 
schwertragenden Pfeilern; mehr hingelagert als auf- 
strebend und daher Stilausdruck norddeutscher Art; 
und gebaut aus einem tiefroten, unvergänglichen Ziegel, 
der in der Sonne wie Kupfer leuchtet und die Silhouette 
scharf begrenzt. Sie sind Ermlands Stolz und für man- 
chen, der aus dem selbstbewußten Westen kommt, 
eine künstlerische Entdeckung. 

Neben den Städten als Kolonisatoren die größeren 
Gutsbesitzer: meist Verwandte der Bischöfe oder adlige 
Herren des Westens, die herüberkamen. Es hat im 
alten Ermland eine stattliche Anzahl adliger Güter ge- 
geben, gibt deren noch, ob auch die alten Geschlechter 
bis auf die von Kalkstein, von Hatten, von Marquardt 
heute ausgestorben sind. Sie erhielten das — bevor- 
zugende — kulmische Recht mit männlicher und weib- 
licher Erbfolge (das sie vor Zersplitterung schützte), 
vollen Gutsertrag mit Abzug der dem Landesherrn re- 
servierten Regalien, niedere Gerichtsbarkeit über ihre 
Hintersassen, die anfangs sich aus den unterworfenen 
Preußen rekrutierten. 

Doch der Hauptanteil der Kolonisation fiel den 
Bauern zu. Schon 1300 wurde das erste deutsche Dorf, 
Tolksdorf, gegründet, und nun bevölkert sich im 
14. Jahrhundert schnell das platte Land mit Bauern- 
dörfern, mit Kolonisatoren aus Niedersachsen, Schle- 
sien, dem Meißener, selbst dem Böhmerland, dem Rhein- 
land. Sie waren der Anlage nach Straßendörfer, die 
Eauernhäuser kehrten die Giebelseite der Straße zu 
und waren in ihrem hinteren Teile mit den Wirt- 
schaftsgebäuden verbunden, so daß jedes Gehöft ein 
Viereck bildete. Durch die größeren Dörfer führten 
meist zwei parallele Straßen, die sich am Dorfende ver- 
einigten. Der Baustil der alten Bauernhäuser war der 
norddeutsche Fachwerkbau oder das slavische Bohlen- 
haus. Der Typus der Dorfsanlagen hat sich erhalten, 
wenngleich sich in neuerer Zeit wieder der altdeutsche 
Zug zum Alleinwohnen, zum Ausbauen, bemerkbar 
macht. Das alte Bauernhaus und das Carr& der Wirt- 
schaftsgebäude ist freilich fast völlig verschwunden: 
Unsere ermländischen Dörfer stehen heute in schönen 
sauberen Ziegelbauten da. Aber was nicht geschwunden 
ist, das ist der alte deutsche Bauernfleiß, die Tüchtig- 


keit, das treue Festhalten an alter Sitte und guter Tra- 
Die Geschichte des ermländi- 


dition, die Religiosität. 


krutiert. 


schen Bauernstandes ist ein gut Teil der ermländischen 


Geschichte selbst, und diese 
Geschichte ist ruhmvoll. Die 
Landwirtschaft hat im Erm- 
land von Anfang die Haupt- 
erwerbsquelle der Bewohner 
gebildet und bildet sie noch, 
und wenn, irgendwo, so gilt 
hier das Wort: „Hat der 
Bauer Geld, hats die ganze 
Welt“, Der  ermlàndische 
Bauer hat im Verlauf der Jahr- 
hunderte das Auf und Nieder 
der wirtschaftlichen Blüte er- 
lebt, auf Zeiten des Wohl- 
standes, wie im 14. Jahr- 
hundert, folgten lange Zeiten 
schwerster Bedrängnis, er hat 
die furchtbarsten Verwüstun- 
gen durch die Jahrhunderte 
lang kaum  unterbrochenen 
Kriege durchgemacht, aber er 
hat alles überstanden. Er hat 
noch im r9. Jahrhundert aus 
der tiefen Not des unglück- 
lichen Krieges sich zu rela- 
tiver Blüte erhoben, hat den 
Niedergang der siebziger und 
achtziger Jahre durchlebt, hat 


aber auch den Aufschwung seit 1900 gesehen und steht 
heute wohlhabend und gesichert da. 
gehórt zu denjenigen Gegenden unseres Vaterlandes, 
die den stärksten großbäuerlichen Besitz aufweisen. 


Seine Organisatio- 
nen, die Bauernver- 
eine, landwirtschaft- 
lichen Vereine, die 
Spar- und Darlehens- 
kassen, das Genos- 
senschaftswesen sind 
in musterhafter 
Weise ausgebaut, 
und nicht geringen 
Anteil daran hat der 
katholische Klerus, 
der hier in und mit 
dem Volke lebt und 
in seine sozialen 
Verhältnisse mitein- 
geordnet ist, der sich 
selbst zum größten 
Teil aus dem Bauern- 
und Lehrerstand re- 


Aus dem Dom zu Frauenburg Pazifikale von Bischof 
Watzelroda, ca. 1500. Kelch von Bischof Komer, са, 1580. 


welltes 
Das Ermland 


Der Dom zu Frauenburg, vom Glockenturm aus gesehen, 


Hier liegt Ermlands beste und erhaltende 
Volkskraft beschlossen, 


2. 


Der 
Bischof hatte Braunsberg zu 
seiner Residenz gemacht. Aber 
die Unsicherheit des Ortes 
verbot dies bald. Der fünfte 
Bischof Heinrich II. verlegte 
den Sitz des Domkapitels nach 
Frauenburg am Frischen Haff 
und legte dort den Grundstein 
zur Kathedralkirche der Diö- 
Auf der Anhöhe des 
Domberges erhebt sich die 
Haupt- und Mutterkirche des 
Bistums. 


erste ermländische 


zese, 


Nicht viele „draußen im 
Reich“ wissen, welch ein ent- 
zückender Erdenwinkel dies 
ist, 

Nordische Schönheit rings- 
um, Die weite Fläche des 
Haffs, stahlblau im  Vor- 
mittagslicht, silbern im schim- 
mernden Nachmittagsschein, 
leuchtend im tiefen Gold der 
Abendsonne. Drüben der Streif 
der Nehrung, dahinter das 
Meer. Landeinwärts leicht ge- 


Land, Wälder, Höhenausläufe der Trunzer 
Berge. Über der Stadt aufragend aus dem Grün des 
Dombergs der Dom. Er ist in den Jahren 1329 bis 
1388 gebaut, unstreitig der bedeutendste kirchliche 


Bau des Ostens ne- 
ben der Danziger 
Marienkirche, aber 
diese an Raumwir- 
kung und Adel der 
Formen weit über- 
treffend. Zwischen 
schlanken Ecktür- 
men spannt sich, 
zeltartig gleichsam, 
die gewaltige Hallen- 
kirche. Der Chor, 
ältester Teil des 
Domes, noch beein- 
flußt von der Form- 
sprache des Marien- 
burger Schlosses, wo 
die Gotik zur zucht- 
vollen, maßvollen, 
kühlen Vollendung 
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gedieh: an die Pal- 
menpfeiler des Ma- 
rienburger Schlos- 
ses — deren Vor- 
und  Urbilder in 
englischen Klöstern 
stehen — erinnern 
diese aufschießen- 
den Dienste des 
Chors. Die drei ho- 
hen Schiffe des 
Domes dann mit 
reicherem Gewölbe, 
das auf den schwe- 
ren, massigen Pfei- 
lern ruht. Unnach- 
ahmlich schön die 
ruhige, edle Wir- 
kung dieses Rau- 
mes. Alles atmet 
Vornehmheit, Di- 
stance, Gehalten- 
heit. Diese reich 
gegliederte Fassade 
mit dem einzigar- 
tigen Arkadenfries 
zeigt, welche Höhe 
die mittelalterliche 
Backsteinkunst er- 
stieg. Heute hat der 
Dom seine ältesten 
Schätze an Altären, 
Bildern, Goldar- 
beiten, Paramenten 


nicht mehr:  pol- 
nische, tschechi- 
Kopernikus-Denkmal in Frauenberg. sche, schwedische 
Soldateska hat es 
zerschlagen, geraubt, gestohlen. Nur noch ein 


Bild des ı5. Jahrhunderts ist da, die Madonna unter 
der Weinlaube, eines der feinsten Werke der frühen 
Nürnberger Schule, von rheinischer Kunst beeinflußt, 
ein Bild von unsäglicher Lieblichkeit und Vornehmheit. 
Und nur noch der alte Hochaltar ist da, großartige 
Plastik von 1506, ein Werk des Meisters von Siersdorf 
(Brüsseler Schule). Sie und ein paar erhaltene Gold- 
arbeiten zeugen von alter Pracht. Aber der spätere 
barocke Schmuck der Altäre und des Chorgestühls 
vcllendet nur noch den großen Eindruck, fügt ihm das 
malerische Moment hinzu. Schlágt dieses Gotteshaus 
um dich die Bogen, fühlst du, von moderner Hast, 
Wirrnis, Zerwürfnis und großstädtischem Lärm hier- 
her gekommen, ehrfürchtig den grofen stilbildenden 
Geist großer Vergangenheit. Dieser Dom, dieser Dom- 
hof, eigenartigster Domhof in Deutschland zwischen 
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Kurien, Türmen, Mauern, mit einem uralten Baum 
inmitten, die Kurien der Kapitelsherren zwischen alten 
Bäumen und stillen Gärten, dieser grüne Domberg, 
abliegend vom Lärm der Jetztzeit, das bischöfliche 
Palais, das über das Haff hinblickt, alles das umflutet 
von der Schönheit der Stille: cs zeigt den ganzen 
alten Adel des Katholizismus. Hier hat sich ein 
bedeutend Teil ermländischer Geschichte abgespielt, 
hier residierte ein hochangesehenes Kapitel, hier hat 
einer der größten Söhne des Ostens, Nikolaus Koperni- 
kus, 30 Jahre als Domherr gelebt, hier seine Beob- 
achtungen gemacht und sein weltbewegendes Buch 
„Über die Umdrehung des Himmelskörper“ geschrie- 
ben und hier seine Ruhestatt gefunden. 

Ermländische Bischofsresidenz aber wurde im 
14. Jahrhundert Heilsberg. Landschaftlich vielleicht 
die schönste der ostpreußischen Landstädte, „schön 
umschlungen von grüner Berge Kranz“, wie ein 
Dichter ihr nachsang. Hier zwischen Alle und Sim- 
ser erhob sich das Bischöfliche Schloß, das in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts vollendet wurde. 
Nächst der Marienburg ist es das stärkste Beispiel 
ostdeutschen Burgenbaues, unter den erhaltenen 
Profanbauten Ostpreußens der bedeutendste. Ein 
gewaltiges Viereck erhebt sich mit ungeheuren 
Mauern, die eine fast düstere Wirkung üben. Der 
Bau wurde mit zwei- und dreistöckigen riesigen 
Kellern untermauert. Noch größer wirken die Ge- 
wölbe über der Erde. Das Viereck umschließt einen 
Innenhof, ein Meisterstück von intimer Wirkung. 
Die Pracht der Innenräume, des herrlichen Remters 
vor allem, ist dahin. Die Reste sind nur Schatten. 
Aber hier war einst reiches und buntes Leben, hier 
hielt der Fürstbischof Hof mit dem Stab der geistlichen 
und weltlichen Beamten, hier glänzten Feste, gab es 
große Jagden, wurden vornehme Gäste reich bewirtet, 
hier war bis ins 18. Jahrhundert eine wahrhaft fürst- 
liche Residenz. Nun steht das Schloß hoch und 
schweigend, „als dächt es vergangener Zeiten“. 
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Der Krieg der Städte und des Adels gegen den 
deutschen Ritterorden gab diesem den Todesstoß — 
Seitdem war er nur noch ein galvanisierender Leich- 
nam —, und in diesem fürchterlichen „Städtekrieg“ 
hatte die perfide Politik des Ordens den ermländischen 
Bischof Paul von Legendorf, früheren Sekretär des 
berühmten Renaissance-Papstes Nikolaus V., auf die 
Seite der Ordensgegner und Polens getrieben. Der 
Friede von Thorn 1466 machte den Bischof zum sou- 
veränen Fürstbischof unter Polens Lehensoberhoheit. 
Es war Ermlands zweite geschichtliche Wende. Der 
Fürstbischof war fortan Mitglied des polnischen 
Reichsrates, neben dem Gnesener Metropoliten des 
Reiches erster Kirchenfürst, mehrfach Reichskanzler, 


ohne Zweifel die angesehenste Persönlichkeit im alten 
Preußenlande. 


Daß die dreihundertjährige polnische Oberhoheit 
für das Ermland ein großer Segen gewesen, kann nicht 
behauptet werden. Viele Kriege und Kriegskontri- 
butionen, viele hohe Steuern, immer wiederkehrende 
Seuchen, kein zivilisatorischer Fortschritt, auf manchen 
Gütern, die in polnische Hände gerieten, auch wohl 
„polnische Wirtschaft“. Der durch den Städtekrieg 
völlig verwüstete und menschenleere südliche Teil 
(Allensteiner und südlicher Rösseler Kreis) wurde mit 
polnischen Kolonisatoren bevölkert. Im übrigen Erm- 
land aber erhielt sich das Deutschtum, stark und zäh 
allen polnischen Einflüssen widerstehend, es sei denn, 
daß mehrfach aus einem Schulz ein Schulski, aus 
einem Philipp ein Philippski wurde. Doch blieben die 
nationalen Gegensätze bei uns temperiert und hatten 
bis in die neueste Zeit nicht die maßlose Schärfe 
anderer utraquistischer Gegenden. Und bei der Ab- 
stimmung im Jahre 1920 bekannte sich das Ermland 
außer einer ganz verschwindenden Minorität freudig 
zum Deutschtum und deutschen Mutterlande. 

Dem  Andringen der Reformation steuerten 
Bischöfe von außergewöhnlicher Geistesgröße und 
Energie, am erfolgreichsten und endgültig der bedeu- 
tendste unter ihnen, Kardinal Stanislaus Hosius, 


Hof im Hochschloß in Heilsberg. 


Der Dom in Braunsberg. 


Ermlands größter Bischof und einst, in der Zeit des 
Tridentinischen Konzils, ein Mann von europäischem 
Ruf und Rang. Diese Erhaltung in der katholischen 
Religion war für Ermland die zweite große historische 
Stunde, nachwirkend bis heute in Religiosität und 
Sitte, am schärfsten unsere Landschaft vom übrigen 
Ostpreußen scheidend. Der katholische Väterglaube 
hat hier feste und starke Wurzeln. 

Kardinal Hosius zog den Jesuitenorden ins Erm- 
land und gründete unter ihrer Leitung eine Latein- 
schule und eine Hochschule in Braunsberg. Das 
Priesterseminar erstand mit Humaniora, philosophi- 
schen und theologischen Lehrgang im heutigen „Stein- 
haus“, dem besten profanen Barockbau Ostpreußens, 
schnell blühte die Anstalt auf und wurde bald inter- 
nationales Bildungszentrum der Katholiken im Osten. 
Seither ist Braunsberg kultureller Mittelpunkt des 
Ermlandes gewesen und geblieben. Eine Jesuiten- 
lateinschule in Rössel folgte, und diesen Rösseler 
Jesuiten verdankt das Ermland die schönste Wall- 
fahrtskirche in Heiligelinde, einen Barockbau von 
hoher Schönheit, ein köstliches Kleinod, auch land- 
schaftlich zwischen Wald und See entzückend gelegen, 
noch heute der Ermländer beliebtester Wallfahrtsort. 
Nach Vertreibung der Jesuiten und Verfall der 
Schulen hat der große Reorganisator Bischof Fürst 
Josef von Hohenzollern, der Romantiker auf dem 
ermländischen Bischofsstuhl, die Studienanstalten neu 
belebt, das Gymnasium erstand wieder, für die Theo- 
logen wurde das Lyzeum Hoseanum gegründet mit 
zwei Fakultäten, ein Lehrerseminar nebst Präparandie 
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kam hinzu, evangelische, katholische Töchterschulen 
folgten, dazu landwirtschaftliche Schule, neuestens 
Volkshochschule: sie machen das kleine Braunsberg 
zu einer nicht unbedeutenden Bildungsstätte. Die 
philosophisch-theologische Akademie besitzt zudem 
ein hübsches antikes Museum, das mit Mühe, Geschick 
und Sammlerfleiß viele Gipsabgüsse und einige Origi- 
nale vereint hat, sowie ein christliches Kunstmuseum. 
Der historisch-ermländische Verein, seit langem eifrig 
bemüht um Erforschung unserer Geschichte, hat in 
Braunsberg neuestens ein „ermländisches Museum“ 
errichtet, und der Besucher findet da ermländischen 
Altväterhausrat, neben Hausgerät und Möbeln, 
Eildern und Statuen, Willkomm-Bechern und Büchern, 
auch die alten ermländischen „Hauben“ der Bäue- 
rinnen, kleidsame, oft kostbare Kopftracht mit manch 
entzückendem Muster: ermländisches Specialissimum. 


4. 
Die Teilung Polers 1772 brachte Ermland an 
Preußen — letzte historische Wende unseres Landes. 


Seitdem ist es preußisch-deutscher Bestand, und der 
Friede von Versailles hat daran, wie gesagt, nichts 
ändern können. 


Der unglückliche Krieg sah 1807 Napoleon und 
die Franzosen im Land, sah Kriegslast und schlimme 
Not, aus der das Land sich langsam, mühsam erholte. 
Aber nach manchem wirtschaftlichen Wechsel kam 
auch hierher größerer materieller Wohlstand, der das 
Bild der Städte und Dörfer veränderte, verschönte. 
Heute siehst du regen, fröhlichen, werktätigen Bürger- 
fleiß in unseren Landstädten — unter denen Allen- 
stein neuestens die größte, regste und Regierungs- 
stadt geworden —, siehst du schmucke, wohlhabende 
Dörfer mit hoher landwirtschaftlicher Kultur, mit 
schönen, sauberen, großbäuerlichen Gehöften. Das 
Land hat keine monumentale Größe der Natur, aber 
anmutige Schönheit ist ihm eigen . . . leichtgewellter 
Boden, gute Wiesen, ertragreiches Ackerland, Wälder 
(soweit nicht auch sie heutiger Spekulationswut an- 
heimfielen), ein paar reizende Flußtäler, der Walsch 
bei Mehlsack, der Simser bei Heilsberg . . . alte Kirch- 
türme grüßen ins Land, Morgens, Mittags und Abends 
klingt Aveläuten über die Felder, und du weißt nun, 
gehst du des Weges hier zwischen Wiesen und Ähren- 
feld, warum unsere Mädchen so hell und dankbar 
singen: Mein Ermland will ich ehren —. 


KÖNIGSBERG. 


Von Oberbürgermeister Dr. LOHMEYER. 


Als vor nunmehr bald 700 Jahren der deutsche Ritter- 
orden nach dem Osten kam, um das Weichselland 
deutscher Kultur. zu erschließen, erstanden in rascher 
Folge die Burgen Thorn, Kulm, Graudenz, Marien- 
werder, Elbing und zuletzt Königsberg. Rasch ent- 
wickelten sich unter seinem Schutze Ansiedlungen, 
aus denen drei Städte Königsberg hervorgingen: Alt- 
stadt, Kneiphof und Löbenicht. Über 400 Jahre be- 
standen sie nebeneinander, bis im Jahre 1724 König 
Friedrich Wilhelm I. die Vereinigung zu einer ein- 
zigen Stadt Königsberg durchführte. Wechselvoll, wie 
bisher das Schicksal der drei Städte, als Mitglied der 
Hansa, im Kampf gegen den Orden, im Kampf mit 
Polen war auch das Schicksal Königsbergs als Haupt- 
stadt des Herzogtums Preußen und des späteren 
Königreichs. Preußens tiefste Erniedrigung unter 
Napoleon zog ihre Kreise bis hierher. Und an den 
Kriegslasten, die Napoleon der Stadt Königsberg auf- 
erlegte, hatte die Stadtverwaltung noch bis zum Ab- 
lauf des 19. Jahrhunderts zu tragen gehabt. Aber auch 
die Erneuerung des preußischen Staatswesens ging von 
Königsberg aus. Hier entstand die Städteordnung des 
genialen Freiherrn vom Stein, die dem deutschen 
Volke die Selbstverwaltung brachte. In langsamer, 
aber stetiger Entwicklung ging es in Königsberg im 
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19. Jahrhundert aufwärts. Aber noch immer war die 
Stadt eingeengt durch die Festungswälle, die der Stadt 
Luft und Licht versperrten. Die Entfestigung anzu- 
bahnen, war die wichtigste Aufgabe, die der Gemeinde- 
verwaltung in den Jahren vor dem Weltkriege gestellt 
war. Die Ausdehnung, die Königsberg то Jahre vor 
dem Weltkriege durch Eingemeindung erfahren hat, 
hatte die Bahn für eine großartige Entwicklung der 
Großstadt Königsberg freigemacht. Da kam der Welt- 
krieg, und all die großen Projekte, die in dieser Rich- 
tung durchzuführen waren: Freilegung des Festungs- 
geländes und die Errichtung des Handels- und In- 
dustriehafens wurden durch ihn zum Stillstand ver- 
urteilt. Die Nachkriegszeit hat das Bild vollkommen 
geändert. Die gewaltige Entwicklung des letzten Jahr- 
zehnts vor dem Weltkriege ist unterbrochen. Schwer 
lasten die Folgen des Friedensvertrages auf der ab- 
geschnürten Provinz und ihrer Hauptstadt. Wie über- 
all, macht sich auch hier der Wohnungsmangel be- 
sonders fühlbar, und damit rückt die Lósung des 
Wohnungsproblems in die vorderste Stelle der kom- 
munalpolitischen Aufgaben Königsbergs. 8000 neue 
Familien sind in den Jahren 1919 und 1920 in Königs- 
berg neu begründet worden, gegenüber 2000 in den 
Jahren vor dem Kriege. Das beleuchtet schlagend die 
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Ursachen der Wohnungsnot. Auf der anderen Seite 
Stehen die außerordentlich hohen Kosten für die Her- 
stellung von Wohnungen. Trotz schwerster Be- 
lastungen hat Königsberg im Jahre 1919/20 etwa 2000 
Wohnungen geschaffen und die Anlegung von Sied- 
lungen gefördert. Auch nach Abzug der von Reich, 
Staat und Gemeinde zu tragenden Baukostenzuschüsse 
verbleibt bei dem gegenwärtigen Stande der Mieten 
ein nicht rentierlicher Betrag von 12 ooo Mark für eine 
Zweizimmerwohnung. Gewaltige Lasten werden da- 
mit der Stadt auferlegt. Hand in Hand damit geht die 
Frage der Beschäftigung der Erwerbslosen, von denen 
Königsberg im letzten Winter über 7000 aufzuweisen 
hatte, Da kommt es uns sehr zustatten, daß die großen 
Projekte, die vor dem Kriege begonnen sind und die 
jetzt ihrer Durchführung harren, die Möglichkeit zur 
Beschäftigung vieler Hunderter, ja Tausender von Ar- 
beitern gewähren. Die Durchführung der Entfestigung 
auf der einen Seite, der Ausbau des Hafens auf der 
anderen, sind die bedeutendsten Aufgaben, die der 
Stadt Königsberg zurzeit obliegen. Wie gewaltig die 
Steigerung der Preise und Löhne in dieser Beziehung 
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einwirkt, zeigen folgende Zahlen. Für den Ausbau 
des Hafens war die Errichtung von drei Becken vor- 
gesehen. Die Kosten sollten dafür rund 25 Millionen 
Mark betragen. Infolge der Umwertung aller Werte 
hat sich die Stadt entschlossen, zunächst lediglich das 
Hafenbecken IV auszubauen, das größte und wich- 
tigste des ganzen Projektes. Trotzdem erhebliche Teile 
dieser Anlage noch vor der sprunghaften Entwicklung 
der Preise ausgeführt oder angeschafft worden sind, 
werden sich die Kosten allein für den Ausbau des 
Hafenbeckens IV auf 125 Millionen Mark stellen. Das 
kann die Stadt Kónigsberg natürlich nicht aus eigenen 
Mitteln tragen. Erfreulicherweise haben sich Reich 
und Staat entschlossen, hier einzuspringen und die 
Weiterführung des Hafenbaues tatkräftig zu unter- 
Stützen. Auch noch auf einem anderen Gebiete kónnen 
wir uns der Unterstützung von Reich und Staat er- 
freuen, das ist die Einrichtung der Deutschen Ost- 
messe in Königsberg. Die durch den Friedensvertrag 
herbeigeführte Abschnürung Ostpreußens vom Mutter- 
lande hat uns klar vor Augen geführt, wie schwierig 
die Lage Königsbergs im Hinblick auf die abgetrenn- 
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ten und von der Entente besonders begünstigten Häfen 
Danzig und Memel geworden ist. Königsberg, das von 
jeher Handelsstadt gewesen ist, kann auch in Zukunft 
nur bestehen, wenn der Handel blühen kann. Noch 
liegt Rußland darnieder. Aber wenn es erst wieder an 
der Weltwirtschaft teilnehmen wird, dann ist Königs- 


Die Stadthalle in Königsberg. 
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berg die berufene Stelle, die Brücke zu bilden zwischen 
unserem Mutterlande und Rußland und Mittelpunkt 
des Osteuropamarktes zu werden. Daraus ergab sich 
mit  Naturnotwendigkeit die Verpflichtung, alle 
Schritte vorzubereiten, um diesem osteuropäischen 
Handel in Königsberg eine würdige Stätte zu bereiten. 
Und was konnte geeigneter erscheinen als die Errich- 
tung der Deutschen Ostmesse in Königsberg? Die 
fünf bisher stattgehabten Messen haben gezeigt, daß 
Königsberg auf dem richtigen Wege ist, und daß alles 
daran gesetzt werden muß, die Ostmesse so auszuge- 
stalten, daß sie wirklich ein Verbindungsglied des 
deutschen Handels mit dem Handel nach Rußland und 
den Ostländern werden kann. Was dazu erforderlich 
ist, geschieht. Trotz der schweren Zeit wurden zweck- 
mäßige Messehallen in glänzender Lage Königsbergs 
aufgebaut, um dem Handel neue Möglichkeiten zu 
erschließen. 

Auch auf einem anderen Gebiet machen sich die 
gesteigerten Materialpreise überaus fühlbar. Königs- 
berg stand vor der Notwendigkeit, sein Feuerwehr- 
wesen umzugestalten. Die Feuermeldeeinrichtungen 
sind nach den neuesten Erfahrungen umgebaut und die 
Feuerwehr selbst wird demnächst ganz automobilisiert 
sein. Die Kosten hierfür sind außerordentlich groß. 
Aber wenn man die Geschichte Königsbergs ver- 
folgt, so sieht man, wie sehr es unter furchtbaren 
Brandzerstörungen gelitten hat. In jedem Jahrhundert 
sind oft mehrfach ganze Stadtteile heruntergebrannt, 
und auch in der Gegenwart fehlt es nicht an Bränden 
von gewaltigem Umfange. Stellt man sich nur vor, 
welche Wertsteigerung heute der Hausrat gewonnen 
hat und wie selten damit die Werte übereinstimmen, 
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die zur Feuerversicherung angemeldet sind, so springt 
in die Augen, welche besondere Bedeutung gerade in 
der heutigen Zeit der Brandschutz gewonnen hat. 

Ein anderes Gebiet, an das trotz der Schwere der 
Zeit neue Anforderungen gestellt werden, ist das Ge- 
sundheitswesen unserer Stadt. Ebenso wie durch 
Brand hat die Stadt Königsberg durch die Pest und 
andere Seuchen in früheren Jahrhunderten gewaltige 
Verluste gehabt. Heutzutage gilt der Kampf insbe- 
sondere der Tuberkulose. Hier soll durch Errichtung 
eines Tuberkulosekrankenhauses, für das die Stadt 
bereits das Gelände und dafür geeignete Baulichkeiten 
erworben hat, Vorsorge getroffen werden, daß dieser 
schwere Feind unserer Volksgesundheit immer mehr 
zurückgedrängt wird. 

Gewaltig sind auch die Aufgaben, die Königsberg 
auf dem Gebiete der Kulturpflege zu erfüllen hat. Ein 
stark ausgebildetes Mittelschulwesen und eine ganze 
Reihe höherer Schulen beweisen, daß gerade auf diesem 
Gebiete Königsberg über die gesetzliche Verpflichtung 


Das Schloß in Königsberg, 
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hinaus große Leistun- 
gen im Interesse des 
Schulwesens übernom- 
men hat. Auch das 
Berufsschulwesen ist 
gerade in dem letzten 
Jahre ganz umge- 
staltet worden und im 
Begriffe, auch an 
seinem Teile an der 
Hebung unserer Volks- 
bildung mitzuwirken. 
Dazu kommen die 


Handelshochschule, 
die die Stadt mit 
Unterstützung des 


Staates und der Han- 
delskammer, die Ost- 
preußische Mädchen- 
gewerbeschule, die die 


Denkmal des Königs 
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Stadt mit Beteiligung der Provinz 
unterhält, und die Volkshochschule, die 
alle erkennen lassen, wie sehr Königs- 
berg bedacht ist, Bildungsmöglich- 
keiten in dem kulturarmen Osten zu 
pflegen. Wenn der Krieg und die 
jetzige Abschnürung Ostpreußens da- 
zu beitragen werden, die Verbindung 
mit dem Mutterlande immer enger zu 
gestalten und die Lebensnotwendig- 
keiten des Ostens zu fördern, dann 
wird Königsberg, die Hauptstadt der 
Provinz, dazu berufen, als vorge- 
schobener Posten das Deutschtum auf- 
rechtzuerhalten, diese Aufgabe mit 
zähem Ostpreußensinn immerdar er- 
füllen, bis einst. die Stunde der Er- 
lösung für die uns entrissenen ost-, 
westpreußischen und 
Landesteile geschlagen hat. 


posenschen 
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KÖNIGSBERG ALS TRANSITHANDELSPLATZ. 


Von Dr, ALEXANDER BERNER, Geschäftsführender Syndikus der Handelskammer zu Königsberg i. Pr. 


Die geographische Lage der Stadt Königsberg 
unweit der Pregelmündung hat dem Wirtschaftsleben 
von jeher das Gepräge gegeben. Der Seehandel Königs- 
bergs ist so alt wie die Stadt selbst. An der Mündung 
einer leistungsfähigen, aus dem russischen Hinterlande 
kommenden Wasserstraße gelegen und als Mittelpunkt 
eines strahlenförmigen Eisenbahnnetzes war Königs- 
berg berufen, der hervorragendste deutsche Transit- 
handelsplatz in der östlichen Ostsee zu werden. Ost- 
preußen bildet nur einen schmalen deutschen Küsten- 
streifen, der russischem und polnischem Gebiet vor- 
gelagert ist. Die Provinz selbst bietet durch den ver- 
hältnismäßig kleinen Gebietsumfang und die über- 
wiegend landwirtschaftliche Struktur mit einer ge- 
ringen Bevölkerung für den Seehafen und Handelsplatz 
Kónigsberg ein durchaus ungenügendes Hinterland. 
Diese geographische Lage führte allmählich immer 
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mehr dazu, daß Königsberg für Rußland sowohl der 
Zubringer von Einfuhrprodukten, insonderheit von He- 
ringen, außerdem aber und in viel größerem Umfange 
der Abnehmer für die Ausfuhr der überschießenden 
Landesprodukte wurde. Damit erlangte Königsberg 
etwa die gleiche Stellung für das russisch-polnische 
Hinterland, wie sie die belgisch-niederländischen Häfen 
für das dahinterliegende rheinisch-westfälische Indu- 
striegebiet besitzen. 

Gemäß der vorwiegend landwirtschaftlichen Struk- 
tur sowohl der Provinz Ostpreußen als auch des rus- 
sischen Hinterlandes stand naturgemäß der Handel mit 
Produkten der Land- und Forstwirtschaft im Vorder- 
grunde. Im Laufe der Zeit nahm auch der Handel mit 
Fabrikaten nach Rußland immer mehr zu. Begünstigt, 
wenn nicht gar ermöglicht, wurde das russische Ge- 
schäft durch weitverbreitete persönliche Beziehungen, 


die bis tief in die Ukraine, bis in den Kaukasus und bis 
nach Sibirien reichten und in der ausgedehnten Tätig- 
keit der hier in Königsberg ansässigen russischen Kom- 
missionäre ihre Stütze fanden. In der Königsberger 
Börse fanden diese persönlichen Beziehungen in der 
Zusammenkunft der Kommissionäre mit den Königs- 
berger Export- und Importhändlern ihre wechselseitige 
Auswirkung. 

Königsberg war bei Kriegsausbruch der zweit- 
größte preußische Ostseehafen. Die seewärtige Ein- 
und Ausfuhr belief sich in den letzten Vorkriegsjahren 
durchschnittlich auf je т ооо ооо t Güter, Die Binnen- 
schiffahrt und Flößerei hatte einen Umfang von etwa 
1250000 t angenommen, auf der Eisenbahn wurden 
jährlich etwa т 400 ooo t Güter zugeführt und 650 ooo t 
Güter abgesandt. Etwa drei Viertel der gesamten see- 
wärtigen Ausfuhr Königsbergs umfaßte Waren rus- 
sischer Herkunft oder Fabrikate, die aus russischen 
Rohstoffen hergestellt waren. Der bahn- und see- 
wärtige Verkehr von Flachs, Hanf und Hede in einem 
Umfange von jährlich je 75 000 t in Ein- und Ausfuhr 
war vollständig russischer Herkunft. Von den etwa 
5—600 ооо t seewärts ausgeführten Getreide- und 
Hülsenfrüchten waren durchschnittlich zwei Drittel 
russischen Ursprungs. Die seewärtige Ausfuhr von 


Holz und Zellstoff (rund 300 000 t) bestand zwar 
überwiegend aus Fabrikaten, die von der ostpreußischen 
Holzindustrie hergestellt waren; das für die Her- 
stellung erforderliche Rohholz wurde aber ebenfalls 
größtenteils aus Rußland bezogen. 

Die seewärtige Einfuhr diente im allgemeinen 
dazu, die Bedürfnisse der Provinz Ostpreußen zu 
decken, abgesehen von dem sich aus dem rus- 
sischen Grenzverkehr ergebenden Export nach dem 
russisch-polnischen Hinterlande. Eine Ausnahme hier- 
von bildete lediglich der Export von Heringen (etwa 
боо ооо Faß jährlich), die seewärts aus Großbritannien 
und den skandinavischen Ländern bezogen und von 
denen über 400 ooo Faß jährlich bahnwärts wieder nach 
Rußland ausgeführt wurden. Etwa die Hälfte der ge- 
samten seewärtigen Einfuhr bestand aus mineralischen 
Rohprodukten und mineralischen Waren, in erster 
Linie aus Steinkohlen, die in großem Umfange aus 
England eingeführt wurden, Außerdem waren in be- 
trächtlichem Maße Heringe und Düngemittel an der 
Einfuhr beteiligt. 

In der seewärtigen Ausfuhr stand Königsberg in 
Verbindung mit Westdeutschland, den Randstaaten der 
Ostsee, mit Großbritannien, Belgien, Holland und 
Frankreich, Für einzelne Warengattungen, so z. B. 


Kónigsberger Industrie- und Verkehrsanlagen, von der Hafenseite gesehen. 
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Hafenpartie an der Pregelgasse mit Obst- und Kartoffelkähnen. 


Hülsenfrüchte, Zellstoff, Flachs und Hanf, waren sogar 
überseeische Verbindungen vorhanden. Seewärts ein- 
geführt wurden Produkte fast aller Länder und Zonen. 
Die Herkunft dieser Güter tritt allerdings in den sta- 
tistischen Nachweisungen nicht unmittelbar in Er- 
scheinung, weil die von Übersee stammenden Waren 
regelmäßig nicht direkt verfrachtet, sondern gemein- 
hin in den Freihäfen der Nordsee umgeschlagen 
wurden. 


Im friedlichen Wettbewerb einerseits mit den ehe- 
mals deutschen Häfen Danzig und Memel, andererseits 
mit den russischen Küstenplätzen Libau und Riga hatte 
sich Königsberg einen hervorragenden Anteil am russi- 
schen Geschäft gesichert, nahm es sowohl im Import 
als auch im Export für einzelne Warengattungen eine 
unbedingt führende Stellung ein. Die Vorteile seiner 
geographischen Lage wurden erweitert durch groß- 
zügige Anlagen für die Einlagerung und den Umschlag 
der Güter. Die Königsberger Kaufmannschaft war 
ständig bestrebt, den Aktionsradius ihrer Tätigkeit zu 
erweitern und Königsberg immer mehr zur führenden 
Handelsmetropole der östlichen Ostsee auszugestalten. 
Diese verheißungsvolle Entwicklung wurde durch den 
Weltkrieg jäh unterbrochen, und es darf ohne Über- 
treibung behauptet werden, daß kein Handelsplatz mit 
der gleichen Schärfe durch die Kriegsverhältnisse be- 
troffen worden ist wie der Königsberger Hafen. Ab- 
geschnürt vom russischen Geschäft, beeinträchtigt 
durch die Blockade, im inneren deutschen Wirtschafts- 
verkehr größtenteils durch die Bestimmungen der 
Kriegswirtschaft lahmgelegt, hat Königsbergs Handel 
jahrelang brachgelegen, 
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Trotzdem hat der Handel 
den Mut nicht sinken lassen und 
während des ganzen Krieges 
seine Aufmerksamkeit nach dem 
Osten gerichtet, um die erste sich 
bietende Gelegenheit zur An- 
knüpfung der ehemaligen Be- 
ziehungen zu benutzen. Diese 
Gelegenheit bot sich, als ausge- 
dehnte Teile Rußlands von den 
deutschenTruppen besetzt waren. 
Durch die Abschließung Ruß- 
lands vom Weltmarkt und die 
lange Kriegsdauer war eine er- 
hebliche Verknappung an Waren- 
vorräten in Rußland eingetreten. 
Dieser Umstand wurde dazu be- 
nutzt, mit Hilfe der alten persön- 
lichen Beziehungen die immer 
dringender werdende Nachfrage 
in den besetzten Gebieten zu be- 
friedigen. Auf dieser Grundlage 
hat sich ein durchaus neuartiges Exportgeschäft 
mit Waren aller Art nach den russischen Rand- 
gebieten entwickelt, das im Laufe der Zeit einen 
immer größeren Umfang annahm. Aber all diese 
neuen Handelsbeziehungen sind noch zu ungeregelt, 
die notwendige Sicherheit durch Wirtschaftsabkommen 
oder Handelsverträge mit den beteiligten Staaten ist 
noch nicht vorhanden. 

Die Kaufmannschaft in Königsberg und die be- 
teiligten behördlichen Stellen der Provinz sind mit ent- 
schiedener Tatkraft herangegangen, der künftigen Ent- 
wicklung vorzuarbeiten. Die großzügigen Projekte 
des Hafenneubaues und des Königsberger Zentralbahn- 
hofs sind wieder aufgenommen worden und werden mit 
aller Beschleunigung in zeitgemäßer Weise ausgebaut, 
um für einen Umschlagsverkehr größeren Stils in Zu- 
kunft gerüstet zu sein. Die Deutsche Ostmesse ist ein 


Eine Automobilhalle in Königsberg. 


Die Börse in Königsberg. 


weiterer Beweis für die Zuversicht und Arbeitsfreudig- 
keit des Königsberger Kaufmanns; sie strebt an, 
Königsberg zum Mittelpunkt des Handelsverkehrs mit 
den Oststaaten zu machen, sie soll in Königsberg all- 
jährlich den Kaufleuten der Oststaaten eine großzügige 
Übersicht über die Leistungsfähigkeit der deutschen 
Industrie geben. Dieser kaufmännische Geist wird für 
die künftige Entwicklung Königsbergs nicht zu unter- 
schätzen sein. 


Reich und Staat haben Königsberg ihre Unter- 
stützung beim Ausbau seines Hafens zugesagt und zum 
Aufbau der Deutschen Ostmesse bereits Mittel her- 
gegeben. Deutscher Kaufmannsgeist, Rührigkeit und 
Fleiß, nicht zuletzt auch ostpreußische Zähigkeit wer- 
den das Ihre dazu tun, daß Königsberg auch in Zu- 
kunft der Transithandelsplatz par excellence im Osten 
bleiben und seine Aufgabe als Pionier der deutschen 
Wirtschaft im Osten erfüllen wird. 


ALLENSTEIN. 


Von Oberbürgermeister Dr. ZÜLCH. 


Für ostpreußische Verhältnisse ist es etwas Un- 
gewöhnliches, wenn die Einwohnerzahl einer Stadt sich 
in etwa 35 Jahren verfünffacht. Die Einwohnerzahl 
Allensteins hat sich von 7435 im Jahre 1880 auf 38 ooo 
im Jahre 1913 erhöht. Es ist natürlich, daß solch ein 
schnell aufgeschossenes Gemeinwesen nicht nur in 
seinem äußeren Stadtbilde, sondern auch in 
kommunalpolitischer und wirtschaft- 
licher,in kultureller Beziehung überhaupt, bis 
in die Gestaltung des geselligen Lebens seiner Ein- 
wohnerschaft hinein, ein besonderes Gepráge tragen 
wird. 

Wohl alle Neusiedlungsbewegungen entspringen 
wirtschaftlichen Ursachen. Wo aber das Urvolk den 
Siedlungsboden zähe verteidigt, drängt sich das mili- 


tärische verwaltungstechnische Moment in den Vorder- 
grund, leitet das Schicksal der Siedelung in neue 
Bahnen und prägt ihm für Jahrhunderte seinen Stempel 
auf. Bei der Kolonisation Altpreußens war das der 
Fall. Von der militärischen Basis Königsberg flutete 
das Siedlungswerk des Deutschritterordens und das 
Verwaltungswerk seiner Rechtsnachfolger in konzen- 
trischen Wellenkreisen ins Land hinein. Die nach den 
Grundsätzen natürlichen Schutzes ins Gelände sich ein- 
fügenden Burgsiedelungen bilden zwangsläufig zu- 
gleich die Unterzentren des neu entstehenden Wirt- 
schaftslebens. Jedenfalls überträgt sich die Gewohnheit, 
Ostpreußen von Königsberg aus zu betrachten, auch 
auf die spätere Zeit. So kam es, daß die wirtschaft- 
lichen Entwicklungsmöglichkeiten einzelner ostpreu- 
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Віѕсһег Landstriche ungeweckt im Zeitenschoße ruhten, 
bis nach Jahrhunderten ein neues Kulturzeitalter sie 
entfaltete. Auf diese Weise erklárt sich auch das spáte 
und so außerordentlich schnelle Aufblühen der Stadt 
Allenstein, als das Zeitalter der Eisenbahn begann und 
die Schaffung der Bahnlinie Insterburg—Allenstein— 
Thorn—Posen—Berlin den Süden der Provinz un- 
mittelbar nicht mehr über Königsberg dem deutschen 
Mutterlande im Westen in Zusammenhang brachte, 
und schließlich dann infoige dieser Tatsache das bis- 
herige System der Verwaltung der Provinz in je einem 
großen östlichen und westlichen Regierungsbezirk 
durchbrochen wurde. Es entsteht der neue Regierungs- 
bezirk Allenstein, in dessen Grenzen das wirtschaftliche 
und gemeindliche Leben zu neuer Entfaltung kommt. 
Die Hauptstadt des Bezirks wird Allenstein, zugleich 
der Sitz einer Handelskammer, eines landwirtschaft- 
lichen Zentralvereins, deren Bezirksgrenzen mit denen 
des Regierungsbezirks sich decken, später bis zum un- 
glücklichen Ausgange des Weltkrieges auch Sitz des 
Generalkommandos des XX. A.-K. und im Laufe des 
letzten Jahrzehnts Verwaltungsort einer ganzen Reihe 
wirtschaftlicher Organisationen für den Süden der 
Provinz: Handwerksamt, Handwerkerverbände, Ver- 
band ostdeutscher Holzhändler und Holzindustrieller, 
Verband der kaufmännischen Vereine, Verkehrsver- 
band für das südliche Ostpreußen, Südostpreußischer 
Kanalverein u. a. m. 

Baulich ist Allenstein begreiflicherweise größten- 
teils eine Stadt der letzten 35 bis 50 Jahre, der Zeit, 
die ihm vier Fünftel seiner Einwohner zuführte. Nur 
einige ehrwürdige Baudenkmäler der mittelalterlichen 
Stadtgeschichte sind erhalten: die St. Jakobi-Kirche, ein 
aus dem 14. Jahr- 
hundert stammen- 
der dreischiffiger 
gothischer Bau, der 
als letztes Über- 
bleibsel seiner 
mehrfach durch 
Feuer zerstörten 
Inneneinrichtung u. 
a. eine im Jahre 
1553 geschaffene 
Darstellung der 
Kreuzigung birgt, 
das Hohe Tor, als 
Rest der 
Stadtbefestigung, 
und das Schloß mit 
zylindrischem Berg- 
fried, das in seinem 
Hauptteile voretwa 
einem Jahrzehnt auf 
Veranlassung des 


alten 


Allenstein. 
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Hohes Tor und Jakobikirche, 


damaligen Regierungspräsidenten von Hellmann her- 
gestellt wurde und im neuesten Flügel die Dienst- 
wohnung des Regierungspräsidenten enthält. Von 
Kopernikus, der als Statthalter des ermländischen 
Domkapitels von 1516—1519 und von 1520—1521 im 
Schlosse residierte, sollen die in einem Laubengange 
des Schlosses noch sichtbaren astronomischen Linien 
stammen. Die erneuerte St.-Annen-Schloß-Kapelle ist 
für die Aufnahme des geplanten Allensteiner Heimat- 
museums bestimmt. Dem alten Markt hat man durch 
Schonung einer Reihe von Laubenhäuser sein alter- 
tümliches Gepräge zu erhalten gesucht. An erwäh- 
nenswerten Bauten aus dem 17. und 18. und aus dem 
Beginne des rg. Jahrhunderts fehlt es ganz. Das ist 
die Zeit der Bedeutungslosigkeit Allensteins, in der 
übrigens mehrere grofle Feuersbrünste wohl manchen 
baulichen Zeugen der Vergangenheit vernichtete. 
Was an neueren großen öffentlichen Bauten vor- 
handen ist, verdankt, abgesehen vom Alten Rathause, 
seine Entstehung ebenso wie die meisten Wohn- und 
Geschäftshäuser den letzten 4—5 Jahrzehnten. Die an- 
sehnlicheren öffentlichen Bauten sind meist kommu- 
nales Eigentum: Neues Rathaus, Wilhelm-Augusta- 
Viktoria - Haus, Feuerwache, Elektrizitätswerk, die 
Volksschule in der Wadangerstraße, das Gesellschafts- 
haus in Jakobsberg. Die Gebäude der zahlreichen 
Reichs- und Staatsbehörden sind meist schmucklos, ja 
sie fallen nicht selten durch Unschönheit auf. Eine 
Ausnahme macht das große Regierungsgebäude, das, 
obwohl als schlichter Backsteinbau aufgeführt, durch 
seine Größe und das Geschick seiner Linienführung 
architektonisch äußerst wirkungsvoll gestaltet ist. 
Das Neue Rathaus im Mittelpunkte der Stadt, in 
der anmutigen und 
doch starken For- 
mengebung deut- 
scher Renaissance 
vortrefflich in die 
Umgebung hinein- 
gestellt, um den 
kraftvollen Turm- 
bau in zwei Flügeln 
sich lagernd, ist von 
den neueren Bauten 
Allensteins gewiß 
die reizvollste und 
wohl der 
schönsten ostdeut- 
schen Rathaus- 
bauten der Neuzeit 
überhaupt. Eine be- 
sondere Merkwür- 
digkeit seiner 
Außenarchitektur 
ist der Erker am 


eine 


Jakobikirche. 


Eckbau, nach den die Geschichte der Stadt Allenstein 
von 1914 darstellenden Reliefs, die ihn schmücken, 
„Russenerker“ genannt. Beachtenswert ist auch die 
Inneneinrichtung des Rathauses, besonders die Amts- 
zimmer der Bürgermeister und die Sitzungssále, vor 
allem der Stadtverordnetensitzungsaal, 


Die kommunalen Bauten mit ihren nach neuzeit- 
lichen Grundsátzen geschaffenen Einrichtungen sind 
das Ergebnis der schneller Entwicklung der Stadt, die 
durch keine Tradition gehemmt wurde, nicht an schon 
Gegebenes, nur noch Halbbrauchbares anzuknüpfen 
brauchte, sondern geradezu gezwungen war, weit vor- 
greifend Ganzes, Neues zu schaffen. Wohlgeordnete 
Gemeindefinanzen, zum grofen Teil auf der festen 
Grundlage des ausgedehnten gemeindlichen Liegen- 
schaftsbesitzes fußend, vor allem auf dem über 
22 ооо ha umfassenden städt. Forstbetriebe mit welt- 
berühmtem Kiefernholzwuchs, ein entwicklungsfähiges 
Wirtschaftsleben gestatteten die großzügige kommunale 
Arbeit, die von der steten Vergrößerung der Stadt er- 
heischt wurde. Als der Krieg kam, lag eine Reihe von 
Plänen zur Schaffung neuer gemeindlicher Einrich- 


Bilder aus Allenstein. 


Rathaus. 


tungen ausführungsbereit da. Die Kampfhandlungen 
im Osten, so nahe sie die Stadt selbst berührten und 
sie in den Kreis der Kriegsgeschichte zogen, boten 
angesichts der deutschen Erfolge für die weitere Ent- 
wicklung der Stadt keinen ungünstigen Ausblick. Erst 
das unheilvolle Ende des Krieges, die Abschnürung 
Ostpreußens vom deutschen Mutterlande, die Ver- 
minderung der Allensteiner Garnison, der bisher zweit- 
stärksten in Ostpreußen, mit deren Vorhandensein das 
Allensteiner Wirtschaftsleben eng verknüpft war, die 
allgemeine ungeheure Verschlechterung des deutschen 
Geldwertes, die Verkrüppelung der kommunalen Fi- 
nanzwirtschaft infolge der Entziehung der Einkommen- 
steuern rücken diese Pläne in eine spätere Zukunft. 


Aufgegeben sind sie nicht, denn die Erfahrungen 
der letzten Jahre lassen erkennen, daß die Vergrößerung 
Allensteins ihren Fortgang nimmt, und daß der zahlen- 
mäßige Wanderungsverlust, der durch die Verminde- 
rung der Garnison eingetreten war, sich fast voll- 
kommen wieder ausgeglichen hat. Die Nähe der großen 
südostpreußischen Waldgebiete mit ihrer namhaften 
Sägewerksindustrie, die Nähe des polnischen Marktes, 
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der auf die Dauer nicht verschlossen bleiben kann, 
bieten der Entwicklung des Eisenbahnknotenpunktes 
Allenstein günstige Voraussetzungen. Diese Voraus- 
setzungen der Allgemeinheit nutzbar zu machen, sind 
die Allensteiner städtischen Körperschaften, in Verbin- 
dung mit den Interessenvertretungen von Handel und 
Gewerbe und, soweit die Bemühungen Allensteins sich 
mit denen der Gemeinwesen des Regierungsbezirks 
deckten, auch im Verein mit den übrigen Städten und 
Kreisen des südlichen Ostpreußens bestrebt. Auch 
werden jetzt umfangreiche Stücke des städtischen 
Grundbesitzes für Industriesiedlungen hergerichtet und 
bereitgestellt, für die Allenstein als Knotenpunkt von 
sechs Eisenbahnlinien äußerst vorteilhaft gelegen ist. 
Seit mehr als einem Jahrzehnt leitet die Stadt gemein- 
sam mit der Handelskammer die auf die Schaffung 
eines Anschlusses des südlichen Ostpreußens an das 
deutsche Wasserstraßennetz gerichteten Bestrebungen. 
Sie hat den Vorsitz und die Geschäftsleitung des süd- 
ostpreußischen Kanalvereins inne, der der Träger dieser 
Bestrebungen ist und es erreicht hat, daß die Staats- 
regierung die Vorarbeiten für die Verlängerung des nur 
etwa 30 km von der Stadt entfernt endenden Elbing- 
Oberländischen Kanals in Angriff genommen hat. Zu 


dem Zeitpunkt, wo diese Zeilen geschrieben werden, ist ` 


ein Teil der Vorarbeiten bis zur Baureife gefórdert. Im 
Interesse der Behebung der Erwerbslosigkeit wird vor- 
aussichtlich in kurzer Zeit der erste Spatenstich zu 
diesem wichtigen Kulturwerke getan werden. Allen- 
stein ist schließlich Vorort des Verkehrsverbandes für 
das südliche Ostpreußen. 

Daß an ein so stark aufstrebendes Gemeinwesen 
in bezug auf die gemeindlichen Kulturaufgaben große 
Anforderungen gestellt werden, ist erklärlich: Abge- 
sehen von einer Reihe von Volksschulen mit zusammen 
etwa тоо Klassen, unterhält die Stadt eine Oberreal- 
schule, ein Lyzeum und Oberlyzeum, eine Mädchen- 
mittelschule, eine Höhere Handelsschule, eine Handels- 
schule, gewerbliche und kaufmännische Berufsschulen 
usw. Das Gymnasium ist staatlich. Das Theater ist 
städtischerseits unterstützt. Seit zwei Jahren wird eine 


Volkshochschule von der Stadt gefördert. Die Veran- 
staltung guter Konzerte und Vorträge liegt in der 
Hand bewährter privater Vereine. Der Pflege der 
Leibesübungen wird eine umfangreiche, gegenwärtig 
im Neubau befindliche städtische Sportplatzanlage 
dienen. Mehrere Tennisplätze liegen in den gut ge- 
pflegten ausgedehnten städtischen Parkanlagen. Jugend- 
wanderern bietet eine Wandererbleibe des Zweigaus- 
schusses Südostpreußen für deutsche Jugendherbergen, 
der gleichfalls von der Stadt geleitet wird, Unterkunft. 


Der Waldgürtel, der Allenstein umschließt, übt 
auf die Gestaltung seiner klimatischen Verhältnisse 
eine äußerst günstige Wirkung aus. Der sich auf 
Meilen hin ausdehnende Stadtforst beginnt noch inner- 
halb des Stadtringes in der Nähe von Hauptstraßen 
und ist landschaftlich eines der reizvollsten Gebiete 
Südostpreußens. 


Es ist begreiflich, daß Polen gern die Hand nach 
dem Stück deutschen Landes ausstreckte, dessen 
Hauptstadt Allenstein ist, und dessen Aufblühen jen- 
seits der polnischen Grenze Neid erregte. Die deutsche 
Bevölkerung hat bei der aufgezwungenen Volks- 
abstimmung auch hier, wo die Interalliierte Abstim- 
mungskommission ihren Sitz hatte, und wo durch pol- 
nische Sendlinge mit allen Mitteln ein Zwiespalt in die 
Einwohnerschaft hineingetragen werden sollte, ihrer 
deutschen Gesinnung einmütig Ausdruck gegeben. Von 
über 20 ооо Stimmberechtigten stimmten nur etwa зоо 
für Polen. Die Tage von Tannenberg, in deren engerem 
Lichtkreis Allenstein stand, und die Volksabstimmung 
von 1920, in der zwar Allenstein es sich gefallen lassen 
mußte, daß sein Oberhaupt bis zur Erledigung der Ab- 
stimmung ausgewiesen wurde, und die dann schließlich 
mit dem unvergleichlichen deutschen Siege endete, 
werden Höhepunkte auch der allgemeinen deutschen 
Geschichte bleiben und mögen dazu beitragen, das im 
Innern des Reiches noch vielfach mangelnde und durch 
unbegründete Vorurteile getrübte Verständnis für 
dieses deutsche Land und diese deutsche Stadt zu heben 
und zu festigen. 


ELBING ALS WIRTSCHAFTSFAKTOR. 


Von Oberbürgermeister Dr. MERTEN, Elbing 


Elbing, mit über 71000 Einwohnern die zweit- 
größte Stadt des neuen Ostpreußen, wurde im Jahre 
1237 vom Deutschen Orden und Lübecker Bürgern ge- 
gründet. Als älteste Seestadt des Ordens blühte sie 
schnell empor. Bereits am Ende des 13. Jahrhunderts 
wird sie unter den Hansestädten genannt. In der 
zweiten Hälfte des ı4. Jahrhunderts wird sie von dem 
günstiger zu See und dem Hinterlande gelegenen 
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Danzig überflügelt. Nach der Schlacht bei Tannenberg 
und nachdem Elbing, durch die Verhältnisse gezwun- 
gen, dem preußischen Bunde beigetreten war, wurde 
es im Thorner Frieden von 1466 ein Glied des Polen- 
reiches, blieb aber als „königliche Stadt“ trotzdem 
Freie und Hansastadt mit einem ansehnlichen, ihr vom 
Orden und dem König Kasimir von Polen verliehenen 
Territorium von 8,6 Quadratmeilen, fast den ganzen 


späteren Landkreis Elbing umfassend. Die polnische 
Herrschaft brachte der Stadt wenig Segen. Da ihre 
See-Schiffahrt auf das Pillauer Tief angewiesen war 
und der Brandenburgische Kurfürst dieses 
Hand hatte und damit die Zollgerechtigkeit, hatten es 
Kónigsberg und Danzig leicht, den Konkurrenten zu 
schlagen. Jedoch brachte die am Ende des r6. Jahr- 
hunderts erfolgte Aufnahme der englischen Handels- 
sozietät in Elbing Handel und Wohlstand für einige 
Jahrzehnte erneute Blüte. Die unberechtigte Ver- 
pfändung des Elbinger Territoriums durch die Krone 
Polen an den Kurfürsten von Brandenburg veranlaßte 
bei Nichtzahlung der Pfandschuld den Preußischen 
König Friedrich I. im Jahre 1703 zur Besetzung des 
Pfandobjekts und Beschlagnahme aller Einkünfte dar- 
aus. Bei der ersten Teilung Polens im Jahre 1772 fiel 
Elbing an Preußen, erhielt aber sein Territorium nicht 
zurück. Bald begann eine neue Handelsblüte für die 
Stadt, da Friedrich der Große Elbing systematisch be- 
günstigte und viel zur Hebung des Elbinger Handels 
und für den Ausbau seiner Wasserstraßen tat, um den 
Danziger Handel zu schädigen. Als jedoch auch 


in der 


Danzig im Jahre 1795 preußisch geworden war, fiel für 
die Krone Preußen dieses Motiv fort und von neuem 
machte sich die drückende Konkurrenz der beiden 
Nachbarhäfen Danzig und Königsberg geltend. Der 
unglückliche Krieg von 1806-07 und die französische 
Besetzung vernichtete den Rest ihres Wohlstandes und 
belastete sie mit Kriegsschulden von solcher Höhe, daß 
sie erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts getilgt wer- 
den konnten. Der immer von neuem aufgenommene 
Kampf um ihr Territorium wurde schließlich im Jahre 
1826 durch einen für die Stadt mageren Vergleich 
beigelegt. 

Von diesen schweren Schlágen vermochte sich 
die Stadt nur sehr langsam zu erholen. Andcre Er- 
eignisse kamen hinzu, die ihrer Entwickelung nicht 
fórderlich waren und ihren Handel beeintráchtigten. 
Um die Mitte des 19. Jahrhunderts nahm die staatliche 
Strombauverwaltung gegen den entschiedenen Wider- 
spruch der Stadt und ihrer Kaufmannschaft, welche die 
unheilvollen Wirkungen voraussagten, an der Mon- 
tauer Spitze, der Gabelung von Nogat und Weichsel, 
im Interesse der Weichselregulierung eine Verlegung 
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Die Fischbrücke in Elbing. 
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des Nogatabflusses vor, die zu einer allmählichen Ver- 
sandung der Nogat führte und dadurch die Stadt ihrer 
wichtigsten Verbindung mit der oberen Weichsel und 
Russisch-Polen beraubte. Der Bau der Ostbahn Berlin- 
Dirschau-Königsberg und noch mehr der Thorn- 
Insterburger Bahn zogen den Verkehr von Elbing ab 
und führten ihn den größeren Nachbarhäfen Danzig 
und Königsberg zu. Auch der Bahnbau Marienburg- 
Mlawa erfolgte wesentlich im Danziger Interesse. 
Durch die staatlichen Seehafentarife wurde der der 
russischen Grenze am nächsten gelegene Seehafen 
Elbing künstlich hinter Danzig und Königsberg zu- 
rückgesetzt und zur Rolle eines bescheidenen Binnen- 
hafenplatzes verurteilt. Der in den Jahren 1845-60 
erfolgte Bau des die Seen des Ostpreußischen Ober- 
landes mit dem Drausensee und Haff verbindenden 
Oberländischen Kanals mit seinen geringen auf die 
landwirtschaftlichen Produkte zugeschnittenen Ab- 
messungen vermochte das Verhängnis nicht aufzu- 
halten, sondern wirkte schließlich zu Danzigs Gunsten. 


So drohte die wirtschaftliche Entwickelung der 
Stadt gänzlich ins Stocken zu geraten, wenn nicht in- 
zwischen durch das Genie und den Unternehmungsgeist 
einzelner hervorragender Männer eine neue Entwicke- 
lung der Stadt eingeleitet worden wäre, welche durch 
das Aufblühen und die Marinepolitik des neuen Deut- 
schen Reiches mächtigen Antrieb erhielt und aus der 
alten Handelsstadt eine ausgesprochene Industriestadt, 
ja die größte Industriestadt des Ostens, machte. Der 
Bau von Torpedobooten und -jägern, von Dampfern 
jeder Art für die Handels- und Kriegsmarine, von 
Baggern, von Schiffs- und anderen Dampfmaschinen, 
Kesselanlagen und Lokomotiven, die Herstellung von 
Pumpenanlagen und Gießereierzeugnissen jeder Art 
verschafften der Firma F. Schichau-Elbing einen Welt- 
ruf und kamen zugleich unserer Stadt als dem Haupt- 
sitze der Firma zugute. Andere bedeutende Industrien 
folgten. Besonders die Firma F. Komnick — Fabrik für 
landwirtschaftliche Maschinen, Kalksandstein-Ziegel- 
maschinen, Dampfkesselanlagen, Automobile, Motor- 
pflüge — entwickelte sich in knapp 2 Jahrzehnten zu 
einem über 2000 Köpfe bescháftigenden Großbetriebe. 
Eine glückliche Ergänzung dieser und der sonstigen 
industriellen Betriebe der Stadt bildet die in den sieb- 
ziger Jahren in Elbing gegründete Zigarren- und Tabak- 
fabrik. 


Der Bau der Haffuferbahn Elbing—-Braunsberg 
Ende neunziger Jahre, die Bahnbauten Elbing—Mis- 
walde—Osterode—Hohenstein und Elbing—Gülden- 
boden—Maldeuten—Allenstein, der vom Preußischen 
Landtage des Jahres 1914 beschlossene Neubau der 


Bahn Schlobitten—Wormditt mit ihrer bereits vorhan- 


denen Verlängerung nach Heilsberg—Rastenburg— 
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Lyck und zur Grenze, ferner die in der Hauptsache bis 
zum Jahre 1914 erfolgte Wiederschiffbarmachung der 
Nogat und ihre Kanalisierung, der Ausbau des nun- 
mehr unzulänglich gewordenen, den Elbingfluß mit der 
kanalisierten Nogat verbindenden Kraffohlkanals zu 
einer der Nogat mindestens ebenbürtigen Wasserstraße, 
endlich die Regulierung des Elbinger Fahrwassers und 
die im Laufe des Krieges aufgetauchten großen Pläne 
des Weichselausbaues schienen auch dem in der Haupt- 
sache zum Zwischenhandel gewordenen Elbinger Han- 
del wieder günstigere Aussichten zu bieten, als der für 
unser deutsches Vaterland und besonders unseren 
Osten so unglückliche Ausgang des Weltkrieges und 
der Zusammenbruch des alten Reiches die Stadt Elbing 
und ihre Großindustrie vor neue schwere Aufgaben 
stellte. Die Umstellung der Kriegsindustrie auf die 
Friedensarbeit ging nicht ohne große Opfer und 
Schwierigkeiten vor sich. Auch die Stadt mußte sich 
der neuen Lage, wie sie durch die veränderten politi- 
schen Grenzen und die räumliche Trennung vom Reiche 
mittels des wieder errichteten Polenstaates geschaffen 
war, anzupassen suchen. Der für das Deutschtum 
günstige Verlauf der Volksabstimmung in Süd-Ost- 
preußen und in den westpreußischen Kreisen östlich 
der Weichsel sichert dem Elbinger Handel neue, wenn 
auch bescheidene Entwicklungsmöglichkeiten. Elbing 
ist Grenzstadt geworden und hat auf dem Wege des 
kleinen Grenzverkehrs wenigstens einen Teil der Kund- 
schaft der Elbinger und Marienburger Niederung be- 
halten. Nachdem aber der Danziger Freistaat 
geschaffen und seine politische und wirtschaftliche 
Trennung \im Reiche traurige Tatsache geworden ist, 
weisen die geographische Lage und günstige Verkehrs- 
verbindungen zu Wasser und zu Lande der Stadt von 
selbst die Rolle eines Handels- und Verkehrszentrums 
für das bisher nach Danzig gravitierende, ehemals 
westpreußische Gebiet und das südliche Ostpreußen zu. 
Diese Gebiete bilden das natürliche Hinterland für den 
immer mehr neue Bedeutung gewinnenden Hafenplatz 
Elbing und sind Teil bereits zu 
einem gemeinsamen Handelskammerbezirk zusammen- 
geschlossen. Zwar ist durch den Friedensvertrag von 
Versailles, Art. 89, der ungehinderte Durchgangs- 
verkehr zwischen Ostpreußen und dem Reiche durch 


zum größten 


das polnische Gebiet scheinbar gesichert, und die seit 
längerer Zeit aufgewandten Bemühungen der Staats- 
regierung zu einem den Bedürfnissen entsprechenden 
Abkommen über den Durchgangsverkehr mit Polen zu 
gelangen, haben sich zu einem Staatsvertrage verdichtet; 
die bisherigen Erfahrungen jedoch mit der Vertrags- 
treue des anderen Kontrahenten lassen ernste Zweifel 
aufkommen darüber, ob der vertraglichen Verpflichtung 


auf die Dauer auch die tatsächliche Ausführung ent- 
y 


Das Heilige Geist-Hospital in Elbing. 


sprechen wird und ob nicht auch beim besten Willen 
Polens sich dem ungehinderten Verkehr ernste Schwie- 
rigkeiten entgegen stellen und Reibungen entstehen 
werden. Jedenfalls hat der Seeweg wiederum erhöhte 
Bedeutung gewonnen, und da bleibt als der einzige 
ostpreußische Seehafen neben Königsberg nur der 
Elbinger Hafen übrig, der die Aufgabe zu übernehmen 
hat, für den ganzen westlichen Teil des neuen Ost- 
preußen den Verkehr über See zu vermitteln. Daß 
seine Konkurrenz niemals ernstlich dem Königsberger 
Seehandel gefährlich werden kann, liegt auf der Hand. 
Die für große Seeschiffe günstigeren Wasserverhältnisse 
und die größere Nähe zur See werden neben anderen 
Vorzügen Königsberg dauernd den Vorrang sichern, 
aber schon die Möglichkeit, daß durch örtliche Störun- 
gen, z. B. durch einen Hafenarbeiterstreik in Königs- 
berg, der ganze ostpreußische Seeverkehr lahmgelegt 
werden könnte, läßt das große Interesse erkennen, das 
die Allgemeinheit, das Reich, Staat und Provinz an 
der Existenz und der Leistungsfähigkeit eines zweiten 
ostpreußischen Seehafens haben. In den Kreisen der 
Holzindustriellen des Regierungsbezirks Allenstein hat 
sich für den Holzumschlag in Elbing bereits lebhaftes 
Interesse gezeigt, und dieses Interesse wird sich noch 
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steigern, wenn erst der Oberländische Kanal durch seine 
Fertsetzung nach Allenstein und darüber hinaus nach 
den wertvollen masurischen Wäldern einen zeitgemäßen 
Ausbau erhalten hat, eine Ausdehnung, welche der 
„Südostpreußische Kanalverein“ , der in Allenstein 
seinen Sitz hat, mit Erfolg erstrebt. Für die Teil- 
strecke Osterode—Allenstein sind die Vorarbeiten 
soweit gediehen und Zusagen gegeben, daß mit dem 
baldigen Beginn des Ausbaues gerechnet werden kann. 
Die Wiedereröffnung der Binnenschiffahrt über die 
Weichsel und Netze durch das polnische Gebiet, nach 
dem Reiche, die auf Grund des Friedensvertrages unbe- 
dingt gefordert werden muß, wird zugleich die Bedeu- 
tung Elbings als Binnenschiffahrtsplatz erhöhen. 

Die Stadt selbst ist den neuen Aufgaben und Ent- 
wicklungsmöglichkeiten gegenüber nicht untätig ge- 
blieben. Während bisher für den Umschlag von Bahn 
zu Schiff und umgekehrt lediglich 550 Meter an der 
Eisenbahnbrücke und 270 Meter an der Haffuferbahn 
zur Verfügung standen und es an größeren Plätzen mit 
Bahn- und Wasseranschluß fehlte, hat die 
Stadt jetzt mit einem Kostenaufwand von 4 Millionen 
Mark bei Englisch Brunnen und gegenüber der Mün- 
dung des Kraffohlkanals durch Verbreiterung des 
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Elbingflusses, Bollwerksbau und Herstellung von 
Lade- und Umschlagsgeleisen mit Anschluß an die 
Haffuferbahn rund 24 ha neues Lager- und Industrie- 
gelände und тоўо m Gleis 
neu geschaffen und damit 
für Industrie, Großhandel 
und Spedition ein weites 
Betätigungsfeld geschaffen. 
Lager- und Industrieplätze 
mit Bahn- aber ohne Was- 
seranschluß und umgekehrt 
Plätze am Wasser aber 
ohne Bahnanschluß im 


städtischen Besitze sind 
außerdem reichlich vor- 
handen. 

Um die Leistungs- 


fähigkeit des Elbinger See- 
hafens zu heben und gleich- 
zeitig dem Handelsschiffbau 
eine weitere Ausdehnung zu 
ermöglichen, ist allerdings 
eine verständnisvolle Förde- 
rung durch Reich und Staat 
unerläßlich. Das Fahrwasser 
durch das Frische Haff 
nach Pillau wurde in den 
letzten Jahren nicht einmal 
in derjenigen Tiefe unter- 
halten, wie die amtlichen 


Übergang der Wasserstraßen auf das Reich auch 
hoffentlich bringen wird. Auch entspricht die offi- 
zielle Wassertiefe des Elbinger Fahrwassers nach 
Pillau von 3,20, im Elbing- 
fluß von 4 Metern, nicht 
mehr den neuen Verhält- 
nissen und gestiegenen Be- 
dürfnissen. Es ist deshalb 
eine durchgängige Fahr- 
wassertiefe von 4 Metern 
und ihr späterer Ausbau 
mit 5 Metern von der Stadt 
im Interesse der Allgemein- 
heit gefordert. 

Bei Abschluß von Han- 
delsverträgen mit Polen 
und Litauen und dem rus- 
sischen Reiche und bei der 
Tarifpolitik überhaupt müs- 
sen ferner für Elbing die- 
selben Vergünstigungen 
von Reich und Staat zuge- 
standen werden, wie sie 
dem größeren Seehafen 
Königsberg zugesagt sind 
oder werden. 

Wenn so Reich und 
Staat helfend eingreifen, 
dann wird auch Elbing als 
Handels- und Hafenplatz im 
neuen Ostpreußen diejenige 


Schiffahrtskarten sie ange- 
ben, obgleich es an feier- 
lichen Zusagen hierfür nicht gefehlt hat. Dies war 
ein Grund, weshalb die Seeschiffer in den letzten | 
Jahren den Elbinger Hafen ungern anliefen. Hierin | 
muß ein gründlicher Wandel eintreten, den der 


St. Marienkirche in Elbing. 


Bedeutung erlangen, die 
| der Stadt nach ihrer Lage und Größe und nach dem 
Unternehmungsgeist ihrer Bürgerschaft gebührt und 
| die sie als Industriestadt für Ostpreußen bereits in 

hervorragendem Maße besitzt. 


ELBING, SEINE BAUTEN UND SEINE LANDSCHAFT. 


Von Stadtbaurat BRAUN, Elbing. 


An .der Ostseite des Weichseldeltas, zwischen 
Drausensee und Frischem Haff und im Osten begrenzt 
durch einen wald- und schluchtenreichen Höhenzug, 
liegt die Stadt Elbing an dem gleichnamigen Fluß, der, 
Írüher mit der Nogat in unmittelbarer Verbindung, als 
der am weitesten östlich belegene Mündungsarm der 
Weichsel anzusehen ist, jetzt aber nur die Verbindung 
zwischen Drausensee und Frischem Haff bildet. 

Als zu Beginn des тз. Jahrhunderts der Deutsch- 
ritterorden das heidnische Preußenland eroberte und 
überall feste Burgen baute zum Schutz des Christen- 
tums, zur Sicherung deutscher Sprache und Sitte, deut- 
schen Rechtes und Lebens, gründete der zum Land- 
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meister und Verwalter von Preußen ernannte Deutsch- 
meister Hermann Balk „auf einer Insel mitten im 
Elbing an dem Orte, wo er ins Frische Haff mündet“, 
eine Burg, unter derem Schutze bereits im Jahre 1237 
Deutsche, die vorzugsweise aus Lübeck und der Um- 
gegend Lübecks zugewandert waren, die Stadt Elbing 
erbauten. Schon im Jahre 1238 überwies Hermann 
Balk den Dominikanern einen Platz an der Nordseite 
der neu gegründeten Stadt zur Erbauung eines 
Klosters, auf dem bald das Kloster mit der Kloster- 
kirche St. Marien, jetzt evangelische Pfarrkirche der 
Altstadt Elbing, entstand. Die erste, nórdlich der 
Stadt zum Schutze gegen das Haff errichtete Burg 


wurde sehr bald von den Preußen zerstört, hierauf 
aber wurde im Jahre 1239 südlich der Stadt eine neue 
Burg erbaut. In dieser Burg wurde bereits vom jahre 
1251 ab alljährlich das Generalkapitel der Ordensritter 
in Preußen gehalten, bis im Jahre 1309 die Marienburg 
Sitz des Hochmeisters selber und damit des Ordens 
Haupthaus in Preußen wurde. Fortan blieb das 
Elbinger Schloß die Residenz des obersten Spittlers, 
nach Marienburg aber galt Elbing als das schönste 
Schloß im Lande Preußen. Leider ist es nach dem 
Niederbruch des Deutschritterordens von den Ein- 
wohnern Elbings selbst im Jahre 1454 gründlich zer- 
stört worden, und 100 Jahre später wurde auch der 
letzte Rest der Ruine so vollständig beseitigt, daß 
heute nicht einmal mehr mit Bestimmtheit die Stelle 
angegeben werden kann, wo das Hauptschloß ge- 
standen hat. Jahrhunderte hindurch dienten die 
Trümmer des Schlosses als Steinbruch für die Bauten 
der Stadt, und überall findet man, nicht nur in der Alt- 
stadt, sondern auch über deren Grenzen hinaus, in den 
später errichteten Bauten Granitwerkstücke, Sand- und 
Kalksteine sowie Ziegelsteinformstücke, die zweifellos 
von dem alten Schloß herrühren. Erst als vor wenigen 
Jahren ein Schulerweiterungsbau ausgeführt wurde, 


wurden Mauerreste aufgedeckt und eine große Menge 
Formsteine reicher Backsteinarchitektur gefunden, die 
zwar auch noch nicht einwandfreie Feststellungen 
über die Lage und den Umfang des Schloßbaues er- 
möglichen, aber trotz der argen Verstümmelung der 
gefundenen Stücke den Beweis liefern, daß tatsächlich 
die Elbinger Ordensburg ein besonders stattlicher und 
auch baukünstlerisch hochstehender Bau gewesen sein 
muß. Wenn wir die jetzt dem städtischen Museum 
überwiesenen spärlichen Reste betrachten, muß es uns 
mit besonderer Trauer erfüllen, daß blindwütiger Haß 
diesen stolzen, für die Geschichte und die Baukunst des 
deutschen Ritterordens so bedeutungsvollen Bau voll- 
ständig vernichtet hat. 

„Nur eine hohe Säule zeugt von entschwundner 
Pracht.“ Auf dem Hofe der jetzigen Mädchenmittel- 
schule, einem Gebäude, das nach der Zerstörung der 
Burg ursprünglich als Brigittenkloster errichtet war, 
vom Jahre 1535 aber als Gymnasium benutzt wurde, 
bis vor mehreren Jahrzehnten das staatliche Gym- 
nasium an anderer Stelle neu erbaut wurde, auf diesem 
Schulhofe lag von alters her ein sechzehnseitiger 
Granitsockel, der lange Zeit als einziger Überrest des 
Schlosses gelten mußte und mutmaßlich der Sockel 
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einer Säule der Schloßkirche gewesen ist. Da wurde 
bei dem Neubau eines Hauses am Friedrich-Wilhelms- 
Platz in den alten Grundmauern ein fast 3 Meter 
hoher Säulenstumpf gefunden, der zu dem Granit- 
sockel paßt und nun, auf dem Sockel aufgerichtet, ein 
beredter Zeuge der kraftvollen Baukunst unseres deut- 
schen Ritterordens ist. 

Bereits im Jahre 1242 gründete der Orden in 
Übereinstimmung mit der Stadt Elbing das Hospital 
zum heiligen Geist für arme Pilger und Kranke am 
Fuße der Burg. Den Grund und Boden gab die Stadt. 
Das Hospital erwarb sehr bald bedeutende Güter und 
Einkünfte, teils durch Kauf, teils durch Schenkungen, 
und vermehrte seinen Besitz durch sorgfáltige Verwal- 
tung, so daß es auch heute noch in der Lage ist, segens- 
reich für Arme und Kranke zu wirken und gemein- 
nützigen Zwecken zu dienen. Die beiden Innenhöfe 
des Hospitalbaues geben reizvolle Bilder spätmittel- 
alterlicher Profanbaukunst, und werden von Malern und 
Architekten zu Studienzwecken gerne aufgesucht. Im 
Jahre 1246 erteilte der Hochmeister Heinrich von 
Hohenlohe der rasch aufgeblühten Stadt Elbing die 
Handfeste, auch  Fundationsprivilegium genannt. 
Elbing war die erste Stadt, die ihre Handfeste aus 
den Händen des Ordensoberhauptes erhielt. Sie wurde 
darin mit wichtigen Vorrechten und einem so bedeuten- 
den Landgebiet wie keine andere Stadt vorher noch 
nachher beschenkt. Es bewog den Hochmeister dazu 
unstreitig die Dankbarkeit für die bewiesene Treue, 
der Wunsch, die Stadt noch fester in den schweren 
Kämpfen, deren Ende sich damals noch nicht absehen 
ließ, an das Interesse des Ordens zu binden, endlich 
auch die sichere Hoffnung, daß Elbing eine bedeutende 
Stadt werden und zur Unterhaltung ihres Gemein- 
wesens ein bedeutendes Grundeigentum bedürfen 
würde. Auch das Lübische Recht wurde den Bürgern 
der Stadt bewilligt. Leider ist im 18. Jahrhundert der 
größte Teil des Elbinger Territoriums wieder verloren 
gegangen. 

Die erste Anlage der Stadt zeigt ein fast dem 
Quadrat sich näherndes Viereck, dessen Längsachse 
parallel zum Elbingflu von Süden nach Norden ge- 
richtet ist. In dieser Richtung ist die Stadt geteilt 
durch eine Hauptstraße, den Alten Markt, der die 
Stadt in zwei Hálften teilt, von denen die westliche, 
nach dem Elbingfluf zu belegene, etwa zwei Drittel, 
der östliche Teil ein Drittel umfaßt. Rechtwinklig 
zu dem Alten Markt zweigen nach beiden Seiten 
Straßenreihen ab. Nur der westliche Teil ist noch ein- 
mal, von Süden nach Norden, durch eine enge Gasse 
geteilt. Fast genau in der Mitte des Stadtvierecks 
liegt die Pfarrkirche der Altstadt, nach dem heiligen 
Nikolaus, dem Schutzpatron der Schiffer, benannt. Sie 
ist eins der ältesten Gebäude der Stadt und erhielt 
schon im Jahre 1256 eine Filialkirche zu St. Jakob, 
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außerhalb der Stadtmauern im Osten, vor dem 
Schmiedetor. Diese Kirche wurde jedoch bereits im 
Jahre 1601 wieder abgebrochen, da sie den neu anzu- 
legenden Befestigungen der Stadt weichen mußte. Nur 
die Jakobstraße nördlich des Mühlendamms erinnert 
noch an die Stelle, wo diese Kirche gestanden hat. Im 
Jahre 1610 wurde eine zweite Filialkirche der Nikolai- 
kirche auf der Höhe am Äußeren Mühlendamm, 
die St. Annenkirche, erbaut, an deren Stelle um die 
Wende des letzten Jahrhunderts ein stattlicher Neu- 
bau nach dem Entwurfe des Architekten und Pro- 
fessors Johannes Otzen errichtet ist. Im Jahre 1777 
wurde der hohe Turm der Nikolaikirche durch einen 
Blitzschlag in Brand gesetzt. Er brannte bis auf das 
Kirchendach nieder, auch das Kirchendach wurde zer- 
stört. Die Gewölbe und der obere Teil der Um- 
fassungsmauern mußten wegen der durch den Brand 
hervorgerufenen Baufälligkeit abgebrochen werden und 
konnten bis heute mangels genügender Mittel noch 
nicht wieder in der alten Form erneuert werden. Nur 
der Turm ist, zwar nicht genau in alter Form, aber in 
Anlehnung an dieselbe in edlen Renaissanceformen 
nach dem Entwurf des Baurats Michaelis wieder her- 
gestellt und bildet mit seiner stattlichen Höhe von 
9o Metern ein weithin ragendes Wahrzeichen der 
Stadt. Die Nikolaikirche ist übrigens die einzige 
Kirche, die nach Einführung der Reformation in 
Elbing im Jahre 1542 der katholischen Gemeinde ver- 
blieben ist. Zwar wurde sie zunächst auch für den 
evangelischen Gottesdienst in Besitz genommen, aber 
nach einem langwierigen Prozeß am т. Januar 1618 
der katholischen Gemeinde wieder übergeben. 

In der Nähe der Nikolaikirche, auf der Ostseite 
des Alten Marktes, stand das Rathaus. Bei dem 
Brande der Nikolaikirche fing auch der Rathausturm 
Feuer und brannte das Rathaus nebst mehreren zu 
ihm gehörenden Gebäuden herunter. Das neue Rat- 
haus wurde in den Jahren 1779—1782 außerhalb der 
Altstadt im Osten der Stadt an dem jetzigen Fried- 
rich-Wilhelms-Platz errichtet. Leider ist dieser Bau 
nur in Abbildungen erhalten. Er hat Ende des vorigen 
Jahrhunderts einem weniger schönen Neubau weichen 
müssen. 

Etwa тоо Jahre nach Gründung der Altstadt 
wurde die Neustadt, zunächst mit völlig selbständiger 
Verwaltung, angelegt. Sie liegt etwas südöstlich der 
Altstadt und bildet, ebenso wie diese, ein längliches 
Viereck, dessen Achse jedoch von Westen nach Osten 
geht. Als Gustav Adolf zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts in dem schwedisch-polnischen Kriege das 
Land eroberte, legte er sofort um beide Städte eine 
neue Befestigung an, die auch auf der Westseite des 
Elbingflusses die Speicherinsel umfaßte und mit ihren 
ganz regelmäßig im Zickzack herumgeführten Wällen, 
Gräben und Bastionen heute noch deutlich erkennbar 
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ist, wenn auch die Befestigungen und die früher offenen 
Gräben bis auf den die Speicherinsel umschließenden 
Danziger Graben, der im Anschluß an den Elbingfluß 
schiffbar ist, völlig aus dem Stadtbilde verschwunden 
sind. Auch von den Mauern der Altstadt sind nur noch 
geringe Reste erhalten. Nachdem im Jahre 1772 auch 
Elbing dem Königreich Preußen zugefallen war, ge- 
stattete Friedrich der Große, die alten Mauern abzu- 
brechen und überließ das gewonnene Baumaterial den 
Bürgern zu Neubauten. Hierdurch ist hauptsächlich 
die Bebauung des Friedrich-Wilhelm-Platzes 
standen, und wenn auch hier der Charakter der Zeit 
Friedrichs des Großen nicht mehr vollständig erhalten 
ist, und namentlich das Rathaus mit seiner Stillosigkeit 
ein einheitliches Platzbild unmöglich macht, so ist doch 
wenigstens in letzter Zeit bei verschiedenen Neubauten 
an dem Platze auf ein gutes Zusammenpassen Wert 
gelegt worden. 

Von den alten Toren ist nur noch das Markttor 
oder „Markentor“ als nördlicher Abschluß des Alten 
Marktes erhalten. Zwar sind auch hier in Rücksicht 
auf die Verkehrsverhältnisse die seitlichen Anbauten 
beseitigt worden, auch zeigt der Aufbau nicht mehr 
seine ursprüngliche Form, jedoch schließt das Tor den 
Alten Markt günstig ab, und wenn auch immer wieder 
Stimmen laut werden, das Markttor müsse zur weiteren 
Verbesserung des Verkehrs ganz beseitigt werden, zu- 
mal es auch architektonisch keinen Wert habe, so 
würde doch mit seiner Beseitigung das gut geschlossene 
Straßenbild völlig zerstört werden, ohne daß hiermit 
irgendein nennenswerter Vorteil erreicht würde. 

Von alten Kirchen sind noch zu erwähnen die zu 
zu dem gleichnamigen Hospital gehörige Heilige Geist- 
kirche, die bald nach Gründung des Hospitals erbaut 
wurde, und im Norden vor den Toren der Altstadt 
die Kirche zum Heiligen Leichnam, ursprünglich 
Kapelle des dort von der Stadt errichteten Georgen- 
hospitals, die durch einen Brand im Jahre 1400 zer- 
stört und dann als Heilige Leichnamskirche neu er- 
baut wurde, schließlich die in der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts erbaute Kirche zum Heiligen Georg 
vor der Neustadt, deren Ausnutzung für Zwecke des 
städtischen Museums jetzt beabsichtigt ist. Die 
Pfarrkirche der Neustadt, die Heilige Drei-Königs- 
kirche ist, wie die St. Annenkirche, durch einen aller- 
dings weniger schönen Neubau ersetzt. 

Von dem Rathaus der Neustadt ist, ebenso wie 
von dem ursprünglichen Rathaus der Altstadt, nichts 
erhalten. 

Von den Profanbauten aus der Ordenszeit ist 
nichts ursprünglich erhalten. Wohl findet man an 
vielen Häusern der Altstadt unter späterem Verputz 
gotische Bauformen und Profilsteine, und namentlich 
auch an den Hoffronten der Gebäude noch ordenszeit- 
liches Mauerwerk, die nachweisbar ältesten Häuser 
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stammen jedoch aus der Zeit um 1600, nur wenige 
sind, wenigstens in der auf die Neuzeit erhaltenen 
Form, auf das Ende des тб. Jahrhunderts zurückzu- 
führen. Im allgemeinen zeigen die Bauten den Cha- 
rakter der Hansastädte mit ihren verhältnismäßig 
schmalen Fronten und den hohen, nach der Straße zu- 
gekehrten Giebeln. Einige dieser Giebelhäuser lassen 
auch trotz der späteren Veränderungen noch die 
ursprünglich gotischen Formen erkennen, zumeist aber 
herrscht der Renaissance-Barockgiebel vor. Kenn- 
zeichnend ist auch die vielfach reiche Verwendung von 
Sandstein zu Fenster- und Türumrahmungen, Ge- 
simsen und Giebelverzierungen, während die glatten 
Flächen in Ziegelfugenbau hergestellt sind. Meist sind 
diese Fronten nachträglich verputzt und gelingt es nur 
selten, bei einer Instandsetzung des Gebäudes die 
ursprüngliche Bauweise wieder zur Erscheinung zu 
bringen. An stattlicheren Häusern finden sich auch 
reiche Portale mit Sandsteinsäulen und Bekrönungen 
sowie Bekleidung der Türleibungen mit polierten 
Granitplatten. Leider ist durch späteren Ölfarban- 
strich vielfach der Naturstein verdeckt. Eigenartig ist 
auch der räumliche Aufbau der Häuser. Ihrem Zwecke 
als Kaufhäuser entsprechend zeigen sie im Erdgeschoß 
eine größere Halle, an die sich, nach dem Hofe zu, 
ein reich ausgestatteter Wohn- und Empfangsraum an- 
schließt. Die in der Halle liegende Haupttreppe zeigt 
reiche Formen mit schönen Holzschnitzereien an 
Wangen und Geländer. Gewöhnlich schließt sich an 
die Treppe eine zu einem niedrigen Zwischengeschoß 
führende Galerie an, von der dann die Treppe zu den 
Obergeschossen weiterführt. Demzufolge sieht man 
auch da, wo durch spätere Umbauten die ursprüngliche 
Anlage verloren gegangen ist, über dem Erdgeschoß 
zunächst ein niedriges Stockwerk mit entsprechend 
kleinen Fenstern, und erst im zweiten Stockwerk 
wieder hohe Räume mit großen Fenstern. Die 
weiteren Obergeschosse sind, soweit sie nicht noch für 
Wohnzwecke erforderlich waren, wohl zumeist Waren- 
lagerräume gewesen bis in die hohen Giebel hinein. 
Jedenfalls beweisen die alten Bauten, daß unter der 
Herrschaft der Hansa Elbing eine reiche und blühende 
Stadt gewesen ist. 

So stattlich die aneinandergereihten Giebel im 
Straßenbild wirken, sind sie doch für neuzeitliche 
Zwecke wenig geeignet, zumal die tiefen Kehlen 
zwischen den hohen Dächern üble Schneefänger sind 
und zu dauernden Undichtigkeiten Veranlassung 
bieten, namentlich nachdem die ursprünglich wohl vor- 
handen gewesene Bleieindeckung der Rinnen ver- 
schwunden und durch Zinkblech, vielfach auch nur 
durch Pappe, ersetzt ist. Es ist daher begreiflich, daß 
die jetzigen Hausbesitzer danach streben, die alten 
Dachformen zu beseitigen und sich durch flache 
Dächer, die billiger und leichter zu unterhalten sind, 
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besser ausnutzbare Bodenräume zu schaffen. So ist 
denn im Laufe der Zeit manch schöner alter Giebel 
verschwunden, und es bedarf ständiger Wachsamkeit 
und großer Überredungskunst der städtischen Bauver- 
waltung, die Hausbesitzer von der Notwendigkeit der 
Erhaltung des guten Alten zu überzeugen. Die früher 
allgemein vor den Häusern der Altstadt vorhanden 
gewesenen Beischläge und Vorbauten, die an den Eck- 
häusern in den Seitenstraßen meist zweigeschossig 
waren — die sogenannten Taschen —, sind infolge der 
neuzeitlichen Entwicklung der Stadt und des Geschäfts- 
verkehrs, der ebenerdig liegende Läden mit großen 
Schaufenstern verlangt, fast vollständig verschwunden. 
Nur in der Kettenbrunnen- und der Spieringstraße 
und dem östlich des Alten Marktes gelegenen Teil 
der Wilhelmstrafe, früher 
Kurze Hinterstrafe, ist die 
Eigenart der alten Bauten 
mit ihren Beischlágen noch 
móglichst einheitlich erhal- 
ten, aber auch hier läßt sich 
das allmáhliche Eindringen 
des Kaufladens auf die 
Dauer nicht verhindern. 

Von besonders schönen 
alten Bauten sind zu nennen 
das jetzt in den Besitz der 
Stadt Elbing übergegangene 
Kamelhaus in der Spiering- 
straße, so nach seiner Gie- 
belbekrönung genannt, das 
Kramerzunfthaus in der 
Wilhelmstraße (Kurze Hinterstraße), jetzt Eigentum 
des Elbinger Verkehrs-Vereins, und von dessen rühri- 
gem Leiter, Herrn Stadtrat Pudor, zum Heimatmuseum 
eingerichtet, das Mälzenbrauerzunfthaus in der Heili- 
gen Geiststraße, mit reichem Sandsteinportal, den Alten 
Markt an der Südseite begrenzend, jetzt Kaufhaus der 
Gebrüder Ilgner, ein Doppelhaus, dessen eine Hälfte 
unter Benutzung eines Nachbarhauses dem alten 
Krämerzunfthaus entsprechend ausgebaut ist. Dann 
das Haus einer Weinhandlung, als Absteigequartier der 
polnischen Könige bekannt, auch mit einem reichen 
Steinportal geschmückt. Ein schönes Portal zeigt auch 
die in der Heil. Geiststraße belegene sogenannte Börse. 
Auf die Christusfigur über dem Portal eines Hauses in 
der Spieringstraße in der Nähe des Kamelhauses sei auch 
noch besonders hingewiesen. Noch mancher schöne 
alte Giebel zeigt sich den durch die Straßen der Ait- 
stadt Wandernden, und der aufmerksamere Beobachter 
findet noch eine große Zahl schön geschnitzter Haus- 
türen mit reichen Messingbeschlägen aus der Barock- 
und Rokokozeit bis in die Empirezeit hinein. 

Die Speicherinsel westlich der Altstadt und von 
dieser durch den Elbingfluß getrennt, bietet uns 
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gleichfalls ein schönes Bild alter Bauweise. Die hoch- 
ragenden Speicher in ausgemauertem Holzfachwerk 
mit ihren steilen Dächern zeugen von lebhaftem Han- 
delsverkehr in alter Zeit, und erfreulich ist es, daß 
diese Speicher auch heute noch wohlerhalten ihrem 
ursprünglichem Zwecke dienen. Das dort herrschende 
rege Leben zeigt, daß die Elbinger Kaufmannschaft 
unserer Zeit der alten Hanse durchaus ebenbürtig ist. 

Von hervorragenden neuzeitlichen Gebäuden sind 
zu benennen: Das städtische Realgymnasium an der 
Moltkestraße aus einem Wettbewerb nach dem mit 
dem ersten Preise gekrönten Entwurf der Berliner 
Architekten Rang und Silbersdorf von diesen erbaut. 
Neuerdings ist der Festsaal mit prachtvollen Wand- 
gemälden des Professors Pfeiffer aus Königsberg ge- 
schmückt. Das Gebäude der 
Reichsbank am inneren 
Mühlendamm nach dem 
Entwurfe des bekannten 
Architekten der Reichsbank, 
Baurat Habicht; ferner der 
Erweiterungsbau des Land- 
und Amtsgerichts am inne- 
ren Mühlendamm nach dem 
Entwurfe des Baurats 
Michaelis. Auch das Kauf- 
haus D. Loewenthal am 
westlichen Ende der Wil- 
helmstraße, in der Nähe des 
Elbingflusses im Berliner 
Warenhausstil errichtet, 
darf nicht unerwähnt blei- 
ben. Eine besondere Note im Stadtbild geben die 
Bauten der Grofindustrie. Dem von Westen her mit 
der Eisenbahn nach Elbing Einfahrenden werden zu- 
erst die Bauten der Automobilfabrik Komnick in die 
Augen fallen, sodann unmittelbar vor dem Bahnhof die 
Bauten der Lokomotivfabrik F. Schichau.  Strom- 
abwärts finden wir noch eine Anzahl industrieller 
Unternehmungen. Dann folgen die jetzt im Bau be- 
findlichen städtischen Hafenanlagen mit großen Plätzen 
für weitere industrielle Entwicklung, bereit, für Handel 
und Verkehr neue Wege zu öffnen. 

Unsere Wanderunng durch die Stadt würde nicht 
vollständig sein, wenn wir nicht auch die neuen Sied- 
lungsbauten der Elbinger Heimstättengesellschaft und 
des Beamtenwohnungsvereins besichtigen würden. 
Durch die rege Bautätigkeit dieser beiden Siedlungs- 
gesellschaften sind in den letzten zwei Jahren einige 
hundert Kleinwohnungen geschaffen, die einem jeden 
ein Eigenheim, zwar klein, aber auskömmlich, und 
ein paar hundert Quadratmeter Gartenland gewähren 
wollen. Zwar ist die Wohnungsnot in Elbing immer 
noch außerordentlich groß. Erfreulicherweise regt sich 
aber bereits wieder die private Bautätigkeit. Es 


schließen sich mehrere arbeitsfrohe und un- 
ternehmungslustige Leute zusammen, die ge- 
meinschaftlich selbst kleine Häuschen für 
sich bauen, und das gute Gelingen solcher 
Unternehmungen regt wieder andere zu 
gleichem Vorgehen an. 

Bietet unsere Stadt Elbing teils durch 
eine vielhundertjährige reiche Vergangenheit, 
teils in ihrem regen Vorwärtsstreben in 
Handel und Industrie zu einer gesunden 
städtebaulichen Entwicklung alle Vorteile 
einer lebenskräftigen Provinzialstadt, so hat 
sie noch ihren besonderen Reiz in ihrer pracht- 
vollen Umgebung mit landschaftlichen Schön- 
heiten eigenster Art. Haben wir doch im 
Westen der Stadt die Niederung mit ihren 
fruchtbaren Wiesen und Ländereien, im 

‚ Süden den Drausensee mit seinem Reichtum 
an Fischen und Wasservögeln im dichten 
Schilf, und vom Drausensee weiter in 
das ostpreußische, seenreiche Oberland füh- 
rend, der einzigartige Oberländische Kanal mit seiner 
Schiffseisenbahn und seiner reizvollen landschaft- 
lichen Umgebung, dann wieder im Norden das Haff 
mit der vorgelagerten Nehrung, darauf das Elbinger 
Seebad Kahlberg, das keineswegs ein kahler Berg ist, 
vielmehr nicht nur am Sesstrande. günstige Bade- 
stellen und Erholungsplátze bietet, sondern auch in den 
anschließenden Tannen- und Laubwaldungen durch 
herrliche, meilenweite Spaziergánge immer wieder das 
Entzücken des Wanderers hervorruft, dem Erholungs- 
bedürftigen Ruhe und Kräftigung sichert. Als Lunge 
von Elbing gilt aber mit Recht das im Osten der Stadt 
den Übergang zu der Elbinger Hóhe bildende Vogel- 
sang mit seinem prachtvollen Laubwalde und seinen 
schluchtenreichen Bachgründen. Die Schönheiten 
dieser Waldpartien, die sich längs der Haffküste weit 
über Cadinen hinaus fortsetzen, können sich mit 
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unseren mitteldeutschen Wäldern getrost messen. Auch 
der weitgereiste Fremde, der alle Schónheiten unseres 
deutschen Vaterlandes kennt, wird durch unsere 
Elbinger Umgebung überrascht. Manch einer, der 
unseren entlegenen Osten für völlig öde und reizlos 
hielt, hat sich hier eines besseren belehren lassen und 
genießt mit Erstaunen und Bewunderung was unsere 
Gegend an Naturschönheiten bietet. Sorgt die Stadt- 
gemeinde dafür, daß die der Stadt zunächst gelegenen, 
ihr gehörigen Vogelsanger Waidungen eine wirkliche 
Erholungsstätte für die müden und abgearbeiteten 
Städter bilden, so hat im weiteren Umkreise der be- 
sonders rührige Elbinger Verkehrsverein durch Er- 
schließung der landschaftlichen Schönheiten der El- 
binger Höhe, die für den rüstigen Fußgänger zu Fuß, 
für bequemere Leute mit der Haffuferbahn leicht zu 
erreichen sind, sich dauernden und gar nicht hoch ge- 
nug anzuschlagenden Verdienst um das Gedeihen der 
Stadt und das Wohl ihrer Einwohner erworben. 


Hoffen wir, daß das werktätige, gesund auf- 
blühende Gemeinwesen der Stadt Elbing die schweren 
Zeiten, die unser so tief gedemütigtes deutsches Vater- 
land jetzt durchzumachen hat, ohne üble Nachwirkun- 
gen überwinden wird, und eingedenk der Großtaten 
des Deutschen Ritterordens, der das alte heidnische 
Preußen für Deutschland erschlossen hat, eingedenk der 
Regsamkeit der deutschen Hansa, die Elbing zu einer 
blühenden Stadt gemacht hat, und nicht zum letzten 
eingedenk der weit ausschauenden und aufbauenden 
Tätigkeit eines Friedrichs des Großen, ein fester 
Stützpunkt deutscher Sitte und Art und deutscher 
Kraft in diesem jetzt von dem Hauptteil Deutschlands 
abgetrennten Lande sein und bleiben wird. 
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Otto Heichert. 


UALEN MIDES ATER 


Wandgemälde in der Aula des Gymnasiums in Gumbinnen. Einzug der Salzburger in Ostpreußen. 


GUMBINNEN. 


Von Stadtbaurat TISMAR, Gumbinnen. 


Gumbinnen,  Regierungshauptstadt von 20 ооо 
Einwohnern, zu beiden Seiten der Pissa unterhalb ihres 
Zusammenflusses mit der Rominte gelegen, ist eine 
Gründung Friedrich Wilhelms I., des eigentlichen 
Kolonisators der altpreußisch-litauischen Landstriche. 
Dem durch Seu- 
chen und Hun- 
gersnöte fast ent- 
völkerten, aber 
fruchtbaren Lande 
führte er neue 
Kolonisten, Land- 
wirte und Hand- 
werker zu, grün- 
dete neue Städte, 
sorgte für den 

Häuser- und 
Straßenbau und 
ordnete mit uner- 
schütterlicher Fe- 
stigkeit und, wenn 
es sein mußte, un- 
beugsamer Härte 
die unvollkom- 
mene und  ver- 
wahrloste Ver- 
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Neustádtische Kirche in Gumbinnen, vom Obstgarten aus gesehen. 


waltung des weit entlegenen Gebietes. Gumbinnen 
wird urkundlich 1580 zuerst erwähnt. Es ist bezeich- 
nend für die damaligen Verhältnisse їп den Grenz- 
landen, wenn die Urkunde über die Kirchen-Visitation 
in „Gombinnen“ vom Jahre 1638 die Kirche als 
eine wohlbefestig- 
te Zufluchtsstätte 
also schildert: Die 
Kirche ist von Al- 
tersher gebauet, 
undt war zu klein 
zu diesem Kirch- 
spiel für die Ge- 
MEINES en Son- 
sten ist ein guter 
gemauerter Kirch- 
hoff mit schieß- 
löchern, Thurm, 
Thoren und Ron- 
delen als sonsten 
an der Grenz nicht 
woll zu finden sein 
mag. Ihren beson- 
deren Aufschwung 
nahm die neue 
Stadt mit der Ein- 


bürgerung der Salzburger 1732, deren Siedelungs- 
ausgangs- und Mittelpunkt sie wurde. Die Salzburger 
Kirche, das Salzburger Hospital kennzeichnen sie 
noch heute als den geistigen Mittelpunkt für die Nach- 
kommen dieser um die kulturelle Hebung der ganzen 
Landschaft so verdienten Einwanderer. Ihr Zusammen- 
hangsgefühl ist noch heute lebendig und bindet sie in 
einem großen Vereine. Aber auch überall anderswoher 
aus deutschen Landen kam der Strom der Siedler, und 
die zahlreichen französischen Namen, die in Stadt und 
Land zu finden sind, künden vom Ursprung vieler 
Emigranten. Wer im Sommer Gumbinnen besucht, 
findet eine Stadt im Grünen. Die freundlichen Prome- 
naden, die den mitten durch die Stadt fließenden Fluß 
begleiten, zahlreiche Gärten, die breiten, baumbestan- 
denen Straßen geben ihr einen wohltuend heiteren Cha- 
rakter. Wer aber weiter hinausgeht, findet im Tal der 
Angerapp, auf den waldbestandenen Höhen im Süden 
und weiterhin, in der leicht zu erreichenden Rominter 
Heide, Gegenden und Landschaften, denen eine groß- 
artige herbe Schönheit eignet. Gumbinnen ist als Sitz 
zahlreicher Behörden — Regierung, Oberpostdirektion, 
Hauptzollamt, Kreisverwaltung, Amtsgericht, Finanz- 
amt und verschiedener kleinerer Reichs- und staatlicher 
Ämter — lange Zeit eine ausgesprochene Beamtenstadt 
gewesen. Neuerdings nimmt es aber auch in seiner ge- 
werblichen und industriellen Entwickelung einen erfreu- 
Jichen Aufschwung, den zu fördern die Stadtverwaltung 
mit allen Mitteln bestrebt 
ist. Ein großes Gelände am 
Güterbahnhof ist durch An- 
'schlußgleise aufgeschlossen 
worden. Umfangreiche Spei- 
cheranlagen sind zum Teil 
schon errichtet, zum Teil im 
Entstehen begriffen. Bau- 
und Holzgeschäfte haben 
sich angesiedelt. 

Nicht unerwähnt blei- 
ben darf neben der Förde- 
rung vieler anderer Wohl- 
fahrtseinrichtungen die um- 
fangreiche Wohnungsfür- 
sorge der Stadt. Seit 1919 
sind rund 250 Wohnungen 
durch unter großen Opfern 
durchgeführten Ausbau ge- 
teilter größerer Wohnungen 
und durch Umbau von Ka- 
sernen geschaffen und über 
neunzig Wohnungen allein 
durch städtische Neubau- 
ten erstellt worden, zum 
Teil als vorstädtische Sie- 


Blick auf die Altstädtische Kirche in Gumbinnen. 


delungen. Der Elch, das Wahrzeichen Gumbinnens. Im Hintergrunde das Getreidemagazin (1740). 
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INSTERBURG. 


Von Stadtrat v. BOECKMANN, Insterburg. 


Vor siebenhundert Jahren stand an der Stelle des 
heutigen alten Schlosses nur eine heidnische Feste, 
Unsátrapis. Von einer Siedlung war nichts zu sehen. 
Als der Deutsche Ritterorden das heutige Ostpreußen 
kolonisierte, gründete er im Jahre 1336 an der gleichen 
Stelle die Insterburg. Bald zog die Ordenskomturei 
einen kleinen Kreis von Bauern an sich. Es entstan- 
den einzelne Höfe, und nach kurzer Zeit bewarb sich 
der kleine Ort um die Verleihung der Stadtrechte. Der 
Deutsche Ritterorden war inzwischen in ein weltliches 
Herzogtum übergegangen, seine Kriegszüge hatten 
aufgehört und 1572 schon wurde den Insterburgern die 
sogenannte Stadtfreiheit zugestanden. Aber erst am 
10. Oktober 1583 unterzeichnete der Kurator des Her- 
zogtums Preufen, der Markgraf Georg Friedrich von 
Ansbach-Bayreuth, das Gründungsprivileg der Stadt. 
Die Insterburg selbst, benannt nach der nahe vorbei 
fließenden Inster, wurde in ein Hauptamt umgewandelt. 

Auch Insterburg war ein wechselvolles Schicksal 
beschieden. 1590 wurde die junge Stadt beinahe völlig 
eingeäschert, nur die Kirche, die Schule und neun 
Häuser blieben stehen. 1601 raffte die Pest viele Ein- 
wohner dahin. Dann kam eine glänzende Zeit in den 
Jahren 1632 und 1633, als der Kurfürst Georg Wil- 
helm seine Residenz von Königsberg nach Insterburg 
verlegt hatte. Von 1643—1648. wohnte im Schlosse 
die Witwe des Königs Gustav Adolf, die Königin Maria 
Eleonore von Schweden. Als Brandenburg mit Schwe- 
den nun ein Bündnis abgeschlossen hatte, überfielen 
1657 die Tartaren Insterburg, verbrannten es zum 
Teil und führten viele Einwohner mit sich fort. 1679 
besetzten die Schweden die Stadt. Dann wieder suchte 
ein großer Brand 1690 die Stadt heim. Trotz alledem 
war das günstig gelegene Städtchen in seiner gesunden 
Entwicklung nicht zu unterdrücken. Schon 1672 hatte 
Insterburg die Kaufmannsartikel erhalten und war da- 
mit in die Reihe der Handelsstädte eingetreten. 1680 
hatte es auch die erste Garnison erhalten. Der Be- 
ginn des 18. Jahrhunderts brachte wieder die Pest. 
Infolge des großen Menschenverlustes kamen viele Ein- 
wanderer ins Land, insbesondere hielten 1732 zahl- 
reiche Salzburger ihren Einzug. 1736 wurde darauf- 
hin auch die erste reformierte Kirche erbaut. Im Sieben- 
jährigen Krieg erhoben die Russen eine große 
Kontribution. Dann brachte der Anfang des r9. Jahr- 
hunderts, die napoleonischen Kriege, die Bürgerschaft 
fast an den Bettelstab. Trotzdem erholte sich die am 
Anfang des Jahrhunderts nur 5000 Einwohner zählende 
Stadt sehr schnell. 
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Die Stadt liegt nahe am Zusammenfluß der von 
Norden kommenden Inster und der von Süden zu- 
fließenden Angerapp. Beide bilden den Pregel, der 
von da an schiffbar ist. Diese günstige Lage wurde 
von noch größerer Bedeutung, als nach der Eröffnung 
der Ostbahn von Königsberg nach Eydtkuhnen Inster- 
burg ein Knotenpunkt von zehn Linien wurde, die 
strahlenförmig nach allen Seiten in das Land gehen. 
1865 wurde die Strecke nach Tilsit—Memel gebaut, 
1871 diejenige nach Allenstein—Thorn—Posen, 1879 
diejenige nach Lyck. Die anderen fünf Linien werden 
durch die Ostdeutsche Kleinbahngesellschaft betriebén. 
Eine große Strafanstalt war der Bedeutung Insterburgs 
als Sitz des Appellationsgerichts entsprechend schon 
1833—1835 erbaut worden. Nachdem der Anschluß 
an die Bähn erfolgt war, hielt in schneller Folge die In- 
dustrie ihren Einzug in die Stadt. 1864 wurde die Gas- 
anstalt in Betrieb genommen und spáter durch den An- 
bau einer Ammoniakfabrik vergrößert. 1886 wurde 
ein städtischer Schlachthof erbaut, 1889 kamen 
Kanalisation, Wasserleitung und ein Elektrizitätswerk. 
Heute besitzt die Stadt eine weithin bekannte Spinnerei 
und Weberei, verschiedene Eisengießereien und Ma- 
schinenfabriken, Ziegeleien, Dampfmühlen, eine an- 
gesehene Ofenfabrik, Kunststeinfabriken, eine große 
chemische Fabrik, Zementwarenfabriken und verschie- 
dene Brauereien. Durch seinen Vieh- und Produkten- 
handel und eine Reihe sonstiger bedeutender gewerb- 
licher Anlagen nahm Insterburg in der Reihe der deut- 
schen Städte eine angesehene Stelle ein. Die Ein- 
wohnerzahl stieg dementsprechend auch ständig, sie 
beträgt heute bereits 40000. Dieser Größe ent- 
sprechend sind gute Schulen vorhanden, ein Gym- 
nasium mit Realgymnasium, eine höhere Mädchenschule 
mit Oberlyzeum, ein Lehrerinnenseminar, eine Präpa- 
randenanstalt, zwei Mittel- und vier Volksschulen, eine 
Gewerbeschule, zwei kaufmännische Schulen. Wie sehr 
die Bedeutung Insterburgs bei der Bankwelt aner- 
kannt wird, geht daraus hervor, daß in rascher Folge 
eine Reichsbanknebenstelle hier errichtet wurde, wel- 
cher Filialen der Bank der Ostpreußischen Landschaft, 
der Ostbank für Handel und Gewerbe folgten, wäh- 
rend einer der größten Vorschußvereine nach Schulze- 
Delitzsch und ein Spar- und Darlehnskassenverein nach 
Raiffeisen zu großer Blüte gelangten. Die Filiale der 
Deutschen Bank bezieht jetzt ein erheblich vergrößer- 
tes eigenes Gebäude, und am т. April 1922 ist eine Stadt- 
bank eröffnet worden. Trotz des Krieges geht der Auf- 
stieg weiter, In kurzer Zeit wird ein geregelter Ver- 


kehr auch auf der Schiffahrtsstraße wieder stattfinden, 
denn der Oberpregel wird kanalisiert und die Stadt- 
gemeinde baut mit erheblichen Kosten einen eigenen 
Hafen. Ein Flugplatz ist für den kommenden Ver- 
kehr vorbehalten worden, da Insterburg an der Strecke 
Berlin—Königsberg—Kowno— Moskau liegt und der 
letzte deutsche Flughafen vor der Grenze ist. 

Ist Insterburg für Handel und Gewerbe von gro- 
Ber Bedeutung, so ist für die Stadt auch in anderer 
Weise viel geschehen. Etwas ganz besonderes besitzt 
Insterburg in seinen Stiften und Altersheimen. Das 
Friedrich-Wilhelm-Stift, das Viktoria-Stift und das 
neue Cäcilienstift sind weit über die Grenzen der Pro- 
vinz bekannt. In großzügiger Weise wird der Woh- 
nungsnot durch Neubauten gesteuert, insbesondere 
werden Kleinsiedlungen gebaut, die für viele Städte 
als Muster dienen. Die schönen Anlagen der Stadt sind 


Insterburg aus der Vogelschau. 


Marktplatz. 


Bilder aus Insterburg. 


durch die natürlichen Bodenverhältnisse begünstigt. An 
einer der schönsten Stellen hat die Stadt einen großen 
Sportplatz angelegt, der zu den besten Deutschlands 
zählt. Etwas weiter draußen, in einer Schleife der 
Angerapp, liegt in malerischer Lage der neue Turnier- 
platz, eine Anlage des Landwirtschaftlichen Reiter- 
vereins, die für die Pferdezucht von außerordentlicher 
Bedeutung ist. Die Umgebung der Stadt ist reich an 
schönen Wäldern und Seen. 


Wer von auswärts nach Insterburg verschlagen 
ist und längere Zeit hier wohnt, lernt bald erkennen, 
daß auch diese ostpreußische Stadt sich würdig an viele 
andere deutsche Städte anschließen kann, sowohl was 
ihre Lage als auch ihren Handel und ihr geistiges 
Leben betrifft. Wer hier einmal heimisch geworden 
ist, wird Ostpreußen nur ungern verlassen. 


Russenparade am 5, Sept. 1914. 
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MARIENBURdG. 


Vom Ersten Bürgermeister PAWELCIK. 


Wo die Ostbahn den östlichen Mündungsarm der 
Weichsel, die Nogat, überschreitet, ragt in dem frucht- 
baren Flachland des Marienburger Werders weithin 
sichtbar das stolze Wahrzeichen des Deutschtums im 
Osten, die gewaltige Hauptburg des deutschen Ritter- 
ordens, berühmt und doch noch immer zu wenig be- 
kannt. Hunderttausende rollen alljährlich mit den täg- 
lich 76 Zügen vorbei, und nur зо ооо Besucher hat die 
Ordenshauptburg jährlich aufzuweisen. Wer sich die 
kleine Mühe der Fahrtunterbrechung macht, ist stets 
reich belohnt durch die Feierstunden nationaler Er- 
hebung und künstlerischer Erbauung, die er in diesem 
Wahrzeichen deutscher Kraft, deutschen Kunstsinnes 
und deutscher Größe und Herrlichkeit erlebt. 

Im Schutze dieser alles überragenden Trutzburg 
schmiegt sich die alte Stadt, die ihren Namen mit Stolz 


Das Rathaus in Marienburg. 
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von der hohen Ordensburg herleitet. Trotz vieler Ver- 
luste durch Kriegszerstörungen, Feuersbrünste und 
Spitzhacke bietet sie dem Besucher eine Menge 
schönster eigenartiger Städtebilder, wie sie die ost- 
deutschen Städte sonst nicht aufzuweisen haben. Vor- 
an steht der berühmte ringsherum von lückenlosen 
Laubengängen eingerahmte Laubenmarkt mit seinen 
teilweise noch erhaltenen „Schrobrettern“ (Vorlauben). 
Hier ist die Ehrenstraße der Ordenshauptstadt, in der 
seit jeher feierlich Empfänge von  Ehrengásten, 
Truppenempfánge und dergl. vor dem unvergleichlich 
Schónen uralten trutzigen Rathaus (unverándert seit 
Erbauung im Jahre 1380 erhalten) stattfinden. Da- 
neben meist versteckt gelegen eine Menge von Einzel- 
schónheiten wie die beiden alten Kirchen, Türme, Tore, 
Stadtmauern, stimmungsvolle Gäßchen, Ruinen, die an 
mittel- und westdeutsche Motive erin- 
nern und besonders in der Blütezeit und 
im Winterschnee einen ganz besonderen 
Reiz ausüben. 

Die ungewóhnlich schicksalsreiche 
alte Geschichte der Stadt, die mit der 
des deutschen Ritterordens auf das 
engste verknüpft ist, spricht auf Schritt 
und Tritt zu dem empfänglichen Wan- 
derer. Sie erzáhlt von der hohen Glanz- 
zeit unter dem Hochmeister Winrich 
von Kniprode, von vielen schweren 
Schicksalsschlägen, von stolzen deutschen 
'Taten und heldenhafter deutscher Treue 
in allen Zeiten. Zwei Gedenksteine be- 
richten von dem reckenhaften Kampf 
des BürgermeistersBartholomáusBlume, 
der die Stadt vier Jahre lang gegen die 
Übermacht der Polen hielt, die bereits 
das ganze umliegende Ordensland und 
sogar die Marienburg im Besitz hatten, 
bis 1460 Hunger und Zermürbung sei- 
nem Heldentum ein grausiges Ende 
setzten. Keine Kulturtat, kein Bau, 
nichts erinnert an die dann folgende drei- 
hundertjährige polnische Herrschaft. Im 
Gegenteil, die Stadtchronik erzählt, wie 
die Stadt in der Polenzeit von 1460— 
1772 von höchstem Glanz zu einem wah- 
ren Trümmerhaufen baulich und wirt- 
schaftlich herabgesunken ist, und wie 
das Land ringsum verwahrloste und ver- 
kam! Aber auch in dieser Zeit deutsche 
Treue und Standhaftigkeit, denn deut- 


sche Sprache und deutsche Art erhielten 
sich trotz aller Bedrückung in drei Jahr- 
hundertenFremdherrschaft in der Haupt- 
sache, so daß heute kein polnischer Laut 
dem Besucher in das Ohr fällt. Das Erz- 
standbild des großen Preußenkönigs er- 
zählt von der endlichen Befreiung vom 
polnischen Joch, und bald soll ein monu- 
mentales Ritterstandbild auf hoher Säule 
aus schlesischem Granit mit den Wor- 
ten: „Dies Land bleibt deutsch!“ von 
der Einigkeit,Standhaftigkeit und Treue 
unseres prächtigen Volksschlages in der 
Volksabstimmung des ı1. Juli 1920 
zeugen. 

Schwer betroffen waren Handel und 
Wandel durch die Losreißung des größ- 
ten Teiles des ungemein wertvollen Hin- 
terlandes, das in dem westlich der Nogat 
gelegenen fruchtbaren Großen Marien- 


Der große Remter der Marienburg. 


burger Werder dem Freistaat Danzig zufiel, so daß fallen. Aber unverzagt arbeitet die Bevölkerung von 
Marienburg Grenzstadt geworden ist und der Schat- Stadt und Land an der Aufrechterhaltung der wirt- 


ten des schlanken Turmes der einstigen Ordenshaupt- 
burg nicht mehr Platz hat, auf deutschen Boden zu 


Die Marienburg. 


schaftlichen Bedeutung ihrer geliebten Heimat. Die 
Stadt, bis dahin der Typ einer im reichsten landwirt- 


Blick auf die Burg von der Weichsel, 
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Das Marientor in Marienburg. 


schaftlichen Gebiet gelegenen größeren Landstadt mit 
verhältnismäßig wenig Industrie, stellt sich auf die 
neuen Verhältnisse einer Grenz- und Verkehrsstadt 
um und erstrebt unter Führung der Stadtverwaltung 
die Ausnutzung der Vorteile der günstigen Lage an 
der Hauptverkehrsstraße des Ostens (der Ostbahn) 
mit hervorragendem Bahnknotenpunkt, dessen Wert 
durch die Wasserverbindungen und die Lage an der 

Dreiländerecke Preußen-Danzig-Polen gewaltig gestei- 

gert wird. 

Folgende Bahnen nehmen von hier ihren Aus- 
gang: 

r. Marienburg—Dirschau—Danzig bzw. Dirschau— 
Konitz—Berlin mit täglich mehrfacher D-Zug- 
verbindung und unbehinderter paßloser Durch- 
fahrt durch den polnischen Korridor; 

2. Marienburg — Elbing — Königsberg — Eydt- 
kuhnen mit D-Zügen; 

3. Marienburg — Marienwerder — Graudenz — 
Thorn usw.; 

4. Marienburg — Dt. Eylau — Illowo — Mlawa — 
Warschau; 

5. Marienburg — Miswalde — Allenstein — Lyck 
— Prostken usw. 
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Außerdem verbinden von hier aus- 
gehend Kleinbahnen das landwirtschaft- 
liche Hinterlandohne Berührung 
Polens unmittelbar mit Danzig. 

Die 200 bis 250 m breite Nogat, an 
der Marienburg unmittelbar liegt, ist 
kanalisiert und für 400-Tonnenschiffe 
mit 1,40 m Tiefgang schiffbar. Die 
Schleusen sind bereits für 600-Tonnen- 
schiffe vorgesehen. Marienburg ist die 
einzige deutsche Stadt an diesem polen- 
freien Mündungsarm der Weichsel, der 
die Verbindung von Polen zum Frischen 
Haff und zur Ostsee darstellt. Von hier 
aus gelangt man ohne Berührung zoll- 
fremden Gebiets in die Ostsee und nach 
allen deutschen Häfen, ferner durch Ka- 
näle ohne Berührung polnischen Gebiets 
nach Danzig, wohin die Marienburger 
Dampfschiffsreederei regelmäßig stark 
besuchte Schnelldampferverbindung un- 
terhält. Das Wirtschaftsabkommen mit 
Polen muß und wird kommen und wird 
dann erst die bestehenden Möglichkeiten 
fruchtbar machen, insbesondere den bil- 
ligen  Holzflófbetrie? aus Polen die 
Weichsel herab ermóglichen. 

Die ausgezeichneten Verbindungen 
ermöglichen es, von Marienburg aus 
Waren auf dem schnellsten, kürzesten 
und daher billigsten Wege nach allen 
Teilen Ostpreußens, Polens, Litauens, Rußlands usw. 
zu schaffen. Marienburg ist auf dem Wege vom deut- 
schen Mutterland durch den Korridor die erste Stadt. 
DieWarenbefórderung von Mutterland 
nach Ostpreußen erfordert daher die 
geringsten Bahnfrachten und billig- 
sten Preise, ein Vorteil, der bei den 
steigenden Frachtsátzenimmer stürker 
Sichgeltend machen wird. Nach Abschnürung 
durch den polnischen Korridor ist das Ostweichsel- 
land übrigens unbedingt gezwungen, seinen Bedarf aa 
Industrieerzeugnissen sich soweit wie irgend möglich 
selbst zu erzeugen, um so mehr als zahlreiche In- 
dustrien, die früher Ostpreufen versorgten, an Polen 
gefallen und von dem Absatz an Ostpreuflen abge- 
schnitten sind. 

Die Stadtverwaltung hat in klarer Erkenntnis 
dieser Situation nach Bekanntwerden des Versailler 
Diktats, und zwar noch vor der Volksabstimmung 
wagemutig den Bau eines großzügigen Industrie- 
geländes mit Eisenbahn- und Wasseranschluß in An- 
griff genommen. Ein etwa 2,5 km langes Vollbahn- 
gleis verbindet die Ostbahn mit der Anlege- und Um- 
schlagstelle an der Nogat und erschließt etwa 150 ooo 


Quadratmeter Industriegelände, das um 
weitere 500 000 qm jederzeit vergrößert 
werden kann. Da das ganze Gelände als 
Frucht einer weitblickenden Boden- 
politik städtisches Eigentum ist, werden 
Plätze zu ungewöhnlich günstigen Prei- 
sen mit durchweg allerbestem Baugrund 
abgegeben. An das Gelände soll die ganz 
in der Nähe vorbeiführende Kleinbahn, 
die für die Heranschaffung der länd- 
lichen Erzeugnisse wichtig ist, heran- 
geführt werden. 

Die notwendigsten Anlagen wie 
Umschlagstelle, Anlegestelle, Hafen- 
straße, Hebekran usw. sind fertiggestellt. 
Der weitere Ausbau ist im Gange. Große 
massive Lagerhäuser mit Eisenbahn- 
und Wasseranschluß, für jede Industrie 
passend, mit je über 4000 qm Fläche, 
sind mietweise preiswert zu haben. Mit- 
tel zum Bau von Lagerräumen stehen 
zur Verfügung. Die Finanzierung ist durch den Weit- 
blick und das Interesse der Staatsregierung gesichert. 
Die Nachfrage nach Plätzen ist seitens der verschieden- 
sten Industriezweige schon jetzt sehr rege. Zahlreiche 
angesehene Firmen (Holz-, Eisen-, Zementindustrie) 
haben sich zu ihrem Vorteil schon niedergelassen, an- 
dere stehen in aussichtsreichen Verhandlungen vor dem 
Abschluß. я 

Die hier neu gegründete Vereinigung west- 
preußischer, Getreidehändler und Müller hält regel- 
mäßige von weit her gut besuchte Saatenmärkte und 
eine Getreide- und Produktenbörse ab. Die Errichtung 
eines Getreidesilos am Hafen ist geplant. 

Die Nachteile der neuen Grenze, besonders für den 
Kleinhandel, sind schon frühzeitig durch Gewährung 
eines sogenannten kleinen Grenzverkehrs etwas be- 
hoben. Das Hauptverdienst an der durch Abschnei- 
dung des an Danzig gefallenen kaufkräftigen Großen 
Werders für den Kleinhandel entstandenen Krisis aber 
fällt der Tüchtigkeit und Anpassungsfähigkeit unseres 
Kaufmanns selbst zu. 

Der landwirtschaftliche Zentralverein für den 
Regierungsbezirk Westpreußen hat hier im Verkehrs- 
mittelpunkt dieses reifen landwirtschaftlichen Gebietes 
seinen Sitz ebenso wie die landwirtschaftlichen Züch- 
tervereinigungen, der Stutbuchgesellschaft, der Herd- 
buchgesellschaft und der Schweinezuchtgesellschaft. 
Eine großzügige Reit- und Fahrschule ist unter der 


Ein romantischer Winkel in Marienburg. 


Trägergasse mit Scharfrichterhaus, 


Leitung des angesehensten Herrenreiters des preußi- 
schen Heeres begründet. Große Anlagen für Sport- 
betätigung aller Art sind im Entstehen und in 
Bearbeitung. 

So bietet die Stadt mit ihrem Hinterland das Bild 
einer zähen Kraft, die sich im deutschen Volk gerade 
in den schwersten Zeiten immer noch bewährt hat und 
trotz aller Hemmnisse von außen und innen den 
Wiederaufstieg gewährleistet. Marienburg muß und 
wird wie stets bisher ein starkes deutsches Bollwerk 
bleiben. In Erkenntnis der entscheidenden Wichtig- 
keit auch der Kulturpflege ist dieser Tage hier unter 
begeisterter Beteiligung aus allen Gegenden des 
Ostens, besonders aber aus Danzig und Königsberg, 
der Marienburg-Bund begründet worden, der vom 
nächsten Jahre ab die Marienburg alljährlich zu einer 
Feststätte machen wird, auf der sich in einer Marien- 
burg-Woche durch hervorragende Vorträge aus Ge- 
bieten des deutschen Volkslebens hochstehende Fest- 
spiele, weihevolle Musik, Volkstänze usw. unter be- 
sonderer Berücksichtigung des deutschen Ordens alles 
einen soll, was in der Marienburg den geistigen Mittel- 
punkt des deutschen Ostens in Vergangenheit und Ge- 
genwart erleben will. Die geschichtliche Weihe der 
Örtlichkeit und die herrlichen Räume des Schlosses 
werden der Veranstaltung einen unnachahmlich glän- 
zenden stimmungsvollen Rahmen geben und eine ge- 
waltige Anziehungskraft sichern helfen. 
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Das Krematorium in Tilsit. 


PIESE: 


Von Stadtrat QUENTIN, Tilsit. 


Tilsit ist deutsch! Warum ich damit anfange? 
Weil leider nicht selten noch heute Briefe aus West- 
deutschland nach Tilsit kommen mit der Aufschrift 
»Tilsit in Litauen“ oder „in Polen“. O nein, Tilsit ist 
deutsch geblieben, und Deutschlands jetzt nordöst- 
lichste und Ostpreußens zweitgrößte Stadt hat die feste 
Absicht, es immer zu bleiben. Freilich ganz nahe ist 
an Tilsit das „Ausland“ in Form des „Memelgebiets“ 
herangerückt. (Ich nenne die „Memelländer“, die so 
deutsch sind wie wir und mit denen uns seit jeher 
tausend Bande der Verwandtschaft, Freundschaft und 
geschäftlichen Beziehungen verbinden, nur deshalb 
„Ausländer“, weil sich zwischen sie und uns ein hoher 
Wall von Paß- und Zollvorschriften gelegt hat.) Der 
stolze, breite Memelstrom ist durch das Versailler Dik- 
tat Deutschlands Grenze geworden, und damit hat auch 
Tilsit schwere Opfer bringen müssen, Außer dem 
ganzen auf dem nördlichen Memelufer gelegenen, 
früher zu den Landkreisen Tilsit und Ragnit gehóri- 
gem Versorgungsgebiet ist das ganze Stadtgebiet auf 
dem nördlichen Memelufer verloren gegangen, zwar 
nur mit rund ооо Einwohnern, dafür aber mit dem 
städtischen Wasserwerk, einer Reihe von Holzschneide- 
mühlen und ausgedehnten Memelwiesen. 

Tilsit hatte im Jahre 1807: 10000 Einwohner, 
1870: 20 000, 1900: 34 000, 1914: 40 000 und hat jetzt 
nach Eingemeindung von vier Vororten 50000 Ein- 
wohner. 


108 


Tilsit liegt fácherartig in dem Winkel zwischen 
dem Memelstrom und dem in diesen einmündenden 
Flüßchen Tilszele, welch’ letzteres da, wo es die Stadt 
berührt, bereits vor Jahrhunderten zu dem stattlichen 
Schlofimühlenteich erweitert worden ist. Die beiden 
breiten Hauptverkehrsstraüen, die Hohe und die 
Deutsche Straße, laufen in der Spitze des Fächers zu- 
sammen, von wo aus man in wenigen Schritten die 
prachtvolle Luisenbrücke erreicht, die mit drei riesigen 
Bogen leichten Sprunges den Memelstrom überquert. 
Heute stehen am jenseitigen Ende der Brücke, da, wo 
das städtische Restaurant „Brückenkopf“ im Grün 
der Bäume liegt, französische Alpenjäger. Also schnell 
zurück! Weiter stromabwärts, nahe der großen Zell- 
stoffabrik, führt eine zweite eiserne Brücke den Eisen- 
bahnverkehr in Richtung Memel über den Strom. An 
der Deutschen Straße liegt die stattliche evangelische 
Hauptkirche, Deutsche Kirche genannt, mit dem herr- 
lichen Turm, dem Wahrzeichen Tilsits, dessen auf 
großen Kugeln ruhender Helm 1807 Napoleon so gefiel, 
daß er ihn als gute Beute nach Paris mitnehmen wollte. 
An der Deutschen Straße erhebt sich ferner in edler 
Form das 1755 vollendete Rathaus, das jedoch heute 
nur noch einen kleinen Teil der städtischen Verwaltung 
aufzunehmen imstande ist. Ihm gegenüber, auf dem 
Schenkendorfplatze, steht das eherne Denkmal des in 
Tilsit geborenen Freiheitsdichters Max von Schenken- 
dorf, Die Hohe Straße schmückt die irh Siebenjährigen 


Kriege im Barockstiel erbaute Litau- 
ische Kirche, in der noch heute auch 
litauisch gepredigt wird. 

Die Stadt besitzt schöne Anlagen, 
vor allem um den Schloßmühlenteich 
herum, über den auch eine Holzbrücke 
führt. In einer dieser Anlagen liegt 
dicht am Teich ein größerer Sport- 
und Spielplatz. Der Stolz Tilsits aber 
ist der sich südwestlich unmittelbar 
an die Stadt anschließende schattige 
Park von Jakobsruhe mit dem mar- 
mornen Denkmal der Königin Luise 
von Eberlein. Auf dem mit der elek- 
trischen Straßenbahn leicht zu er- 
reichenden, westlich von der Stadt 
belegenen, groß angelegten Wald- 
friedhof befindet sich das kurz vor 
Kriegsausbruch vollendete städtische 
Krematorium und ein stimmungsvoller 
Ehrenfriedhof für die vielen hier im 
Weltkriege verstorbenen Soldaten. 
Dicht beim Waldfriedhof liegt ein 
großer mit allen modernen Einrichtungen ausgestatteter 
Rennplatz, auf dem jährlich mehrere Pferderennen 
abgehalten werden. Der der Stadtgemeinde gehörige 
Stadtwald ist etwa 1600 Morgen groß. 

Man findet in Tilsit zwar viele litauische Namen, 
doch sind Sprache, Sitte und Gesinnung der Tilsiter 
durchaus deutsch. Gut erhalten haben sich die Fa- 
milien der seinerzeit eingewanderten Hugenotten und 
Salzburger, jene noch mit französischen und diese mit 
ihren anheimelnden süddeutschen Namen. 

Als der Deutsche Ritterorden im Dreizehnten 
Jahrhundert das jetzige Ostpreußen kolonisierte, legte 


Uferanlage am Memelstrom in Tilsit, 


| 


Das Stadttheater in Tilsit. 


er zum Schutze gegen Überfälle von 1289 ab am 
Memelstrom mehrere starke Schlósser an. An dem 1408 
an der Einmündung der Tilszele in die Memel erbauten, 
später abgebrannten Schlosse entstand Tilsit, zunächst 
als Marktflecken. 1552 gab Herzog Albrecht Tilsit 
Stadtrecht. Die aufblühende Stadt hatte 1709 furcht- 
bar unter der Pest zu leiden und befand sich im Sieben- 
jährigen Kriege mehrere Jahre in der Hand der Russen. 
Im Sommer 1807 rückte Tilsit kurze Zeit in den Mittel- 
punkt der europäischen Geschichte. Nachdem am 
25. Juni 1807 auf einem Flof in der Memel, unweit der 
heutigen Luisenbrücke, die Unterredung Napoleons mit 
Alexander 1, von Rußland stattgefunden 
und am 6. Juli die Königin Luise in 
ihrer berühmten Zusammenkunft mit 
Napoleon vergeblich versucht hatte, 
diesen milder zu stimmen, wurde hier 
am 9. Juli 1807 der Frieden zwischen 
Frankreich und Preußen abgeschlossen. 
Es war ein Schmachfrieden, zugleich 
aber auch — ein Trost für uns jetzt 
Lebende! — der Beginn des neuen 
stolzen Aufstiegs Preußens. Es folgten 
Jahre erst langsamen und dann immer 
schnelleren Aufschwungs der Stadt, bis 
sie durch den Weltkrieg neuen schweren 
Erschütterungen ausgesetzt wurde. 
Vom 26. August bis 12. September 
1914 war die Stadt in der Hand der 
Russen, nachdem viele Einwohner und 
ein Teil der Behórden sie verlassen 
hatten. Es blieben jedoch die städtischen 
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Behörden mit dem Oberbürgermeister Pohl an der 
Spitze. So war der Willkür und Zerstörungswut der 
Russen von vornherein ein Damm gesetzt, und die 
Bürgerschaft kam im wesentlichen mit dem Schrecken 
und der Bekanntschaft mit russischen Polizeivor- 
schriften davon. Am 12. September 1914 wurde die 
Stadt bei dem allgemeinen Rückzug des Rennenkampf- 
schen Heeres nach kurzem blutigem Straßenkampf aus 
Feindeshand befreit. Es war für die Bürgerschaft ein 
zugleich schrecklicher und erhebender Tag. Bei ihrem 
zweiten Einfall in Ostpreußen kamen jedoch die Russen 
auf dem nördlichen Memelufer wieder bis dicht an die 
Stadt heran, die nur von schwachen Landwehrtruppen 
beschützt wurde. Wiederum flüchteten Tausende von 
Einwohnern, während ebenso viele Landbewohner 
hinter den Mauern der Stadt Schutz suchten. Fast 
ständiger Kanonendonner hielt in diesem trüben 
Winter 1914/15 die Einwohner in dauernder Aufregung 
und Sorge. Mit der Eroberung Kurlands kamen dann 
bessere Zeiten, und weit öffneten sich die Tore nach 
dem Osten, bis schließlich der Frieden die schmerzlichen 
Verluste brachte, über die anfangs berichtet wurde. 
Aber Tilsits Bürgerschaft verzagt nicht, sondern wartet 
getrost auf die bessere Zeit, die kommen muß, wenn der 
Osten wieder erwacht. 

Die Städte des Ostens sind mehr als die dicht zu- 
sammenliegenden Städte des Westens kulturelle Mittel- 
punkte, und auch Tilsit ist stolz darauf, ein bedeutungs- 
voller Mittelpunkt deutscher Kultur im fernen Osten 
zu sein. Sein Schulwesen ist mustergültig und hat ihm 
schon vor vielen Jahren den Ruf „der Stadt ohne Glei- 
chen“ eingebracht. Außer zwölf Volksschulen unter- 
hält die Stadt selbst eine Knaben- und eine Mädchen- 
mittelschule sowie zwei Lyzeen, davon eins mit Ober- 
lyzeum, Frauenschule und Lehrerinnenseminar. Dazu 
kommen ein staatliches Gymnasium und ein staatliches 
Realgymnasium mit Oberrealschule, eine höhere Pri- 


vatmädchenschule sowie eine große Provinzial-Taub- 
stummenanstalt. Der Berufsausbildung dient außer 
der gewerblichen und kaufmännischen Fortbildungs- 
schule eine nach dem Kriege gegründete städtische 
Handels- und höhere Handelsschule. Der Mittel- 
punkt der künstlerischen Bestrebungen ist das 
1892/93 erbaute und 1903 erweiterte — vortreff- 
liche Stadt- Theater. Der Förderung des Geistes- 
lebens dienen auch die mit reichen Bücherbe- 
ständen ausgestattete Stadtbücherei und die Volks- 
hochschule. Alljährlich veranstaltet die Stadt zu- 
sammen mit der Volkshochschule und dem Kunstver- 
ein größere Kunstausstellungen. Musik und Gesang 
werden in einem Konservatorium für Musik und in 
mehreren altangesehenen Gesangvereinen, vor allem 
dem Oratorienverein, gepflegt. 


Mannigfaltig sind auch die sozialen Einrichtungen 
der Stadt. Der geschlossenen Armenpflege dient das 
1899 erbaute, für 120 Insassen eingerichtete große 
Armen- und Beschäftigungshaus, während das 1910 
errichtete städtische Krönungs-Jubiläums-Stift in drei 
Klassen über 160 siechen und altersschwachen Per- 
sonen auch als Selbstzahlern Aufnahme gewähren kann. 
Daneben unterhält die Stadt ein Kinderheim, ein Klein- 
kinderheim und ein Säuglingsheim, letzteres mit Säug- 
lingspflegerinnenschule. Mehrere große Stifte, insbe- 
sondere das Hoffmannsche Stift, das Bürgerhospital, 
das Augusta-Mädchenstift und das Preuk-Dodillet- 
Stift, gewähren bedürftigen und durch Alter erwerbs- 
unfähig gewordenen Personen Wohnung und sonstige 
Vergünstigungen. An der Spitze der zahlreichen Wohl- 
tätigkeitsvereine stehen der Vaterländische und der 
Städtische Frauenverein. Die städtische Heilanstalt 
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen kann 220 kran- 
ken Personen Aufnahme und ärztliche Behandlung ge- 
währen. So kann sich Tilsit auch den größeren Städten 
des Westens ebenbürtig zur Seite stellen. 


TILSIT ALS HANDELSSTADT. 


Von Stadtbaurat VÖLCKER, Tilsit. 


Der Verkehr ist die Grundlage jeglicher Städte- 
entwicklung und schafft die Daseinsmöglichkeit für 
die Bevölkerung einer großen Stadt, denn nur dort, 
wo durch Verkehrsmüttel die Ansprüche eines gewal- 
tigen Güterverkehrs in bezug auf Massenhaftigkeit und 
Billigkeit sichergestellt sind, kann sich eine Stadt ge- 
sund und kräftig entwickeln. Die Stadt, die die gün- 
stigsten Eisenbahn- und Wasserstraßen-Verbindungen 
hat, hebt sich bald über die Städte der Nachbarschaft 
hinaus, diese mit der Zeit vollständig überholend. 
Einer derartig günstigen Lage verdankt die im äußer- 
sten Osten unseres Vaterlandes gelegene Stadt Tilsit 
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die gewaltige Überflügelung aller im weiten Umkreis 
befindlichen Orte. In Tilsit sind alle Vorbedingungen 
für eine günstige Entwicklung der Industrie und des 
Handels durch das Vorhandensein des Memelstroms 
und einer großen Anzahl Eisenbahnlinien erfüllt. Durch 
die Bahnlinien wird das an landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen reiche Hinterland Tilsits aufgeschlossen 
und der Stadt die Möglichkeit eines blühenden Ex- 
porthandels mit diesen Produkten gegeben. Ein groß- 
zügig während des Krieges fertiggestellter Güterbahn- 
hof sorgt für die schnellste Abwicklung des Güter- 
verkehrs auf den Tilsit berührenden Bahnstrecken. 


Tilsit hat Bahnverbindung nach ı. Pogegen-Memel, 
2. Laugszargen, 3. Schmalleningken (Kleinbahn), a. 
Ragnit-Stallupönen, 5. Insterburg-Königsberg-Berlin, 
6. Allenstein-Thorn-Bromberg, 7. Labiau-Königsberg. 

Von besonderer wirtschaftlicher Bedeutung jedoch 
ist das gleichzeitige Vorhandensein günstiger Ver- | 
kehrsbedingungen zu Wasser, wodurch die Möglichkeit | 
besteht, die mit der Bahn ankommenden Güter in 
Schiffsladungen den Randstaaten und Rußland zuzu- 
führen oder die von dort mit dem Schiff kommenden 
Güter in Tilsit auf die Bahn umzuschlagen und nach 
der Provinz Ostpreußen oder dem übrigen deutschen 
Reiche weiter zu leiten. An erster Stelle steht der 
gewaltige Memelstrom, der leider von Grodno ab- 
wärts bis zur deutschen Grenze bei Niedrigwasser 
wegen der wandernden Sandbänke nur für kleinere Fahr- 
zeuge befahrbar ist. Diesem Umstand und den Schwie- 
rigkeiten, die besonders von Rußland dem Handel zwi- 
schen Deutschland und Rußland bereitet worden sind, 
ist es zuzuschreiben, daß Tilsit nicht schon jetzt zu 
einem noch bedeutenderen Stapel- und Umschlagplatz 
geworden ist. 


Si 


Wenn auch zurzeit der Handel mit den Randstaa- 
ten und Rußland noch nicht in vollem Maße eingesetzt 
hat, so ist doch zu erwarten, daß das Handelsabkom- 
men mit diesen Ländern bald geschlossen wird; denn 
unsere östlichen Nachbarn brauchen unsere deutschen 
Waren ebenso sehr wie wir die dort vorhandenen Roh- 
stoffe, insbesondere das Holz. Schon vor dem Kriege 
sind nach den Aufzeichnungen des Tilsiter Holzmeß- 
amts auf der Memel und ihrem Nebenfluß, der Jura, 
von Rußland durchschnittlich im Jahre etwa ı 666 000 
Festmeter Rundhölzer und 240 ооо Festmeter Balken, 
Schwellen usw. eingeführt worden. 

Tilsit hat aber nicht nur durch den Memelstrom 
mit Rußland und dem Ostseehafen Memel, sondern 
auch in der Wasserstraße Memelstrom-Gilge-Deime- 
Pregel eine gute Verbindung mit dem Ostseehafen 
Königsberg, wo die über Pillau kommenden Seeschiffe 
ihre für Tilsit bestimmten Güter den Flußschiffen 
übergeben, oder die von Tilsit ankommenden Güter, 
den Flußschiffen zur Weiterbeförderung über See ab- 
nehmen. Die Flußschiffe können aber auch durch das 
Frische Haff nach Danzig oder durch die Weichsel, 
Netze, Warthe usw. nach dem Westen weiterfahren. 
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NEBST UFERBAHN 
AM STADTSEITICEN MEMELUFER 
„% TILSIT. ; 


Mein platz 
Slum e, 


Die ihr durch diese Wasserwege gebotenen Ent- 
wicklungsmöglichkeiten hat Tilsit bereits lange vor 
dem Kriege richtig erkannt und aus eigenen Mitteln 
ohne Zuschüsse von Reich und Staat 1906 bis 1920 be- 
deutende Uferanlagen mit einem Gesamtaufwande von 
über 6 Millionen Mark hergestellt. An dem auf eine 
Länge von 1300 Metern mit steilen Eisenbetonboll- | 
werken befestigten Memelufer werden Staats- und 
Kleinbahn mit Lade- und Verkehrsgleisen an den Strom 
herangeführt, wo auf den mit Rücksicht auf die wech- 
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Das Napoleonhaus in Tilsit. 


selnden Stromwasserstände verschieden hoch angeleg- 
ten Ladestraßen der Umschlag zwischen Schiff, Staats- 
bahn, Kleinbahn und Landfuhrwerk jederzeit bewirkt 
werden kann. 35 großen Memelkähnen ist hier zu 
gleicher Zeit Gelegenheit zum Löschen und Laden ge- 
boten; elektrisch betriebene Hebekräne sorgen für 
eine schnelle und wirtschaftliche Abwicklung des Lade- 
geschäfts. Während der Hochwasserzeit kann sich 
der Umschlagverkehr auf einer gänzlich hochwasser- 
frei angelegten, mit der unteren Kaianlage durch Ram- 
pen und Treppen verbundenen oberen Ladestraße, an 
die die Staats- und die Kleinbahn ebenfalls herange- 
führt sind, ungehindert vollziehen. Auch bietet der 
ebenfalls von der Stadt während des Krieges ausge- 
baute Schlachthofhafen (Winterschutzhafen), der sich 
unmittelbar an die Uferanlagen anschließt, einer 
großen Zahl von Fahrzeugen Lösch- und Liegemög- 
lichkeit. š 

Als Folge der geschilderten günstigen Verkehrs- 
verhältnisse haben sich naturgemäß oberhalb und unter- 
halb der städtischen Kaianlagen auf einer Länge von 
3 km bzw. 2 km die verschiedensten Industrien dicht 
nebeneinander niedergelassen, die zum größten Teil 
eigene Hafenanlagen besitzen. Außer zehn großen 
Schneidemühlen sind in Tilsit eine Zellstoffabrik, die 
gegenwärtig rund 1650 Arbeiter beschäftigt, die Ost- 
deutschen Hefewerke, Lederfabriken, mehrere Ma- 
schinenfabriken, große Eisenwarenexporthandlungen, 
bedeutende Bierbrauereien, Tabakfabriken, eine Kisten- 
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und Korkenfabrik, mehrere Ziegeleien, Mühlen usw. 
Die Kornhausgenossenschaft hat eigene große Speicher- 
Anlagen in ihrem Hafen. 


Auch für eine weitere Ausdehnungsmöglichkeit 
der Industrie hat die Stadt in weitschauender Weise 
Sorge getragen. Unbeschränkt großes Industriege- 
lände westlich des neuen Güterbahnhofs ist durch den 
Bau der im Stadtgebiet über 6 km langen Hindenburg- 
Chaussee erschlossen. Ohne Schwierigkeit kann jeder- 
zeit Bahnanschluß nach der durch dieses Gelände füh- 
renden Labiauer Bahnstrecke hergestellt werden. 
Schon vor dem Kriege hat die Stadt Tilsit neben dem 
großzügigen Ausbau des Memelufers den Plan zum 
Bau eines großen Handels- und Industriehafens be- 
trieben, der auch kurz vor Ausbruch des Krieges Aus- 
sicht auf Verwirklichung hatte. Bald nach Kriegsende 
ist der Plan wieder aufgenommen und soll, sobald 
Klarheit über die Handelsbeziehungen mit unseren 
östlichen Nachbarn geschaffen ist, zunächst mit einer 
Kostenaufwendung von 25 Millionen Mark zur Aus- 
führung gebracht werden. 

Tilsit hat also trotz der schweren Zeit während 
des Krieges und besonders nach demselben gezeigt, 
daß es, soweit es in seinen Kräften steht, zur Hebung 
des Handels und Verkehrs beizutragen gewillt ist, und 
es ist zu hoffen, daß nunmehr endlich Reich und Staat 
erkennen werden, daß das Wirtschaftsleben des 
Reiches, der Länder, der einzelnen Wirtschaftsgebiete 
und der Städte sich nur dann schnell erholen und wei- 
ter entwickeln kann, wenn den schwächeren Teilen ge- 
holfen wird, wenn Ostpreußen auch in bezug auf Ver- 
kehrsverhältnisse und billige Beförderung aller Massen- 
güter so behandelt wird, daß es mit den übrigen Wirt- 
schaftsgebieten konkurrenzfähig werden und bleiben 
kann. Denn das Ganze kann nur gesunden, wenn alle 
Teile gesund werden. 


Altes Bürgerhaus in der Deutschen Straße in Tilsit, 


Das Rathaus in Tilsit. 
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EINZELBILDER 


AUS DEM WIRTSCHAFTSLEBEN 
OSTPREUSSENS 
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Aron, Hotjuwelier 


Königsberg Pr. Junkerstraße 6 


| werke entstanden, welche die Aufmerksamkeit 
weit über die Grenzen der Provinz Ostpreußen 
auf sich gelenkt haben, so u. a. des Münchener 
Werkbundes. Wir geben nachstehend einige Ab- 


bildungen dieser Erzeugnisse. 


Abbildung 1 stellt eine silberne Urne dar 
mit grünlich vergoldeten Gräsern. In der Mitte 
der Urne befindet sich eine Gemme, welche das 
Porträt des Gründers der Firma David Aron 


trägt. Die Urne steht auf einem schwarzen Eben- 


holzsockel, in dessen Mitte ein Elfenbeinschild 


angebracht ist, in dem die Initialen schwarz ein- 


Abbildung 1. 


Die altrenommierte, seit 75 Jahren bestehende 


Hofjuwelierfirma D. A r o n hat als einzige Firma 
des Ostens es sich zur Aufgabe gemacht, den 
Bernstein in Verbindung mit sil- 
bernenGerätschaftenkünstlerisch 
zu verwerten, Zum Teil in eigener Werk- 


statt angefertigt — nach Entwürfen von Herrn 


Abbildung 2. 


Hans Aron — sind da wirklich kleine Kunst- 
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gerieben sind. Der Entwurf stammt von dem 
Sohne des Gründers Hans Aron. 

Abbildung 2 stellt eine Kassette in alt- 
goldgetriebenem Silber dar, in deren Schloß und 
Deckel herrliche und seltene Bernsteine inkrustiert 
sind, ebenso bilden die Füßchen Bernsteinhalb- 
kugeln. 

Abbildung 3 ist eine Bonbonniére, in 
mattweißem Silber gehalten mit durchbrochenen 
Vogelmotiven, Knopf und Füße sind in Bernstein. 

Abbildung 4 ist ebenfalls eine silberne 
Bonbonniére, bräunlich vergoldet mit Ko- 
rallenverzierung. Die Verzierungen lehnen sich 
an japanische Motive an. Dieser Entwurf stammt 
von Margot Aron. 

Noch viele andere Kostbarkeiten, deren Ab- 
bildungen zu bringen uns der Raum verbietet, hat 
die Firma geliefert, so u. a. eine entzückende mit 
Bernstein verzierte Kassette, zu der der hiesige 


Kunstmaler Koschnitzky die Kindervignetten 


Abbildung 4. 


zeichnete, während der übrige Entwurf von Hans 
Aron stammt. 

Soeben ist ein neues Stück fertig geworden, 
eine große silberne Dose mit Bernsteinverzierun- 
gen, auf deren Fries höchst originelle Tanzfiguren 
getrieben sind. Auch dieser Entwurf stammt von 


Hans Aron und ist in der Königsberger Hartung- 


Abbildung 3. 


schen Zeitung von Professor Ulbrich auf das ein- 
gehendste und wärmste besprochen worden. Noch 
eine andere große Anzahl wirklich künstlerischer 
Arbeiten sind zu sehen, die alle hier zu zeigen 


natürlich der Raum verbietet. 
E: 
Unaufhörlich ist die Firma am Werke, Neues 


zu schaffen, um auch unsere vernachlässigte 


Provinz in kunstgewerblicher Hinsicht zu Ehren 


zu bringen. 
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Steindamm 11-12 


Königsberg Pr. 


Generalvertretung der Protos-, Dürkopp-, Cyklon-Werke. 


Weidendamm 28-33 


Karosserie- 


fabrik. Garage. Vulkanisierstation. 


Migeod gebührt das Verdienst, im Jahre 
1900 den ersten Kraftwagen in Ostpreußen einge- 
führt zu haben, einen kleinen sogenannten Wart- 
burgwagen der Fahrzeugfabrik Eisenach (der 
jetzigen Dixiwerke). Er ist Mitbegründer des 
Ostdeutschen Automobil-Clubs 


stets ein Pionier für den Automobilismus in Ost- 


und bis heute 


preußen geblieben. 1904 rief er ein Automobil- 
geschäft ins Leben, vertrat zunächst Benz, dann 
Komnick, später Brasier und Dürkopp. Auch war 
er es, der in Deutschland den Prowodnikreifen ein- 
führte, der mit seinem Spezialtyp, der Columb- 
decke, weiteste Verbreitung fand. 1909 führte Mi- 
geod die ersten Autodroschken in Königsberg ein, 
die während des Krieges durch die dreirädrigen 
Cyklonetten ersetzt wurden, bis auch diese infolge 
Gumminot ihren Betrieb einstellen mußten. 1916 
übernahm Migeod die Generalvertretung der Pro- 
tos-Automobile, Fabrikat der Siemens-Schuckert- 
Werke, für Ostpreußen. Gegenwärtig vertritt er 
folgende weltbekannte Automobilwerke: Protos, 
Dürkopp, Cyklon. 

Eine bedeutsame Tat war die von Migeod im 
Jahre 1919 auf einem Teil des Geländes der alten 
Steinfurtschen Waggonfabrik am Weidendamm 28 
bis 33 eingerichtete Karosseriefabrik, die 
einzige Anlage dieser Art im deutschen Osten. In 
richtiger Erkenntnis späterer Erweiterungen er- 
warb er dann im Jahre 1921 das ganze Gelände der 
ehemaligen Steinfurtschen Waggonfabrik in 
Größe von ca. 70000 qm und braucht nunmehr 
nicht zu fürchten, in seinem Betriebe eingeengt 
zu werden, sondern hat die Möglichkeit, die junge 
Anlage weitgehendst auszubauen. Mit diesem 
Ausbau hat er bereits begonnen und schon heute 


macht die ganze Fabrik einen modernen Eindruck. 


' 


Die Karosseriefabrik ist bereits heute so einge- 
richtet, daf sie eineFabrikation von jáhrlich ca. 200 
Karosserien hat. Bei einem Besuche der Fabrik 
gewinnt man einen interessanten Einblick in den 
Werdegang solch einer modernen Luxuskarosserie 
von den ersten Anfángen bis zur farbenfrohen 
Vollendung. Sämtliche Unterabteilungen, wie 
Sattlerei, 


Schmiede, Schlosserei, Lackiererei sind mit den 


die Stellmacherei, Autoklempnerei, 
modernsten technischen Hilfsmitteln ausgestattet, 
durch stándige Verbesserungen wird für stets er- 
hóhte Leistungsfáhigkeit gesorgt. So wurde z. B. 
die Schlosserei in letzter Zeit bedeutend ver- 
größert, so daß man jetzt in der Lage ist, alle Be- 
standteile hier unabhángig vom Reich herzu- 
stellen. Als besonders erwähnenswert erscheint 
ferner der geschickte Einbau des Verdeckes, das 
ohne Klappen und Schrauben vollständig in den 
Polsterwänden verschwindet und im Bedarfsfalle 
sehr rasch aufgeschlagen werden kann. Es ist in 
modernster Weise mit der Führerscheibe verbun- 
den, wodurch einmal das Verdeck als solches an 
Stabilität gewinnt und nicht, wie bei der früheren 
Befestigungsart hin und her schwankt. Es ist fer- 
ner ein Einregnen durch diese Anordnung aus- 
geschlossen. 

Trotz des kurzen Bestehens der Fabrik, be- 
schränkt sie sich nicht nur auf den Absatz hier im 
Osten, sondern liefert bereits nach dem Freistaat 
Danzig und dem Reich nennenswerten Firmen 
ihre Karosserien. Speziell in Berlin werden die- 
selben mit großer Vorliebe begehrt. 

Auto- 
Reparaturwerkstatt angegliedert, in der 


Der Karosseriefabrik ist eine 


jeglicher Schaden des Kraftwagens — auch des 


Motors — rasch und sachkundig beseitigt wird. 
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1918 erwarb Migeod das Grundstück Stein- 
damm тт/т2 und richtete im alten Rollschuhpalast 
eine moderne Autogarage ein, wie sie in 
Deutschland kaum ihresgleichen haben dürfte. 
Ein ganz besonderer Vorzug ist der zwischen den 
rechts und links gelegenen Garagen befindliche 
Mittelgang, der mit einer Breite von 13 m es 
den Autos ermöglicht, in der Garage bequem zu 
wenden. Die Vorderseiten der Boxen sind mit Ka- 
cheln ausgelegt, was einen sehr gefälligen Ein- 
druck macht und vor allen Dingen den Vorzug 
einer unbedingten Sauberkeit bietet. So sieht die 
Garage stets blank wie ein Schmuckkästchen aus. 
Die nach oben verschiebbaren Türen der Boxen 
aus Drahtgeflecht haben den Vorteil, daß sie ein- 
mal, auch wenn sie geöffnet sind, keinen Platz 


fcrtnehmen und etwa in der Halle befindliche 
Wagen beim Rangieren hindern, sowie ferner die 
dauernde Überwachung der eingestellten Wagen 
möglich ist. Insgesamt finden etwa 50 Kraftwagen 
Unterkunft. Nicht unerwähnt sei die vorbildlich 
hübsch ausgestattete Toilette, der Kalt- und 
Warmwasch- und Duschraum und endlich ein 
Schlafsaal für die Wagenlenker, welcher mit 
seinen bequemen Schlafsofas für die Chauffeure 
der in der Garage untergestellten Wagen kosten- 
los zur Verfügung steht. Im Hinterhaus befindet 
sich schließlich noch eine Vulkanisiersta- 
tion neuesten Systems. Man gewinnt tatsächlich 
die Überzeugung, daß Migeods ganzes Unterneh- 
men im Zeichen rastlosen Vorwärtsstrebens und 
unermüdlichen erfinderischen Schaffens steht. 


Teilansicht der Garagenhalle. 
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Blick in den Damensalon, JunkerstraBe 6 


S. Behrendtsohn . Königsberg Pr. 


Altstädtische Langgasse 80/81 — 
Herren-, Sport-, Jagd-, Automobil- und Livreebekleidung. Eigene Kürschnerei. 


Junkerstraße 6 
Damen- 


bekleidung. Kostüme, Mäntel, Kleider, Pelze. 


Vor Jahresfrist — am 17. Dezember 1920 — 
konnte die Firma S. Behrendtsohn die Feier 
ihres 5o0jáhrigen Bestehens begehen. 
Mitten im deutsch-franzósischen Kriege gründete 
Herr S. Behrendtsohn im Hause Altstädtische 
Langgasse 80 ein bescheidenes Modenhaus. In 
züher, gewissenhafter und tüchtiger Tätigkeit und 
Arbeit ging es ständig aufwärts. Und heute kennt 
man den Namen der Firma und die Güte der von 
ihr vertriebenen Fabrikate nicht nur in Königs- 
berg, sondern in ganz Ostpreußen und weit über 
die Grenzen hinaus. Nachdem das Stammhaus in 
der Altstádtischen Langgasse mehrfache Erweite- 
rungen durchgemacht hatte, da der Umfang des 
Unternehmens sich stándig ausdehnte, wurde eine 
Geschàftsteilung in Damen- und Herren- 
bekleidung vorgenommen; wáhrend letztere im 
Stammhaus verblieb, richtete man im Hause 
Junkerstraße 6 eine eigene Filiale ein, in der 
in reizvollem Rahmen die verschiedenen Herrlich- 
keiten zu sehen sind, die ein Frauenherz hóher 
schlagen lassen in der Sehnsucht nach ihrem Be- 
sitz. Die stilvolle, einheitliche, auch den streng- 
sten schónheitskritischen Anforderungen stand- 


haltende Einrichtung dieses Modenhauses stem- 
pelt dieses Kulturheim mit zu den ersten Sehens- 
würdigkeiten, mit denen die alte Pregelstadt auf- 
warten kann. Besonders hervorzuheben ist aber, 
daß es so einwandfrei gelungen ist, den großen 
Verkaufsraum seines sonst gewohnten, ge- 
schäftsmäßigen Eindrucks völlig zu entkleiden 
und ihm ein einheitliches Gepráge zu geben, das 
in künstlerischer Beziehung eine Gipfel- 
leistungintimerRaumausstattung 
bildet. Ein schönes, neuzeitliches, vornehmes 
Bild bietet sich da dem Besucher dar, eine 
wirkungsvolle Umrahmung für die farbenfrohen 
und farbenprächtigen Modelle. Bequemlichkeit, 
praktische Verwendbarkeit und Komfort vereinen 
sich zu zweckentsprechender und künstlerischer 
Gesamtwirkung. Nur nebenbei sei betont, daß 
sich auch ein besonderer Ankleideraum für 
Abend-, Gesellschafts- und Bühnenkleidung hier 
vorfindet, in dem taghelle Beleuchtung erstrahlt. 
Übrigens wird auch hier bereits in nächster Zeit 
durch die Hinzunahme eines weiteren Stockwerkes 
eine Vergrößerung ermöglicht werden, so daß eine 
Abteilung für moderne Herren- 
kleidung eingerichtet werden kann, 
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Robert Meyhoeter 


Königsberg, Pillau, Elbing, Prostken, Memel, Kowno 


Robert Meyhoefer G.m.b.H. 


Königsberg, Pillau, Elbing, Prostken, Dlottowen 
Drahtanschrift: Haslingers 


Fernsprecher: Königsberg Nr. 27, 1142, 3142, 5679, 6604, 7260, 7298. 
Reisebüro Nr. 5346, 1856 (Luftverkehr) / Hafenbüro Nr. 5245, 
Pillau Nr. 785 Memel Nr. 428, 711, 727, 732. 
Prostken Nr. 33 / Dlottowen-Gehsen Nr. 10. 
Kowno Nr. 358. 


т. Januar 1869 von dem Kaufmann 


Die Firma ist ferner Generalvertreter der 


RobertMeyhoefer in Tilsit als Speditions- 
geschäft und Dampfer-Expedition begründet, 
siedelte die Firma 1873 nach Königsberg über. 
1896 trat Kommerzienrat JustusHaslinger 
-— verstorben am 7. März ıgıg — in die Firma 
ein. Seine Söhne, Gerichtsassessor a. D. Erich 
Haslinger und Oswald Haslinger, 
sind seit dem т. Januar 1910, dem Tage des Aus- 
scheidens des Begründers aus der Firma, Teil- 


haber. 
* 


Die Firma, die schon vor dem Kriege in der 
Groß-Spedition eine führende Stellung hatte, hat 
ihren Betrieb nach dem Weltkrieg zeitgemäß um- 
gestellt. Neben der Spedition und der Binnen- 
schiffahrt — sie ist Groß-Aktionär des Tilsiter 
Dampfer-Vereins A.-G. und an der Ostdeutschen 
Dampfschiffahrts-G. m. b. H., Tilsit, sowie der 
Memelländischen Dampfschiffahrts-G. m. b. H., 
Ruß, beteiligt — wandte sie sich mit Erfolg dem 
Schiffsmaklergeschäft zu, richtete in ihren sämt- 
lichen Niederlassungen Reisebüros ein — die 
ersten im Osten — und entwickelte die verschie- 
densten Verkehrsunternehmungen. Als besondere 
Spezialität wird der Umschlag, die Lagerung und 
Befrachtung von Massengütern betrieben. 


Hamburg-Amerika-Linie für Ost- 
preußen sowie Vertreter verschiedener in- und 
ausländischer Reedereien und sämtlicher 
Luft-Verkehrsgesellschaften, die 
für den Verkehr nach dem Osten in Betracht kom- 
men. Der „Seedienst Ostpreußen“ und 
die Passagierdampferverbindung Danzig— 
Pillau—Memel--Libau sind auf ihre 
Veranlassung eingerichtet. In Anerkennung der 
Bemühungen der Firma um die Entwicklung des 
Verkehrs mit dem Osten hat des Meßamt Königs- 
berg ihr die offizielle Interessenver- 
tretung der Deutschen Ostmessein 
allen Reise- und Verkehrsangelegenheiten über- 
tragen. 

Eine Gründung der Firma ist die Wasser- 
Transport-Vermittlung G. m. b. H., 
Königsberg. Auch ist sie an der Firma Nicolai 
F. Jansen, Memel, Königsberg und Pillau, be- 
teiligt. 

Der offenen Handelsgesellschaft Robert Mey- 
hoefer ist neuerdings als Familiengründung eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung ange- 
gliedert, die ebenfalls den Namen des Begründers 
führt, 

Die Firma beschäftigt in ihren Niederlassun- 


gen insgesamt mehr als 200 Bürokräfte, 
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Kommerzienrat Franz Komnick 


DIE KOMNICK-WERKE IN ELBING 


Die Komnick-Werke sind heute nächst Schi- 
chau der größte industrielle Betrieb Ostdeutsch- 
lands. Ihr Gründer ist Kommerzienrat Franz 
Komnick (geboren zu Trappenfelde, Kreis 
Marienburg). Er hat wie Ferdinand Schichau und 
andere Großindustrielle ganz klein angefangen 
und in der Náhe von Elbing eine Maschinenwerk- 
stätte mit einigen Gesellen betrieben. Als im März 
1888 der große Weichsel-Nogat-Durchbruch er- 
folgte und die fruchtbare Niederungsgegend bis 
nach Elbing hin unter Wasser setzte, gelang es 
F. Komnick ein verhältnismäßig einfaches, aber 
ungemein leistungsfähiges Wasserhebewerk zu 
konstruieren, das an der Stadtgrenze von Elbing 
aufgestellt wurde. Die königliche Regierung zu 
Danzig bestellte daraufhin F. Komnick so viel 
Pumpen dieser Art, wie er nur imstande zu liefern 
war. Er erreichte damit, daß die vielen Quadrat- 


meilen des Ueberschwemmungsgebietes vor Ein- 
tritt der wärmeren Jahreszeit trocken gelegt und 
die Malariafiebergefahr beseitigt werden konnte. 

Nachdem er dann in einer der landwirtschaft- 
lich. bestkultivierten Gegenden Posens mehrere 
Jahre im Besitz einer Maschinenfabrik gewesen 
war, kaufte F. Komnick 1898 in Elbing die vorm. 
Hotopsche Maschinenfabrik, in der damals nur 
noch etwa 50 Arbeiter beschäftigt wurden. Unter 
seiner Leitung begann sehr bald eine Zeit des 
Aufschwungs. 

Einige Jahre später errichtete F. Komnick auf 
einem günstig am schiffbaren Wasser und an der 
Bahn gelegenen Fabrikgrundstück eine Automo- 
bilfabrik, die, obwohl von vornherein von bedeu- 
tendem Umfang, wiederholt vergrößert worden 
ist. Beide Fabriken haben mit den jüngst erwor- 
benen Werkanlagen des früheren Flugplatzes, die 
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ebenfalls zu einer Maschinenfabrik ausgebaut 
sind, einen Fláchenraum von über 350 ooo qm. 

Die umfangreichen Betriebsanlagen sind mit 
einem großen Park der neuesten Werkzeug- 
maschinen und mit einer elektrischen Kraftstation 
für Drehstrom und Gleichstrom von über vier- 
tausend Pferdestärken und den erforderlichen Re- 
serven ausgerüstet, Es kónnen ca. 5000 Arbeiter 
und Angestellte, nur Tagschicht angenommen, 
beschäftigt werden. 

Eine Trennung der Betriebe erfolgte in jüng- 
ster Zeit insofern, als Kommerzienrat Komnick 
die Automobilfabrik in eine Aktiengesellschaft 
mit einem Aktienkapital von fünfzig Millionen 
Mark umgewandelt hat. Für den Betrieb selbst 
ist dies ohne Einfluß, da Kommerzienrat Komnick 
alleiniger Vorstand ist und den weitaus größten 
Teil der Aktien in seinem Besitz behált. Die 
Maschinenfabrik mit den anderen Neuanlagen 
auf dem früheren Fliegerhorst bleibt nach wie 
vor sein Privatbesitz. 


* 


Automobilfabrik Komnick 
Aktiengesellschaft 


Die Automobilfabrik beschäftigt sich seit 
1906 erfolgreich mit dem Bau von Motor- 
wagen (Personenwagen, Omnibussen, Last- 
kraftwagen) und seit 1911 mit dem von Motor- 
pflügen. Hinsichtlich ihrer Erfolge sei nur an 
die vielfachen Auszeichnungen mit ersten Preisen 
bei Zuverlässigkeitsfahrten und ähnlichen Wett- 
bewerben erinnert. Platzmangel verbietet, diese 
Erfolge hier aufzuzählen. Es seien jedoch die 
schwierigsten europäischen Konkurrenzen vor 
dem Kriege, die „Russischen Kaiserpreisfahrten“ 
erwähnt, an denen sich alle großen und bekannten 
in- und ausländischen Automobilfabriken be- 
teiligten. Aus den Preisfahrten 1911 und 1912, 
über Strecken von 6800 km auf russischen Land- 
straßen und Steppenwegen, gingen die Komnick- 
wagen als Sieger hervor und waren die best- 
qualifizierten und schnellsten Fahrzeuge, die 
sechs erste Preise erhielten. Auch die Komnick- 
Motorpflüge zeigten sich auf allen beschickten in- 
und ausländischen Konkurrenzen den anderen 
Erzeugnissen überlegen. 


Die Komnick-Lastkraftwagen, 
die sich während des Krieges vorzüglich bewährt 
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haben, werden für eine Nutzlast von 3—5 t her- 
gestellt. Ihre praktische und solide Bauart im 
Verein mit der bis in die kleinsten Einzelheiten 
gehenden Sorgfalt beim Zusammenbau der Teile 
äußert sich in einer nicht zu übertreffenden 
Betriebssicherheit. 

Der Bau von Motorpflügen wurde durch die 
Erfahrungen, die die Komnick-Werke in der Her- 
stellung von Dampfpflügen bereits besaßen, nicht 
unwesentlich gefördert, so daß sich die Кот - 
nick-Motorpflüge bald einen geachteten 
Ruf erwarben. Sie gehören heute nicht nur zu den 
ältesten, sondern auch zu den bekanntesten Ver- 
tretern ihrer Art und arbeiten in allen Weltteilen. 
Gebaut werden 3- und 4scharige Motorpflüge 
für eine Tagesleistung von т2—2о Morgen und 
solche mit 6 Scharen für eine Tagesleistung von 
20 bis 30 Morgen. 

Die Ausrüstung der Automobilfabrik mit 
den modernsten Präzisionsmaschinen, die Ver- 
arbeitung nur hochwertiger Automobilstähle, die 
gewissenhafte Arbeit eines tüchtigen, im Lauf der 
Jahre selbst herangebildeten Arbeiterstammes 
haben die Automobilfabrik in den Stand gesetzt, 
Motorwagen und Motorpflüge auf den Markt zu 
bringen, die den besten In- und Auslandsmarken 
durchaus ebenbürtig, wenn nicht überlegen sind. 
Angegliedert ist der Automobilfabrik eine Ka- 
rosseriefabrik, die allen Ansprüchen gerecht zu 
werden vermag. 

Die neue Stahlgießerei, die 
Flächenraum von 5000 qm bedeckt, versieht die 
Automobilfabrik und Maschinenfabrik mit Stahl- 
guß, auch wird von ihr die Lieferung von Kunden- 
guß übernommen. 

Schließlich haben die umfangreichen Anlagen 
der Automobilfabrik die Errichtung einerLoko- 
motiv-Reparaturwerkstätte ermög- 
licht. Es sind dafür die erforderlichen Einrich- 
tungen, wie schwere elektrische Laufkräne von 
70 t Tragfähigkeit zum Heben und Transportieren 
der schwersten Lokomotiven, eine 20 m große 
Lokomotivdrehscheibe usw. vorhanden. Die Ein- 
richtungen sind derart, daß ohne weiteres auch 
der Neubau von Lokomotiven aufgenommen 
werden kann. Es sind in dieser Werkstatt bereits 
zahlreiche deutsche und litauische Lokomotiven 
durch Anfertigen von neuen kupfernen Feuer- 
buchsen usw. einer Vollreparatur unterzogen 
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Maschinenfabrik F. Komnick dessen Normalausführung mit sechs Pflugkörpern 
ausgestattet ist. 

In der Kesselschmiede der Maschinenfabrik 
werden außer Lokomotivkesseln für Staatsbahn- 
lokomotiven Dampfkessel aller gangbaren 
Systeme bis zu den größten Abmessungen und 
für den höchsten Dampfdruck sowie die bis 600 
Zentner schweren Erhärtungskessel für die Fabri- 
kation von Karlksandsteinen und Schlackensteinen 
hergestellt. 

Einer besonderen Abteilung unterliegt 
schließlich der Bau von Dampfmaschinen 
modernster Konstruktion. Zahlreiche Maschinen, 
darunter die in neuester Zeit sehr in Aufnahme 


Die Maschinenfabrik baut in ihren ausgedehn- 
ten Anlagen hauptsächlich Einrichtungen 
zur Erzeugung von Kalksand- 
steinen, Schlackensteinenund Ter- 
nolitschieferplatten, Mehr als 700 der- 
artige Fabriken sind außer in Deutschland in allen 
Ländern der Erde von der Maschinenfabrik Kom- 
nick errichtet worden. Auch nahezu alle großen 
Eisenhütten- und Hochöfenwerke des Westens 
haben solche Einrichtungen bezogen und stellen 
damit ein vorzügliches Baumaterial aus ihren bis- 
her unverwerteten Rückständen her. 


Der Bau von Dampfpflügen ist eine der gekommenen Gleichstrommaschinen, ferner eine 
ältesten Fabrikationszweige der Komnick-Werke. große Anzahl fahrbarer und ortsfester Loko- 
Daß der Dampfpflug ungeachtet der großen Ent- | mobilen sind aus diesen Werkstätten in alle Welt 
wicklung der Motoren-Industrie seinen Platz gegangen. 
behauptet hat, rührt hauptsächlich daher, daß Die reichhaltigen, illustrier- 
viele große Güter ihn wegen seiner einfachen tenDruckschriftenderAutomobil- 
Behandlung bevorzugen. Der neue Komnick- fabrikund Maschinenfabrikstehen 
Heißdampfpflug ist nach dem bekannten Zwei- Interessenten auf Wunschkosten- 
maschinen-System mit Seil-Kippflug gebaut, | los zur Verfügung. 


Maschinenfabrik F. Komnick in Elbing 
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WITT & SVENDSEN 


Landwirtschaftliche Maschinenfabrik. Lager landwirt- 
schaftlicher Maschinen aller Art. Reparaturwerkstätte 


Inhaberin: Frau A. Svendsen. — Leitung: Curt Bischoff und Hans Svendsen 


KÖNIGSBERG i Pr. — 


Ostpreufens überwiegender agrarischer. Ein- 
schlag verhinderte den Einzug großer industrieller 
Betriebe, wie solche im Westen des Reiches be- 
stehen. Dagegen begünstigte der landwirtschaft- 
liche Charakter der Provinz das Aufkommen und 
Aufblühen einer Reihe kleinerer Fabriken, deren 
Spezialität die Herstellung und Ausbesserung 
landwirtschaftlicher Maschinen ist, und die als 
Generalvertreter größerer Werke in Mittel-, West- 
und Süddeutschland umfangreiche Läger in land- 
wirtschaftlichen Maschinen unterhalten, um den 
Bedarf der Provinz zu decken. 

Eine führende Stellung in der landwirtschaft- 
lichen Maschinenindustrie Ostpreußens nimmt die 
Königsberger Firma Witt & Svendsen ein. 
Das Unternehmen wurde am ı. November 1896 


Ausstellungsplatz von Witt & Svendsen auf der Königsberger Herbstmesse 1921 


WEIDENDAMM Nr. 29/30 


durch käufliche Uebernahme einer amerikanischen 
Firma von den Herren Witt und Svendsen als 
ausgesprochenes Handelsgeschäft mit landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Geräten, sowie Säme- 
reien begründet. In der Hauptsache wurden Ma- 
schinen amerikanischen Ursprunges importiert 


und an Ostpreußens Landwirte verkauft. Nach 
Witts Ausscheiden 1906 wurde Svendsen 
alleiniger Inhaber. 

In jener Zeit machte sich auch die 


deutsche Landmaschinenindustrie 
mehr und mehr vom Auslande unabhängig und 
schuf Maschinen, die den deutschen Verhältnissen 
und den Ansprüchen der deutschen Landwirte an- 
gepaßt waren. Schnell entschlossen trat Svendsen 
mit namhaften deutschen Firmen der landwirt- 
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Teilansicht der Fabrik Witt & Svendsen 


schaftlichen Maschinenbranche in Verbindung 
und sicherte sich die Hauptvertretung derer Er- 
zeugnisse für den Osten. 

* 

Um den vielfach geäußerten Wünschen der 
Landwirte nach einer Reparaturwerkstätte zur 
Ausbesserung der Maschinen zu entsprechen, war 
bereits wenige Jahre nach der Gründung eine Re- 
paratur werkstatt eingerichtet. Nach 
wiederholtem Wechsel der Lagerplätze und kauf- 
männischen Büros fand Svendsen auf dem ausge- 
dehnten Gelände der früheren Waggonfabrik 
Steinfurt ein Terrain, das er ganz nach den Be- 
dürfnissen seines Geschäftes ausnutzen konnte. 
Die auf diesem Gelände vorhandenen Lagerschup- 
pen wurden den Bedürfnissen der Firma entspre- 


chend um- bzw. durchgebaut und hier entstand 
auch die große, modern angelegte Werkstätte zur 
Reparatur land wirtschaftlicher Maschinen aller 
Art. In dieser Reparaturwerkstätte, die unter 
Leitung erstklassiger Fachleute steht, werden 
Ausbesserungen an landwirtschaftlichen Ma- 
schinen aller Art von geübten Maschinenschlos- 
sern und Monteuren ausgeführt. 

In den letzten Jahren trat in erheblichem 
Ausmaße Bedarf für hochwertige Torf- 
maschinenein. Dem Bau moderner Spezial- 
maschinen für die Torffabrikation wurde be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewendet; ein in 
volkswirtschaftlicher Beziehung großes Verdienst 
erwarb sich die Firma dadurch, daß sie nicht 
schematisch bereits vorhandene Maschinen nach- 


| 
{ 
| 
H 
i 
H 
| 
i 
f 
H 
| 
j 
i 
| 
i 
x 
| 
| 
x 
: 
: 
| 
i 


rr 


| ӨӨӨ EE TEE 


126 


baute, sondern da ihre eigenen Wege ging und auf 
Grund jahrelanger Studien und Versuche Ma- 
schinen schuf, die frei von allen Mängeln, die 
solchen Maschinen doch mehr oder weniger an- 
haften, der Praxis zugeführt werden. Ostpreußen, 
arm an Bodenschätzen, aber gewaltig reich an 
Torfmoor, ist gerade berufen, dem großen Mangel 
an Brennmaterial abzuhelfen und die Provinz, die 
infolge ihrer unglücklichen geographischen Lage 
ganz besondere Schwierigkeiten in der Versorgung 
mit Kohle zu überwinden hat, von der Kohle un- 
abhängig zu machen. 

Ferner hat die Firma in ihr Arbeitsprogramm 
den BauvonKreissägeanlagen,Acker- 
geräten und kleinen Maschinen für 
den bäuerlichen Besitz aufgenommen. 
Die Ausführung industrieller Anlagen, wie 
Schneidemühlen, Mahlmühlen usw. 
wird auch von der Firma seit Jahren betrieben. 
Ihrer großen Sachkenntnis, sowie der gründlichen 
Durchbildung ihrer Spezialmonteure und Tech- 
niker auf diesem Gebiete verdankt die Firma 
bereits zahlreiche Aufträge aus den östlichen 
Randstaaten. Schon in der Vorkriegszeit 
gepflegte Beziehungen zu den östlichen Rand- 
staaten, die durch die Kriegseinwirkungen gänz- 


lich unterbunden waren, sind wieder angeknüpft. 
Es ist der Firma gelungen, Geschäftsverbindungen 
in großer Zahl mit Litauen, Lettland, Estland usw. 
aufzunehmen und dorthin in größerem Umfange 
gemachte Lieferungen und ausgeführte Arbeiten 
verkünden den Ruhm deutscher Tüchtigkeit und 
deutschen Gewerbefleißes. 

Neben seiner eigenen Tüchtigkeit besaß 
Svendsen aber auch das Geschick, seine Mit- 
arbeiter von langer Hand auszubilden und sie 
auf den rechten Platz zu stellen. So erlitt auch 
der Geschäftsgang keine Unterbrechung, als er 
am 16. März 1916 im besten Mannesalter nach 
wenigen Tagen Krankenlager unerwartet starb. 
Die Firma ging in den Besitz seiner Witwe, Frau 
A.Svendsen, über, die die Leitung des weit- 
verzweigten Unternehmens in die bewährten 
Hände des Herrn Curt Bischoff legte, dem seit 
dem Herbst ıgıg Herr Hans Svendsen, der Sohn 
des Hausss, zur Seite steht. 

Curt Bischoff, am 7. September 1884 
in Königsberg geboren, ist von Jugend an bei den 
ersten Firmen des landwirtschaftlichen Ma- 
schinenbaues tätig gewesen und hat hier eine ge- 
diegene Fachausbildung erhalten. Am 15. März 
1907 trat er bei der Firma Witt & Svendsen ein, 
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Teilansicht des Ausstellungsplatzes auf der Kónigsberger Herbstmesse 1920 


r . 90000 


ee 


{ 
i 
i 
i 
i 
| 
E 
i 
| 
| 
| 
| 
E 
i 
i 
Н 
i 
i 
E 
E 
| 


$909099999999009 9090999490 449099009 EE EE 


999999000000999090090909000003090900930909q0z09090000090090991909090994909000000909000909000 £90 000 009090000000000000 9090900 0009009090000090000000000000 0900090900090 00090009940000000000000) 


127 


Ein Teil der Mitarbeiter von Witt & Svendsen vor dem Messepavillon 1921 


um deren Entwicklung er sich durch seinen un- 


ermüdlichen Fleiß, seine Umsicht und Arbeits- 
freudigkeit sehr verdient gemacht hat. Sein 
Name hat bei den landwirtschaftlichen Maschinen- 
fabriken und -Händlern Deutschlands einen sehr 
guten Klang, und so wurde er durch das Vertrauen 
seiner Berufsgenossen zum ersten Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Reichsverbandes des deut- 
schen Maschinenhandels im Juni 1920 gewählt. 


HansSvendsen wurde am 26. Juni 1891 
in Königsberg geboren. Nach bestandenem Abi- 
turium widmete er sich dem juristischen Studium, 
das durch die Ableistung seiner militárischen 
Dienstpflicht unterbrochen wurde, In seiner 
Eigenschaft als Reserveoffizier mußte er sofort 
bei der Mobilmachung zu den Fahnen eilen. Er 
hat bei Tannenberg gekämpft und war einer der 
ersten Offiziere, die das Eiserne Kreuz erhielten. 
Als präsumtiver Nachfolger im Besitze der vä- 
terlichen Firma machte Svendsen eine kaufmän- 
nische Ausbildung in der Kugellagerfabrik S. K. 


F. Norma in Cannstatt-Stuttgart durch und ar- 
beitete dann praktisch in der Maschinenfabrik Ba- 
denia A. G., Weinheim in Baden, bis er im Herbst 
1919 in die Heimat zurückkehrte. 

* 


Der kaufmännische Geist, den 
einst Svendsen seinem Unternehmen 
hauchen verstanden hat, ist nicht gestorben; er 
wirkt heute noch unter erheblich höheren An- 
forderungen einer Neuzeit und den vielfach er- 
höhten Schwierigkeiten im Wirtschaftsleben fort. 
Es war daher kein Wunder, daß anläßlich des am 
r. November 1921 begangenen 25jährigen 
Geschäftsjubiläums zahllos die Ehrungen 
und Gratulationen aus der Provinz und aus allen 
Teilen Deutschlands erneuten Nachweis der 
großen Wertschätzung und des Vertrauens er- 
brachten, das sich die Firma als zielbewußte Ver- 
treterin deutscher Arbeit, deutschen Geistes und 
deutschen Strebens im äußersten Osten unseres 
Vaterlandes erworben hat. 


einzu- 
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Fries aus dem Arbeiterspeisesaal der Waggonfabrik Steinfurt, nach einem Entwurf von Professor Heinrich Wolff. 


WAGGONFABRIK L. STEINFURT 


GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG 
KÖNIGSBERG PR. 


Aus kleinen Anfängen, die bis in den Anfang 
des verflossenen Jahrhunderts zurückreichen, ent- 
wickelte sich die Maschinenanstalt und Eisen- 
gießerei vonL. Steinfurt, die zunächst haupt- 
sächlich Königsberg und seine nähere Umgebung 
mit landwirtschaftlichen Maschinen, Pumpen und 
Feuerspritzen belieferte und außerdem Klempner- 
arbeiten vornahm. In der Badergasse befand sich 
ihr erstes Heim, das sich aber bald als zu eng er- 
wies. In den vierziger Jahren wurden bedeutend 
vergrößerte und erweiterte Fabrikräume auf dem 
Weidendamm bezogen. Eine bedeutsame Ausdeh- 
nung des Geschäftsbetriebes erfolgte gleichzeitig 
durch den Betrieb der Vulkangießerei. Nach dem 
Tode L. Steinfurts berief dessen Witwe den Inge- 
nieur Fritz Heumann in die Leitung des 
Unternehmens, der bald erfolgreich den ganzen 
Betrieb in neue Bahnen zu lenken verstand. Er 
entschloß sich, die bisherigen Fabrikationszweige 
allmählich einzuschränken und daneben einen Ver- 
such mit dem Bau von Eisenbahnwagen zu unter- 
nehmen. Schon 1865 gelangten die ersten о Gü- 
terwagen an die Königliche Ostbahn zur Ablie- 
ferung, und damit war der erste Schritt auf einem 
Wege getan, welcher im Laufe der nächsten Jahr- 
zehnte zu fortschreitender Entwicklung und Er- 
weiterung des Unternehmens führte. 1872 bereits 
gelangten auch die ersten sechs Personenwagen 
IV. Klasse zur Ablieferung an die Ostpreußische 
Südbahn. 

Der stetig anwachsende Umsatz machte wie- 
derholte Erweiterungen der Fabrikanlagen erfor- 
derlich, umfangreiche Lagerräume und Schuppen 
entstanden auf dem Gelände von L. Steinfurt. Ein 
Beweis für die zielbewußte und energische Arbeit, 


die hier geleistet wurde, ist, daß der 5000. Wagen 
im Jahre 1891 und der то ооо. Wagen bereits acht 
Jahre später das Werk verlassen konnte, Einer 
weiteren unbedingt notwendigen Ausdehnung des 
Betriebes standen indes verschiedene Schwierig- 
keiten im Wege, die sich aus der Lage des Fabrik- 
terrains inmitten der Stadt ergaben. Daher wurde 
1903 unterhalb der Stadt am nördlichen Pregel- 
ufer ein Gelände von etwa go ooo Quadratmeter 
erworben, das mit Bahnanschluß und Wasserfront 
am Pregel, ungemein geeignet war, das mächtig 
aufstrebende Unternehmen aufzunehmen und da- 
bei den modernen Ansprüchen auf Vereinfachung 
und Verbilligung aller Transporte zu entsprechen. 
Der Neubau der Fabrik schritt abteilungsweise 
überaus rüstig vorwärts, bereits im Herbst des 
Erstehungsjahres konnte eine Montagehalle bezo- 
gen und binnen weniger Monate die ersten vier- 
achsigen Personenwagen von hier aus geliefert 
werden. Durch eine geschickte Organisation 
wurde jede Störung des Betriebes vermieden und 
im Frühjahr ıgro war der Umzug in die neuen 
Werkstätten vollendet. Durch den Ankauf eines 
Holzlagerplatzes und einer Schneidemühle 
in unmittelbarer Nachbarschaft des Werkes er- 
fuhr das Unternehmen eine weitere zweckdien- 
liche Vergrößerung und Ausgestaltung. 
Gegenwärtig umfaßt das Gelände der Wag- 
gonfabrik und des Sägewerkes insgesamt 170 000 
Quadratmeter, wovon etwa 25 000 Quadratmeter 
überdachter Raum sind. Eine Schiebebühnen- 
straße von 22 Meter Breite vermittelt den Ver- 
kehr zwischen den einzelnen Werkstätten und 
besorgt die Beförderung der mit Material an- 
langenden Staatsbahnwagen, sowie der im Werk 
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Güterwagenbau 


fertiggestellten Eisenbahnwagen zu dem An- 
schlußgleis. Ausgedehnte Ladebrücken am Pregel- 
ufer ermöglichen Schiffen mit einem Tiefgang 
bis etwa 5 Meter bequemes Löschen. Ein Kran 
von 3000 kg Tragfähigkeit auf dem Materiallager- 
platz bedient den ganzen Platz. Trolleybahnen 
in den Eisenbearbeitungswerkstätten dienen Mon- 
tage- und Materialtransportzwecken, außerdem 
verfügt die Gießerei über vier Laufkräne von 
5t bzw. 2t Tragfähigkeit und einen Gichtaufzug 
von 2 t. Zweckdienliche Neuerungen vereinfachen 
ferner den Rundholztransport. Die maschinellen 
Anlagen sind unter Berücksichtigung der modern- 
sten technischen Hilfsmittel derart angelegt, daß 
eine rationelle und praktische Fabrikation aller 
zum Wagenbau erforderlichen Teile gewährleistet 
wird. 

Der Hauptzweig der Fabrikation ist dieH er- 
stellung aller Art von Eisenbahn- 
fahrzeugen — Güter- und Personenwagen 
für Normal- und Schmalspurbreite —, sowie die 
Anfertigung aller damit zusammenhängenden 
Teile. Das Sägewerk liefert das gesamte, für die 
Waggonherstellung erforderliche Schnittholz und 
übernimmt auch Holzlieferungen an Dritte. Im 
verflossenen Jahre konnte der 25000. Wagen 
fertiggestellt werden. Die Lieferungen erfolgen 
für die Deutsche Eisenbahnverwaltung, be- 
ziehungsweise die Deutschen Reichseisenbahnen, 
sowie auch in schr erheblichem Umfange nach 
dem Auslande, Besonders wurde der Absatz nach 
den östlichen Staaten gepflegt. Gegenwärtig 
stehen die ungeklärten wirtschaftlichen Verhält- 
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nisse einer ausgedehnten Aufnahme des Versan- 
des noch etwas hindernd im Wege. 


Als Spezialität ist seit Jahren die Herstellung 
und Verwertung einer selbsttätigen Mittel- 
pufferkuppelung,BauartScharfen- 
berg, D. R. P. 188845, aufgenommen worden. 
Diese Kuppelung ist durch die Waggonfabrik 
Steinfurt mit bestem Erfolg bei einer ganzen 
Reihe Kleinbahnwagen eingeführt worden. Es 
steht in Aussicht, daß demnächst auch die Reichs- 
bahn diese Kuppelungsart für Sonderzwecke ver- 
wendet. Zur besseren Förderung dieser bedeut- 
samen Erfindung wurde nunmehr eine besondere 
Gesellschaft die Scharfenberg-Kuppe- 
lungs-Aktiengesellschaft gegründet, 
an der die Waggonfabrik Steinfurt beteiligt ist. 


Mit großer Fürsorge wird für das Wohl der 
Angestellten und Arbeiter des Werkes gesorgt, 
für die umfassende Speiseräume sowie Ankleide- 
und Waschgelegenheiten geschaffen wurden. In 
diesem Zusammenhang sei auch der auf Herstel- 
lung von Wohnungen gerichteten Bestrebungen 
gedacht, denen eine ganze Reihe von Klein- 
wohnungen in Ratshof ihr Entstehen verdankt. 


In seiner Gesamtheit verdient das Wirken 
der Waggonfabrik Steinfurt in dem industrie- 
armen Osten unseres Vaterlandes regste Beach- 
tung. Sie hat es verstanden, durch die Güte der 
von ihr hergestellten Eisenbahnwagen verschie- 
denster Art das Vertrauen des Auslandes in deut 


sche Tüchtigkeit und industrielle a АРЕ Ой BS 


keit zu festigen und neu zu beleben. Н 


Selbsttätige Eisenbahnkupplung Bauart Scharfenberg 
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Die Hohe Brücke mit Bittrichs Zuckerraffinerie 1825 


J. C. Biftrich & Sohne 


Inh.: Curt Biffrich und Ferdinand Heitz 


Großhandlung für Kolonialwaren, Königsberg i. Pr. 
Brückenstraße 4 


Ein Wahrzeichen alten Hanseatengeistes 
stellt die Firma J. C. Bittrich &Sóhn e dar, 
die auf das ehrwürdige Alter von 130 Jah- 
ren zurückblicken kann, wohl die älteste Firma 
Königsbergs überhaupt ist und sich dennoch ihre 
Jugendfrische durch all die Jahre hindurch bis 
auf den heutigen Tag erfolgreich bewahren 
konnte. Ihr Entwickelungsgang und ihr Auf- 
streben aus bescheidenen Anfängen bildet einen 
Eckpfeiler der Geschichte der Stadt Königsberg, 
mit dessen Aufblühen im Laufe der Jahrzehnte 
die Firma eng verknüpft war. 

Nach den Ausweisen der Korporationsrolle 
hat sich Johann Carl Bittrich am 22. Oktober 
1792 in die Zunftrolle der Korporation der 
Kneiphöfischen Kaufmannschaft aufnehmen las- 
sen, am 29. Dezember 1792 gingen die Grund- 


stücke Viehmarkt 20 und Brückenstraße 4 in 
seinen Besitz über. Hier errichtete er ein Kolo- 
nialwarengescháft mit dem Wahlspruch über der 
Haustür: „Ich lasse Gott in allem walten“. Und 
noch heute nach 130 Jahren befindet sich hier die 
Zentrale der weitverzweigten Gescháftsverbin- 
dungen und in dem einen Kontorraum grüßt dieser 
Wahlspruch von den alten axtbehauenen Balken 
der Decke herab. 

Im Jahre 1815 wurde der älteste Sohn 
Georg Carl, 1817 der zweite Sohn Johann 
Ephraim in das väterliche Geschäft aufge- 
nommen und von da ab die Firma in „J. C. Bittrich 
& Söhne“ umgewandelt. Das Wachstum des 
Geschäftes bedingte eine Vergrößerung und Ver- 
mehrung der Speicher- und Vorratsräume. 1829 
wurde auf einem großen Terrain am Weidendamm 
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eine Zuckerfabrik eingerichtet, die impor- 
tierten Rohrzucker verarbeitete und ihre Fabri- 
kate weit hinaus über die Grenzen der Provinz 
bis nach Polen und Rußland hinein absetzte. Mit 
dem Emporblühen der Rübenzuckerproduktion 
Anfang der sechziger Jahre wurde die Fabrikation 
des indischen Zuckers eingestellt und die Fabrik- 
räume zu Speichern hergerichtet, da sich die 
Firma nun ausschließlich dem Großhandel in 
Kolonialwaren widmete. In steter gesunder Ent- 
wicklung dehnte sich das Betätigungsgebiet des 
Unternehmens immer weiter aus, stets aufgebaut 
auf den Grundsätzen strenger Solidität und un- 
antastbarer Reellität, stets unter völliger Abkehr 
von spekulativen Auswüchsen des modernen Ge- 
schäftslebens. 


Im Jahre ıgır wurde die Firma in eine 
offene Handelsgesellschaft umge- 
wandelt, in welche der Urgroßenkel des Gründers, 
Herr Curt Bittrich, sowie der langjährige 
Prokurist, Herr Ferdinand Heitz, als 
Gesellschafter aufgenommen wurden, in deren 
Händen heute die Leitung des Geschäftes liegt, 
und denen als Prokuristen die Herren Ernst 
Frommert und Willy Mey zur Seite 
stehen. 

*. 

Die Stadt Königsberg kann auf das im 
raschen Wechsel der Zeiten groß gewordene Haus 
Bittrich wahrhaft stolz sein, das auf dem Gebiete 
des Kolonialwarenhandels eine führende Stellung 
einnimmt. 


09909969 


Die Hohe Brücke mit der zum Speicher umgebauten Raffinerie 1921 
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Königsberg Pr. 


Fritz Cohn 


Sattlergasse 5. 


Bauwarengroßhandlung. Dachdeckungs- und Asphaltierungsgeschäft. Kachelofengroßhandel. 


Technisch hervorragend aufgebaut, in Betrieb 
und Verwaltung musterhaft organisiert, leistungs- 
fähig auf ihren Gebieten, vielseitig und erfolgreich 
erfüllt die Firma, die aus bescheidenen Anfängen 
hervorgegangen ist, ihre Aufgaben im Dienste der 
deutschen Baumaterialienfabrikation. 1878 rief 
der verstorbene Kaufmann Fritz Cohn das 


Das Ladengeschäft von Fritz Cohn, Königsberg, Kneiphófsche Langgasse 30/32 


Unternehmen ins Leben, heute leiten es dis drei 
Brüder Paul, Ma x und Alexander Cohn. 
Zweigniederlassungen in Danzig, Lyck, 
Ortelsburg und Berlin, die bereits vor 
dem Kriege unterhalten wurden, sind inzwischen 
in eine selbständige Firma „Baltischer 
Baustoffhandel G. m. b. H. & Co., Kom- 
manditgesellschaft, Haupt- 
sitz Danzig“ umgewandelt 
worden. 1918 wurde in 
Memel als Interessenver- 
tretung für das Memelgebiet 
und die Randstaaten die 
Firma Fritz Cohn & J. 
Abelmann, G. m. b. H., 
gegründet. 

Die Firma gehört heute zu 
den größten derartigen Un- 
nehmungen in ganz Ost- 
deutschland. Ihr Hauptwir- 
kungsgebiet umfaßt den 
GroßhandelmitBau- 
stoffen jeglicher Art. In 
selbständigen Abteilungen 
wird die Ausführung von 
Dachdeckungsarbeiten, As- 
phalttierungen, Isolierungen, 
Fliesenbelägen, Wandbeklei- 
dungen, leichten Zwischen- 
wänden und Rohrdecken be- 
trieben. Ein Spezialbetrieb 
der Firma ist der Großhandel 
in Kachelöfen; in die- 
ser Branche ist Fritz Cohn 
seit vielen Jahren als bedeu- 
tendste Großhandelsfirma für 
ganz Deutschland ton- 
angebend. 

In sämtlichen Niederlas- 
sungen und  Tochtergesell- 
schaften verfügt das Unter- 
nehmen über umfangreiche, 
günstig gelegene Lager- 
Speicher und Lager- 
plátze. Allein in Kónigs- 
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berg sind am schiffbaren Pregel — zum großen 
Teil mit Anschlufügleisen versehen — etwa 
тоо ооо qm Lagerplätze vorhanden (siehe Abbil- 
dung 2). Ein eigener Fuhr- und Autopark dient 
dem Geschäftsverkehr. Gegenwärtig beschäftigt 
die Firma in Königsberg etwa 150 Arbeiter, zu 
denen noch das Büropersonal mit rund so Köpfen 
tritt. 


Seit etwa 1900 hat die Firma den Allein- 
vertrieb der früher Königlichen Ziegelei in 
Cadinen ununterbrochen in Händen. Auch 
der Vertrieb der in der Majolikawerk- 
stätte in Cadinen erzeugten Kunstgegenstände 
für Ostpreußen ist der Firma Fritz Cohn über- 


tragen; für diesen Zweck wird ein besonderes 
Ausstellungslokal in der besten Geschäftsgegend 
Königsbergs unterhalten (siehe Abbildung 1). 
Wenig bekannt dürfte es sein, daß zu der Her- 
stellung der Cadiner Majolikaerzeugnisse als 
Rohprodukt einfacher Ziegellehm, wie solcher 
sich an der Elbinger Haffküste findet, verwendet 
wird. Die Erzeugnisse der Majolika-Werkstätte 
Cadinen, erfreuen sich weit über die Grenzen des 
Deutschen Reiches hinaus des besten Rufes und 
führen den Nachweis, daß es möglich ist, aus 
unserem heimischen Rohmaterial hochwertige 


keramische Kunstgegenstände herzustellen. 
Versucht eine 
preußischen Großgeschäftshäuser ihrer Bedeutung 


nach, dann steht Fritz Cohn mit an erster Stelle. 


man Wertung der ost- 


Lagerplatz der Firma Fritz Cohn am Pregel 
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Das Königsberger Haus der Firma E. Glück Nacht G. m. b. Н: 


E. GLÜCK NACHFL. 


G. M. B. H. 


Drogen-, 


Chemikalien-, Spezialitäten-, Farbengroß handlung. Fabrik 


chemisch - pharmazeutischer Präparate. Pulverisier- und Schneideanstalt 


Königsberg Pr. Tamnaustr. 25. Zweigniederlassung Memel, Am Markt. 


1860 rief der Apotheker Emil Glück ein 
kleines Drogengeschäft ins Leben, das er 15 Jahre 
lang leitete. Nach seinem Tode ging es in die 
Hände der Herren Braun und Bensemer 
über, ersterer starb 1878, letzterer 1899. Valentin 
Amman, Bensemers Schwiegersohn, der nun- 
mehr an die Spitze des Unternehmens trat, nahm 
im Jahre 1897 den Kaufmann Hermann 
Springer in die Firma auf. Von diesem Zeit- 


punkt datiert der Aufschwung des Geschäftes; 
während bis dahin nur ein Ladengeschäft mit ver- 
hältnismäßig kleinem Provinzkundenkreis be- 
trieben wurde, gelangte nunmehr eine Drogen- 
großhandlung zur Nach 
Springers Tode (1905) wurde Kaufmann Hubert 
Krieger Teilhaber der Firma, deren alleiniger 
Inhaber er nach dem Tode Ammans (1907) bis 
zum Jahre 1910 war. Am т. Januar ıgıı trat 


Einrichtung. 
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der Apotheker Alfred Bock in die Firma ein, 
der auch heute noch gemeinsam mit Krieger das 
weitverzweigte Unternehmen — das im Sommer 
1921 in eine G. m. b. H. umgewandelt wurde und 
mit einem großen Berliner Institut eine Inter- 
essengemeinschaft einging — leitet. 1919 er- 


folgte einer Filiale in 


Memel, der Bernhard Heyne vorsteht und die 


die Einrichtung 


umfangreichen Absatzgebiete von Litauen und 
Lettland versorgt. 

Neben dem Drogengrofhandel selbst ist die 
Fabrik 
scher Práparate, die einzige dieser Art 


chemisch - pharmazeuti- 


und Größe in ganz Ostpreußen, bedeutungsvoll. 
Unter der Oberaufsicht eines Apothekers werden 


hier sámtliche galenischen Práparate hergestellt, 
Tinkturen, Extrakte, Salben usw. Drei elek- 


trische Motore treiben die zahlreichen Maschinen 
an. Erwähnung verdient ferner die Anlage, die 
zur Verarbeitung der verschiedenen Kräuter 


bestimmt ist. 


Auch eins der beliebtesten Kleinverkaufs- 


geschäfte Königsbergs trägt heute noch den 
Namen der jetzigen Großhandelsfirma E. Glück 
Nachfolger G. m. b. H.! Dasselbe ist ganz den 
Wünschen des Publikums von Stadt und Land 
angepaßt und bestens mit den in diese Branche 
fallenden Artikeln ausgestattet worden. Das 
Ladengeschäft befindet sich unweit von den 
Bahnhöfen in einer der verkehrsreichsten 
Hauptstraßen der Stadt Königsberg. — Man 
rechnet in demselben nach den Ergebnissen der 
Vorjahre mit einem Jahresumsatz von ca. 3 Mil- 
lionen Mark. 

Umfangreich und vielseitig ist der Betrieb, 
der von der Firma unterhalten wird, die sich zu 
einer der ersten in ihrer Branche im Osten empor- 
schwingen konnte und deren Fabrikate weit über 
die Grenzen der Provinz hinaus geschätzt sind, 
Eine Zahlengegenüberstellung bringe den knappen 
Beweis: Der Jahresumsatz der Firma 
belief sich zur Zeit der Geschäftsübernahme durch 
Hubert Krieger im Jahre 1905 auf 380 ooo Mark. 
Im Jahre 1919 betrug er 19 Millionen! 
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Luftschiffhalle Allenstein-Diwitten 


Karl Haefele & Co. 


Inh. Wilhelm Baschka 
Eisenhoch- und Brückenbau-Maschinenfabrik 
Insel Venedig 6-7 Königsberg 1. Pr. Insel Venedig 6—7 


Zu den Firmen, die sich auf dem Spezial- 
gebiete des Eisenhoch- und Brückenbaus in Ost- 
preußen einen klangvollen Namen gemacht haben, 
gehórt mit an erster Stelle das obige Werk. 

Das Unternehmen wurde im Jahre 1906 be- 
gründet und hat sich aus kleinen Anfángen heraus 
zu seiner heutigen Bedeutung entwickelt. Der 
bemerkenswerte Aufschwung, der die Geschichte 
der Firma in den letzten Jahren charakterisiert, 
setzte 1915 ein, nachdem das Unternehmen in 
den Besitz des Oberingenieurs Wilh. 
Baschka übergegangen war. Seit тото als 
leitender Ingenieur um das Gedeihen der Firma 
mit seiner ganzen Kraft bemüht, bekam Baschka 


nun erst freie Hand, seine Pläne und Ideen zur 
Vergrößerung des Wirkungskreises des Unter- 
nehmens in die Tat umzusetzen; durch rühriges, 
zielbewußtes Arbeiten verstand er es, dem Werke 
seine heutige Bedeutung im  Wirtschaftsleben 
Ostpreullens zu geben. 

Die Firma befaft sich in der Hauptsache mit 
der HerstellungvonEisenkonstruk- 
tionen aller Art und Grófle für den 
Eisenhoch- und Brückenbau und 
unterhält außerdem reichhaltige Läger in 
Stab- und Formeisen und Blechen. 
Der Wirkungskreis des Unternehmens erstreckt 
sich insbesondere über ganz Ostpreußen und 


TTT 


0000000 


rr rene 


r r . 


schließt auch Litauen und die anderen Randstaa- 
ten mit ein. 

Unter einer großen Anzahl von bemerkens- 
werten Eisenkonstruktionsbauten, die durch das 
Unternehmen in Stadt und Provinz ausgeführt 
wurden, ist eines der markantesten Bauwerke der 
„Grünbaumspeicher“ im Hafenviertel 
Königsbergs. Wir veranschaulichen hier eine Auf- 
nahme des Speichers während des Baues. Das 
Bauwerk hat die respektable Höhe von 37 m und 
faßt rund 10000 t Getreide. Für das Eisen- 
gerippe wurden etwa 350 t Eisen verarbeitet. 

Wir zeigen als zweite interessante Aufnahme 


die Luftschiffhalle Allenstein-Di- 
witten während der Demontage. Das Bauwerk 
wurde von der Firma Karl Haefele & Co. auf Ab- 
bruch erworben. Nach sachgemäßerDemontage der 
gewaltigen Halle, die eine lichte Breite von 44 m, 
eine Höhe von 34 m und eine Länge von 200 m 
hatte, schuf die Firma aus den durch den Abbruch 
gewonnenen 1000 Tonnen Eisen drei große 
Industriehallen, von denen eine in Hindenburg, 
O.-S., die beiden anderen in Darmstadt zur Auf- 
stellung gelangten. Die Firma Karl Haefele 
& Co. dehnt somit neuerdings ihren Wirkungs- 
kreis über das ganze Reich aus. 


Der „Grünbaum-Speicher‘‘ während des Baues 


E 2222222244 2424422222 2222 2221220420 аА 


137 


00000000606060020060664. 
TITTEN ++ P r 


eg 


——————————ÉÁÓÁÓ Ad 


Baulirma Hermann Klammt 


Inhaber: Diplom- Ingenieur H. C. Klammt 
Königsberg i. Pr., Münzstr. 14, Fernspr. 6505 


Generalunternehmung für Bahnen und Tiefbauten jeder Art sowie 
Beton und Eisenbeton. Technisches Büro für Projektbearbeitung 


Im Winter 1879 in West- 
preußen von dem Seniorchef 
Hermann Klammt gegründet 
und zuerst hauptsáchlich mit 

Straßenbauten beschäftigt, 
dehnte die Firma sich rasch 
auf Wasser- und Eisenbahn- 
bauten aus und übersiedelte im 
Jahre 1879 nach Kónigsberg. 
Nach dem Ableben des Be- 
gründers im Jahre 1903 über- 
nahm sein Sohn, Diplom-In- 
genieur Hugo C. Klammt die 
alleinige Leitung für die Erben 
und ist seit 1911 alleiniger 

selbstándiger Inhaber der 
Firma, die ihre Tátigkeit in- 
zwischen auf sámtliche Ge- 
biete des Bauingenieurwesens 
ausgedehnt und auch eine 
Abteilung für Beton- und 
Eisenbetonbau gegründet hat. 
Trotz seiner großen Ausdeh- 
nung ist das Unternehmen 
Einzelfirma geblieben. Als 
seine Spezialgebiete kann man 

Eisenbahnbau, Wasserbau, 
Meliorationen, Wegbau, Brük- 
kenbau und Fabrikbauten, 
auf jedem Gebiete bezeichnen. 
In einer eigenen Maschinen- 
fabrik läßt die Firma alle 
möglichen Reparaturen an 
ihren Baumaschinen selbst 
Wasserturm in Palmnicken, 300 cbm Inhalt durchführen 2 7 
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Eisenbahnbrücke bei Jonaten über die Sciecze 


Niederlegung der inneren Stadtumwallung der Nordwestfront zu Königsberg Pr. Abbruch einer Eskarpenmauer 
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Ansicht der neuen Garagen- und Werkstattsgebäude 


KOPETZKY & GOEDECKE, Königsberg i. Pr. 


Generalvertretung der Audi-Werke А.-С. Zwickau i. S. für Ostpreußen und Randstaaten. 


Vulkanisierwerkstätte, Garagen. 

Ein Musterbeispiel für rast- 
losen Aufstieg bietet die Entwicklungs- 
geschichte der Firma Kopetzky & Goedecke, die 
sich im Laufe weniger Jahre aus bescheidensten 
Anfängen zu seltener Bedeutung emporarbeiten 
konnte, Als Vertreter einer Gummiwarenfabrik 
kam EmilKopetzky ıgıo nach Königsberg. 
Kurz vor Kriegsausbruch übernahm er die Ver- 
tretung der weltberühmten Audi-Werke für Ost- 
und Westpreußen, und bald war der deutsche 
Qualitätswagen im Osten aufs Beste eingeführt. 
Während des Krieges ruhte das Geschäft fast 
völlig, da Kopetzky als Offizier an der Front seine 
Dienstpflicht erfüllte. Ende 1917 erst konnte er 
an den Wiederaufbau seines Unternehmens heran- 
gehen. Da sich die Verbindungen immer weiter 
ausdehnten, trat am т. Dezember 1919 Herr 
Goedecke — gleichfalls ein bewährter Fach- 
mann auf dem Gebiete der Gummireifenindustrie 
— in die Firma ein. Ein schwerer Schicksals- 
schlag drohte im Oktober 1920, dem jung auf- 


Fuchsberger Allee 9-13. 


| 


Autoreparalurwerkstátte. 


strebenden Unternehmen den Todesstoß zu ver- 
setzen: ein Riesenbrand vernichtete die ausge- 
dehnten Garage-Räume der Firma am Heumarkt 
vollständig. Aber sofort wurde von den Inhabern 
mit großer Tatkraft ein Neubau in größtem Maß- 
stabe ins Werk gesetzt. 

Das neue Heim von Kopetzky & 
Goedecke. Das geeigneteste Gelände für die 
Neuanlage in Größe von 5500 Quadratmetern 
wurde in unmittelbarer Nähe des zukünftigen 
Hauptplatzes Neu-Königsbergs gefunden, in der 
Nachbarschaft des Kaiser Wilhelm-Dammes, wo 
sich durch die Messebauten, die geplanten Büro- 
und Künstlerhäuser, das Polizeipräsidium und das 
Justizpalais, den Nordbahnhof und andere Bauten 
ein Brennpunkt des Verkehrs in allernächster 
Zeit entwickeln wird. Pfingsten 1921 wurde der 
Grundstein zu den neuen Garagebauten gelegt, im 
Dezember bereits waren 59 Boxen bezugsfertig, 
die Reparatur- und Vulkanisierwerkstätten in 
Betrieb. 
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Die Garagen der Firma Kopetzky & 
Goedecke an der Fuchsberger Allee bilden nach 
dem Urteile sachverstánd:ger Regierungskreise 
ein Musterbeispiel für die Anlage von Auto- 
heimen überhaupt. Die massiven Bauten mit 
massiven Decken und Wänden und feuersicheren 
Türen sind so angelegt, daß jede Boxe sozusagen 
einen feuer- und einbruchssicheren Kassenschrank 
für sich bildet. Drei große Garagehallen sind er- 
richtet, die insgesamt für 59 Automobile ver- 
schließbare Boxen enthalten und außerdem noch 
etwa 50 Kraftwagen Unterkunftsmöglichkeit 
bieten. 

Die Werkstätten. An die Garagen 
schließt sich auf der einen Seite die Vul- 
kanisierwerkstätte, auf der anderen die 
Reparaturwerkstatt mit den erforder- 
lichen Lagerräumen. Beide Anlagen sind mit den 
moderrsten Maschinen ausgestattet und geben 
volle Gewähr, daß sämtliche Reparaturen sach- 
gemäß ausgeführt werden. Vorbildlich bewährte 
sich auch eine Neueinrichtung der Firma, die be- 
weist, daß dem Zeitgeist Rechnung getragen 
wird: eine Art freiwilliger Sozialisierung. Beide 
Werkstätten wurden in G. m. b. His umge- 
wandelt unter Zuziehung der betreffenden Werk- 
meister. Auf diese Weise wurden die Meister der 
betreffenden Abteilungen an dem Unternehmen 
interessiert und es wird eine erhöhte Garantie für 
die sachgemäße Ausführung der Reparaturen ge- 
boten. Die guten Erfahrungen, die gemacht 
wurden, sind in der Tat geignet, richtunggebend 
zu wirken. 

DieanderenBauten. Nach der Fuchs- 
berger Allee zu kommt ein dreistöckiges Gebäuds, 
das neben Wohnungen einen Laden und die 


Büroräume aufnehmen wird. Schließlich soll 
nach Beendigung dieser vorläufigen Arbeiten der 
ganze Baublock durch Garagen für Lastkraft- 
wagen und für vorübergehend einkehrende Auto- 
mobile vollkommen abgeschlossen werden. An 
der Einfahrt — Ecke Fuchsberger Allee und 
Jensenstraße — wird ein Pförtnerhaus errichtet, 
so daß jeder Wagen, der ein- oder ausfährt, genau 
kontrolliert werden kann. Es bedarf kaum der 
Erwähnung, daß sich auch eine durchaus feuer- 
sichere Anlage für die Lagerung von Benzin (nach 
dem System von Martini & Hünecke) vorfindet. 


DieMusteranlage. Zusammenfassend 
kann über das neue Autoheim nur das Urteil ge- 
fällt werden, daß bei seiner Anlage die aller- 
modernsten Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Autotechnik angewandt worden sind, daß jeder 
unzweckmäßige Prunk und Aufwand vermieden 
wurde, daß das Hauptgewicht auf die praktischen 
Gesichtspunkte gelegt worden ist und daß die 
Lösung der hier gestellten bau- und autotech- 
nischen Fragen eine überaus glückliche ist. 


Audi, der deutsche Qualitäts- 
wagen. Der von der Firma vertretene Audi- 
wagen, Sieger der Alpenfahrten 1911, 1912, 1913, 
1914, hat sich durch seine gediegene Kon- 
struktion, den sparsamen Verbrauch von Betriebs- 
stoffen und die einzig dastehende Leistungsfähig- 
keit und Dauerhaftigkeit in kürzester Zeit im 
Osten aufs Beste eingeführt. Audifahrer und 
Audiverkäufer bilden sczusagen eine große Fa- 
milie, ein seltenes Freundschaftsverhältnis bs- 
steht zwischen der Firma und ihren Kunden. 
Diese Tatsache spricht für die Güte des Audi- 
wagens besser als phrasenhafte Reklame. 


ERREICHTE ICE HOHEN IE EEE 


Audi, der deutsche Qualitätswagen 
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Teilansicht des Leinen- und Wäschespezialgeschäftes Н. Lachmanski, 


Königsberg 1. Pr. 


H. LACHMANSKI 


Junkerstraße 1/2 


Einziges Spezial-Leinen- und Wäschegeschäft Ostpreußens 


Die ersten geschäftlichen Anfänge des Un- 
ternehmens führen auf das Jahr 1859 zurück, in 
welchem Hermann Lachmanski in einem alten 
Häuschen der Junkerstraße unter den bescheiden- 
sten Verhältnissen ein Leinen- und Wäsche- 
geschäft einrichtete, und, nur der eigenen Kraft 
vertrauend, den Grundstein zu der heutigen Be- 
deutung der Firma im ostpreußischen Handel 
legte. Besonders hervorgehoben sei, daß er 
Anfang der sechziger Jahre die erste Handnäh- 
maschine nach Königsberg brachte. Kurz nach 
dem deutsch-französischen Kriege erwarb Her- 
mann Lachmanski — der inzwischen seinen 
Bruder Leopold in die Firma aufgenommen hatte 
— das Haus Junkerstraße 2, in dessen Parterre- 
räumen zunächst das nunmehr bedeutend ver- 
größerte Geschäft, befreit von den räumlichen 
Fesseln, einen weiteren Aufschwung nahm. Es 


blühte in gesunder, stetiger Fortentwicklung auf 
und bald mußten durch Hinzunahme von Räu- 
men des Grundstückes Paradeplatz 5 neue 
Erweiterungsmöglichkeiten geschaffen werden. 
Das sojährige Geschäftsjubiläum im Jahre 1909 
— das der Begründer noch erleben konnte — 
erwies in reichstem Maße die allgemeine Aner- 
kennung, die sich die Firma erworben hat, die 
mittlerweile auf die beiden Söhne Hermann 
Lachmanskis, Alfred und Paul, übergegangen 
war. Im folgenden Jahre ging das Nachbarhaus, 
Junkerstraße т (in dem sich die altberühmte 
Königsberger Konditorei Steiner befand), in den 
Besitz der Firma über und nun entstand in den 
vereinigten Räumen ein in sich abgeschlossenes 
Geschäftshaus, das sich durch gut organisierten 
Innenbetrieb auszeichnet. 

Eine wesentliche Bedeutung des Unter- 
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Die StraBenfront in der JunkerstraBe 


nehmens liegt in dem Umstande begründet, daß 
von jeher ganz besonderer Wert darauf 
gelegt wurde, das Geschäft als ausge- 
sprochenes Leinenwaren- und 
Wäsche-Spezialgeschäft zu erhalten 


und dem modernen Warenhausgedanken keinen 
Eingang zu gewähren, Der festgegründete Ruf 
aus  ehrenvoller Vergangenheit sichert dem 
Unternehmen erfreuliche Aussichten für die 
Zukunft. 


2 Teilansicht des Leinen- und Wäschespezialgeschäftes H. Lachmanski 
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YENIDZE IN KONIGSBERG 


Im Oktober 1902 gründete Herr Hugo Zietz, 
als Inhaber der 1886 von ihm gegründeten orien- 
talischen Tabak- und Zigarettenfabrik „Yenidze“ 
in Dresden die Zigarettenfabrik Yenidze in 
Königsberg. Es ist doch sehr bezeichnend dafür, 
eine wie hohe Bedeutung die Firma Yenidze 
gerade dem ostpreußischen Wirt- 
schaftsgebiete beilegt, daß sie ihre erste 
Zweigniederlassung in Königsberg errichtet hat 
und zwar nicht nur eine Handelsniederlassung, 
sondern eine Niederlassung mit selbstän- 
diger Fabrikation. Die Gesamtzahl der 
Filialen der Firma Yenidze ist heute mehr als 
ein halbes Hundert! Die Firma selbst ist eine der 
größten, wenn nicht überhaupt die größte sämt- 
licher deutscher Zigarettenfabriken. 

Die Zigaretten der Firma Yenidze werden nur 
aus sorgfältigst ausgewählten orientalischen 
Tabaken hergestellt. Und gerade hier in der ge- 
wissenhaften Auswahl der Tabake und in ihrer 
von feinstem Geschmack geleiteten Mischung 
liegt wohl eine der Hauptursachen für den bei- 
spiellosen Aufschwung des Unternehmens. Die 
Marken der Firma Yenidze, Salem Aleikum und 
Salem Gold, die heute Weltruf haben, verdanken 
ihn wohl in erster Linie dem Umstande, daß Herr 
Kommerzienrat Zietz persönlich nach wie vor 
darüber wacht, daß die Tabakmischung 
stets dieselbe Gesamtwirkung er- 
gibt. Ein Käufer dieser Marken 
kann sich fest darauf verlassen, 
daß er heute dieselbe gute Ware 
erhält, wie er sie unter diesem 
Namen vor Jahren erhalten hat 
und in Zukunft erhalten wird. Ist 
so die Tabakmischung gefunden, und der erfor- 
derliche Tabak aus dem Orient — Bulgarien, 
Mazedonien, Türkei — über Amsterdam, Bremen 
oder Hamburg beschafft und gekauft, so beginnt 
das sorgfältige Öffnen der Ballen und das ge- 
wissenhafte Mischen nach Maßgabe der aufs Ge- 
naueste festgelegten Sortierungstabellen. Die 
Herstellung der Zigarette kann nun in verschie- 
dener Weise erfolgen. Die meisten Zigaretten 
werden heute mit Maschine hergestellt, die durch 
einen Einfülltrichter den Tabak aufnehmen, um 


alsdann am anderen Ende die völlig rauchfertige 
Zigarette, mit Firmenaufdruck, mit Gold- oder 
Korkbelag oder mit Hohlmundstück, ganz wie es 
gewünscht wird, abzuliefern. Bei anderen Ziga- 
retten wird erst die Hülse selbständig in einer 
Hülsenmaschine hergestellt und diese Hülse dann 
in einer zweiten Maschine oder mit der Hand ge- 
stopft. Die Handarbeit ist immer mehr der Ma- 
schinenarbeit gewichen. Doch werden immer noch 
bestimmte Sorten Zigaretten in Handarbeit her- 
gestellt. 


Ein sehr wichtiger Teil der Zigaretten- 
industrie ist neben der Herstellung der Zigaretten 
selbst die Anfertigung ihrer Verpackung. Bei 
größeren Zigarettenfabriken werden diese zahl- 
reichen verschiedenen Kasten und Kästchen in 
eigenen Betrieben hergestellt. So hat auch die 
Yenidze eine ganze gesonderte Fabrikanlage, in 
der nur Packungen — Kartonnagen — herge- 
stellt werden. Es gibt hier die verschiedensten 
Spezialmaschinen, wie Papierschneidemaschinen, 
Ritz-. und  Biegemaschinen, Stanzmaschinen, 
Prágepressen und Pappscheren. Die Kartons 
werden aus großen Pappeplatten durch die Stanz- 
und Schneidemaschinen zurechtgeschnitten. Als- 
dann werden die Bruchränder geritzt und die 
Kartons in diesen Bruchrändern gebogen. Auch 
das Heften geschieht maschinell. Gerade die Pak- 
kungen derFirmaY enidze sind in ihrer geschmack- 
vollen Gediegenheit für den sorgsameren Be- 
obachter ein deutliches Kennzeichen für den allem 
hypermodernen Firlefanz abholden Geist streng- 
ster echt deutscher Soliditát und Reellitát, der 
von der Direktion ausstrahlend, das ganze Unter- 
nehmen beherrscht, Wie glänzend hier gefällige 
Form und Zweckmäßigkeit vereint worden sind, 
ergibt sich am besten daraus, daß das planvoll 
durchgeführte System der Yenidze-Packungen mit 
seinen verschiedenen schönen, satten Farben für 
die verschiedenen Marken von zahlreichen Firmen 
aufgegriffen und nachgeahmt worden ist. 


Die Zigaretten werden aufs sorgfältigste ge- 
ordnet und durchgesehen. Nur die als völlig ein- 
wandfrei befundenen Zigaretten wandern in den 
Packraum und werden hier mit mehreren ihrer 
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gleich. vorzüglichen Zwillingsschwestern in die 
sauberen netten Kartons verpackt. 


Ehe sie ihre Reise in die weite Welt antreten 
dürfen, legt jedoch der Staat seine fest zugreifende 
Hand auf sie. Keine Zigarette darf die Fabrik 
verlassen, darf „in den Verkehr gebracht“ werden, 
ohne daß die Packung banderoliert ist. Die Steuer 
hat heute eine außerordentliche Höhe erreicht. 
Nach dem derzeit dem Reichstage vorliegenden 
Steuerentwurf soll die Zigarette in den Preislagen 
von 40 Pfg. an aufwärts 50 % des Kleinhandels- 
preises als Steuer entrichten. Wenn man von den 
20 Pfg., die sonach dem Fabrikanten bleiben wür- 
den, noch abzieht, was dem Zwischenhandel ge- 
geben werden muß und was der Zoll und die Um- 
satzsteuer verschlingen, so ergibt sich, daf die 
Steuer, selbst bei Einrechnung der 20 % igen 
Steuer-Ermäßigung, bis zu 144,90 % des End- 
fabrikpreises ansteigt. 


Für das deutsche Wirtschaftsleben hat die 
Königsberger Firma Yenidze eine besondere Be- 
deutung. Als einzige Zigarettenfabrik im ganzen 


FIUALFABRIK KÖNIGSBERG 


ostpreußischen Lande beschäftigt sie an Ort und 
Stelle Arbeitskräfte, belebt den Geschäftsverkehr, 
entrichtet örtliche Abgaben und Steuern und be- 
einflußt durch die Ausfuhr ihrer Zigaretten nach 
dem Osten unsere Außenhandelsbilanz im Rah- 
men ihrer Kräfte günstig. Gegründet worden ist 
sie auf Landhofmeisterstraße 5—6. Seit 1909 ist 
der Betrieb auf die Friedrichsburger Straße ı ver- 
legt worden. Aus kleinen Anfängen ist die Königs- 
berger Firma mit Umsicht und Fleiß zu einem 
stattlichen Betriebe ausgebaut worden. Auch der 
große Brand am 3. Weihnachtsfeiertage 1917 hat 
sie in ihrem Siegeslaufe nicht aufhalten können. 
In sozialer Hinsicht ist das Königsberger Unter- 
nehmen mustergültig. Herr Direktor Edlich ist 
rastlos bemüht, auch hierin, wie in der geschäft- 
lichen Leitung in jeder Weise den Grundsätzen 
von Hugo Zietz gerecht zu werden und der 
Hauptfabrik in keiner Weise nachzustehen. Wir 
können also allen Ostpreußen nur zurufen: Raucht 
ostpreußische Zigaretten, ihr werdet das Beste 
vom Besten erhalten und ihr stärkt euer hei- 
misches Wirtschaftsleben. 


HAUPTFABRIK 
DRESDEN 
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Der Sortiersaal 


Ostpreußische Dampf-Wollwäscherei Aktiengesellschuft Rönlesberg. 


Spezialität: Deutsche Schurwolle, 


Seit etwa 60 Jahren wirkt dieses Unternehmen in 
hohem volkswirtschaftlichen Sinne in den östlichen 
Provinzen. Ein großer Teil der Woliproduktion des 
Ostens wird von ihm aufgenommen und verarbeitet, 
d. h. die Wolle wird nach ihrem Feinheitsgrade sor- 
tiert und gewaschen, so daß sie als spinnfähiges 
Material der Tuch4 
fabrikation zuge- 
führt werden kann. 
Die Fabrikate der 
Firma werden an 
die Tuchfabriken 
der Lausitz, in 
Sachsen und Schle- 
sien, sowie am 
Rhein abgesetzt. 
DieWäschereiselbst 
ist mit den modern- 
maschinellen 


H 


sten 
Einrichtungen aus- 
gerüstet und stellt 
ein erstklassiges 
Material her, das 
bei den Fabrikan- 
ten im Reich gro- 
Ben Anklang findet. 
Vor dem Kriege 
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Die Wàscherei 


exportierte die Ostpreufische Dampf-Wollwäscherei 
A.-G. in erheblichem Umfange auch nach Rußland, 
Skandinavien, Finnland und Österreich, jetzt ist ihr 
Absatzgebiet infolge der ungeklärten wirtschaftlichen 
Verhältnisse in der Hauptsache auf Deutschland be- 
Die Spezialität des Unternehmens ist die 
Verarbeitung 
deutscher 
Schurwolle; 
es wird aber auch 
eingeführte über- 
seeische Wolle ver- 
arbeitet, Die guten 
Ein- 
richtungen und das 
eingearbeitete Per- 
ständig 
werden etwa 100 
Arbeiter beschäf- 
tigt — erhöhen die 
Leistungsfähigkeit 
des Unternehmens, 


schränkt. 


technischen 


sonal — 


das jetzt etwa 1% 
Mill. Kilo Schweiß- 
wolle jährlich ver- 
arbeitet. 
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: RUDOLFPETERSDORPFF 
Größte Bekleidungsspezialhäuser Osfídeufschlands 

E Königsberg Pr., Kantstr. 1 — Breslau, Ohlauerstr. 8 

H 

E Aus kleinsten Anfángen hat es Rudolf konnte ein grofler, modern eingerichteter Neubau i 

i Fetersdorff in vorbildlicher Art verstanden, bezogen werden, in dem nunmehr sämtliche i 

E durch Zähigkeit und Energie seine Firma zu einer Artikel für Herren- und Damenbekleidung in i 

H überragenden Bedeutung zu verhelfen. Das 1891 | reicherer Auswahl geführt wurden. ıgıı erfolgte E 

1 in Posen begründete Stammhaus des Unter- | die Gründung einer Filiale in Königsberg, i 

i nehmens befaßte sich zunächst nur mit Herren- | 1912 wurde eine Zweigniederlassung in Tsing- H 

i bekleidungsartikeln. Bereits nach ro Jahren tau (Deutsch-China) ins Leben gerufen — die E 

GE 
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durch den Krieg leider verloren ging — und 1914 
bildete die Einweihung der Breslauer Filiale 
den vorläufigen Abschluß einer großzügig und 
straff durchgeführten Organisation. 

Der Kriegsausbruch hemmte zunächst die 
Weiterentwicklung des Hauses, konnte sie aber 
nicht aufhalten. Das Posener Stammhaus aller- 
dings ging sogleich zu Beginn der Wirren in Polen 
zwangsweise an eine polnische Aktiengesellschaft 
über, mit der die Firma in keinerlei Beziehungen 
stand. Um so größer war indes der Aufschwung, 
den die beiden Häuser in Königsberg und Breslau 
nahmen. 

Der führenden Stellung des Hauses Peters- 
dorff in Ostdeutschland überhaupt entspricht 
auch de BedeutungderKönigsberger 
Zweigniederlassung. Schon äußerlich 
drückt sich in dem vierstöckigen Prachtbau in der 


Kantstraße, der eine wesentliche Verschönerung 
des Stadtbildes bedeutet, die Großzügigkeit des 
Unternehmens aus. In vier prächtig eingerichte- 
ten und modern ausgestatteten Etagen ist hier die 
Fülle der Verkaufsobjekte übersichtlich gelagert, 
die sich über die gesamte Damen-, Herren- und 
Kinderbekleidung erstreckt. Umfangreiche Vor- 
ratsräume, Werkstätten, eine eigene Kürschnerei 
ergänzen den weitverzweigten Innenbetrieb, Eine 
Spezialabteilung für Maßbekleidung wurde ange- 
gliedert. Neben den einfachen Waren findet man 
hier die feinsten Luxusartikel in reicher Auswahl, 
so daß auch den verwöhntesten Ansprüchen ent- 
sprochen werden kann. Rund 200 Arbeiter und 
Angestellte stehen im Dienste des Königsberger 
Hauses. Der Pulsschlag eines kräftigen 
Fortschrittes hat dem Hause Petersdorff 
nie gefehlt. 
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Frühere Zweigniederlassung von Rudolf Petersdorff in Tsingtau 
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Königsberg Pr. 


Eduard Schubert Steindamm 88/90 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren. Anfertigung neuer komplizierter Uhren u. Goldwaren. Reparatur-Werkstatt 


Kunsthandwerk im wahrsten Sinne des 
Wortes ist der Leitstern der Firma Eduard 
Schubert. Mit bestem Erfolg ist man hier be- 
strebt, aus der rein handwerklichen Betätigung an 
Kunstmomenten das Möglichste herauszuholen 
und damit gleichzeitig dem kunstgewerblichen 
Gedanken in Ostpreußen neue Anregung und För- 
derung angedeihen zu lassen. 

Eduard Schubert, der heute noch — gemein- 
sam mit seinen beiden Söhnen — dem Betriebe 
vorsteht, rief vor 42 Jahren das Unternehmen in 
Form eines bescheidenen Uhrengeschäftes ins 
Leben, das seit 1898 in den umfassenden Räumen 
des eigenen Geschäftshauses Steindamm 88 /90 
untergebracht ist. Der Ausstellungsraum mit 
seiner beachtlichen Tiefe von до m ermöglicht 
gute Gesamtraumwirkung, an ihn schließen sich 
die Werkstätten. 

Eduard Schubert konnte bereits in seiner 
Lehrzeit Proben eines seltenen und hervorragen- 
den Könnens ablegen: nach 2”jähriger Lehrzeit 
wurde er mit dem ersten Staatspreis aus- 
gezeichnet als Anerkennung für die Herstellung 
eines kunstvoll gefertigten Chronometers, dessen 
sämtliche Einzelteile von Schubert selbst ange- 
fertigt worden waren, und der heute noch auf 
einem Ehrenplatze in dem Betriebe Zeugnis ab- 
legt von alt- und viel erprobter kunsthandwerk- 
licher Leistungsfähigkeit. Daher scheint es eigent- 
lich als Selbstverständlichkeit, daß die Firma 
Eduard Schubert auch auf zahlreichen Ausstellun- 
gen, die sie mit ihren Erzeugnissen beschickt hat, 
mithohenAuszeichnungen bedacht wor- 
den ist. Mit nicht weniger als 7 goldenen 
und silbernen Medaillen wurden die 
Schubert’schen Fabrikate prämiert; erwähnt seien 
die goldenen Medaillen, die dem Unternehmen auf 
der Nordostdeutschen Gewerbeaus- 
stellung Königsberg 1895 (außerdem noch eine 
große silberne Medaille), auf der Allge- 
meinen Ausstellung für Nahrungs- 
und Genußmittel Königsberg 1905 und auf 
der Ausstellung für Handwerks- 
technik und landwirtschaftliche 
Gewerbe Königsberg 1908 verliehen worden 
sind. Auch in Innungsfragen hat Schubert eine 
hervorragende Rolle gespielt, ihm fällt das Ver- 


dienst zu, die hiesige Uhrmacherinnung wieder 
ins Leben gerufen zu haben, deren Obermeister 
er bis 1918 war. Aus Gesundheitsrücksichten legte 
er dieses Amt nieder. 

Die Firma Eduard Schubert betreibt haupt- 
sächlich den Verkauf von Uhren und Goldwaren. 
An Uhren findet man da alle Abarten, in allen 
Ausführungen: Tischuhren, Hängeuhren, große 
Standuhren, Stutzuhren, Wecker, Chronometer. 
Ebenso sind hier die verschiedensten Juwelier- 
artikel vertreten: Schmucksachen, Gebrauchs- 
artikel in Gold und Silber, Tafelgeräte, Bestecke, 
Bowlen, Tafelaufsätze, Service in wunderbarster 
Ausführung. Sehr umfangreich ist auch das Lager 
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in sogenannten Paten-, Hochzeits- 
biläumsgeschenken. 

Das eigentliche Spezialgebiet der Firma ist 
aber die Selbstanfertigung äußerst komplizierter 
Uhrenwerke, Schiffschronometer usw. Dadurch, 
daß hierauchdieschwierigstenWerke 
selbst hergestellt werden können, wurde auch die 


umfassende Reparatur-Werkstätte in die Lage 


und Ju- 


Werkstätte der Firma Eduard Schubert 


versetzt, die feinsten und subtilsten Reparaturen 
vorzunehmen. Ein eingearbeitetes Arbeitspersonal 
— das meist 25—30 Jahre und noch länger ini 
Dienste der Firma steht — gewährleistet als 
letztes Glied solide und tüchtige Arbeit. Der Name 
Eduard Schubert gehört mit zu den geachtesten im 
Königsberger Handwerk. In zäher, unermüdlicher, 
gewissenhafter Arbeit wurde dieser Ruf erworben. 


Blick in den Verkaufsraum 
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Das Haus Steyl 


Aus kleinsten Anfängen hervorgegangen, 
ist das Haus Carl Steyl durch rastlose Arbeit, ge- 
paart mit Strebsamkeit und Schönheitssinn, im 
Laufe der zweiundachtzig Jahre seines Be- 
stehens zu einem der führenden in der Juwelier- 
und Goldschmiedekunst für Ostpreußen geworden. 


In einem winzig kleinen Häuschen an der 
Ecke Rosenstrale, das sich auf einem alten 
Aquarell wie ein Miniaturbau ausnimmt, gründete 
der Juwelier, Gold- und Silberarbeiter Carl Steyl 
im Jahre 1840 das Gescháft. 


Da sich schon nach wenigen Jahren die Ráum- 
lichkeiten als zu klein erwiesen, wurde das jetzige 
Grundstück Steindamm 132/33 erworben, das da- 
mals noch aus zwei schmalen Häusern bestand 
und erst durch verschiedene Umbauten zu dem 
heutigen Geschäftshause umgestaltet wurde. — 
Nach dem Kriege 1870/71 wurde des Begründers 
ältester Sohn, Carl Steyl jun., der den Feldzug 
als Offizier mitgemacht hatte, in die Firma auf- 
genommen. Er leitete das Geschäft nach dem 
Tode seines Vaters als alleiniger Inhaber weiter, 
bis er es im Jahre 1895 seinem langjährigen Mit- 
arbeiter Hermann Wels übergab. Seit dessen 
Tode führt die Gattin desVerstorbenen, Frau Mar- 
garethe Wels, das Geschäft; sie hat im Februar 
1920 ihren ältesten Sohn, Werner Wels, als Mit- 


inhaber aufgenommen. Im Jahre 1914, gerade 
zur Zeit des Kriegsausbruches, wurde unter sehr 
erschwerenden Umständen ein umfangreicher Er- 
weiterungsbau vorgenommen und dadurch die 
Möglichkeit zu modernster Raumwirkung ge- 
schaffen. Der Laden selbst erfüllt vollauf 
die Hoffnungen, die die drei großen Schau- 
fenster erwecken. Man findet hier nicht 
eine willkürliche Anhäufung prunkvoller Ein- 
richtungsgegenstände, sondern die erlesene Aus- 
stellung von Waren in künstlerischem Geschmack. 
Die Wirkung der reichen Silbergeräte wird durch 
Lichteffekte und vor allem durch den warmen 
Stoffhintergrund der Schränke diskret unter- 
strichen. Einen Ueberblick über die Vielseitigkeit 
des Lagers bieten die Auslagen in den Laden- 
tischen, die — wie die ganze Einrichtung — in 
Alt-Eiche und Mahagonieinlagen gehalten sind. 
Schon die Vitrine am Eingang mit fein ausge- 
führten Elfenbein- und Emailarbeiten gibt eine 
Ahnung der Kostbarkeiten, die hier zu finden sind. 

Das Bild auf der nächsten Seite gibt eine 
der vielen Schónheiten der innenarchitektonischen 
Ausstattung wieder. — Die Firma CarlSteyl 
wurde auf der Pariser Weltausstellung 1900 mit 
dem Grand prix und auf der Weltausstellung in 
Petersburg 1903 mit der Großen Goldenen Me- 
daille ausgezeichnet. 
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im Juwehergescháft von Carl Steyl 
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Stinnes іп Ostpreussen 
Kohlen-Import A.G. 


Königsberg Pr., Lizentstr. 13 


Der Fortfall der vor dem Kriege hauptsäch- 
lich in Ostpreußen verwendeten englischen und 
Kohle rief hier eine 


oberschlesischen große 


Kohlenknappheit hervor. Eine wesentliche 
Besserung trat erst ein, als Hugo Stinnes 
im Jahre 1918 Einfluß auf die Kohlen Import A.-G. 
gewann und vermöge seiner Beziehungen zu 
den rheinisch-westfälischen Zechen in der Lage 
war, erhebliche Kohlenmengen nach Ostpreußen 
zu bringen. Die Firma betreibt die Zufuhr von 
Bergwerks-Produkten aus Schlesien, Westfalen 
und der Lausitz, besonders für Industrie- und 
Bunkerzwecke. Eine eigene Flotte von See- und 
Binnenschiffen, sowie Schleppern steht der Kohlen 
Import A. G. zur Verfügung. 

Zur Unterstützung ihrer Aufgaben rief die 
Kohlen Import im Frühjahr und Herbst 1919 
zwei Tochtergesellschaften ins 
Leben, die Poseidon- und die Artus- Ge- 


sellschaft. 


Poseidon Schiffahrtsgesellschaft m. b. Н. 


Die Poseidon betreibt in der Hauptsache 
Schiffsmaklergeschäfte und hat die Aufgabe, den 
erforderlichen Schiffsraum für 
Handel und Industrie des Ostens — namentlich 
für Massentransporte — bereit zu stellen. Tat- 
sáchlich ist es ihr auch gelungen, in verkehrs- 


schweren Zeiten hervorragende Leistungen zu 


volibringen. 
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Artus Spedition und Binnenschiffahrts- 
gesellschaft m. b. H. 


Das Arbeitsgebiet der zweiten Tochtergesell- 
schaft der Kohlen Import besteht darin, den 
Transport von Massengütern (Holz, 
Zellulose usw.) aus dem  Binnenlande an die 
Küste und die Weiterbeförderung der einkom- 
menden Güter über die Binnengewásser an den 
Bestimmungsort zu bewerkstelligen. Sie besitzt 
die Vertretung des größten ostpreußischen 
Binnenschiffahrtsunternehmens, des Tilsiter 
Dampfer-Vereins, und die Generalver- 
tretung dr Nordwestdeutschen und 
Norddeutschen Versicherungs- 


gesellschaft in Hamburg, 

Kohlen-Import, Poseidon und Artus haben 
Filialen in Memel eingerichtet, Posei- 
don besitzt ferner Niederlassungen in Pillau 


und Berlin. 


Die von Stinnes angebahnte Verknüpfung mit 
Ostpreufen führte bald auch zur Angliede- 
rung industrieller Unternehmun- 
gen. Dies geschah durch den Übergang der 
beiden Königsberger Zellstoff- 
fabriken — die gleichfalls unter der abge- 
schnittenen Lage der Provinz schwer litten — 
an die dem  Stinnes-Konzern 


Koholyt A. G. in Berlin. 


zugehórigen 


$099000906900909600090009260000200$09090400000000909090,0006000090000900000000€ 


————————————————— AED ы 


$60090«OH41900/00904041940 90094 000090990009900900600000909090909000090090900O009090900999049090909990000009090900900000009099000000000009090909009000000009O06000009000000950 0000000 
2 2 


-Poseidon 


Schiffahrtsgesellschaft 


Königsberg i. Pr. + Pillau 
Berlin SW 11 

Befrachtungs- und | 

Schiffsmaklergeschäft 
Reederei 


+ 
Telephon: 
Königsberg i.Dr.: 3267, 6997 


Pillau: 58 

Berlin: Kurfürst 5795 
Telegramm - Adresse: 

Königsberg, Pillau: Poseidon 

Berlin: Seefahrt 
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Kohlen-Import-Akliengeselischa 


Königsberg i. Pr. 


Zweigniederlassung Memel 


Vertrieb von Bergwerksproduktion aus 
Schlesien, Westfalen und Lausitz 


Spezialität: 


Lieferung von Bunkerkohlen, Trink- u. Kesselwasser 


Eigener großer Leichter- und Schleppdampferpark für See- und 
Binnenschiffahrt — Busgsierdienst 
sowie Pillau, Elbing und allen anderen ostpreußischen Binnen- 
wasserpldtzen —  Schlepperdienst nach allen Ostseehafenplätzen 


im Hafen Königsberg i. Pr. 


Übernahme von Bergungen aller Art / Eigener Tauchereibetrieb 


Artus 


Spedition u. Binnen- 
schiffahrtsgesellschaft 


Fernruf 6922-95 m. D. Н. Fernruf 6922-23 


Umschlag, Spedition, Seeverpach- 
tung von und nach allen Plátzen 
des In- und Auslandes — Eigene 
Lagerräume für Stück- u. Massen- 
güter — Versicherung u. Havarie- 
kommissariat - Vertreter des 
Tilsiter Dampfer-Vereins, Akt.-Ges. 
Generalagentur der Norddeutschen 
und Nordwestdeutschen Versiche- 
rungs - Gesellschaft in Hamburg 


Königsberg i. Pr. 


Lizentstraße 11 
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AK TEEN GE SE E E SG A PE SE 
Abteilung Königsberger Zellstoff-Fabriken 


Zellstoff oder Cellulose, ein Roh- 
stoff zur Papierfabrikation, ist die aufgelöste 
Holzfaser des Fichtenholzes. Das zerkleinerte 
Holz wird in einer Lauge gekocht und der nach 
entsprechender Behandlung entstehende flockige, 
weiße Stoff verläßt die Maschine entwässert und 
zu Pappdicke verdichtet in langer Bahn bei etwa 
2% m Breite. Die Versendung erfolgt in ge- 
preßten Ballen, in deren Längen- und Breiten- 
Abmessungen die Bahn beim Austritt aus der 

Aaschine zerschnitten wird. 

Während schon vom 14. Jahrhundert an die 
verschiedensten Rohstoffe zur Papierfabrikation 
verwendet wurden, befaßte sich erstmals im Jahre 
1840 der Weber F. G. K eller damit, die Fasern 
des Holzes dazu zu benutzen. Er schliff Holz auf 
einem Schleifstein und preßte die dickbreiige, 
entwásserte Masse zwischen den Blättern eines 
So entstand der zur Papierfabrikation 
Der- 
artiger Stoff wird heute in vielen Holzschleifereien 
hergestellt, er enthält jedoch nicht die reine, 
sondern die mit Inkrusten behaftete Holzfaser. 
Um die reine Faser zu gewinnen wurden vielfach 
Versuche gemacht, Holz mit schwefliger Sáure zu 
behandeln, und im Jahre 1874 gelang es dem 
Chemiker Dr. Mitscherlich, 
diesen reinen Faserstoff durch Verwendung von 
doppelt-schwefligsaurem Kalk herzustellen. Etwas 
verschieden von dem Mitscherlich-Verfahren, je- 
doch ebenfalls auf der Wirkung 
schwefligsauren Kalkes basierend, ist das einige 
Zeit später von Dr. Karl Kellner erfundene 
Ritter-Kellner-Verfahren. 

Um weitgehenden Ansprüchen zu genügen 
wirdindenKönigsbergerFabrikender 


Buches. 
zur Verwendung kommende Holzstoff. 


Alexander 


des doppelt- 


| 
| 


KoholytAktiengesellschaft Cellulose 
nach beiden Verfahren hergestellt. Die zum 
Stinnes-Konzern gehörige Koholyt A.-G., Berlin, 
übernahm diese Fabriken Anfang 1921, und zwar 
die 1895 gegründete Königsberger Zell- 
stoff-Fabrik A.-G. und die 1905 gegründete 
Norddeutsche Cellulose-Fabrik 
A.-G. Der Betrieb wird in Königsberg unter der 
Koholyt Aktiengesellschaft, Abteilung 
Königsberger Zellstoff-Fabriken weitergeführt. 
Während der Kriegszeit wurden zur Verwertung 
der Sulfitablauge beiden Werken Spiritus- 
fabriken angegliedert. 


Firma 


Betriebsverhältnisse und Leistungsfähigkeit 
erhellen die nachstehenden Zahlen, die für die 
Werke in der Gesamtheit gelten: 


Grundstücksfläche einschl. Lagerplätze 1 399 509 qm 
37 Dampfkessel mit zus. 6 435 qm Heizfl, 


5 Dampfmaschinen mit zus. 5 200 PS. 
3 Dampfturbinen mit zus. 5 500 PS. 
7 Generatoren mit zus. 5 150 Kilowatt 


25 Schwefelkies Róstófen 
24 Laugentürme von 1,70 und 2m 
Durchmesser und 36 m Hóhe 
24 Kocher mit zus. SR E 
6 Entwässerungsmasch. mit zus. 
25 Holzschälmaschinen 
11 Hackmaschinen 
900 m WasserfrontmitLadebrücken 
und 480 m Kanalfront 
1200 m Anschlußgleis 


15 000 m Feldbahnen 
4 Lokomotiven und Triebwagen 


5 Dampfer und Motorschiffe 
40 Boydacks, Prähme, Kähne etc. 
7 Brücken-, Schwimm- und Dreh- 
kräne 
3000 Angestellte und Arbeiter 


4 600 cbm Inhalt 
205 Trocken- 
[zylindern 


f 320 000 kg Zellstoff 
Leistungsfähigkeit in 24 Std. | 12000 1 reinen 
Alkohol 
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Das ständige eigene Ausstellungsgebäude der OMG auf der Ostmesse 


Ostpreußische Maschinen- Gesellschaff "i^ 
Maschinen-Genossenschaft e. G. m. b. H. 


Königsberg i. Pr. 


Hintere Vorstadt 8 


Werkstätten in Rosenau bei Königsberg + Zweigniederlassungen: 
Bischofsburg, Goldap, Insterburg, Lyck, Mehlauken, Osterode, Tilsit 


Die Provinz Ostpreußen hat vorwiegend land- 
wirtschaftlichen Charakter. Die Industrie trat 
hier stets hinter der Landwirtschaft zurück, weil 
die Vorbedingungen für eine bodenständige Aus- 
breitung der Industrie nicht günstig sind. Ost- 
preußen liegt weit von den Kohlenzentren des 
Deutschen Reiches entfernt und ist arm an Roh- 
stoffen zur industriellen Verwertung. Wenn in 
den letzten Jahren die Industrie einen merklichen 
Aufschwung in unserer Heimatprovinz genommen 
hat, so ist das zurückzuführen auf die Erkenntnis, 
daß Ostpreußen in nicht zu ferner Zukunft eine 
sehr wichtige Rolle im Wirtschaftsverkehr mit 
den Randstaaten und Rußland spielen dürfte. 

Trotz der geringen industriellen Bedeutung 
der Provinz sind aber schon seit Jahren Ansätze 
vorhanden gewesen, die ostpreußische Landwirt- 
schaft im eigenen Lande mit den notwendigsten 
Geräten und Bedarfsartikeln und vor allen Dingen 
mit Maschinen zu beliefern. Unter solchen 
Firmen nimmt deMaschinen-Genossen- 
schaft e. G. m. b. H. eine hervorragende Stel- 
lung ein schon äußerlich, weil sie in diesem Ge- 
schäftszweig wohl die größte Genossenschaft 
Deutschlands überhaupt ist. Ende Dezember 
1899, то Jahre nach dem Inkrafttreten des Ge- 
nossenschaftsgesetzes, erfolgte die Gründung 


einer „Ostpreußischen Zentral- Genossenschaft 
zum An- und Verkauf landwirtschaftlicher Ma- 
schinen und Geräte e. G. m. b. H.“, die 1905 die 
kurze und einfache Firmenbezeichnung „Ma- 
schinen- Genossenschaft“ annahm. Die Gründung 
war durchgeführt worden unter Beteiligung füh- 
render Landwirte der Provinz, der Landwirt- 
schaftskammer, der Provinzialverwaltung, ver- 
schiedener volks- und land wirtschaftlicher Pro- 
fessoren der Königsberger Universität und ähn- 
licher an leitender Stelle im Genossenschaftswesen 
stehenden Persönlichkeiten. Sie war eine große 
Tat, denn zu jener Zeit bedurfte der landwirt- 
schaftliche Maschinenhandel noch sehr der Ent- 
wicklung. Wie notwendig die Gründung war, 
zeigte der große Aufschwung der Genossenschaft. 
Die ostpreußische Landwirtschaft wurde sachver- 
ständig beraten und faßte deshalb schnell Ver- 
trauen zu der neuen Genossenschaft. Auch der 
konservativste Landwirt, selbst der wider- 
strebende Landarbeiter lernte den Segen der 
„Mechanisierung“ des landwirtschaftlichen Be- 
triebes bald schätzen. Das weitmaschige Eisen- 
bahnnetz der Provinz bedingte die Errichtung von 
Zweigniederlassungen in den verschiedensten 
Teilen des Landes, um rascheste Lieferung und 
Bedienung zu ermöglichen. Besonders wurden in 
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den Zweigniederlassungen Reparaturwerkstátten 
errichtet, von denen aus sachkundige Monteure 
ihre Reisen in die náhere Umgebung unternehmen 
konnten. Der Zuspruch aus landwirtschaftlichen 
Kreisen wurde bald so lebhaft, daß die Genossen- 
schaft dazu übergehen konnte, auch an Nicht- 
genossen zu liefern, und so erhielt ihr ganzes Ge- 
schäft eine breitere Grundlage. 

Jeder Ostpreuße weiß, daß sich die Ma- 
schinen-Genossenschaft in ihrer bahnbrechenden 
und industriefördernden Wirksamkeit ein unver- 
geßliches Verdienst nicht nur um die Hebung der 
ostpreußischen Landwirtschaft, sondern um das 
ganze wirtschaftliche Leben der Provinz Ost- 
preußen erworben hat. Besonders der Krieg und 
die Kriegsfolgen haben gezeigt, daß die Ma- 
schinen-Genossenschaft in der Lage war, unge- 
ahnt schwere Aufgaben zu bewältigen. Der 
Russeneinfall hatte zeitweise eine 
große Abwanderung aus ländlichen 
Kreisen zur Folge. Weite Bezirke 
waren von den Flüchtlingen ver- 
lassen worden, Schützengräben 
durchzogen die Äcker und Saaten- 
fluren, und große Strecken des 
Landes mußten der bäuerlichen 
Pflege ermangeln. Zahlreiche land- 
wirtschaftlichen Maschinen waren 
zerstört oder vom Feinde als sehr 
willkommene Kriegsbeute abtrans- 
portiert worden. Die Maschinen- 
Genossenschaft blieb während des 
Russeneinfalls in allen ihren 
Niederlassungen auf dem Posten, 
und noch bevor der staatliche 
Wiederaufbau einsetzte, war sie darauf bedacht, 
die Landwirtschaft durch sofortige Bereitstellung 
der wichtigsten Maschinen und Geräte zu unter- 
stützen. Diese Hilfe in schwerer Zeit wird den 
führenden Männern der Maschinen-Genossen- 
schaft bei den ostpreußischen Landwirten un- 
vergessen bleiben. 

Kennzeichnend für die Einschätzung, die der 
Maschinen-Genossenschaft stets zuteil geworden, 
ist die Tatsache, daß sie während ihrer ganzen 
Wirksamkeit stets in engster Anlehnung mit den 
amtlichen Stellen (Landwirtschaftskammer) so- 
wie mit den Berufsvereinen und sonstigen Führern 
der ostpreußischen Landwirte gearbeitet hat. 
Dieses Vertrauen, das man in sie setzte, und die 
Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des 
Krieges, die uns Ostpreußen wie jeden anderen 
Deutschen beseelte, ließen bei den Leitern der Ge- 
nossenschaft den Wunsch nach einem noch 
größeren Betätigungsfeld hochkommen. Und so 
entstand das für östliche Verhältnisse riesenhafte 
Werk in Rosenau, das auf 192 ооо qm eine Menge 
von Fabrikanlagen, Werkstätten, Lagerräumen 
usw, enthält. 

Das Unternehmen hatte also hinsichtlich der 
inneren und äußeren Organisation, der baulichen 
Anlagen sowie der Leistungsfähigkeit ihrer Repa- 
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„Zahnrad und Aehre“, 
die Handelsmarke der OMG 


raturwerkstätten und Ersatzteilläger eine in ihrer 
Wirkung über die Grenzen der Provinz hinaus- 
reichende, führende Stellung eingenommen. Auch 
die gerade für den Osten Deutschlands verhäng- 
nisvollen Nachwirkungen des unglücklichen Aus- 
gangs des Weltkrieges hatte die Maschinen-Ge- 
nossenschaft ohne erhebliche Beeinträchtigung 
der Eigeninteressen glücklich überstanden. Die 
Entwicklung aber zueinem großzügigen 
Handelsunternehmen, bei dem zuletzt 
vier Fünftel der Abnehmer Nichtgenossen waren, 
hatte andererseits auch zur Folge, daß allmählich 
der Rahmen der Genossenschaft sich als ein nicht 
mehr ganz für den Umfang des Betriebes passen- 
der erwies. Vor allem fehlte es in der Nachkriegs- 
zeit bei den maßlosen Anforderungen, welche die 
Entwicklung der gesamten Wirtschaftslage an die 
Grófle des Betriebskapitals gegenwártig stellt, an 
einem Vermögensrückhalt von 
entsprechender Höhe. Mit vol- 
lem Recht setzten daher bereits 
im Jahre 1920 Bestrebungen ein, 
die dahin zielten, die Genossen- 
schaft in eine selbstàán- 
dige Aktiengesellschaft 
umzuwandeln. Bei den Schwan- 
kungen der heutigen Geschäfts- 
konjunktur innerhalb eines der- 
artig ausgedehnten Unternehmens 
mußte die Unfähigkeit zu einer 
schnellen Einstellung, über welche 
eine Genossenschaft niemals in 
dem Maße wie eine einfach orga- 
nisierte Handelsgesellschaft zu 
verfügen in der Lage ist, die Ge- 
fahr wirtschaftlicher Einbußen für die Maschinen- 
genossenschaft erheblich erhöhen. Die Notwen- 
digkeit, von dem ursprünglichen Maschinenhandel 
aus zur Eigenherstellung landwirtschaft- 
licher Geräte, wenn auch nur im beschränkten 
Umfang, überzugehen, mußte den verantwort- 
lichen Leitern des Unternehmens den Gedanken 
nahelegen, einen vorteilhaften Anschluß 
an die deutsche Großindustrie zu 
suchen. 

Hierüber mitder FirmaHugoStinnes 
im Frühjahre 1921 angebahnte Verhandlungen 
führten dazu, daß der von Hugo Stinnes der 
Maschinengenossenschaft gemachte Vorschlag, 
sich an der von ihm neugegründeten Ostpreu- 
Bischen Maschinengesellschaft m. 
b. H. zu beteiligen, die Zustimmung der Mehr- 
heit der Genossenschaftsmitglieder gefunden hat. 
Dadurch ist im Charakter des genossenschaft- 
lichen Zusammenschlusses der aus den Kreisen 
der Landwirtschaft stammenden Mitglieder keine 
Änderung hervorgerufen, dem Unternehmen 
selbst aber eine geeignete Form der wirtschaft- 
lichen Interessenvereinigung gegeben worden, die 
der Vielseitigkeit seiner Aufgaben und dem In- 
einandergreifen aller Wirkungsfaktoren gerecht 
wird. 
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Bei ihrem Einsatz im ostpreußischen Wirt- 
schaftsleben vielfach mit Mißtrauen und einiger 
Zurückhaltung aufgenommen, hat es die Ost- 
preußische Maschinengesellschaft 
m. b. Н, demgegenüber bereits in dem ersten 
Jahre ihres Neubestehens verstanden, nicht nur 
die Abneigung in Sympathie zu verwandeln — 
soweit man davon in dem auf Wettstreit einge- 
stellten freien Wirtschaftsleben sprechen darf — 
sondern auch bewiesen, daß sie, den von der Ma- 
schinengenossenschaft gewiesenen bewährten 
Wegen folgend, neue Bahnen der Ent- 
wicklung aufzunehmen gewillt ist: würde 
doch gerade in unserer vom Reich abgeschnittenen 
Provinz mehr noch als bei anderen günstiger ge- 
legenen Wirtschaftsbezirken ein Stillstand zu- 
gleich einen Rückgang bedeuten! Durch Auf- 
nahme der Lieferung anderer Produkte als Ma- 
schinen — z. В. Brennstoffe, Dünge- 
mittel, Öle usw., vielleicht im weiteren auch 
durch Aufnahme selbständiger Fa- 
brikation (Maschinen, Gerberei, Düngemittel) 
auch durch fachmännische Beratung und Dienst- 
leistung bei der Elektrisierung der Provinz wird 
die Ostpreußische Maschinengesellschaft m. b. H. 
den Interessen der Provinz und vor allem ihrer 
Landwirtschaft von allergrößtem Nutzen sein. 

Von neubefestigter Grundlage auf deutschem 
Boden wird im weiteren die Brücke nach Osten zu 
schlagen sein. So wird die Wirksamkeit der Ost- 
preußischen Maschinengesellschaft m. b. H. we- 
sentlich dazu beitragen, daß Ostpreußen zu seinem 
eigenen Gewinn teilhat an dem großen wirtschaft- 
lichen Erneuerungsprozeß, der sich im nahen und 
fernen Osten vollzieht, und von dem uns auch 
jenseits der willkürlich gesetzten Grenzen kein 
feindlicher Machtspruch auszuschließen vermag! 

Daß die Ostpreußische Maschinen-Gesell- 
schaft m. b. H. gewillt war, die Überlieferung der 
Maschinen-Genossenschaft: engster An- 
schluß an die Landwirtschaft! als 
obersten Geschäftsgrundsatz fortzuführen, 
brachte sie in dem neugewählten Geschäfts- 
zeichen „Zahnrad mit der Ähre“ symbolisch zum 
Ausdruck. Die Vorbedingung für jede gedeih- 
liche Entwicklung in unserem schwer bedrohten 
deutschen Nordosten ist der Friede zwischen 
Stadt und Land, das gute Einvernehmen von 
Industrie und Landwirtschaft. Zahnrad und 
Ähre: eines kann ohne das andere nicht leben! 


Die großen Anlagen in Rosenau 


Ein beredtes Zeichen für die aufsteigende 
Linie, die die Ostpreußische Maschinen-Gesell- 
schaft m. b. H. betreten hat, ist die nach groß- 
zügigen Gesichtspunkten vorgenommene Umge- 
staltung des Werkes in Rosenau, dessen Gelände 
von 192 ооо Quadratmetern jetzt erst richtig ver- 
wertet werden kann. Eine Anlage von für öst- 
liche Verhältnisse gigantischen Ausmaßen ist hier 
im Ausbau begriffen. 


Die Ostpreußische Maschinen-Gesellschaft 
umfaßt im wesentlichen drei große Gruppen. 
т. Landwirtschaft (Handel mit Maschinen. Gerä- 
ten usw.), 2. Bauwesen (Feldbahnen, Schienen, 
Eisen, Stahl vom kleinsten Nagel bis zur Riesen- 
welle und zum Riesenträger, Brennstoffe), 3. In- 
dustrie(Übernahme der Reparatur von Maschinen, 
Neubau landwirtschaftlicher Maschinen, Einrich- 
tung industrieller Anlagen wie Sägewerke, Bren- 
nereien, Mühlenwerke usw., Einrichtung elek- 
trischer Licht- und Kraftanlagen usw.). Diese drei 
großen Abteilungen sind im Rosenauer Werk ver- 
einigt. In ihrer Gesamtheit sind sie in der Lage, 
den vollständigen Bedarf der Landwirtschaft an 
Maschinen und Geräten zu decken; es gibt keinen 
mechanischen Artikel, der nicht geliefert werden 
kann. Jede Abteilung verfügt über eigene Werk- 
stätten und Läger. Ein großes „Zeughaus der 
Landwirtschaft“ sollen diese Anlagen darstellen. 


Einen überwältigenden Eindruck bietet schon 
die große landwirtschaftliche Maschinenhalle im 
Ausmaße von 5000 Quadratmetern. Wohlgeordnet 
stehen hier tausende und aber tausende Geräte, 
die die Landwirtschaft im Klein-, Mittel- und 
Großbetrieb benötigt. Von allen grüßt in der blau- 
weißen Fabrikmarke das Zahnrad und die Ahre. 


Im Entstehen begriffen ist gegenwärtig die 
Halle für die landwirtschaftliche Dreherei und 
Tischlerei, in deren Nachbarschaft die große land- 
wirtschaftliche Montagehalle eingerichtet wird, 
die die beachtliche Länge von 186 Metern hat und 
mit ihrem Gewirr von Eisen- und Stahlträgern 
und -Balken das gegebene Heim für eine der Ar- 
beit geweihten Stätte schon rein äußerlich ist. 
Hier befinden sich die verschiedenen Unter- 
abteilungen: Schmiede, Schlosserei, Klempnerei, 
Lagerraum der Automobile und Motorpflüge, die 
Metallgießerei, die Putzerei (wo das gegossene 


Die Werkstattanlagen in Rosenau 
1. Beamtenwohnungen. 2. Lager landwirtschaftlicher Maschinen. 3. Lager für Dampfpflüge, Automobile und Elektrizität. 4. Ölkuchenmühlen, 
Getreidelohnmühlen, Büros und Expedition. 5. Dreherei und Tischlerei. 6. Landwirtschaftliche Werkstatt, Reparatur und Fabrikation, Gießerei, 
Werkstatt für Kraftpflüge und Automobile. 7. Feldbahnwerkstatt und Lager. Eisenabteilung. Tankanlage für flüssige Brennstoffe 
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Metall durch Sandgebläse gereinigt wird), eine 
Auto- und Motorpflugwerkstätte, ein Motor- 
bremsstand für Automobilmotore, die Autotisch- 
lerei und Sattlerei, die staubdicht abgeschlossene 
Lackiererei. Ein Laufkrahn von acht Tonnen 
bewältigt auch die schwersten Lasten. 

Die Kraftstation der Gesamtanlage verfügt 
über zwei Maschinen von 80 und т2о PS und ist 
an das Ostpreußenwerk angeschlossen. Sie treibt 
auch die Ölkuchenfabrik, die unter normalen Ver- 
hältnissen täglich 40 Waggon Ölkuchen ver- 
arbeiten kann, aber infolge des Mangels der Öl- 
kucheneinfuhr aus Rußland zurzeit nur mit zwei 
für die Müllerei umgewandelten Gängen läuft und 
sc zweckmäßig anderweitig beschäftigt wird. 

Der Schwerpunkt der Produktion der Ost- 
preußischen Maschinen-Gesellschaft m. b. H. liegt 
gegenwärtig noch bei ihrer Filiale in Tilsit, der 
Tilsiter Maschinen- und Eisengießerei G. m. b. H. 
Allmählich wird aber auch in der Zentrale die 
Fabrikation in größerem Umfange aufgenommen 
werden. 

Nicht unerwähnt sei eine bedeutsame Rolle, 
die die Ostpreußische Maschinen-Gesellschaft sich 
im ostpreußischen landwirtschaftlichen Leben 
auch dadurch erworben hat, daß von ihrem In- 
genieurbüro kostenlos nach einheitlich betriebs- 


wirtschaftlichen Gesichtspunkten Gesamt- 
pläne für die auf einem Gute durchführbaren 
mechanischen Einrichtungen ausgearbeitet, dem 
Landwirt also gewissermaßen sachverständige 
Rıchtlinien aufgestellt werden, in deren Rahmen 
er im Laufe der Zeit die Mechanisierung seines 
Betriebes unter Vermeidung von Fehlern durch- 
führen kann. 

Es würde zu weit führen, wollte man dem 
Wirken der Ostpreußischen Maschinen-Gesell- 
schaft m. b. H, in allen Einzelheiten gerecht wer- 
den. Ein weit umgrenztes Wirkungsgebiet wird 
von ihr mit Sorgfalt bearbeitet. Am  Wieder- 
aufrichtungswerk unseres Wirtschaftslebens 
schafft die Ostpreußische Maschinen-Gesellschaft 
m. b. H. ehrlich und gewissenhaft mit. 

Bereits 1907 hatte sich die Maschinen-Ge- 
nossenschaft eine eigene Autoabteilung ange- 
gliedert, die sich zunächst bloß mit dem Vertrieb 
der N. A. G.-Wagen befaßte. 1914 wurde noch 
die Vertretung der Hansa-Lloyd-Werke hinzu- 
genommen. Nach dem Zusammenschluß ver- 
schiedener großer Automobilwerke in die G. D. A. 
(1919) trat auch  Brennabor hinzu. 1920 
wurde als selbständige Tochtergesellschaft der 
Maschinen - Genossenschaft die Ostdeutsche 
Kraftfahrzeug-Gesellschaft m. b. H. begründet. 


Ostdeutsche Kraftfahrzeug-Gesellschaft m.b.H. 


Königsberg Pr. 


Ausstellungshalle: Kneiphöfsche Langgasse 5. Automobilwerkstätten: Königsberg Pr.-Rosenau 
Zweigniederlassung: Elbing, Innerer Mühlendamm 6/7. 
Ostpreußische Generalvertretung der Gemeinschaft Deutscher Automobilfabriken (G.D. A.) 


Eine Tochtergesellschaft der 
vorher beschriebenen Ost- 
preußisch. Maschinen- 
Ges. m. b. H. ist die Ost- 
deutsche Kraftfahr- 
zeug-Gesellschaft 
m. b. H. Sie bestand schon seit 
längerer Zeit bei der Maschinen-Genossenschaft 
e. G. m. b. H. als besondere Abteilung für den 
Verkauf von Automobilen und wurde, als die 
Geschäfte dieser Abteilung immer größeren Um- 
fang annahmen, als eigene Gesellschaft eröffnet. 
In der Hauptsache stellt sie für die Gemein- 
Scart Deutscher, Aca tomo Е 
fabriken (G. D. A.) die Gesamtvertretung 
im Bereiche des deutschen Gebietes östlich 
der Weichsel dar. Die G. D. A. ist die vor einigen 
Jahren geschaffene Interessengemeinschaft der 
führenden vier deutschen Kraftfahrzeugwerke: 
Nationale Automobil-Gesellschaft (N. A. G.), 
Hansa-Lloyd-Werke A. G., Gebrüder Reichstein 
(Brennabor-Werke) und Hansa-Automobil-Fahr- 
zeugwerke A.G. Diese vier großen Fabriken ent- 
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schlossen sich zu einer Gemeinsamkeit, weil sie 
den hohen volkswirtschaftlichen Vorteil erkann- 
ten, durch Steigerung der Produktivität auf dem 
Wege der Typisierung und Spezialisierung sowie 
durch die Möglichkeit des gegenseitigen Aus- 
tausches der Erfahrungen erhebliche Qualitäts- 
verbesserung und Arbeitsteilung zu erreichen, 
und dadurch sowohl den Erzeugungsprozeß als 
auch den Vertrieb der Wagen wirtschaftlicher zu 
gestalten. Hansa-Lloyd und N. A. G. fabrizieren 
je nur einen Personen- und einen Lastwagentyp, 
Brennabor und Hansa je nur einen Personen- 
wagentyp. Während sich früher die Kräfte 
dieser Firmen in einer Unzahl von Typen 
zersplitterten, richtet sich nun jede der Fa- 
briken auf einen einzigen Spezialzweig ein. 
Dadurch wird eine außerordentliche Voll- 
kommenheit des einzelnen Fabrikats erreicht. Ein 
weiterer Vorteil dieser Interessengemeinschaft 
ist aber ferner, daß den großen Verkaufsorgani- 
sationen der G. D. A. ein derart umfangreiches 
und erschöpfendes Material zur Verfügung ge- 
stellt werden kann, daß sämtlichen an Form, Aus- 
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Die Wandgemälde in der Ausstellungshalle der OKG zu Königsberg Pr. Abb. 1: Verkehrsmittel von 1810 


stattung und Stärke der Wagen gestellten An- 
sprüchen der Kunden entsprochen werden kann. 

Der ostpreußischen Vertretung der G.D. A. 
ist es, gestützt auf ihre in Ostpreußen bestens 
eingeführte Muttergesellschaft, sehr schnell ge- 
lungen, für die von ihr vertriebenen Qualitäts- 
wagen einen verhältnismäßig großen Absatz zu 
schaffen, und sie hat deshalb darauf Wert ge- 
legt, ihrem Geschäft einen den modernen Be- 
dürfnissen angepaßten vornehmen, würdigen 
Rahmen zu schaffen. Im Herbst 1921 eröffnete 
sie in der Hauptverkehrsstraße Alt-Königsbergs, 
in dr Kneiphöfischen Langgasse, 
eine große Ausstellungshalle, die namentlich in 
innenarchitektonischer Beziehung zu den kleinen 
Sehenswürdigkeiten der alten Pregelstadt gerech- 
net werden muß. Schon die Ausmaße der Halle 
verblüffen. In bautechnisch sehr geschickter 
Weise ist es gelungen, mitten in der Reihe all- 
täglicher Geschäftshäuser eine durchgehende 
Halle von зот Länge, ı2 m Breite und rom Höhe 
zu gewinnen. Dabei konnte die Gefahr vermieden 
werden, daß dieser Riesenraum einen kahlen, nüch- 
ternen Eindruck macht. Straffe Gliederung und 
Einteilung des Raumes geben ein großartig 
schönes, in der Provinz selten gesehenes Bild 
moderner Ladeneinrichtung. Rechts die anein- 


andergereihte Wagenfolge der verschiedenen 
Automobiltypen, links diskret-dunkle Wand- 
täfelung mit einer elegant eingerichteten 


Empfangsnische, daran anschließend die Aus- 
stellungsschränke für Zubehör und als Abschluß 


das offene Kontor. Vom Schaufenster läßt sich 
der ganze Raum in einem Blick umfassen. Die 
langgestreckte Halle ist am anderen Ende durch 
eine große Glasscheibe abgeschlossen, die von 
jeder Stelle der Halle aus den ungehinderten Aus- 
blick auf das malerische Hundegatt, das berühmte 
alte Speicherviertel, gestattet. 

Die eindrucksvolle Gesamtwirkung wird aber 
zur reizvollen erhöht durch eine Folge künst- 
lerisch vcllendeter Wandgemälde, die der Königs- 
berger Maler Rudi Scho en dem Innenraum als 
Fries gegeben hat. Seine Idee war, eine knappe 
Darstellung der Entwicklung des Verkehrs dem 
Beschauer vor Augen zu führen. Das erste Bild 
stellt ein altgermanisches Ochsenfuhrwerk und 
einen mittelalterlichen Planwagen dar. In die Zeit 
des Rokoko versetzen Kutsche und Sänfte, als 
Hintergrund der Park des lebensbejahenden 
Potentaten. Das 18. Jahrhundert ist durch einen 
Dampfwagen vertreten. Das vierte Bild (siehe 
Abbildung r) führt uns in die Biedermeierzeit mit 
Gig und Draisine. Hier bildet eine alte Königs- 
berger Aufnahme den Hintergrund: der alte 
Lindenmarkt mit dem noch heute erhaltenen 
Schuldturm. Beim fünften Bild wird man unwill- 
kürlich an die schöne Zeit der Postkutschen- 
gemütlichkeit erinnert, wem fiele dabei nicht 
Heines Gedicht vom blinden Passagier ein! Das 
sechste Bild (siehe Abbildung 2) bringt uns schon 
der Entwickelung des modernen Verkehrs näher. 
Es ist das Jahr 1875 und in Wien taucht der erste 
Kraftwagen auf, von Markus konstruiert für 


Abbildung 3: Vor einem modernen Hotel 
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Knallgas und mit elektrischer Zündung. Die 
Wiener Polizei verbot wegen zu großen Lärms 
dieses Fahrzeug. An einen Hochradfahrer, wie er 
auf dem Bilde gleichzeitig zu sehen ist, wird sich 
noch mancher unserer älteren Leser erinnern kön- 
nen. Bild 7 und 8 (Abbildung 3 und 4) versetzen 
uns in die Neuzeit. Ein schnittiger N. A. G.- 
Phaeton und eine elegante Coupé-Limousine der- 
selben Fabrik tragen ganz modernes Gepräge, und 
das letzte Bild zeigt verschiedene Anwendungs- 
formen des Motors: Boot, Rad, Flieger, Auto. 

Eine Fülle kulturgeschichtlicher Studien und 
ernste künstlerische Arbeit liegt in diesen Male- 
reien. In meisterlicher Art hat es der Künstler 
verstanden, die gewaltige Fülle des Stoffs, wie er 
in getreulicher, kulturhistorisch echter Wieder- 
gabe mit allem vortümlichen und sonstigen Zube- 
hör dem Beschauer entgegentritt, zu bewältigen 
sowie ohne Aufdringlichkeit das historisch Anzie- 
hende mit dem lebhaft Wirkenden zu vereinigen. 
Dabei tritt in der Behandlung des Gegenstandes 
eine überaus sichere Einschätzung des dekorativ 
Wirkungsvollen hervor, unterstützt durch ge- 
schmackvolle Stilisierung und Farbenwahl. Des- 
halb entzücken diese Gemälde immer aufs neue 
den Beschauer und geben dem großen Raum viel 


Abbildung 2: In den Straßen Wiens 1875 


Stimmung. Die Ausstellungshalle der Ostdeut- 
schen Kraftfahrzeuggesellschaft m. b. Н. ist ein 
Beweis dafür, daß es durchaus möglich ist, prak- 
tischen Geschäftssinn, kaufmännische Zweck- 
mäßigkeit mit Kuristfreudigkeit zu umrahmen. 

Ein kurzer Überblick möge noch über das Pro- 
gramm der G. D. A.-Fabriken unterrichten: 
N. A. G.: 10/30 PS Personenwagen, 3 und 5 t 
Lastwagen, Hansa-Lloyd: 18/60 PS Per- 
sonenwagen, 1% t Schnellastwagen; daneben die 
in besonderen Werken hergestellten Elektro- 
mobile und Motorpflüge. Brennabor: 8/24 PS 
Personen- und Lieferwagen. Hansa: 8/26 PS 
Personenwagen. 

Die Ostdeutsche Kraftfahrzeug-Gesellschaft 
m. b. H., die bei ihrer Gründung nur die Beliefe- 
rung der Provinz Ostpreußen plante, hat der 
handelspolitischen Entwicklung im Osten Rech- 
nung getragen und ist mit Erfolg bestrebt, 
deutsche Automobile auch nach den Randstaaten 
und — soweit es die sich langsam entwickelnden 
Handelsbeziehungen zulassen — auch nach dem 


ihr erwünschte Gelegenheit finden, jenseits der 
Ostgrenze als Pionier deutscher Industrietüchtig- 
keit sich immer mehr bemerkbar zu machen. 


m 


q99090900 9094099 090900099099 090090999069000000450002609 6004 091990 060909100 00000 0900090 99090960900 0999604090000 000009090000000098000690000009406000009900009909490949098060 


KIT 


Abbildung 4: Anwendungsarten des modernen Motors im Verkehr 
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Minimax - 


MINIMAX 


ist der erste chemische Handfeuerlöscher rein deutschen Ursprungs, der von seinem Heimat- 
land aus den Siegeslauf über die ganze Kulturwelt antrat. 


Das Minimax-Unternehmen ist gegründet im Jahre 1902 in Berlin. Drei Jahre später 
wurde die Herstellung der Minimax-Löscher in eigene Räume nach Neu-Ruppin verlegt. Die 
umfangreichen Anlagen mit ihrer Tagesleistung von rd. 600 Minimax-Löschern können der 
unaufhörlich steigenden Nachfrage nicht mehr gerecht werden: Wir eröffneten deshalb An- 
fang 1922 ein zweites neuzeitlich eingerichtetes Werk in Reinickendorf bei Berlin. 


Rund 2000000 Minimax-Löscher 


sind in allen Ländern der Erde in Verkehr. Mehr als 60000 Meldungen über erfolgreiche 
Verwendung des Minimax bei Bränden, oft bei unmittelbarer Gefährdung von Menschenleben, 
sind urkundlich nachweisbar in der statischen Abteilung der Minimax-Gesellschait bisher 
eingegangen. Das ist weit mehr, als alle anderen Erzeugnisse der chemischen Feuerlösch- 
Industrie zusammengenommen an Erfolgen aufweisen können. 


Werke, Neuruppin i. Brandenburg 


Zwanzigjährige fachmännische Erfahrungen und unüberbietbare Gewähr- 
leistungen verbürgen dem Abnehmer, daß der 


Minimax-Feuerschuiz 


die neuzeitlichste, bewährteste und zuverlässigste Selbstsicherung gegen 
Brandgeiahr bietet. 


Minimax, Berlin W8, Unter den Linden 2 


(R. 83.) 


Minimax-Werk ПИ, Reinickendorí-Berlin 
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MI. Kallweit Söhne 


Öl- und Fettfabrik 
Königsberg i.Pr. 


Schönfließer Allee 34/38 


Kontor: Sattlergasse 2 
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Die Firma wurde im Jahre 1895 aus kleinen Anfängen in Königsberg i. Pr. gegründet und am 3. Juni 1900 handelsgerichtlich 
eingetragen. Vorerst befaßte sie sich lediglich mit dem Vertrieb technischer Öle und Fette, hauptsächlich an die landwirtschaftlichen 
Betriebe Ostpreufiens, denen sich im Laufe der Jahre auch größere Absatzgebiete in Westpreußen anreihten. 

Veranlaßt durch die stetig vergrößerten Umsätze und sich mehrenden Erfolge unternahm es die inzwischen auf die Söhne des 
Gründers, Robert und Emil Kallweit, übergegangene Firma, zunächst de Fabrikation von Wagenfettin größerem 
Umfange selbst zu betreiben, um bei dem dauernden Bedarf in diesem Artikel von auswärtigen Herstellern unabhängig zu sein und 
überdies die Qualität des Fettes 
möglichst zu verbessern. Zu 
solchen Zwecken wurde im Jahre 
1910 die vor dem Friedländer 
Tor gelegene Fabrik errichtet und 
hier die Fabrikation des Wagen- 
fettes im Laufe der Zeit auf 
Grund reicher Erfahrungen immer 
weiter ausgebaut unter dauernder 
Berücksichtigung einwandfreier 
Qualitäten, von denen besonders 
das Schwimmfett »Superior« 
in gelber und blauer Beschaffen- 
heit vielfache Anerkennung findet. 
Seit neuerer Zeit, als es galt, die minderwertigen Qualitäten der sogenannten Kriegsöle wieder durch einwandfreie Ware zu ersetzen, 
um die Betriebsfähigkeit der jetzt so wertvollen Maschinen ganz besonders zu fördern und zu erhalten, beschäftigt sich die Firma ein- 
gehend mit der Herstellung entsprechend hochwertiger Schmiermittel, die sie unter dem Namen »Valventic-Öle« 
auf den Markt gebracht hat und unter Nr. 175505 gesetzlich schützen ließ. — Der zusehends steigende Verkauf ihrer Produkte, auch 

besonders nach den östlichen Randstaaten, zeigt wohl am eindringlichsten, daß die Firma M. Kallweit Söhne auf dem richtigen 
Wege ist und nach besten Kräften dazu beiträgt, nicht nur durch reelle Bedienung, sondern auch vermöge ihrer wirk- 
lich rationell zu verwendenden Fabrikate der Industrie und Landwirtschaft im Osten zu dienen. Außerdem 
ist sie infolge ihrer großen Bestände an Rohstoffen stets in der Lage, den Bezug sämtlicher 
technischen Öle und Fette in unserer isolierten Provinz durch pünktliche 
Lieferungen jederzeit und ungehindert durch die so häufigen Verkehrs- 


stockungen im polnischen Korridor zu gewährleisten. 
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Mall-Lep⸗ 
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WOLF & Dö RING 


Hoch», Tief, beforeubisenberonbei 


Inh.: Paul Wolf 


Inh.: Paul Wolf -- - - 
und Dipl.-Ing. K b D und Dipl.-Ing. 
Camıllo Döring OnI19S er 1. Y. Camillo Döring 
Telephon: š Telephon: 
Nr. 5150, 5151 Klapperwiese 10, рагі. Nr. 5130, 5151 


Das Arbeitsprogramm 


der Baufirma Wolf & Döring, Königsberg i. Pr, umfaßt die Projektierung und Ausführung 
aller Arten von Hoch- und Tiefbauten. Insbesondere führt die Firma als 


Spezialität 
aus: 
Beton- und Eisenbetonarbeiten im Tief- und Hochbau, wie Brücken, Fundierungen, künst- 
liche Gründungen, Silos, Warenhäuser, Fabrik und Wasserkraftanlagen, Kanalisationen, komplette 
Wasserwerksanlagen, Straßen- und Eisenbahnbauten mit Bagger- und Lokomotivbetrieb. 

Trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens hat die Firma bereits zahlreiche Beweise ihrer hervorragenden, 
gewissenhaften Arbeit gegeben. Als die wichtigsten ihrer bisherigen Schöpfungen seien genannt: 

Ein. Niederwasserbehälter in Eisenbetonbau von 10000 cbm Inhalt im Auftrage des Städt. 
Wasseramtes, der in der unglaublich kurzen Zeit von 4 Monaten fertiggestellt wurde. 

Bodenbewegung von 200000 cbm zur Schüttung von Straßen und Industriebahnen im Auf- 
trage des Magistrats Kónigsberg. 

Verschiedene Brückenbauten und Turbinenanlagen sowie die große Waldburghalle der Ost- 
messe Königsberg, während der strengen Frostperiode vom 17. Dez. 1920 bis 29. Jan. 1921. 

Zurzeit ist die Firma Wolf & Döring mit dem Herstellen des 60 m hohen Zwangs- 
einlagerungsspeichers aus Eisenbeton am Hafenbecken IV in Königsberg beschäftigt, der ein 
Objekt von 17 Millionen Mark darstellt. 

Der Bau wurde am 20. September 1920 begonnen und wird im August 1922. vollendet sein, 
nachdem das Bauprogramm für Ende 1921, welches die Herstellung der unteren sechs Stockwerke 
vorsieht, fristgemäß von der Firma Wolf & Döring trotz der Schwierigkeiten auf dem Baustoff- und 
Arbeitermarkt eingehalten worden ist. 
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Abbildung 2 


Auf der vorstehenden Photographie (siehe Abbildung 1) ist das bisher Geleistete, nämlich der 
Bau bis zur Cote N. N. 21.20 veranschaulicht. Das Monumentale dieses an amerikanische Verhältnisse 
erinnernden, wolkenkratzerühnlichen Bauwerkes ist daraus ersichtlich, daß auf das bisher aufgeführte 
Bauwerk noch weitere 39 m einschließlich Dach in Eisenbeton aufzubringen sind (siehe Abbildung 2). 
Der ganze Bau ist eine Verbindung von Eisenbetonsäulen- und Eisenbetondecken. Die Gesamtlast ruht 
auf 144 Eisenbetonsäulen, von denen jede Säule in den mittleren Reihen mit 428000 kg, d. i. die 
Last eines normalen Güterzuges von 42 Eisenbahnwaggons, beansprucht werden. Der Bau wird auf 
aufgefülltem, moorigen Wiesengelände errichtet. Zur Aufnahme der Lasten mußte deshalb eine künst- 
liche Fundierung in Gestalt eines kiefernen Pfahlros’es angewandt werden. 


Dem Baugeschäft sind die 


Ostpr. Graniísfeinwerke G. m. b. H., Dombrowkenb. Bischofsburg 


angegliedert, deren alleinige Gesellschafter die Herren Wolf und Döring sind, die ausgedehnte, 
natürliche Steinlager besitzen. Die von Hand gegrabenen Steine werden mittels Feldbahn und Lokomotiv- 
betrieb an das Brechwerk, das zwei große Krupp’sche Steinbrecher und einen Nachbrecher umfaßt, 
herangebracht. Das Brechwerk, maschinell betrieben, ist zwecks Weitertransportes der Tagesproduktion 
von rund 300 cbm Steinmaterial mit einem normalspurigen Anschlußgleis an die Staatsbahn versehen. 


Die in Dombrowken gewonnenen Steine finden als Schotter beim Bau und zur Unterhaltung 
der staatlichen Betriebsgleise der Eisenbahndirektion sowie der Kreis-Provinzial-Chausseen Verwendung. 
Außerdem werden Pflastersteine und Bausteine hergestellt, die sich zum Fundament von Hausbauten 
eignen. 

Infolge der so überraschend schnellen Entwickelung des Geschäfts mußte dieFirma bereits nach dem 
ersten Jahre ihrer Wirksamkeit ihren Betrieb ganz bedeutend erweitern und die Zahl ihrer technischen und 
kaufmännischen Angestellten der durchschnittlichen Arbeiterzahl von 1000 Mann entsprechend erhöhen. 
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Das Geschäftshaus Junkerstraße 3 u. 4 


G SOMMERFELD 


Putz æ Modewaren œ Konfektion 
KÖNIGSBERG PR. JUNKERSTR. 3-4 


Aus kleinsten Anfängen ist das große Spezial- 
haus hervorgegangen, das in seiner Leistungs- 
fähigkeit nunmehr unerreicht im Nordosten 
Deutschlands dasteht. 

Herr Georg Sommerfeld war es, der 
den Grund zu demselben legte, indem er 1862 in 
der Prinzessinstraße ein Putzgeschäft in kleinem 
Umfange begründete. Nach seinem frühzeitigen 
Tode, 1868, ging dasselbe in den Besitz seines 
Bruders, Adolph Sommerfeld, über. Herr 
Adolph Sommerfeld verlegte dasselbe, das bereits 
einen regen Betrieb unterhielt, indessen bald nach 
Junkerstraße 5, welche Lokalitäten aber auch 


nicht ausreichten, so daß er das Geschäft nach 


dem Hause Junkerstraße 3, das er käuflich er- 
worben, verlegte und wesentlich erweiterte. 1900 
nahm er seinen Schwager und Prokuristen, Herrn 
Georg Kickhoefen, als Mitinhaber in das 
Geschäft auf. 

Da die Räume infolge des stetig zunehmen- 
den Geschäftsverkehrs nicht mehr genügten, 
wurde das hinzuerworbene Grundstück Junker- 
straße 4 von der Firma für das Geschäft in An- 
spruch genommen. Als ein Gebäude neueren 
geschäftlichen Charakters ausgebaut, wurde in- 
dessen eine bedeutende Vergrößerung und ein 
gründlicher Umbau desselben erforderlich, nach- 


dem 1915 Herr Robert Neumann, der 
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Déel He. 


Teilansicht des Putzsalons 


derzeitige Inhaber, das Geschäft erworben und 
umfassende Änderungen in dem bereits weitver- 
zweigten Betriebe eingeführt hatte. 

Mit Herrn Neumann beginnt ein neuer, hoch- 
bedeutsamer Abschnitt in dem rapiden Aufstieg 
der Firma G. Sommerfeld. 

Die eigentliche Domäne der Firma G. Som- 
merfeld war von jeher die Putzbranche. Die vor- 


letzten Inhaber hatten derselben in letzter Zeit 


* 
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Teilansicht der Damenkonfektion 


ncch Kleiderstoffe, Seidenstoffe, fertige Kleider, 
Herr 


Neumann vergrößerte die bestehenden Abteilun- 


Blusen und  Herrenartikel angegliedert. 


gen ganz bedeutend und schuf außerdem noch eine 
Anzahl neuer, wie die Abteilungen für Kurz- 
Leinen, Aussteuer- 


waren, Baumwollwaren, 


artikel und Großkonfektion, verlieh auch der 
Arbeitsstube durch Hinzuziehung hervorragend 
tüchtiger Kräfte eine weitgehende Bedeutung und 
verstand mit vielem künst- 
lerischen Empfinden seine 
stets tonangebenden Mode- 
ausstellungen, die neben der 
ruhig vornehmen Eleganz 
auch das hochgeschmackvolle 
einfachere Genre vereinigten, 


stets einen 


hervorragend 
schönen Rahmen zu geben. 
Tiefe Eingriffe in die bis- 
herige Organisation des Gan- 
zen und Betonung der Für- 
sorge für die Angestellten 
unter seiner Leitung seien 


nur nebenher erwähnt. 
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Teilansicht der Wäscheabteilung 


Die erforderliche bauliche Änderung ließ sich 
nicht länger umgehen. Sie begann im Juli 1921 
unter der Leitung eines tüchtigen Architekten und 
unter Verwendung der neuesten Errungenschaften 
der Technik. Gegenwärtig ist sie nahezu beendet. 
Der ganze Bau ist in strengster Werkmäfßigkeit 
gehalten, sowohl hinsichtlich der technischen Be- 
handlung, des Materialstils wie der Gruppierung 
der Kleinkünste. In jeder Etage wurde eine ge- 
schlossene einheitlicheRaum- 
wirkung erzielt, die eine her- 
vorragende Übersicht über 
die dort vorhandenen Waren- 
gattungen gewährleistet, dem 
gerade gefühlten Bedürfnis 
des einzelnen Rechnung tra- 
gend. Betont ist ferner das 
Gesundheitsmäßige, Be- 
queme, Behagliche; die Zu- 
fuhr von Licht und Luft ist 
von großer Bedeutung. Nir- 
gends ein überflüssiger Auf- 
wand, der sich nicht mit dem 
Sachlichkeitssinn 
Räume 


gesunden 


verträgt. Sämtliche 


| 


zeigen eine vornehme Gediegenheit in der Aus- 
stattung. 
* 

Die Firma G. Sommerfeld, die auch das seit 
vielen Jahrzehnten bestehende Engrosgescháft 
weiter unterhält, beschäftigt bereits über 250 An- 
gestellte und ist als großes Spezialhaus auch 
weitest bekannt durch ihre soliden Geschäfts- 


grundsätze. 


Blick in die Stoffabteilung 
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C. ANDREAE 


Möbelfabrik — Kunst- u. Bautischlerei 
Königsberg Pr., Hinierroßgarien 20 


Die Bedeutung, die sich die Möbelfabrik 
C, Andreae aus allerbescheidensten Anfängen 
im Laufe weniger Jahrzehnte zu erringen ver- 
standen hat, ıst ein Beweis für den Aufschwung, 
den ein Unternehmen bei tatkräftiger, 
zielbewußter Leitung und strenger 
Wahrung der guten alten kauf- 
männischen und kunsthandwerk- 
lichen Grundsätze nehmen kann. Ist 
doch die Möbelfabrikation gewissermaßen eine 
Vertrauensangelegenheit, und jene Firma ge- 
nießt weitgehende Wertschätzung, die es ver- 
steht, dieses Vertrauen nie zu enttäuschen. 
Die gediegene Ware, die von C. Andreae 
auf Grund seiner langjährigen Facherfahrung 
nach eigenen künstlerischen Entwürfen aus 
sorgfältig auserwähltem Rohmaterial erstellt 
wird, verdient in hohem Maße die Bezeich- 
nung Kunstmöbel. Ein gutgeschultes 
Personal steht dem Leiter zur Seite und 
unterstützt ihn in seinem Bestreben, der ost- 
preußischen Eigenart angepaßte, geschmack- 
volle und künstlerische Möbel herzustellen. 


Die gute Qualitätsarbeit, die Andreae liefert, 
führte mit Naturnotwendigkeit dazu, daß ihm 
auch von Behörden umfangreiche Aufträge 
erteilt wurden. So stattete er den stilvollen 
Stadtverordnetensitzungssaal im 
Junkerhof aus und richtete die behaglichen 
Räume der Bureaus des Oberbürger- 
meisters unddie Landwirtschafts- 
kammer ein. In großem Maße wurde hier 
auch die Innenausstattung zahlrei- 
cher Dampfer ausgeführt, bei denen die 
Königsberger Firma sich gegen die starke 


Konkurrenz aus dem Reich behauptete. So wurden Arbeiten für die Schichau-, Vulkan- und Unionwerft verrichtet. Auch der in 
jüngster Zeit oft erwähnte Dampfer „Paul Benecke“ verdankt diesem Unternehmen seine harmonische Ausstattung. In hohem Maße ist 
С. Andreae bestrebt, den von ihm ausgestatteten Räumen künstlerischen Charakter in gediegenem Sinne unter völliger Abkehr von 


gewissen Auswüchsen der Jetztzeit zu verleihen, das Handwerksmäßige mit Schönheitsempfinden zu durchtränken. 


rr 


WEE E E EREE EE EE EE den 


Diele in Villa W. 


Damenzimmer im Hause P. 
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Apotheke zum weißen Adler 


Inhaber: Alex Oppel 


Königsberg Pr., Vordere Vorstadt 55 


Eine der ältesten Apotheken Königsbergs ist 
die Apotheke zum weißen Adler. Anläßlich ihres 
25ojährigen Bestehens am 28. April 1923 wird 
eine kurze Geschichte der Apotheke erscheinen, 
die das vom Großen Kurfürst erteilte Privileg 
wiedergeben und gleichzeitig eine interessante 
Gegenüberstellung der damaligen und heutigen 
Apothekenverhältnisse bieten wird. 
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Das ostpreußische landwirtschaftliche Genossenschaftswesen 
Von Verbandsdirektor H u g ue n in-Königsberg. 


Das landwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen ist gegenüber anderen Teilen des deutschen 
Reiches erst verhältnismäßig spät zur Entwick- 
lung gelangt. Die ersten Gründungen sind vor 
etwa so Jahren erfolgt. Eine weitere Ausbreitung 
dieser Gründungen hat zunächst nicht stattgefun- 
den. Erst als in den achtziger Jahren das Raiff- 
eisensche Genossenschaftswesen nach Ostpreußen 
kam, nahm die Verbreitung einen größeren Um- 
fang an. In den folgenden Jahren entstanden dann 
eine große Reihe von Kredit- und Warengenossen- 
schaften, so daß in Ostpreußen heute etwa 450 
ländliche Spar- und Darlehnskassen-Vereine und 
etwa 25 Warengenossenschaften die Versorgung 
der Landwirtschaft mit Kredit und Waren aus- 
üben. Der größte Teil dieser Genossenschaften, 
nämlich 370 Spar- und Darlehnskassen-Vereine 
und rs Warengenossenschaften gehört der Raiff- 
eisenschen Organisation an. Viehverwertungs- 
Genossenschaften, Molkerei - Genossenschaften, 
Brennerei-Genossenschaften und in neuester Zeit 
Elektrizitäts-Genossenschaften ergänzen die bei- 
den vorher genannten großen Gruppen. 


Die einzelnen Genossenschaften sind ihrer- 
seits in Zentralen zusammengeschlossen und zwar 
regelt den Geldverkehr innerhalb der Raiffeisen- 
schen Genossenschaften die Landw. Zentral-Dar- 
lehnskasse für Deutschland, Filiale Königsberg, 
den Warenverkehr die Haupthandelsgesellschaft 
ostpreußischer landwirtschaftlicher Genossen- 
schaften; innerhalb des Verbandes der Wirt- 
schaftsgenossenschaften des Ermlandes die Zen- 
tralkasse der Ermländischen Genossenschaften in 
Wormditt und die Ermländische Hauptgenossen- 
schaft in Mehlsack. 

Die Genossenschaften haben trotz der Nöte 
und Bedrängnisse des Krieges durch die Kriegs- 
wirtschaft nicht gelitten. Sie haben in der Nach- 
kriegszeit einen außerordentlichen Aufschwung 
genommen und stehen heute als ein blühendes Ge- 
bilde da. Die Zahl der Mitglieder allein der Raiff- 
eisengenossenschaften beträgt über уо ооо, die 
Umsätze sämtlicher Genossenschaften eine An- 
zahl von Milliarden. Wollte man die Genossen- 
schaften aus dem Wirtschaftsleben der Provinz 
austilgen, so würde eine Lücke entstehen, die 
nicht wieder auszufüllen wäre. 
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Gesamtansicht 
der Fabrikanlage von 
Caille & Lebelt. 


Caillé & Lebelt 


Größte Färberei und chemische Waschanstalt Ostpreußens. 
Königsberg Pr.: Hoffmannstr, 23, Unterhaberberg 86/88. 14 Annahmestellen in Stadt und Provinz. 


Unterhaberberg 87 begründeten im Jahre 
1875 die beiden Färbermeister Caillé und 
Lebelt eine Färberei und chemische Wasch- 
anstalt, die sie selbst bis in das Jahr 1901 hinein 
leiteten. Im Laufe der Zeit mußten im Wege 
gesunder, fortschreitender Entwicklung die 
Grundstücke Unterhaberberg 86 und 88 zu Er- 
weiterungsbauten hinzugenommen werden und 
schließlich wurde 1903 noch das umfassende 
Terrain Hoffmannstraße 23 erworben. Auf dem 
Gesamtkomplex entstand dann das große gegen- 
wärtige Fabrikgebäude. Von 1902 bis 1918 stand 
Cailléjun. gemeinsam mit seiner Mutter und 
dem Betriebsleiter Zink an der Spitze des stetig 
anwachsenden Unternehmens, dessen alleiniger 
Inhaber er jetzt ist. 

Der umfangreiche Fabrikbetrieb gliedert sich 
hauptsächlich in zwei gesonderte Abteilungen: 
eine chemische Reinigungsanlage 
für alle Arten von Kleidungsstücken, Zimmer- 
ausstattungen (Teppiche, Portieren usw.) und 
eine Färberei für sämtliche Arten von Be- 
kleidungsstücken, Dekorationsstoffen, Samte usw. 
Unter der jetzigen Leitung wurden neue Sonder- 
abteilungen für Gardinenbearbeitung 
nach Plauener Art mit eigener Kunst- 
stopferei für Gardinen und für das Färben 
von Pelzen eingerichtet, die sich auch sehr 
gut eingeführt haben. 


Der Umfang des Unternehmens erhellt aus 
einer knappen Gegenüberstellung einiger Zahlen: 


Angestellte Läden PS Kesselheizfläche 


qm 
1875 4 I 3 6 
1895 60 Io 20 40 
1910 220 14 тоо тбо 


Der Wert sachgemäßer 
Kleidung ist von unendlicher Bedeutung gerade 
bei der jetzt so sehr erschwerten Anschaffung 
neuer Bekleidungsstücke in volkswirtschaftlicher 
Hinsicht. Durch die chemische Reinigung wird 
den gebrauchten Gegenständen der Vorzug des 
neuen Stückes wiedergegeben; größte Sauberkeit 
verbunden mit der hygienisch wichtigen Luft- 
durchlässigkeit des Stoffes für den Körper. Das 
Aufblühen der Färberei und chemischen 
Wäscherei in Ostdeutschland überhaupt wird 
nach Entwicklung und Umfang durch den 
„mittelbaren Veredelungsbetrieb“ der Firma 
Caillé & Lebelt repräsentiert. Die einzelnen 
Abteilungen des nach den neuesten technischen 
Grundsätzen und mit den modernsten Hilfs- 
mitteln mustergültig ausgestatteten Betriebes 
greifen wohlgeordnet ineinander, so daß das Werk 
eine hohe Leistungsfähigkeit besitzt und sich weit 
und breit des besten Rufes erfreut. 


Reinigung der 
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F. FALTIN 


Großhandlung für Gas-, Wasser- und Kanalisationsartikel 


KONIGSBERG PR. 


Neue Dammgasse 29 
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Lager sämtlicher 
Artikel für Gas-, Wasser- und Kanalisationsanlagen: 


Gußabflußröhren 

Mannesmann-Stahl-Muffelröhren 

Gußeiserne Muffendruckröhren 

Bleiröhren 

Geschweißte und nahtlose Gasröhren, schwarz 
und verzinkt 

Nahtlose Siederöhren 


Bohrróhren 

Tonröhren 

Weichgußfittings Marke A.L. 

Pumpen aller Art 

Armaturen für Gas-, Wasser und Dampf 
Klosett-, Bade- und Wascheinrichtungen 
Werkzeuge für Installateure 


Starklichtlampen für Spiritus, Petroleum u. Benzol, Marke Continental 


Autogene Schneide- und Schweiß - Apparate, 


Die im Jahre 1892 von dem Vater des gegen- 
wärtigen Inhabers, F.Faltin, gegründete Groß- 
handlung für Gas-, Wasser- und Kanalisations- 
artikel genießt einen geachteten Ruf weit über die 
Grenzen der Provinz hinaus. Sie steht weitaus an 
der Spitze ihrer Branche im östlichen Deutsch- 
land und ist eine der wenigen Firmen, die das 
gesamte Gebiet der Kanalisationsartikel in ihr 
Betätigungsfeld aufgenommen hat. Eine große 
Reihe städtischer und staatlicher Behörden zählt 
zu ihren ständigen Abnehmern. So beliefert sie 
fast sämtliche Gas- und Wasserwerke der Provinz 
und führt umfassende Aufträge für die Eisenbahn- 
verwaltung aus. Eine Reihe bekannter und erst- 
klassiger Werke haben sie mit ihrer alleinigen 


Vertretung in Ostpreußen beauftragt, so die 


Marke Continental 


Continental-Licht-und Apparate- 
bau-Geseilschaft 
Petroleum, Spiritus, Benzol, ferner autogene 


(Starklichtlampen für 


Schneide- und Schweißapparate), die Laura- 
Hütte (deren oberschlesische Gasröhren von 
F. Faltin vertrieben werden), die Mannes- 
mannröhrenwerke (für die ein umfang- 
reiches Lager von Mannesmann-Stahlmuffen- 
röhren unterhalten wird) und die Aktiengesell- 
schaft Lauchhammer (für deren weltbe- 
rühmte Gasrohrverbindungsstücke Marke A L.). 
Bei der großen Bedeutung, die dieses Unter- 
selbst- 
Liefer- 


ungen in die benachbarten Randstaaten aus- 


nehmen im Inland genießt, ist es 


verständlich, daß auch umfangreiche 


geführt werden. 
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Epstein & Laaser 


Werkzeuge, Werkzeugmaschinen, Elektromotoren, Schlosserei, 
Schmiede, Klempneret, Mechanikereinrichtungen 


Königsberg í. Pr, Vordere Vorstadt 71 


Die Tätigkeit dieser 
erst wenige Jahre be- 
stehenden Firma er- 
streckt sich in erster 
Linie auf die Provinz 
Ostpreußen und die 
Randstaaten. Durch 
rastlose Bemühungen 
ist es den Inhabern ge- 
lungen, sich ein weites 
Arbeitsfeld von erheb- 
licher Bedeutung zu 
schaffen. Aus kleinen 
Anfängen heraus ge- 
lang es der Firma, 
durch sachgemäße Be- 
lieferung der Käufer 
sich einen Namen zu 
schaffen. 


Die Reisevertreter 
der Firma sind nicht 
nur kaufmännisch, 
sondern auch tech- 
nisch ausgezeichnet 
vorgebildet, wodurch 
sachgemäßeste 
Beratung aller 
Interessenten 
garantiert ist. 
Besonders Dei 
Neueinrich- 
tungen von 
Werkstätten, 
Güteranlagen, 
elektrisch be- 


triebenen Maschinen, Motorenanlagen 
usw. fällt dies sehr wesentlich ins Ge- 
wicht. Eine ganze Reihe ostpreußischer 
Güter haben von der Firma neue 
Werkstatteinrichtungen geliefert erhalten 
und beziehen ständig weiter laufenden 
Bedarf. 


Die Firma vertreibt u a. als Speziali- 
täten eine ausgezeichnete Wagner- 
maschine, Kreis- und Bandsägen, sowie 
alle Eisenbearbeitungsmaschinen be- 
währtester Herkunft. Wie bereits er- 
wähnt, arbeitet das Unternehmen auch 
recht belangreich mit den Randstaaten 
Lettland, Estland und 

Finnland, trotz der 
überaus scharfen Kon- 
kurrenz Englands und 
Frankreichs, zum Teil 
auch Amerikas im 
oberen Baltikum. Die 
Erfolge sind speziell 
auf die große Reelli- 


wie Litauen, 


tät und prompteste 
Lieferung zurückzu- 
führen. Der 
Unterneh- 
mungsgeist u, 
die Spann- 
kratt, die das 
Unternehmen 
entwickelt, 
sichert ihm 
eine große Zu- 


Neueste billige Bandsäge mit Hartholz-Untergestell kunft. 
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C. J. FAUBEL, ınH.: GUSTAV KUBLUN 


Altstädtische Langgasse 58 KÖNIGSBERG 


Altstädtischer Markt 17 


Grof- und Kleinhandiung für Kurzwaren, Wollwaren, Trikolagen, Strumpiwaren, woll- und baumwollene Strickgarne 


Mit ihrem ehrwürdigen Alter von fast 
70 Jahren marschiert die Firma С. ]. Faubel mit 
an der Spitze der Wollwaren- und Trikotagen- 
branche in Ostpreußen. 1853 wurde sie von 
C. J. Faubel begründet und wechselte in der 
Folgezeit wiederholt den Besitzer. Gropp 
&Meyhófer,dannMeyhófer&Pahlke, 
schließlich Pahlke & Kublun waren die 
Geschäftsinhaber. Seit 1917 ist Gustav 
Kublun alleiniger Inhaber der Firma. Seit 
seinem Bestehen war das Geschäft bestrebt, 
unter strengster Wahrung der reellen kaufmän- 
nischen Grundsätze festen Fuß im Klein- und 
Großhandel ihrer Branche in Ostpreußen zu 
fassen, und dieses ist ihr mit bestem Erfolg ge- 
lungen. Durch die Güte der von ihr vertriebenen 
Qualitätsware konnte sie sich bald einen geach- 
teten Ruf in der ganzen Provinz erwerben und ihn 


Altstädtischer Markt 17 


Die Geschäftshäuser C J. Faubel 


in stetiger Entwicklung befestigen und erhalten. 
Im Laufe der Jahre wurde eine eigene Abteilung 
in der Strickerei für Wollwaren und Strümpfe ein- 
gerichtet und während des Krieges bei der dauernd 
steigenden Tendenz der Preise durch die Schaffung 
einer Reparaturwerkstätte für Strümpfe die be- 
gründete Neigung des kaufenden Publikums zu 
voller Materialausnützung unterstützt. Auch in 
volkswirtschaftlicher Hinsicht erfüllt diese Ab- 
teilung daher vollauf ihren Zweck. Besonders 
Gustav Kublun war ständig bemüht, die weitere 
Ausbreitung des Geschäftskreises durch Berück- 
sichtigung der Großhandelsinteressen zu gewähr- 
leisten, und so ist heute die Firma С. ]. Faubel als 
leistungsfähiges Wollwarengeschäft weit und 
breit bekannt. Die Unantastbarkeit ihres guten 
alten Kaufmannsgeistes sichert ihr auch besten 
Erfolg für die Zukunft. 


Altstädtische Langgasse 58 
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AUTOMOBILE 
FAHRRADER — NAHMASCHINEN 


KONIGSBERG i. PR, VORDERE VORSTADT 84,85 
GARAGEN uWERKSTATTEN:SYNAGOGENSTR.17118 
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Der Tüchtigkeit des Inhabers, der seit seiner 
frühesten Jugend an eifrigster Anhànger des 


` Automobilsports ist, alle Systeme selbst in der 


Praxis ausprobiert hat und so gegenwärtig seine 
überaus reichen Erfahrungen voll und ganz der 
Beratung seines ausgedehnten Kundenkreises 
widmen kann, verdankt dieses junge Unternehmen 
— das erst 1918 begründet worden ist — seine 
führende Stellung in der ostpreußischen Automo- 
bilbranche. In den Händen Paul Gillis’ ruht 
die ostpreußische Generalvertretung der Horch- 
Werke, ferner der Selve- und Bob-Werke 
für Personen- und Lastautos sowie der N. S. U.- 
Motorräder u. Torpedofahrräder. Die 
anerkannte Güte all dieser Fabrikate sichert ihnen 
weiteste Verbreitung. Außerdem ist eine eigene 
Abteilung dem Vertrieb von Nähmaschinen 


bestimmt. Neben dem eigentlichen Verkaufs- 
geschäft in der Vorderen Vorstadt, das durch seine 
große, modern und vornehm ausgestattete Aus- 
stellungshalle angenehm auffällt, unterhält die 
Firma in der Synagogenstraße eine umfangreiche 
Reparaturwerkstätte, verbunden mit einer Vul- 
kanisieranstalt. Diese ganze Anlage stellt eigent- 
lich eine stattliche Automobilfabrik mit allen er- 
forderlichen Nebenbetrieben dar. Sämtliche Ab- 
teilungen wie Schmiede, Klempnerei, Stell- 
macherei, Tischlerei, Lackiererei, Schlosserei und 
Dreherei sind mit den neuesten Errungenschaften 
der Technik ausgerüstet und werden von gelernten 
Fachleuten geleitet. Gute Fortentwickelung und 
Wahrung des erworbenen ausgezeichneten Rufes 
sind mit dem rührigen Unternehmen sicher. 


лл eee eee 


EE EE dE 


i 


$990090090909090009990000900009009990999 00090999 C900000000000909 0909090090009 09 0909090400 9000909000 00000000909 0900 0009000000000 0000 90 0 90000900900 60000000999090090490090000099 


12 


177 


| 
| 
| 
i 
x 
x 
x 
| 
u 
| 
| 
| 
| 
i 


494499400099444900 00000 000099999 999949 4904444249900 0000000 00 000 0000006000000 0000000100900 e d . 161019 6000 90000900009 


$999090909944999109099999991500 94194909009 d 0009009090900 00 90900900099909090900009b19 4990000009090 090900000 00000000 


178 


Ansicht des Gescháftshauses von F, Herrmann 


„Alter Name, neues Streben, 

Soll gar guten Zweiklang geben“. 
ist das Leitwort, das die Firma F. Herrmann, 
Wohnungskunst, Königsberg Pr., in fast 
7ojährigem Bestehen zu dem Ansehen geführt 
hat, das sie im Publikum und bei ihren Fach- 
genossen besitzt. 

Das Streben nach Güte der Erzeug- 
nisse ist allerdings alt, so alt, wie die Firma 
selbst. Das immer neue Streben nach Voll- 
endungderForm hält sie an der Spitze des 
Faches. 


Als Mitbegründer der Deutschen Wohnungs- 
kunst (Sitz Dresden), die den Gedanken, Quali- 
tätsmöbel nach Entwürfen anerkannter Künstler 
preiswert zu schaffen, mit Erfolg zur Ausführung 
gebracht hat, gab die Firma neuzeitlicher Ent- 
wicklung der Raumkunst in unserer von dem 
Einfluß des Reiches abgeschnürten Heimatpro- 
vinz einen starken Impuls. 

Die harmonisch wirkenden Räume des Ge- 
schäftshauses zeigen den Erfolg dieser Ent- 
wicklung. 
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AlsConrad Jacobsberg im Jahre 1909 
sein Spezialhaus für Damenputz und Weißwaren 
in der Junkerstraße eröffnete, bildete dieses Er- 
eignis gewissermaßen eine Abkehr von der bis 
dahin im Königsberger Geschäftsleben vor- 
herrschenden Anschauung bezüglich der Auf- 
machung und Ausstattung eines Damen-Mode- 
hauses. Conrad Jacobsberg bevorzugte von An- 
fang an die elegante Richtung und führte den 
Nachweis, daß verhältnismäßige Wohlfeilheit 


gebäude aufzusetzen, so daß die vorhandenen 
Raummaße fast verdreifacht werden. Im Früh- 
jahr 1922 erfolgt die Eröffnung der neuen Räume, 
die weitaus übersichtlichere Gliederung der ein- 
zelnen Abteilungen und denkbar bequemste Kauf- 
möglichkeit sichern werden. 

Durch eine Reihe Neuerungen wirkte 
Conrad Jacobsberg für Königsberg bahnbrechend; 
so war er der erste, der nach Königsberg die Ein- 
richtung der „Weißen Woche“ brachte, in 


auch bei Berücksichtigung der Vorschriften der 
Mode gewahrt werden kann. Das Ansehen, das 
sich die junge Firma durch die strenge Reellität 
ihres Geschäftsgebahrens und weitgehendste 
Kulanz bald in hohem Maße zu erwerben ver- 
stand, in Verbindung mit der modern-großstäd- 
tischen Ausstattung der Innenräume, sicherten 
ihr bald eine führende Rolle in der hiesigen Mode- 
und Wäschebranche. Von Anfang an beschränkte 
sich Jacobsberg auf die gleichen Waren: Damen- 
putz, Blusen, Kleider, Wäsche, Spitzen und 
Bänder und richtete sein Hauptaugenmerk darauf, 
stets das Neueste nach gediegener Geschmacks- 
richtung in unübertrefflich großen Sortimenten 
vorrätig zu halten. Bald erwiesen sich die stilvoll 
eingerichteten Geschäftsräume im Hause Pos t- 
straße 13 als zu klein, aber erst jetzt ist es 
möglich gewesen, zwei Etagen auf das Hinter- 


12* 


der er dem Publikum Gelegenheit gab, mit ver- 
hältnismäßig geringem Aufwand gediegene weiße 
Waren aus allen Abteilungen zu erstehen. Jähr- 
lich zweimal veranstaltete er große Hut- und 
Modeausstellungen, wobei er sich durch 
stilvolle anerkannt künstlerische Fensterdeko- 
rationen auszeichnete, für die er auch als erster in 
Verbindung mit großzügigen Innenausstellungen 
die Sonntagsbeleuchtung einführte. 

Eine ungemein aufmerksame fachkundige Be- 
dienung ohne Kaufnótigung gehórt mit zu den 
erwähnenswerten Eigenheiten dieses Geschäftes. 
Unermüdlich geht die Firma, eine der vornehm- 
sten und führenden ihrer Branche in Ostpreußen, 
auf dem Gebiete der Neuerungen und des Fort- 
schrittes voran und vergrößert ständig durch ihre 
Rührigkeit und stfeng kaufmännische Gründlich- 
keit ihren Kundenkreis. 
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HAUS FÜR ELEGANTE HERREN-MODEN 


JUNKERSTR.7 
KÖNIGSBERG., LPR., 
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Zeichen 


Auch in der Geschichte der erfolgreichen 
Firmen dürfte es einzig dastehen, wie rasch 
I. Mottek in Ostpreußens Herrenbekleidungs- 
branche eine führende Stelle erklimmen konnte. 
Kaum zwei Jahre haben genügt, um ihr eine ton- 
angebende Stellung zuzuweisen, weit über die 
Grenzen der Provinz sind ihre erstklassigen 
Fertig- und Maßanzüge bestens be- 
kannt. Jeder Träger eines Mottekschen Anzuges 
wird bewußt und unbewuft zu einem gerechten 
Verkünder des Lobes der Firma. Hier findet man 


f 


aber auch alles, was zu modern-eleganter 
Herrenausstattung gehört, von einfacher 
bis zur luxuriösen Ausführung. — Die lang- 
gestreckten Verkaufs- und Anproberäume in 
zwei Stockwerken des Hauses Junkerstraße Nr. 7 
sind äußerst geschickt angeordnet und zweck- 
entsprechend hübsch eingerichtet, Bei dem Rufe 
der Firma bedarf es keiner besonderen Erwäh- 
nung, daß die Handelsbeziehungen weit in die 
Randstaaten hineinreichen. 
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Wilhelm Hülsmann 


Werkstätten für Bildhauer-, 
Stuck- und Malerarbeiten 


Königsberg i. Pr., Luisenallee 2 


Dieses im Jahre 1910 in Posen gegründete 
Unternehmen wurde zwei Jahre später nach 
Königsberg verlegt, wo es sich bald eine geachtete 
Stellung auf dem Gebiete der dekorativen Kunst 
und des Kunstgewerbes sicherte. Die Vereinigung 
von Bildhauerei, Stuckarbeit und Malerei in einer 
Hand ermöglichte es, den Arbeiten jene einheit- 
liche künstlerische Ausgestaltung zu geben, 
welche allein unsere Befriedigung erwecken kann. 
Bereits durch die Innenausstattung der beiden 
größten und architektonisch wertvollsten Licht- 
spieltheater des Ostens: Urania- und Münz- 
theater wurde W. Hülsmann weit bekannt. Jetzt 


Fassade Spirgatis Nachf. 


Ausmalung einer Kuppelhalle 


folgten Schloß Pogrimmen, Schloß Gehlweiden, 
Linkehnen bei Löwenhagen, Medenau und 
Lindenau bei Braunsberg neben vielen anderen 
Landsitzen. Bei allen diesen Bauten sind die 
Maler-, Stuck- und Bildhauerarbeiten von obiger 
Firma ausgeführt. Von größeren Gebäuden in 
Königsberg, bei denen die Firma Hülsmann er- 
folgreich mitwirken konnte, sei erwähnt der Neu- 
bau des Land- und Amtsgerichts, das Konsistorial- 
dienstgebäude, Wiederherstellung der zerstörten 
Kuppel des Krematoriums, Neubau der Herdbuch- 
gesellschaft usw. Nicht an letzter Stelle stehen 
eine Reihe moderner Fassaden, z. T. mit reichen 
Bildhauerarbeiten: Geschäftshaus Louis Herr- 
mann, Hotel Berliner Hof, Filiale der Ostbank am 
Steindamm, Geschäftshaus M. Spirgatis Nacht, 
Steindamm, Geschäftshaus Oscar Maerz Nachfl. 
Steindamm. Besonders sei noch die Stuckarbeit 
und Malerei in der Loge zu den drei Kronen 
erwähnt. 

So betätigt sich Wilhelm Hülsmann als 
einzige Firma dieser Art mit schönstem Erfolge 
auf allen Gebieten des Kunstgewerbes, dabei stets 
bestrebt, bei jeder Arbeit gediegenste handwerks- 
mäßige Ausführung mit künstlerischem Ge- 
schmack zu vereinen und die Eigenart unserer 
Heimat zu pflegen. Das hat er voll erreicht und 
für seine Zwecke einen Stamm von erprobten ost- 
preußischen Handwerkern herangebildet. Wilhelm 
Hülsmann, der bei den bedeutendsten Arbeiten 
Deutschlands mitgewirkt, hat nunmehr seine Ar- 
beitskraft ganz in den Dienst unserer Heimat ge- 
stellt, bemüht, dem kunstgewerblichen Gedanken 
auch hier Geltung zu verschaffen, 
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Der Stand von Gebr. Maltenfort auf der Deutschen Ostmesse, Königsberg 
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lästina, Dänemark, Ungarn, Littauen, Estland 
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in Preußen, Kneiphöfsche Langgasse 18), bekannt 
durch ihre Spezialitäten in Horn-, Gummi- und 
Zelluloidwaren, hat ihren Ruf weit über Deutsch- 
lands Grenzen ausgedehnt. Die vor kurzem neu 
eingerichteten Geschäftsräume im Hause Kneip- 
höfsche Langgasse 18 beweisen, daß es 
sich hier um eine Firma ersten Stils handelt. 
Spricht schon die stilgerechte und hübsche Ein- 
richtung, welche von ganz modernen Gedanken- 
gängen zeugt, allein für das großzügige Unter- 
nehmen, so beweisen erst recht die mustergültigen 
Ausstellungsräume, daß die an die Firma Gebr. 
Maltenfort vom In- und Auslande gestellten An- 
forderungen in jeder Weise erfüllt werden können. 
Von Jahr zu Jahr sind die Geschäftsverbindungen 
größer und größer geworden, und heute erstrecken 


sich die Fäden bis nach Amerika, Spanien, Pa- 


usw. Wenn jemand eine Uebersicht in Kämmen, 
Haarschmuck, Seifen, Spiegeln, Toilettegegen- 
ständen usw. wünscht, so findet er diese hier in 
der übersichtlichsten Form von der einfachsten 
bis zu der kostbarsten Ausführung in Elfenbein, 
Zellukrot, Gummi, Celluloid, Horn, Galalith, Alu- 
minium usw. 
* 


Obenstehendes Bild ist nur eine kleine 
Musterdarstellung (Messebild) von all den Ge- 
genständen, die die Firma auf der Deutschen Ost- 
messe Königsberg wiederholt gezeigt hat. Es ist 
zu wünschen, daß die Firma Gebr. Maltenfort 
weiterhin ihre Fäden nach allen Weltteilen bei- 
behält, zum Segen und Wohle für die Provinz 
Ostpreußen und zum noch größeren Gedeihen und 


Entwicklung für Gebr. Maltenfort selbst. 
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A.PELZ, Königsberg Pr. 


Granif- u. Marmorwerk, Atelier f. moderne Grabmalkunst 
Börsenstr. 5, Steindamm 19, Königsallee 15. Filialen: Elbing u. Tilsit 


Am 23. Februar 1855 begründete der Stein- 
metzmeister Adolf Pelz in seiner Vaterstadt 
Königsberg in der Nähe der heutigen Dampf- 
fähre am Licent ein Grabmal- und Steinmetz- 
geschäft unter der Firma A, Pelz, Steinmetz- 
meister. Das Geschäft ging aus kleinen Anfängen 
hervor. Durch Eifer, Fleiß und Reellität wußte 
der Inhaber sich das 
Vertrauen der Be- 
hörden zu erwerben 
und so wurden ihm 
damals ein großer 
Teil der Steinmetz- 
arbeiten an den 
Кеб Поп g s- 
werken, sowie 
Arbeiten an der Kö- 
nigsberger U ni- 
versitat über- 
tragen. Anfang der 
боег Jahre wurde die 
Sandstein-Freitreppe 
zum Konsisto- 
rium im Schloßhof 
ausgeführt. Hierfür 
wurde ihm am 26. 
März 1862 der Titel eines Königlichen Hof- 
steinmetzmeisters verliehen. 

Im Laufe der Zeit wurden die Fabrikräume 
zu klein und im Jahre 1865 erwarb der Begründer 
in der Börsenstraße 5 ein Terrain, um hier ein 
Wohnhaus nebst Fabrikanlagen zu errichten. In- 
folge der günstigen Lage am Pregel konnten die 
schwedischen Rohsteine und andere 
Waren direkt mittels eigens dazu vorgesehener 
Krähne aus dem Schiff entladen werden. 

Als im Jahre 1868 der Begründer starb, 
übernahm seine Ehefrau die Weiterführung 
des Geschäfts. Durch zähen Fleiß und mit Hilfe 
tüchtiger Fachleute konnte auch sie das Ansehen 
der Firma bedeutend heben. Auch ihr wurden zu 
Anfang ihrer Geschäftsübernahme größere Auf- 
träge zuteil, so z. B. ein Teil der Steinmetz- 
arbeiten der damals im Bau befindlichen Börse. 
In Anbetracht ihrer tüchtigen Leistungen erhielt 
auch sie am 21. Oktober 1878 das Königliche 


Hofprädikat, eine Auszeichnung, die Frauen 
nur in sehr seltenen Fällen verliehen wurde. 

Am т. Januar 1886 übernahm der Sohn und 
jetzige Inhaber, der Steinmetzmeister Max 
Pelz, das Geschäft. Auch er wirkte im Sinne 
seiner Eltern weiter und erwarb am 2. November 
1892 den Titel Königlicher Hofsteinmetzmeister. 
Herr Max Pelz rich- 
tete sein Augenmerk 
hauptsächlich darauf, 
durch sein Gewerbe 
der Ostpreußischen 
Steinindustrie einen 
neuen Lebenszweig 
zu schaffen, indem er 
das Schleifen 
und Polieren 
абе би G'r'amnu ts 
ein führte. Die 
erforderlichen Sägen, 
Schleif- und Polier- 
maschinen wurden 
beschafft und bald 
konnten polierte Gra- 
nitwerkstücke, die 
sonst nur von aus- 
wärts bezogen wurden, aus eigenen Werkstätten 
hervorgehen, so im Jahre 1891 die des Herzog 
Albrecht-Denkmals, 1894 das Wil- 
helm I.- Denkmal und ıgoı das Fürst 
Bismarck-Denkmal Auch die Renovie- 
rungsarbeiten der beiden Sandsteinportale im in- 
neren Schloßhof, sowie mehrere größere öffent- 
liche Denkmäler in der Provinz wurden von der 
Firma ausgeführt. 


Das Geschäft wuchs weiter und konnte 
im Jahre 1905 mit einem Stamm von 60 Arbeitern 
bereits auf ein 5ojähriges Bestehen zurückblicken. 
Im Jahre 1904 gründete die Firma ein Zweig- 
geschäft in Tilsit, wo noch die Fabrikation 
von Mühlsteinen hinzukam. 1918 wurde 
ein weiteres Zweiggeschäft in Elbing unter der 
Firma C. Matthias Nachfl. erworben, welches 
ebenfalls Fabrikanlagen zur Bearbeitung sámt- 
licher Steinmetzarbeiten besitzt. 
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Die Fabrik für Geldschränke und Stahlkammeranlagen L. Neumann 


1854 gegründet, stellt die einzige derartige tungen und allen einschlägigen Gegenständen, mit 
Fabrik in Ostpreußen dar. Seit 59 Jahren denen zunächst der ostpreußische Bedarf gedeckt 
geht der Betrieb in dem Hause Hintere Vor- wird, die aber auch in erheblichen Mengen in die 
stadt Nr. 17 vor sich, das sich im Laufe der |  Randstaaten ausgeführt werden. 

Jahre mannigfache Erweiterungen gefallen lassen | Eine andere Abteilung des umfangreichen 
mufite. In Kürze soll ein neues Werk in Rosenau | Werkes, das Hammerwerk mit seinen verschieden- 
bezogen werden, das, mit den allermodernsten artigen Nebenanlagen wie Pressereien, Stanzereien 
Einrichtungen ausgestattet, dem ferneren Wachs- usw., führt Eisenkonstruktionen für den gesamten 
tum des Unternehmens, sowie den bereits vor- | Telegraphenbau in unserer Provinz aus. Die 
handenen Raumansprüchen gerecht werden wird. gegenwärtigen Inhaber der Firma sind Franz 
Einen Spezialzweig der umfangreichen Fabrika- Neumann und Karl Solondz. Die Erzeugnisse des 
tion bildet die Herstellung von Geldschränken und Unternehmens erfreuen sich des besten Rufes — 
Tresoranlagen, von Bank- und Sparkasseneinrich- nur nicht bei der Gilde der Einbrecher. 


Stahlbau L. Neumann 
Königsberg Pr. 
Gegründet 1854. Gegründet 1854 


Abteilung G 
Panzer-Geldschränke, 
Feuersichere Bücherschränke 
Effektenschränke 
Schreibmaschinenschränke 


Stahlkammeranlagen 
Gewölbetüren 
Mietfächeranlagen 


Einmauerschrünke — Schreibtischeinsätze 
Dokumentenkasten — Stahlkassetten 
Zahltische 


Fabrikate ersten Ranges. 2 Staatsmedaillen 
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Eisenkonstruktionen für den Telegraphen- u. Fernsprechbau, Ueberlandzentralen, Isolatoren- 
stützen, Schraubenfabrikation, Schienenschrauben und Material für Eisenbahnoberbau. 
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O. E. SZITNICK 


Baugeschäft 
Königsberg i. Pr. — Katholische Kirchenstraße 10 


eteo 


EE r . 


Diese Firma gehört mit zu den angesehensten 
und bedeutendsten ihrer Branche. Sie kann auf 
ein bald fünfzigjähriges, erfolgreiches Bestehen 
zurückblicken. Der Maurermeister, spätere Stadt- 
rat Otto Ernst Szit nic k, der sie am 21. Januar 
1874 in kleinem Rahmen ins Leben rief, verstand 
es mit seltener Energie und Tatkraft, sein Ge- 
schäft im Wege stetiger Entwicklung aufwärts zu 
führen. Bis in das Jahr 1912 leitete er allein den 
stets anwachsenden Umfang, dann trat Maurer- 
meister R. Doeringals Teilhaber in die Firma 
ein, der er dann nach dem Tode Szitnicks. (1917) 
bis Ende 1918 allein vorstand. Mit dem т. Ja- 
nuar 1919 erfolgte der Eintritt des Zimmer- 
meisters C. Zielke in das Unternehmen, das 
beide Fachleute nunmehr gemeinsam leiten. 
Eine größere Anzahl Arbeiter stehen in ständiger 
Beschäftigung des Unternehmens, das in den 
langen Jahren seines Bestehens reichlich Ge- 
legenheit hatte, bei einer ganzen Reihe namhafter 


Bauten den Nachweis seiner Leistungsfähigkeit zu 
liefern und das in weiten Kreisen in ihn gesetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen. Eine knappe Auf- 
zühlung blof der wichtigsten Bauten, die unter 
der tátigen Mitwirkung der Firma Szitnick ent- 
standen sind, erweist die große volkswirtschaft- 
liche Bedeutung dieses Unternehmens für unsere 
Stadt. So führte die Firma u. a. aus: 
Neubauten der Union-Gießerei Contienen, 
Neu- und Erweiterungsbau der Ostpr. Dampf- 
wollwäscherei, 
Neubau Geschäftshaus der 
Zeitung, 
Um- und Erweiterungsbau des Geschäftshauses 
Berding & Kühn, 
Neubau der Maschinengewehr 
Kalthof, 
Um- und Erweiterungsbau des Stadttheaters, 
Um- und Erweiterungsbau der Reichsbank, 
sowie viele Geschäftshäuser und Villen. 


Hartungschen 


Abteilung 


Das Geschäftshaus des Baugeschäfts O. E. Szitnick, Katholische Kirchenstraße 10 


Fr r r . e et 


TER FETT 


185 


PALETTE TEL Er TE ET TEE 


x 
x 
| 
i 


Vereinigter Eisengroßhandel 
Kolwitz, Hiller, Schimmelpfennig G. m. b.H. 


Eisen- und Eisenwaren-Großhandlung, Königsberg Pr., Kaiserstr. 1 


lands nimmt dieses aus den drei alten Firmen 
Ludwig Kolwitz-Bromberg und Königsberg, 
A. Hiller - Königsberg und Otto Schimmel- 
bfenmnig-Kónigsberg hervorgegangene Unternehmen ein. 

Die Grürdung der Firma Ludwig Kolwitz- 
Bromberg erfolgte im Jahre 1854 durch Ludwig Kol- 
wits, den Großvater des jetzigen Geschäftsführers der 
vereinigten drei Königsberger Firmen, Otto Kokvitz. 
Schon bei Lebzeiten des Begründers der Firma übernahm 
sein Sohn Emil Kolwitz, später Kommerzienrat und Stadt- 
rat, die Führung des Geschäftes, das er mit rastloser 
Energie und hervorragendem kaufmännischem Geschick zu 
immer größerem Umfange auszugestalten verstand. Im 
Jahre 1897 schloß er sich mit Stadtrat Paul Eckert, 
Bromberg, zusammen, der seine bisherige Firma A. Dietz 
Nachfl. mit der Firma Ludwig Kolwitz vereinigte. Das 
so erweiterte Unternehmen nahm nun unter der gemein- 
samen Leitung einen großartigen Aufschwung, wozu ein- 
mal der persönliche Eifer und die großen geschäftlichen 
Fähigkeiten der Leiter und andererseits ihre engen Be- 
ziehungen beitrugen, die sie zu den oberschlesischen 
Werken anzuknüpfen vermochten. Der. Platz Bromberg 
bildet den günstig gelegenen Mittelpunkt des ausgedehnten 
Absatzgebietes der Bromberger Firma, das sich vom süd- 
lichen Teil der Provinz Posen bis herauf nach Ostpreußen 
und über ganz Westpreußen nach Pommern hinein bis an 
die Grenze der Mark erstreckte. Der Verlust Brombergs 
an Polen nötigte die Firma, sich zur Erhaltung ihrer 
deutsch gebliebenen Geschäftsverbindungen einen Aus- 
gangspunkt innerhalb des Reiches zu suchen. So wurde 
im Herbst 1919 die Königsberger Niederlassung der 
Firma Ludwig Kokwitz gegründet, die nunmehr in dem 
neuen Unternehmen aufgegangen ist. 

Die Anfänge der Firma A. Hiller reichen bis auf 
das Jahr 1841 zurück. Ihr Begründer starb in den sieb- 
ziger Jahren, und die Leitung der Firma übernahm nun- 
mehr dessen Sohn Philipp Hiller, ein durch weiten Blick 
und hervorragende Eigenschaften ausgezeichneter Kauf- 
mann, der dem Unternehmen in Gemeinschaft mit seinem 
späteren Schwager, Gustav Beerwald, zu weiterer 
Ausdehnung und hohem Ansehen verhalf. Nach Ph. 
Hillers Ableben im Jahre 1900 führte Gustav Beerwald 
das Geschäft zunächst allein weiter. Sein jüngerer Bruder 
Martin Beerwald, der im Jahre 1900 als Prokurist 
in die Firma eintrat, wurde 1906 Teilhaber der Firma. 
Gleichzeitig erhielt auch Philipp Hillers Sohn Felix, der 
gemäß Testament seines Vaters schon seit 1900 Mitinhaber 
der Firma war, ohne diese jedoch vertreten zu dürfen, das 
Recht, die Firma zu zeichnen. Gustav Beerwald mußte 


S» führende Stellung im Eisenhandel Ostdeutsch- 


sich 1911 wegen Krankheit von der Leitung der Geschäfte 
zurückziehen, und damit ging die Führung der Firma auf 
Martin Beerwald über, welcher, nachdem Felix Hiller 
1918 als Soldat verstorben war, sie allein weiterführte. 

Die Firma Otto Schimmelpfennig ist hervor- 
gegangen aus der 1868 gegründeten Firma Schimmel- 
bfennig & Boje, die sich 1873 durch Kauf der Firma 
Gustav Schenk, welche schon damals auf ein respektables 
Alter zurückblicken konnte, erweiterte. Otto Schimmel- 
pfennig hat es verstanden, nachdem er alleiniger Inhaber 
der Firma geworden war, ihre Geschäfte ebenfalls erfolg- 
reich auszudehnen und ihr einen geachteten Platz im 
Königsberger Handel zu erringen. 1895 verschied Otto 
Schimmelpfennig und hinterließ das Geschäft seinem da- 
mals noch jugendlichen Sohne Kurt, der 1896 Prokurist 
wurde. Er führte das Geschäft bis 1899 als solcher und 
wurde in diesem Jahre Mitinhaber der Firma. 1904 trat 
auch sein jüngerer Bruder, der bisher im Ausland gewesen 
war, in die Firma als Mitinhaber ein, fand aber 1907 bei 
einem Unglückstall einen allzu frühen Tod. 

Während die Firma A. Hiller in früheren Jahren 
mehr dem Exporigeschüft nach Rußland nachging, zw 
welchem Zweck Philipp Hiller weite Reisen in Rußland 
unternahm und auch eine eigene Niederlassung in Rem- 
scheid zur direkten Verladung der Waren aus dem 
rheinisch-westfälischen Industriegebiet nach Rußland 
gründete, pflegte die Firma Otto Schimmelpfennig von 
Anfang an mehr das Provinzgeschäft. A. Hiller wandte 
diesem Zweige erst größere Aufmerksamkeit zu, als die 
Verhältnisse in Rußland gegen Ende der 1890er Jahre 
Geschäfte dorthin unmöglich. machten. Während des 
Krieges wurden dann von beiden Firmen ebenso wie von 
Ludwig Kolwitz neue Beziehungen zw den jetzigen Rand- 


` staaten erfolgreich angebahnt. Da nun die drei Unter- 


nehmungen ziemlich gleichartig waren, entschlossen sie 
sich 1921 zu einer Vereinigung ihrer Geschäfte, die auch 
am т. Februar 1921 rückwirkend ab т. Januar 1921 voll- 
zogen wurde. Gleichberechtigte Geschäftsführer sind: 
Martin Beerwald, Kurt Schimmelpfennig, Otto Kolwitz 
und Paul Eckert, der zweite Sohn des Bromberger Stadt- 
rats Paul Eckert. 

Die Firma beschäftigt gegenwärtig ein Personal von 
ca. 90 kaufmännischen und ca 80 gewerblichen. Angestell- 
ten. Die vereinigte Firma läßt es sich angelegen sein, 
den guten Ruf ihrer Vorgängerinnen zu wahren. Sie 
nimmt allenthalben eine geachtete und angesehene Stellung 
ein, was и. а. auch darin zum Ausdruck kommt, daf sie 
in der Handelskammer Königsberg und in den Vorstánden 
und Ausschüssen aller in Berlin bestehenden Fach- 
vereinigungen des Eisenhandels vertreten ist. 
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WILHELM WENDLER NACHFOLGER 


Spezialgeschäft für Zimmeraussíaíftung 
Königsberg i. Pr., Schloßberg 1 
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Das Unternehmen wurde 
im Jahre 1876 in bescheiden- 
stem Umfange in den unteren 
Räumen des Hauses Wasser- 
gasse 21/22 begründet, als 
erstes seiner Art in Ostpreußen. 
Es gelangte bald zu Ruf und 
Ansehen und dehnte sich in 
wenigen Jahren über sämtliche 
in dem Hause verfügbaren Räu- 
me aus. Als die alten Häuser in 
der Wassergasse der Neuzeit 
zum Opfer fielen, erwarb die 
Firma, nachdem der Betrieb 
vorübergehend an zwei Stellen, 
Kantstraße ı5 und  Stein- 
damm 88/90 untergebracht wer- 
den mußte, im Jahre 1906 den 
Neubau Schloßberg т, der 
als Bauwerk für geschäftliche 
Zwecke wohl mit an erster Stelle in Königs- 
berg steht. Der Umfang des Unternehmens 
wuchs von Jahr zu Jahr gewaltig. Bald 
mußten anschließende Räume in dem Nachbar- 
haus Schloßberg 2 für Kontor- und Lagerräume 
hinzugenommen werden. Im Jahre 1918 wurde 
das Haus durch Umbau neuzeitlich umgestaltet 


| 


vertriebenen Waren 


das auf 


und mit einer Fahrstuhlanlage 
sowie Zentralheizung versehen. 
Seitdem dienen vier Stockwerke 
dem Verkehr mit dem Publi- 
kum, während in vier weiteren 
die gewaltigen Vorräte unter- 
gebracht sind. Man findet hier 
in großen Sonderabteilungen 
sämtliche Gegenstände für eine 
behagliche Wohnungseinrich- 
tung: Teppiche, Gardinen, 
Möbelstoffe, Decken aller Art, 
Läuferstoffe, Felle, Linoleum, 
Wachstuch, ferner eiserne Bett- 
gestelle und Matratzen, Kinder- 
wagen, Kinderstühle und Liege- 
stühle. 

Weit über Deutschlands 
Grenzen hinaus haben sich 
die von diesem größten und 
ältesten Spezialgeschäft des deutschen Ostens 
einen erstklassigen Na- 
und Ruf erworben. Unablässig schreitet 
solidester Basis ruhende Unter- 
nehmen in weiteren Ausgestaltung 
fort. an der dieses Geschäftszweiges 
in Ostpreußen. 


Das neue Geschäftshaus 


men 


seiner 
Spitze 


Das Stammhaus 1876 bis 1906 
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Adolf Schwarz, Königsberg i. Pr. 


Inhaber: Nathan Rawraway 
Holzgroßhandlung — Dampfságe — Holz- 
bearbeitungs- u. Hobelwerke — Mahlmühlen 


Königsberg Pr. 


Mit zu den führenden Firmen der ostpreu- 
Dischen Holzbranche zählt das Unternehmen 
AdolfSchwarz, das 1892 in kleinem Rahmen 
— in Form eines Sägewerks und einer Mahlmühle 
— in Guttstadt ins Leben gerufen wurde. Bei der 
im Jahre 1900 erfolgten Gründung des Geschäf- 
tes durch den gegenwärtigen Inhaber Nathan 
Е азууга у, а у, der bis zum Ausbruch des Welt- 
krieges großen Holzimport und Waldabtrieb vor- 
genommen, erweiterte sich das Betätigungsfeld in 
immer steigerndem Maße. Es wurden die Säge- 
werke in Rhein und Königsberg Pr. erworben und 
schließlich die Zentrale in Königsberg Pr. ge- 
schaffen, von wo aus die weitverzweigten Ge- 
schäftsverbindungen umsichtig und zielbewußt ge- 
leitet werden. Gegenwärtig verfügen deren Säge- 
werke über insgesamt 13 Sägegatter mit allen er- 
forderlichen Nebenmaschinen, Hobeleien, Holz- 
bearbeitungsgeräten usw., die modern und nach 
allen Richtungen hin großzügig angelegt sind. 
Rund 300 Angestellte und Arbeiter stehen im 
Dienste der Firma. In den Werken von Gutt- 
stadt und Rhein werden hauptsächlich die fein- 
sten masurischen Kiefern verarbeitet, 
die den naheliegenden Wäldern entstammen, wäh- 
rend in Königsberg die aus Litauen und 
PolenangeflößtenKiefer-undLaub- 
hölzer zu Schnittholz gesägt werden. Die feine 
masurische Schnittware wird den großen einhei- 
mischen Tischlereien zur Herstellung von Möbeln 


Rundholzplatz 


Guttstadt 


Zentralbüro: Königsberg Pr., Altstädtische Holzwiese 3—7 


Dampfsägewerk Königsberg 


Rhein Ostpr. 


Telegramm - Adresse: Schwarzmühle 


zugeführt, ein erheblicher Teil aber auch ins Aus- 
land — hauptsächlich nach England, Holland, Bel- 
gien — ausgeführt, während die erzeugten Bau- 
hölzer dem Königsberger Baumarkte zugute kom- 
men. 

Außer der Produktion betreibt das Unter- 
nehmen auch in umfangreichem Maße den Н ò 1 z- 
großhandel; das nach Königsberg gebrachte 
Holz wird hier umgeschlagen und auf dem Was- 
serwege nach deutschen und ausländischen Häfen 
gebracht. Ständig wird ein sehr großes Lager an 
Rund- und Schnitthölzern in Königsberg unter- 
halten. Nicht minder gehört auch der Ankauf 
unddieManipulationvonausgedehn- 
ten Wäldernin das Arbeitsgebiet der Firma 
Adolf Schwarz. Zur näheren Kennzeichnung ihrer 
Leistungsfähigkeit sei angeführt, daß ihre Werke 
bei nur Tagesarbeit jährlich etwa до ооо Fest- 
meter Holz verarbeiten können und daß ihr an an- 
gelegter Fläche das Riesengelände von insgesamt 
etwa 500 ооо Quadratmeter zur Verfügung steht. 

Auch in der Mahl-undLohnmüllerei 
hat die Firma erhebliche Umsätze erreicht, die 
durch ihren ausgedehnten Getreidehandel noch er- 
weitert werden. 

Das Vertrauensverhältnis, das zwischen Ar- 
beitgeber und Arbeitnehmer herrscht, geht am 
besten aus dem Umstande hervor, daß viele An- 
gestellte bereits 40 und mehr Jahre im Dienste der 
Firma stehen. 


Bretterstapelplatz 
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Als 


Mühlenindustrie sei die am Fufe des Allensteiner 


Beispiel aus der südostpreußischen 
Schlosses liegende Sperlsche Mühle erwähnt, die 
in ihrer Urform auf ein bsträchtliches Alter 
zurückblickt. Auch heute noch bietet sie ein 
überaus romantisches Bild, obwohl der moderne 
Geist ihre Form natürlich beträchtlich umge- 
staltet hat. Das Grundbuch weist auf ein 
Privileg von 1671 zurück, das jedoch keinesfalls 


auf die Errichtung der Mühle, die weiter zurück- 


Der Blick aut die Sperlsche Mühle zur Winterzeit 


Die Sperlsche Mühle 
am Allensfeiner Schloß 


liegen muß, hindeutet. Seit 1885 befindet sich 
die Mühle, bei deren Umbau 
historisch wertvolles Stadtsiegel gefunden wurde, 
Der 
jetzige Eigentümer, Walter Sperl, übernahm sie 


seinerzeit ein 


im alleinigen Besitz der Familie Sperl. 
im Jahre 1911. Das jetzt modern eingerichtete 
Werk enthält eine Weizen-, Roggen- und Grütz- 
mühle mit der Tagesleistung von зо Tonnen und 
mit einem Antrieb durch drei Turbinen von 


zusammen 180 PS. 
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GOLDENE PLAKETTE DER STADT ALLENSTEIN 
TIU — 


Königl. 
Preussische 


SILBERNE STAATSMEDAILLE, 


Maschinenfabrik Karl Roensch & Co. 


Allenstein. 


Die Maschinenfabrik, Eisengießerei und 
Kesselschmiede von Karl Roensch & Co. 
wurde auf Veranlassung ostpreußischer Brennerei- 
besitzer im Jahre 1885 in Halle a. S. gegründet 
und wählte als ihren Sitz den Eisenbahnknoten- 
punkt Allenstein, der, wegen der bequemen 
Verbindung nach sechs Richtungen, hierfür 
besonders geeignet erschien. 

Es wurde als Spezialität der Bau von 
Dampfbrennereien und Molkereien aufgenommen, 
von der Anfertigung der eigentlichen landwirt- 
schaftlichen Maschinen und Ackergeräte jedoch, 
um eine Zersplitterung zu vermeiden, abgesehen. 
Als später die Errichtung neuer Dampf- 
brennereien infolge der ungünstigen Spiritus- 
preisgestaltung lange Zeit fast ganz stockte, 
wurde der in den Provinzen Ost- und Weltpreußen 
damals noch wenig betriebene Bau von 
Schneidemühlen - Einrichtungen, 
Sägegattern und anderen Holzbear- 
beitungsmaschinen aufgenommen und 
immer mehr ausgebildet, so daß die Firma auf 
diesem Gebiete infolge ihrer jahrzehntelangen Er- 
fahrungen heute Hervorragendes leistet. 

Daneben werden Dampfmaschinen 
verschiedener Konstruktionen, u. a. solche für 
überhitzten Dampf und mit Ventilsteuerung bis 
zu 200 PS, gebaut, ebenso Dampfkessel ver- 
schiedener Bauart, insbesondere Flammrohrkessel 
in allen Größen und mit Wellrohren. 


Dampfkessel und Dampfmaschinen sind von 
der Firma in großer Zahl, auch für Staats-, Pro- 
vinzial- und Stadtbehörden, stets zur Zufrieden- 
heit geliefert worden. 

Die zweckmäßige, solide Ausführung ihrer 
Erzeugnisse ist der Firma, außer von ihrem 
immer größer werdenden Kundenkreise, auch auf 
allen beschickten Ausstellungen durch höchste 
Auszeichnungen anerkannt worden. So erhielt die 
Firma zu ihren früheren Ehrenpreisen, nämlich : 

der Silbernen Medaille Allenstein 1888, 

der Ehrenmünze Konitz 1893 (außer Wett- 
bewerb), 

der Großen Silbernen Medaille Königsberg 
i. Pr. 1895, 

der Silbernen Medaille Graudenz 1896, 


folgende jeweilig höchsten Auszeichnungen: 


die Preußische Silberne Staatsmedaille, 

die Goldene Medaille Königsberg i. Pr. 1908, 

die Goldene Medaille Allenstein 1910, 

die Silberne Ehrenmünze des Verbandes Ost- 
deutscher Industrieller, 

die Goldene Plakette der Stadt Allenstein. 


Die Maschinenfabrik, Eisengießerei und 
Kesselschmiede von Karl Roensch & Co. in Allen- 
stein zählt heute zu den bekanntesten und größten 
industriellen Unternehmungen der Provinz 
Ostpreußen. 
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Blick in das Móbellager 


Möbellabrik Gebrüder Staub Nachi., Inh.: 


Allenstein ist der Mittelpunkt des süd- 
ostpreußischen Handels und gleichzeitig der 
Holzindustrie in Ostpreußen überhaupt. Kein 
Wunder, daß gerade hier eine der größten Möbel- 
fabriken des deutschen Ostens bodenständig 
wurde. Der Holzreichtum einer näheren und 
ferneren Umgebung ermöglichte es der 


MöbelfabrikGebrüder Staub Nach- 
folger, Inhaber W. Blumenthal, 
Allenstein, 


ständig über einen Holzvorrat zu verfügen, 
wie er in so großen Mengen in Ostpreußen 
einzig dasteht. Vor der Verarbeitung lagern 
die Hölzer vorschriftsmäßig gestapelt in einer 
ganzhervorragendenHolztrocken- 
anlage, so daß die beste Gewähr für die Ver- 
wendung nur völlig trockenen Holzes gegeben 
ist. Der mit allen Neuerungen einer fort- 
geschrittenen Technik ausgestattete elek- 
trische Maschinenbetrieb gliedert sich 
in maschinelle Holzbearbeitungs- 
räume, Tischler-, Beizer-, Bild- 
hauer-, Maler-, Polster- und Tape- 
zierwerkstätten. 


ul. Blumenthal, auenstein Ostor., Bahnhofsır. 12—13 


| 


| 


Die Abfertigung der Kundschaft geht in 
Büros vor sich, diean vornehme,große 
Bankräume erinnern. Das Personal ist 
gut geschult, eine streng reelle und 
kulante Bedienung garantiert. Der lang- 
jährige, gute Ruf der Firma, der Klagen 
über schlechte Bedienung völlig ausschließt, ver- 
größert den Kundenkreis fortwährend. Weit über 
den Regierungsbezirk Allenstein hinaus, in 
ganz Ostpreußen, ja selbst im 
ganzen Deutschen Reich, überall trifft 
man Erzeugnisse der Móbelfabrik an. Wer also 
Bedarf an Móbeln hat, kaufe nur in der 
Móbelfabrik GebrüderStaub,Nach- 
folger, Inhaber W. Blumenthal, 

Allenstein i, Ostpr, Bahnhof- 

straße xo, IL, 12, r3. 

Für die Unterbringung der ungeheueren Vor- 
räte an Fertigerzeugnissen besitzt die Fabrik um- 
fangreiche Speicherhäuser. Die Zusammenstellung 
der einzelnen Zimmereinrichtungen in verschie- 
denen Appartements wirkt bildhaft schön und ist 
nicht nur beredtes Zeugnis für deutsche Kultur- 
arbeit im Osten, sondern bietet auch geradezu 
ästhetischen Genuß. 


Fr e re 


191 


ERT „ „ „ „„ d e eee e e ee eee 


HIT 


{ 
E 
i 
i 
i 
i 
i 
1 
: 
| 
E 
$ 
i 
| 
i 
i 
E 
i 
i 
E 
E 
H 
| 
H 
i 
i 
i 
: 
i 
| 
> 
$ 
i 
E 


ооо eee ee 6000906090909 ͤ 0000000090000 09 06060 000909040090909040909099099090909000090009090090900900500000000909000000099 EE 


$990009990990900904900900900 0000090009090 909 94000000000000 9990 0990994 499609999 (999090000000 909 009090000 4900009 0C9 00090090000 090009909 090000090 0900000 0000090000990 9000 0000009 


192 


HALVOR BREDA 


AKTE- GES 
BERLIN-CHARLOTTENBURG2 


Wasserreinigung 


Den Städten und Industrien der Provinz 
Ostpreußen stehen für ihren Wasserbedarf Ober- 
flächen- und Grundwässer in ausreichendem Maße 
zur Verfügung. 

Für die Versorgung der Städte wird das 
Grundwasser aus sanitären Gründen und 
wegen seiner gleichbleibenden Jahrestemperatur 
bevorzugt. 


T 


| 
| 


Die Grundwässer Ostpreußens sind im allge- 
meinen in ihrer chemischen Zusammensetzung 
einwandfrei beschaffen. Als einzige, den Genuß 
und Verwendungszweck nachteilig beeinträch- 
tigende Verbindung treten Eisensalze auf, die sich 
aber durch zweckentsprechende Verfahren offener 
entfernen 


oder geschlossener Konstruktion 


lassen. 


Wasserreinigungsanlagen von 100 cbm Stundenleistung 
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Filteranlage von 500 cbm Stundenleistung 


Abbildung 3 zeigt eine solche Anlage ge- 
schlossenen Systems (von 1600 cbm/Stdl.*), wie 
sie die Halvor Breda A. G. für eine große Anzahl 
ostpreußischer Städte gebaut hat (so u. a. für 
Insterburg, Danzig, Osterode). 

DieIndustrie wird, soweit ihre Fabriken 
an Flüssen oder Seen gelegen sind, das Ober- 
flächenwasser als in den meisten Fällen 
salzärmeres und weicheres, überdies billiger zu 
beschaffendes bevorzugen. 

Betriebswässer brauchen nicht bakterien- 
frei, müssen aber klar und farblos sein. Die stets 
von Oberflächenwässern in größeren oder gerin- 
geren Mengen mitgeführten me- 
chanischen Verunreinigungen wer- 
den in zweckentsprechend konstru- 
ierten Schnellfilteranlagen offener 
oder geschlossener Konstruktion 
beseitigt. 

Abbildung 2 stellt eine solche 
von der Halvor Breda А.-С. aus- 
geführte offene Filteranlage (von 
500 cbm/Stdl.) dar. Beide Systeme 
sind für Ostpreußen zahlreich ge- 
liefert (so u. a. für das Stádtische 
Wasserwerk Tilsit [offen], für das 
Ostpreußenwerk A. G. Königs- 
berg [geschlossen]. 

Für 


zwecke (Textil-, Feinpapier etc. 


bestimmte Industrie- 


Fabrikation) 
zum  Kesselspeisen benótigt die 


insbesondere aber 
Industrie ein Wasser, das außer 
den genannten Verunreinigungen 
auch von den Härtebildnern weit- 
gehendst befreit sein muß. 

Für solche Fälle hat sich an 
erster Stelle als wirksamstes und 
das Kalksoda- 
Verfahren bewährt, das über- 
dies im Vergleich mit anderen Ver- 


rationellstes 


fahren den Vorzug hat, außer den 
Kesselstein- und Schlammbildnern 
auch sämtliche Korrosionserreger, 
so insbesondere die freie Kohlen- 
säure mit Sicherheit und vollkom- 
men zu beseitigen, wodurch nicht 
nur die Kessel, sondern das gesamte andere 
Material, zu dem der Dampf Zutritt hat, vor 
Rostungen und Zerstörungen bewahrt bleiben. 


Abbildung I zeigt eine solche nach dem 
Breda 
anlage von тоо cbm Stundenleistung, wie sie die 
Halvor Breda A.-G. 
Ostpreußens seit Jahren in Betrieb hat (so u. а. 
bei der Norddeutschen Zellulose-Fabrik A. G. 
Königsberg, Koholyt A.-G. (Stinnes), 
Waggonfabrik L. Steinfurt, Königsberg, Gas- und 


System Halvor gebaute Enthärtungs- 


für zahlreiche Industrien 


jetzt 


Elektrizitätswerke Königsberg). 


Enteisenungsanlage von 1600 cbm Stundenleistung 
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Treppenhaus im Ausstellungshaus der Werkstätten W. Schulz, Tilsit 


W. SCHULZ, TILSIT 


Fernruf 325 SA Oo B E L E A 5B RI K Fernruf 363 


Die Gründung des inmitten der Stadt gelegenen Unternehmens der Firma W. Schulz erfolgte 
im Jahre 1849. Aus dem kleinen Handwerksbetriebe, den der Tischlermeister Wilhelm Schulz in der 
Deutschenstraße seiner Zeit anfing, hat sich im Laufe der 75 Jahre ein mit allen technischen Mitteln aus- 
gestatleter Grofibetrieb mit umfangreichen Tischler-, Drechsler, Bildhauer. Polsfer- und 
Dekorations-Werkstätfen entwickelt, der über äußerst geschulte Kräfte flir die Herstellung der 
gesamten Innenausstattung verfügt und alle wesentlichen Werte handwerklicher Kultur wohl zu pflegen 
weiß. Jahrelang gepflegte große Holzbestände auf dem Lagerplatz in der Werderstraße bürgen für eine 
tadellose Verarbeitung der Möbel. 

In der Durchführung geschlossener Innenausbaufen hat sich die Firma einen weit 
über die jetzt so engen Grenzen Ostpreußens gehenden führenden Ruf erworben. Noch in Erinnerung 
dürften die im Jahre 1920-21 in Königsberg stattgefundenen Kunst- und Werkbund-Ausstellungen sein, bei 
denen die Firma hervorragend und als einzige aus Tilsit beteiligt war. 

Der Zeit Rechnung tragend, zeigt die Firma in ihren Aussfellungsräumen Deutschen- 
straße 21 und Hohestraße 13 eine große Anzahl kompletter Wohnungseinrichtungen und Einzel- 
möbel in wirklich vorbildlichen Zusammenstellungen, die allgemein Beifall finden. In Polstermöbeln, 
Teppichen, Dekorationen und Kunstgegenständen bringt sie stets gediegene, aparte Muster, welche sich 
harmonisch dem Ganzen einfügen. 

Im eigenen Atelier angefertigte Zeichnungen und Entwürfe stehen Interessenten unverbindlich 
zur Verfügung. Kostenanschläge werden bereitwilligst angefertigt. 
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Osteroder Mühlenwerke * Mahl- u. Schneidemühle 


Osterode (Ostpr.) 


N 


x 
“Ë 


x 
| 
| 
x 


SINN 
SINN 


H 
i 
| 
| 
x 
; 
| 
i 
i 
x 
i 
i 
i 
| 
| 
| 
| SINN 
H 

i 

i 

i 


$990990 09090900909000040 99091 0900605909090 49 990090949900004090090 0900000000099 0909000000000 99 90009090 0/0090 0909909094 090900090090 99 09 099090900900 909 09 99 699900009000 00690 


195 


Ostbank für Handel und Gewerbe, Königsberg Pr. 


Aktienkapital und Reserven 95 Millionen Mark. 45 Filialen in Ostdeutschland. 
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EMPFEHLUNGEN 


AUS HANDEL U. INDUSTRIE 
OSTPREUSSENS 
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Geschäftshaus der Buchhandlung 

Gräfe & Unzer, Königsberg i. Pr. 
gegenüber der Universität 


Verkauf im Parterre, Zwischenstock 
und I Geschoß. ~ Personenaufzug 


Eigenes Bankinstitut Geschäftsstelle Konigs- 
der Stadtgemeinde Mo: berg der Giro-Zentrale 
Konigsberg 1. Pr. fur Ost- u. Westpreußen 


Hauptniederlassung: 


Kneipohfsche Langgasse 60 / Magisterstraße 67-69 
Fernsprech-Nummern: 5133, 5551, 6417, 6570, 7575 


Depositenkasse Ostmesse: 


Kaiser-Wilhelm-Damm » Fernsprech-Nummer 925 


Prompteste Ausführung aller bankgeschaftlichen Auf- 
träge / Eröffnung von КопіоКоггепі-, Giro- und 
Scheckkonten / Einraumung von bank- 
mäßigen Krediten / Sorten, In- 

u. Auslandsaccreditive 


— rx 


Annahme von Depositen 
Ausführung von Borsenauflragen jeder Arl 
Kulanteste Zins- und Provisionssatze 


J 


Grundvermögen und Rücklagen 850 Millionen Mark 


FILIALE KONIGSBERG 


Kneiphofsche Langgasse 1-4 


ек О р есе, ШОШО eoe AOL 199 1955, 7104 7105 
PostsenesckkontioNr. 8097 Kontgsberg:.i Pr. 


DEPOSITENKASSE SCHLOSSSTRASSE DEPOSITENKASSE HUFEN 
Prinzessinstraße 3a Hufenallee 23 
Fernsprecher Nr. 1054, 1055 Fernsprecher Nr. 6711 
Postscheckkonto Nr. 10 000, Königsberg i. Pr. Postscheckkonto Nr. 10 700, Königsberg i. Pr. 


im Bereich der 


FILIALE KONIGSBERG: 


Deutsche Bank, Zweigstelle Allenstein 
Deutsche Bank, Zweigstelle Elbing 
Deutsche Bank, Zweigstelle Eydtkuhnen 
Deutsche Bank, Zweigstelle Insterburg 
Deutsche Bank, Zweigstelle Loetzen 
Deutsche Bank, Zweigstelle Schneidemühl 


Deutsche Bank, Zweigstelle Tilsit 
Deutsche Bank, Depositenkasse Gumbinnen 


Niederlassungen der Deutschen Bank 


Zei = 59 S dei 010 
eiggefcpar, - Linden Straße | fert NE X 3 Mëtte, Kaiser Wilhelm бутт fen áN 


Ostdeutsche ,$pitituosen-u 
Weingro&handlung, Cognacbtennetei 


Gustav: B 1 h IY . 0s 
empfiehlt: 


Weine 
Schaumweine 


EchtenWeıinb rand 
Jamaica-Rum - u. Weinbrand- 
Verschnitfe 


Fdel-Liköte 


Vordere Vorstadt 8-9 Königsberg |, Pr. Vordere Vorstadt 8-9 


Berlin, Cassel, Chemnitz, Cöln a. Rh., Dresden, Essen a. Rh., Frank- 
furt a.M., Kattowitz O.-Schl., Leipzig, Nürnberg, Stettin, Stuttgart. 


Ueberführung der Arndstraße, Königsberg i. Pr. 


Beton- und Eisenbeton 


Silos und Bunker — Fabrikbauten, Lagerhäuser — Gründungen, auch mit 
Pfählen und Platten — Turbinen- und sonstige Maschinen- 
Fundamente — Grundwasserabsenkungen — Ufer-, Stütz- und 
Futtermauern — Kanäle, Dücker, Wehr- und 
Schleusenbauten — Wasser- und  Damplkraft- 

Werke - Klärteiche, Wasserreinigungen, Wasser- 
abdichtungen — Wasser- und Kühl- 
türme — Bassins, Hochbehälter — 


Tunnels, Ueber- und Unter- 
führungen — Eisenbahn- 
u, Straßenbrücken, 
Durchlásse. 


Hoch-, Tief-, Brücken-, Wasser- 
und Eisenbahnbauten jeder Art. 


mm 


„BALTIC. 


Versicherungs-Aktiengesellschaft 
"ss" Königsberg i. Pr. =" | 


Vordere Vorstadt 55 o. 
Aktien-Kapital Mk. 10 ООО 000 о" 


ШИШИ 


o 
о; 
o 
20 
0 
9 
20 
о, 
8 Einzige Versicherungs- Gesellschaft in Ostpreußen 
e übernimmt zu mäßig gehaltenen Prämien 


51 Transport-Versicherungen aller Art 
E see-, fluß- und landwärts einschließlich Lagerungen 
Reisegepäck- und Umzugsgutfversicherungen 


Versicherungsschutz gegen Repressalien der Alliierten 
und gegen polnische Beschlagnahme 


Vermittelung von Aufruhr - Versicherungen 
Schäden werden Sofort und enfgegenkommend abgewickelt 


= 
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Robert Meyhoeier 


G.m.b.H. 


Königsberg i. Рг. / Pillau / Elbing 
Prostken / Dlottowen / Nemel / Kowno 


Drahtanschrift: Haslingers 


ШШШ ШҮ ШИШИ ИШҮ ШШШ ИИ ШИШИ ШИШИШИ 


Об 


АВТ. SPEDITION: 


Läger mit Ваһп= und Wasseranschluß — Eigene Transitläger — 
Spezialität: Umschlag von Massengütern 


ABT. REEDEREI UND BEFRACHTUNG: 


Abfertigung des „Seedienst Ostpreußen“ Pillau-Swinemünde 
(eden Donnerstag und Sonntag — Charterung von Dampfern 
und Seglern 


АВТ, BINNENSCHIFFAHRT: 


Expedition regelmäßiger Tourlinien und Schiffsverkehre nach 
Elbing, Danzig, Memel, Kowno usw. 


ABT. LUFTVERKEHR: 


Tägliche Starts nach Danzig, Stettin, Berlin, Memel, Kowno, 
Riga «ab 1. Mai bis 30. September) — Sonderflüge nach Bedarf 


ABT. REISEBÜRO: 
Eisenbahnfahrkarten zu Schalterpreisen — Schiffspassagen nach 
allen Erdteilen — Annahme von Flugpassagen — Weiter- 
beförderung von Aus- und Rückwanderern — Besorgung von 
Passiva — Geldwechsel 


VERSICHERUNG: 


Transportversicherungen aller Art — Feuer- Cascoz, Valoren-, 
Lager-, Reisegepäck-, Flug- und Unfallversicherungen 


Geſchäftsgründung 1816 
een So 


Reichsbank — Girokonto 


Bankkonto: Landesbank 
Königsberg i. Pr. 
Poſtſcheckkonto: 
Königsberg i. Pr. Nr.51 
Fernſprecher: 

136 und 6988 


“Мз 
AN 5} 
Se 


Heutiges Geſchäftshaus 


Berding & Rühn 


Kantſtraße 1214 Königsberg i. Pr. борау 32/34 


Waſche⸗ und Bettenfabrik ж Teppich⸗ und Mobenhaus 
Große Spezialabteilungen für kompl. Brautausſteuern, Erftlings- 
ausſtattungen, Hotel- u. Anſtaltswäſche, Bekleidung jeder Art, 

Damen- u. Herrenſtoffe, Handarbeiten, Gardinen, Defo- 

Export rationen, Teppiche, Linoleum, Metall- Bettſtellen, Engros 


Kinderwagen, Bettwaren. 


Gefchäfts-Chronif 


Im Jahre 1816 gründeten Abraham und Johann Claaſſen 
unter der Firma Gebrüder Claaſſen im Haufe Waſſergaſſe 33, welches 
noch heute den Geſchäftszwecken der Firma dient, ein Leinengeſchäft 
und trieben u. a. Handel mit ruſſiſchen Flachsgeſpinſten bis nach 
Amerika. 1832 zog ſich erſterer zurück, während ſein Schwager 
Auguft Haarbrücker an feine Stelle trat. Nach dem im Jahre 
1838 erfolgten Tode von Johann Claaſſen führte Haarbrücker 


das Geſchäft in Gemeinſchaft mit dem neu ein— 
tretenden Eduard Zimmermann unter der ge— 
änderten Firma Haarbrücker & Jimmermann 
weiter. 1866 ſchied Zimmermann aus und 
machte dem Schwiegerſohn Haarbrückers Otto 
Schindows k. Platz, der bis zu feinem Tode 869 
Teilhaber blieb. Im Jahre 1872 übernahm 
Franz Haarbrücker, der einzige Sohn Auguſt 
Haarbrückers, das Geſchäft allein, bis es am 
1. 1. 1879 unter der Bezeichnung Haarbrückers 
Nachfolger auf Richard Claaſſen und Ferdi- 
nand Berding überging. Erſterer war ein 
Sohn, letzterer ein Neffe des Gründers Abraham 
Claaſſen, während Berding außerdem ein 
Schwager Auguſt Haarbrückers war. Konnte 
Claaſſen bei der Geſchäftsübernahme auf eine 
25 jährige Tätigkeit im väterlichen Hauſe zurück— 
blicken, ſo war es ihm nicht vergönnt, längere 
Zeit die Geſchicke ſelbſt zu leiten. Nach ſeinem 
ſchon im Dezember desſelben Jahres erfolgten 
Tode führte Berding das Geſchäft allein 
weiter, bis der 1. Oktober 1882 die Vereinigung 
mit Carl Kühn unter der heutigen Firma 
Herding & Kühn brachte. 

Am 1. Februar 1913 zogen ſich nach mehr 
als 30 jähr. gemeinſamer Tätigkeit Ferdinand 
Berding und Carl Kühn ins Privatleben zu- 
rück, während die kurz vorher eingetretenen Söhne 
Berdings, Paul und Erich Berding, ſeitdem 
alleinige Inhaber der Firma ſind. 

In den langen Jahren ihres Beſtehens hat 
die Firma ſich ſtändig weiter entwickelt. Anfang 
der achtziger Jahre wurde der Neubau Kantſtr. 14 
errichtet. Einige Jahre ſpäter kam das Neben- 
haus Kantſtr. 13 und auch ein Teil des Eckhauſes 
am Kaiſer Wilhelmplatz, Kantſtr. 12, dazu. In 
der Waſſergaſſe erweiterte ſich der Beſitz vom 
Stammhaus nach links und rechts, ſo daß heute 
Waſſergaſſe 32, 33 und 34 dem Geſchäftsbetriebe 
dienen, während 2 eigene Speicher für die Unter- 
bringung der Warenvorräte ſorgen. 

Zu den urſprünglichen Wäſcheartikeln, die 
noch heute als bedeutendſte Spezialität gepflegt 
werden, kamen allmählich Stoffe für Herren- und 
Damenbekleidung, fertige Herren-, Damen- und 
Kinderkonfektion, Gardinen, Wöbelſtoffe, Tep- 
piche, Linoleum, Handarbeiten und anderes dazu. 
Die Firma iſt durch ihr umfangreiches Verſand— 
geſchäft weit und breit bekannt und war auch vor 
dem Kriege in den deutſchen Kolonien Afrikas 
und in China gut eingeführt. 

Auf verſchiedenen Ausſtellungen ſind die 
Leiſtungen der Firma durch Verleihung von 
6 goldenen Medaillen und Ehrendiplomen an— 
erkannt worden. 

Das gute Einvernehmen zwiſchen Berfonal 
und Geſchäftsleitung wird durch die Tatſache be- 


zeugt, daß drei Angeſtellte länger als 40 Jahre, 
drei weitere länger als 25 Jahre, während weitere 
ſechs über 20 Jahre im Hauſe tätig ſind. Die 
Zinſen eines von den Inhabern der Firma 
zur Verfügung geſtellten Kapitals ſorgen ſeit 
einer Reihe von Jahren unter der Bezeichnung 
„Perſonal-Wohlfahrtskaſſe“ in Krankheits- und 
Notfällen für Unterftützung der jeweils bedürftigen 
Perſonalmitglieder. 
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Stammhaus 1816 
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BREESE: 60 


* 
BERLIN N A 


KOMGSBERG [PR. 
* 


EISEBUBAU 
EISEN 
GROSS 
HANDLUNG 


FERNRUF: KONIGSBERG 6995 
KAISERSTR. 49 


P. BROSTOWSKI 


BAUAUSFÜHRUNG FÜR HOCH: + TIEF 
BETON’ UND SCHORNSTEINBAU 
KESSELEINMAUERUNGEN 
a KONIGSBERG Гре... 


Zweiggeschäft: ALLENBURG TelephonNr.65 
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Einige ausgeführte Bauten: 


Kirchen: 
Luisenkirche / Lufherkirche / Dombauresfaurierung 


Schulen : 
Städfische Hindenburg-Oberrealschule / Städfische Oberreal- 


schule Glasersfraße / Königin-Luisenschule (Lyzeum) / Lyzeum 
Miffelnuten 


Fabrikgebäude: 
Brauerei Königsberg / Molkereigenossenschaft / Elektrizifäfs- 
werk Hufen / Fahrradfabrik Althoff & Pollif / Königsberger Kühl- 
haus und Krisfalleis-Fabrik / Wiederaufbau des Tonindusfrie- 
werkes Alemannia (die größfe Ziegeleianlage in Osfpreußen) 


Staatsbauten: 
Lokomofivschuppen Bahnhof Königsberg und Bahnhof Memel 
Kesselschmiede Bahnhof Königsberg / Postamf Eydfkuhnen 
Postamt O Königsberg // Fundierungsarbeifen neue Bahnpost 
Königsberg / Luffschiffhalle Königsberg-Amalienau / Marine 
Luffschifihafen Seerappen 


Städtische Bauten: 
Stadfhof Roßgarfen / 750 m lange Ufermauer für den neuen 
Hafen / Kinderkrankenhaus 


Bauten für verschiedene Behörden und Private: 
Bismarckfurm auf dem Galfigarben / Kunsfhalle / Stadthalle 
Feuersociefát der Provinz Ostpreußen. / Hindenburghaus 
(Krüppel-Heil- und Lehranstalf) / Haupfgebäude der Osfmesse 
Luisenfheafer / Uranialichtspielhaus . / Allgemeine Zeitung 

eine große Anzahl Gescháffshauser und Villen 
Wiederaufbauarbeifen in den Kreisen Wehlau, Arys, 
Johannisburg 
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Sämtliche 
Maschinen und Geräte 
für die 


Landwirtschaft 


CERES" 


Inun 


Landmaschinen -Gesellschaft 
m. b. H. 


Königsberg i.Pr.10 
Hint. Vorstadt 63-65 


Telegr.: Ceresmaschine / Telephon 2981 


Spezialitäten: 

Motoren für Benzol und Rohöl 
Dreschmaschinen / Häckselmaschinen 
Göpel / Kartoffelkulturmaschinen 
Separatoren / Kreissägen 
Düngerstreuer / Schrotmühlen 


Erntemaschinen 
Flachsbearbeitungsmaschinen 
2Y 
Tausendfach bewährt in anerkannter 
Güte u. den Zeitverhältnissen Rechnung m 
tragend in modernster Konstruktion à 
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u mert- u. Pr ivat. B 
u CO Aktiengesellschaft 


vorm.Commerz-u.Disconto-Bank 


u Hamburg — —— 


Filiale: Königsberg in Pr. 


Kneiphófsche Langgasse 16 


Kapital u. Reserven ca. 500 000 000 Mark 


Telephon-Anschlüsse: Nr. 5095, 5096, 6805, 1587. / Telegramm-Adresse: „Hanseatic“ | 
5 
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Telephon 107 


Gerdauen 


] 


ЖИА) 


de 


Königsberg Pr. Steindamm 9a" 


— 


Dampfsäge- u. Hobelwerk 


Ve 
Ps 


Stammsitz Berlin Gegründet 1851 


Disconto - Gesellschaft 
Filiale Königsberg Pr. 


Depositenkasse Paradeplatz 9 


Zweigstelle Tilsit 
Zweigstelle Prostken 
Zweigstelle Eydikuhnen 


Übernahme aller bankmäßigen Geschäfte 
Eröffnung von laufenden Rechnungs- und Scheck- 
Konten — Depositenverkehr 
An- u. Verkauf — Aufbewahrung u. Verwaltung 
von Wertpapieren 
Kreditgewährung mit und ohne Unterlagen 
Beleihung von Waren 
Ankauf und Einzug von Wechseln und Schecks 
Inkasso von Dokumenten 
Ausstellung von Akkreditiven, Kreditbriefen für 
In- und Ausland 


Kapital und Reserven Mark 


650.000.000,— 


CARL BRANDT 


= 
Telephon: Nr. 1, 12, 21 Gumbinnen Tel.-Adr.: Eisenbrandt 


Königsberger Messe: Halle IIl, Stand 58-60 
Eisengroflhandlung — Exportgeschdft 


Stabeisen Eisenkurzwaren Baumaterialien Emaillie 

Tráger Stahlwaren Baubeschláge Haushaltungsartikel 
Bleche Gußwaren Dachpappen Küchengeräte 

Draht Werkzeuge Zement Glas und Porzellan 


Stahl Werkzeugmaschinen Kalk Luxusartikel 


Spezialität: Fensterglas 


Memeler Eisenhof, Memel 


Telephon: 691 Inhaber: R. Liphardf  Tel-Adr.: Eisenhof ( 


€ 
€ 
€ 
€ 
€ 
€ 
Abteilung I Abteilung 1 Abteilung Ш Abteilung IV : 
€ 
€ 
Ё 
€ 
t 
t 
€ 


Tochtergesellschaft: 


Ostpreußische Licht- u. Kraftaniagen d. m. h. . 
Telephon: 154 Gumhinnen Telegr.-Adresse: Oluk 


Elektrische Anschlüsse ans OstpreuDenwerk 
Elektrische Eigenanlagen jeder Art und Größe 


Lieferung von Elektromotoren, sowie 
sämtlicher elektrischer Bedarfsartikel 


Reparatur elektrischer Maschinen und Apparate 


уа EEE FEED SZ AE 


«nof Dm 


Eisengroßhandlung Ay 


Ф 


Max Weitzel-Konzern, Berlin 
önigsberg in Preußen, Bergplatz 7 


Telegramm-Adresse: Fernsprecher: Bankkonto: 
Eisenhof, Königsbergpr. 6054 7427 Dresdner Bank, Filiale Königsbergpr. 
(((( ⁵ d eee 


Wir liefern sämtliche Walz materialien ab Werk 


zu Werkspreisen und unterhalten 
ständig umfangreiches, gut sortiertes Lager 


III 


Stabeisen 
Formeisen 
Bandeisen 
Blechen 
Draht 
Gasrohren 
Hufeisen 
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jeglicher Art und Qualität 
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Bruno Dumont du Voitel 


KONIGSBERG i. Pr, LIZENTGRABENSTR. 13 


Telephon: Nr. 3138 und 5735 


Kohlen-Grofihandiung 
Bunkerkohlen-Vertrieb 


Z BON T R H ̃ ̃ p ]”, 


Bruno Dumont du Voitel, Filiale Nemel 


Bäckerstraße 1-2 * Telephon Nr. 100 


Carl Minuth & Co. G.m.b.H., Königsberg i.Pr. 


Lagerplätze: Sackh. Hinterstraße 10a * Telephon Nr. 7134, 5933 
Viehmarkt 23 * Telephon Nr. 976 


und 


R. Weber, Königsberg i.Pr. 


Lagerplatz: Altstädtische Holzwiesenstr. 8 * Telephon Nr. 332 
* Kleinverkauf von Kohlen, Briketts und Koks SA 


Brennholz in Kloben oder geschnitten 
mit und ohne Anfuhr 


Wischke & Reimer, Königsberg i.Pr. 


Holländerbaumstraße 10b * Telephon Nr. 7422 


Schiffsreederei: 75 Dampfer, 4 Schleppkähne. 
Übernahme von Bergungen, Bugsierarbeiten jeder Art. 
Schlepptransporte über See. 

Befrachtungs- Abteilung: Übernahme von Transporten aller Art nach den 
verschiedensten Wasserplätzen des Ostens. 


Gestellung von Dampfern für Spazierfahrten prompt und billigst. 
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Größtes Spezialgeschäft 


für 


Damen-Moden 


* 


Maßanfertigung unter 
Leitung erster Zuschneider 


Täglicher Eingang 
von Neuheiten in 


Kleidern, Mänteln, 
Kostümen, Blusen, Röcken, 
Strickjacken, Jumpern usw. 
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хмуре 
e . 5 
= nFeins,.. È 
= Bau- u. Nutzholzkommission == 
c Kónigsberg i. Pr. 5 
© Hintertragheim 20 5 
= Telegramm-Adresse: Holzfeinstein Kónigsbergpr. / Telephon; 2865, 3565, 2369 = 
— > 
С Ostpreußische und polnische 5 
€ Schnittmaterialien 5 
c SPEZIALITÁT: kieferne und fichtene 2 
С Wasgsonhölzer ® 
= : 3 
€ Laubhólzer = 
= speziell prima Rundholz = 
С für Schäl- und Messerwerke 5 
c Papierhólzer > 
t > 
EU KEE 


GROSSHANDLUNG 


Königsberg Pr., Vordere Vorstadt 35 * Fernsprecher 6343 


FAHRRÄDER 
NÄHMASCHINEN 
PNEUMATIKS 
ERSATZ- UND 
ZUBEHÖRTEILE 


— P Erem 
Lieferant stadtischer und staatlicher Behorden 


. RE DEINEN 


e 


S FLATOW 


CCC 
ПО Әй. Ө. = КІ HOZS оенаееетт ә 
Telephon: os, Gegründet 1874 | ee ee 
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Madresse Е pez" 


TEN IT асыл De RE A SC CU Jia EEE S. 
Deufsches Reichspafení auf echífarbige Felle 
tege 


MAPON BADON 
ETH 
x 


ABTEILUNG I 


Felle / Pelze / Eigene 
Pelzwaren - Konfektion 


ABTEILUNG I 


Textilwaren / Fabrikation 
von Berufskleidung 
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GIRO-ZENTRALE 


FÜR OST; UND WESTPREUSSEN 
ÖFFENTLICHE KOMMUNALE BANK 


KÖNIGSBERG Ir PR? 
MÜNDELSICHER 


GESCHÄFTSSTELLEN: 
DANZIG + EYDTKUHNEN + HEILIGENBEIL + HEILSBERG + INSTERBURG + JOHANNISBURG 
LÖTZEN + MARIENBURG + SCHNEIDEMÜHL + STUHM UND TILSIT 


KEE 
of See TEE Do 


De Errichtung der Giro Zentrale für Ost- und Westpreußen, öffentliche kommunale Bank des Giro- 

Verbandes, lag im Juni 1916 der Gedanke zugrunde, die Pflege des bargeldlosen Verkehrs im Wirkungs= 
bereich der Sparkassen intensiver zu gestalten und die bis dahin fehlende Geldausgleichsstelle der Kommunen, 
kommunalen Verbände und ihrer Sparkassen zu schaffen. Aus dieser Tätigkeit hat sich naturgemäß auci 
die Aufbewahrung der Wertpapiere und später die auftragsweise Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte 
für Rechnung der Sparkassen und Verbandsmitglieder ergeben. Heute hat sih die Giro-Zentrale aus den 
allerkleinsten Anfängen zu einer bedeutenden öffentlichen kommunalen Bank entwickelt, deren Wirkungs- 
kreis sich über ganz Ostpreußen, den Rest Westpreußens, die Grenzmark Posen-Westpreußen, den Frei- 
staat Danzig und das Memelgebiet — von Memel bis- an die Grenzen Brandenburgs — erstreckt. Der 
bankmäßige Verkehr mit den Sparkassen hat es mit sich gebracht, daß auch der Bankverkehr mit 
Privaten aufgenommen werden mußte. Ihr Hauptaugenmerk richtet die Giro» Zentrale aber nach wie vor 
darauf, den Kommunen und Kommunalverbänden zur Verwirklichung ihrer wirtschaftlichen Pläne die 
erforderlihen Gelder zu beschaffen. Die Giro- Zentrale trägt keinen privatwirtschaftlichen, sondern einen 
rein gemeinnützigen Charakter, ihre Gewinne werden nah Bildung des satzungsmäßigen Reservefonds 
den Verbandsmitgliedern wieder zugeführt. Die Träger der Haftung der Giro - Zentrale sind die Verbands- 

mitglieder, die lediglih Kommunen und Kommunalverbände sein dürfen. 


B: der Gründung traten dem Verbande 31 Städte und 28 Kreise bei Heute gehören ihm 90 Städte, 
45 Kreise und '5 Landgemeinden an. Während die Kreise ausnahmslos Mitglieder des Verbandes 
sind, fehlen von den Städten nur noch vier. Die Mitglieder haften mit ihrer Steuerkraft und ihrem Vermögen 
für die Verbindlichkeiten der Giro-Zentrale. Die Giro-Zentrale hat das Privileg der Mündelsicherheit. 


er Giro-Verband für Ost- und Westpreußen sowie alle übrigen deutschen provinziellen Giro- 
verbände finden ihren Zusammenschluß in dem Deutschen Zentral- Giroverband mit dem Sitz in 
Berlin C. 19, Gertraudtenstr. 16/17, dessen öffentliche als mündelsicher erklärte Bankanstalt die „Deutsche 
Giro- Zentrale” ist. Der Deutsche Zentral »Giroverband besitzt Reditsfáhigkeit infolge staatlicher Verleihung. 


Des diesen Zusammenschluß ist es den Giro- Zentralen und ihren Zweigstellen möglich, jede bank- 
mäßige Überweisung unter Benutzung der ihnen angeschlossenen Sparkassen von einem Ende des 
Reiches in das andere bis in die kleinsten Orte auf dem billigsten Wege auszuführen. 


B: Beginn ihrer Tätigkeit konnte die Giro- Zentrale noh ohne eigene Angestellte in einem Nebenraum 

der Städtischen Sparkasse Königsberg unterkommen. Heute besitzt sie ein eigenes Grundstück in 

Königsberg, Brodbänkenstr. 21/22, und benötigt zur Aufrechterhaltung ihres Betriebes und desjenigen ihrer 
Zweiganstalten über 200 Angestellte. 


Es treffendes Bild für die Entwickelung des Gescháftsbetriebes geben die folgenden Zahlen: Der Umsatz auf 
einer Seite des Hauptbuches betrug beim Abschluß des Jahres 1916 rd. 42 Millionen Mark, 1917 rd, 
195Millionen Mark, 1918 rd. 2400 Millionen Mark, 1919 rd. 3700 Millionen Mark, 1920 rd. 8000 Millionen Mark. 


erbandsvorsteher ist z. Zt. Oberbürgermeister Dr. Lohmeyer, Königsberg, stellv. Verbandsvorsteher und 

hauptamtlicher Geschäftsführer des Giro-Verbandes ist Landrat a. D. Dr. Lohr, Königsberg. Der 

weitere Vorstand setzt sih aus 15 Herren zusammen, und zwar 5 Landräten, 5 Oberbürgermeistern und 

Bürgermeistern und 5 leitenden Sparkassenbeamten. Der Geschäftsbetrieb der Giro Zentrale untersteht 
2. Zt. der Leitung der Direktoren Fechner, Dr. Stürmer und Ziegenhagen. 
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R * GLUCKAUF х. R 


HANDELSGES M D HAP PU N G 


KONIGSBERG i. Pr. 


FERNSPRECHER: 6940, 6941, 667 H DRAHTANSCHRIFT: „GLÜCKAUF" 


Steinkohlen - Hüttenkoks · Braunkohlenbriketts 
Brennholz 


für Hausbrand, Industrie, Landwirtschaft 


Düngemittel 
Kalisalze, Thomasmehl, Superphosphat, Kalkstickstoff, Ätzkalk, Kalkmergel usw. 


Speisesalze 


Steinsalz und Siedesalz 


Vieh- und Gewerbesalz 


BAUWAREN - ABTEILUNG: 
Mauersteine, Kalksandsteine, Dachpfannen, Biber- 
schwänze, Strangfalzziegel, Zement, Stückkalk, 
Zementkalk, Edelputz, Gips, Tonwaren, Naturstein- 
platten, Schlackenpflaster, Rohr- und Holzstab- 

gewebe, Kachelöfen usw. 


TECHNISCHE ABTEILUNG: 


Elektro-Motore Generalvertretung der 
für Dreh- u, Gleichstrom nebst sämtlichen Deutschen Werke A. G., Berlin: 
Zubehörteilen, Schalttafeln, Haus- und Küchengeräte 
Gießerei-Bedarfsartikel, Elektrische Bügeleisen u.Kochtópfe 
Holzwolle Armaturen für Gas, Wasser u. Heizung usw. 


EINFUHR 
UND AUSFUHR 
VON HERINGEN 


GROSSHANDLUNG 
IN EISEN UND 


Stab- und Formeisen, Bleche 
Haus- und Küchengeräte 
Kanalisationsartikel 
Eisenkurzwaren 
Oefen und Herde 
Drahtwaren 
Werkzeuge 
Beschläge 
Röhren 


sowie 


sämtliche Baumaterialien. 


GOTTNER & PRESTIEN 


Commandit - Gesellschaft vormals Aug. Schiefferdecker 
Königsberg і. Pr. Memel : Kowno 


15 


Johann Gumbold 


Münzstraße 25-26 


| Gegründet 1878 | 


Goldene Medaille Fernruf Nr. 120 Goldene Medaille 
Weltausstellung St. Louis 1904 Weltausstellung St. Louis 1904 
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Kunsígewerbliche 


Möbelfabrik 


I ех Ол von Land- 
J Ноа vilen 
КОО КОГО onen 
Klub- u. Polsfer- 
mobel 


! 


Ständige Ausstellung kompletter Wohnräume 


Heldt & Wien 


Konigsberg Pr. 


Steindamm 55 ў Telefon 1857 


Abe. І 
Chirurgische Instrumente 


Bandagen 


Ai alils Bedarfsartikel 


Abt. 2 
Kunstgliederbau 


Anfertigung 


sámtl. orthopädischer Apparate 


CCC 


Großbetrieb für 
Papierverarbeitung 
Papiergroßhandlung 


M. Hiller vorm. Micheliy 


Königsberg i. Pr. 
gegründet 1823 
ältestes Unternehmen der Art am Platze 


Postscheck: Königsberg Pr. 1722 Fernsprecher 117 und 6230 


Kontor, Fabrik, Druckerei und Lager: 


Tamnaustrasse Nr. 41/43 


Herstellung von Düten, Beuteln 
und sonstigen Packungen 
sowie Druckarbeiten 
für alle Branchen 


z ferner von = 
Geschäftsbüchern 
Schulheften, Liniaturen u. S. w. 


Spezialität: Massenauflagen 


TINTIN 


DERLIN 
dim — KONICSDERGLPR. 


THE. TA SÖHNE 


GUTER ABÍELUNG: ER ABTENING: ` FANZASTEILUNG I. INDUSTRIE UND ü 
WU ART 
Ал 


TH. E. HUSE & SÖHNE 


Immobilien / Hypotheken-Finanzierungen 


LE 


Berlin W 9 


POTSDAMER STRASSE Nr. 10-11 
Tel. Nollendorf 4806 / берт. 1904 


Güter - Abteilung: 

An- und Verkauf sowie Tausch 

und Aufteilung von Gütern und 
ländlichen Besitzungen 


industrie- u. Holz- 
Abteilung: 


An- und Verkauf von industriellen 
Unternehmungen, Waldgütern und 
Waldparzellen usw. 


Königsberg Pr. 


PARADEPLATZ Nr. 12 
Telephon 1185-5690 / Gegründet 1904 


Finanz-Abteilung: 
Hypotheken-Finanzierungen sowie 
Gesellschaftsgründungen jeder Art 
Kapitalsanlage zu günstigen 
Bedingungen 


Häuser- Abteilung: 
An- und Verkauf von Schlössern, 
Villen, Haus-und Geschältsgrund- 
stücken, Hotels, Cafés, 
Vermietungen usw. 


Beste Referenzen aus dem Großgrundbesitz 


Wm 
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IVERS«ARLT 


KONIGSBERG i. PR. очо PILLAU 
DA Ty, 
"e SPEDITION “с 


Fernanschrift: Iversa Fernsprecher: Königsberg i. Pr. 6690-91 


Bankverbindungen: —Reichsbank - Giro- Pillau 12 
Konto, Deutsche Bank Filiale Telegraphenschlüssel: Seedienstschlüssel, 


Königsberg i.Pr. Watkins, ABC 5th Edition, Scotts 
Postscheckkonto: Königsberg i. Pr, Nr. 123 10th Editíon 


* e Vertreter der Reedereien: Paulsen & Ivers, Kiel; Johannes Ick, Ham- 

Schiffahr 1 = burg; Hamburg-Danzig Linie, Danzig; Danziger Reederei A.-G., Danzig; 
Behnke & Sieg, Danzig; Elbinger Dampfschiffsreederei F. Schichau, Elbing. 

Regelmäßiger direkter Tourdampferverkehr: Kónigsberg-Hamburg, Elbeplätze; Königsberg- 


Rotterdam (holländ. Häfen) Rheinstationen und vice versa. 
Durchfrachten: von und nach sämtlichen Rhein- und Elbestationen, Finnland, Schweden, 


England, Frankreich, Spanien, Mittelmeerhäfen, Amerika usw. 


= Raumgestellung von und nach sämtlichen Häfen der Welt, speziell der 
Befrachfun = Ost- und Nordsee zu billigsten Tagesfrachten. 


71 = Umschlag und Lagerung und Verzollung von Gütern aller Art, An- und 
Spedition: Abfuhr, Spezialverkehr nach Polen, Litauen und den Randstaaten. 
Fachabteilung für Holzspedition: große gedeckte und freie Läger mit Bahn- und Wasser- 


anschluß (auch für Transitverkehr). 
Spezialität: 
Umschlag von Massengüfern, Lagerung, Konfrolle, 
Verzollung, Versicherung, Transitverkehr 
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Ledergroßhandlung -Königsbergi.Pr. 
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Altstädfische Bergstraße 11 - Telefon Nr. 5117 
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Schuhmacher - und Sattler- Bedarfsartikeln 
Tran - Schuhputzmitteln und Lederfetten 
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KONIGSBERGER 
BANK AKI. GES. 


я und gewissenhafte 
Erledigung sämtlicher bank; 
mäßigen Transaktionen 


* 


Höchste Verzinsung von 
Depositen und Spargeldern 


KONIGSBERG PR. 


BRODBANKENSTRASSE NR. 13 


GEGR. 1873. TEL. 1414, 3675. REICHSBANK-GIROKONTO 
POSTSCHECK-KONTO: KÖNIGSBERG I. PR. NR. 2237 
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Königsberger 
Auto-Verkehrswesen 


Königsberg Pr. GEBR, LO WITZ xrono: Steindamm 164 


Fernsprecher: Nr. 3387 Telegrammadresse: Autolowitz Feznsprecher: Nr. 5466 


Messestand 1921 


Motorräder 
Phänomobile : Autos 
Ersatzteile Zubehör 


Abt. Verkauf: 


ОООО ОЮООООООООООООООООООООО ОКОЛО OO TOO OO ОООО 


Abt. W. 
EE Fließstraße 4 


Fernsprecher: Nr. 5466 


Ausführung sämtlicher Auto-Reparaturen 
sowie Anfertigung fast 


sämtlicher Ersatzteile 
auf Wunsch 


Messestand 192] 
Abt. Vulkanisierstation 
führt jede Gummireparatur sachgemäß und haltbar aus 


Abt. Mietswesen 


stellt jederzeit erstklassige Mietsautos zu Fernfahrten / 
Größtes und ältestes Unternehmen am Platze 


Königsberger Auto-Verkehrswesen 
Königsberg in Pr. GEBR. LOWITZ Steindamm 164 


Koenigsberger 
Handels-Compagnie 


Telephon: Nr. 23, 1396 Königsberg i. Pr. 
Telegr.-Adr.: ,,Handelscompany" Gegründet 1872 Neue Dammgasse 34 


IMPORT u. EXPORT 


von raffiniertem 


PETROLEUM 


Lagerhof: Tankanlage mit Bahn- u.Wasseranschluß, Königsberg-Cosse, Holsteinerdamm 77-88 


Verkauf von Petroleum (verzollt u. unverzollt) ab Lagerhof-Cosse 
in Kesselwagen, Eisenfässern, Holzfässern 


Eigene Tankschiff - Reederei 


Ab 54 Zweigniederlassungen an allen größeren Plätzen der Provinz Ostpreußen 
Lieferung von Petroleum durch Straßentankwagen an 
Wiederverkáufer frei Haus 


Petroleumöfen 


Marke: „Handelscompany“ 


Petroleumkocher 


Marke: „Handelscompany“ 


Petroleum-Pressgaskocher 
Nr. 102 
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TUE HEED, 
= und Bahnanschluß, eine ausgedehnte 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 


Gegenstand des Unternehmens ist Lagerung, Bearbeitung und 


ШШ 
ШШШ 


Verladung von Getreide und Gütern aller Art sowie Aus 
führung aller damit in Zusammenhang stehenden Geschäfte 
Getreide- Reinigungs-, Wasch- und Trocknungs-Anlage 


Das Lagerhaus hat Wasser 
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| KÖNIGSBERGER LAGERHAUS | 
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Krages © Kriete 


Königsberg i. Pr. 5 


Säge-, Hobel-, Furnier- und Sperrplattenwerk 


Tel. 327, 328, 7438 ~ Telegramm-Adr.: Mühlenhof Königsbergpr. 
Bankverbindung: Direction der Disconto-Gesellschaft 
Postscheckkonto Königsberg 16 666 


* 


Abf.: Sägewerk: 
Lieferung von Schnittwaren aller 


Holzarten. Einschnitt von Baulisfen 


Abt.: Schälwerk: 


Fabrikation von Schálfurnieren, ins- 
besondere Zigarrenkistenfurniere 
Herstellung fertig. Zigarrenkistenteile 


Abt.: Messerwerk: 


Messerfurniere aller inländischen 
Holzarten in jeder Stärke 
Spezialität: Eiche, Erle, Kiefer 


Abt.: Sperrplattenwerk: 


Fabrikation von Sperrplatten bis 
zu einer Größe von 1,50 X 4,00 m. 


^I 


Heinrich Krause 


Königsberg 1. “Pr. 


Koggenstr. 21, Kommission, Tel. 158, 6895 


mare 


Getreide, Saaten, Futter- und Dünge- 
mittel, ferner Eisen, Heringe, Оа 
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moderne 


Bildereinrahmungen 
EMIL BUCZACKI 


Fernruf 3524 = KÖNIGSBERG i. PR. = Königstr. 56 
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Verkauf W E d Graovüren 
ge ZE B ЕР Radierungen 

Oelgemálden 1 b^ Ў j WC und i 
bekannter | Иа: Kunstblättern 


Meister SS = 


Größtes Lager in Geschenkartikeln 


in Kristall, Marmor, Bronze und Nickelwaren ~ ~ Photographie- 
Ständern in Rund und Oval < Familienrahmen und Wechselrahmen 


@@@@ 


IU 


7 — —ä —— ———— —æE-Eäfl ——— — DH 


Г LANDESBANK 


der Provinz Östpreußen 


KONIG/BERG i. PR. 


(LANDESHAUS), KÖNIGSTRASSE 28-31 


[IE 


Drahtan: e ußenban курошо 
Postscheckkonto: Königsbe B. Fernruf: 5304— 597 


| 

Zweigstellen in Elbing u. Tilsit 
x Nebenstellen in 
i Königsberg i. Pr., VordereVorstadt 29-30 
x Marienburg, Marienwerder und Rauschen 
| 


ИШШШИШШШШШШИШШШШШИШШШИПШШШШШШИИ ОТОО 
Amtliche Hinterlegungsstelle 
ТТТ ТТТ 
Gewährung kurz- und langfristiger Dar- 
lehen ^ Wechselkredite / Beleihung von 
Wertpapieren, Hypotheken und Waren 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Kontokorrent-, Giro- und Scheckverkehr 


Annahme von verzinsl. Depositen u. Ein- 
lagen ^ Vermietung von Schrankfächern 


9 n ow o 9999 ee? 


Sparkasse der Landesbank (Mündeisicher) 
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Bank der Ostpreußischen Landschaft 


Anstalt des öffentlichen Rechts — Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel- 
gelder in bar und Wertpapieren — Mündelsichere öffentliche Sparkasse 
HAUPTGESCHÄFT: Königsberg i. Pr., Landhofmeisterstraße 16-18 


Fernruf: Nr. 7, 6885, 7115, 5930 — Postscheck: Königsberg 650 — Reichsbank-Giro-Konto 
Telegramm-Adresse: Landschaftsbank 


GESCHAFTSSTELLEN IN KONIGSBERG: Kneiphöfsche Langgasse 45 
Tragheimer Kirchenstraße 48, Ecke Paradeplatz 


NEBENSTELLEN IN KÖNIGSBERG: Hintere Vorstadt 73, Kaiserstraße 38, Unterhaberberg 1, 
Hufen-Allee 60, Ratshof, Arndtstraße 5-7, Ponarth, Brandenburger Straße 12 


GESCHAFTSSTELLEN IN DER PROVINZ : Allenstein, Elbing, Insterburg, Lyck, Rastenburg, Tilsit 
NEBENSTELLEN IN DER PROVINZ: Angerburg, Bartenstein, Bialla, Braunsberg, Cranz, Dar- 
kehmen, Dt. Eylau, Eydtkuhnen, Friedland, Gerdauen, Goldap, Gumbinnen, Guttstadt, Heilsberg, Heyde- 
krug, Johannisburg, Kaukehmen, Kraupischken, Labiau, Lótzen, Marggrabowa, Memel, Mohrungen, 
Neidenburg, Neukirch, Nikolaiken, Osterode, Pillkallen, Pr. Holland, Prostken, Ragnit, Rauschen, 
Rhein, Róssel, Saalfeld, Sensburg, Skaisgirren, Stallupónen, Szillen, Tapiau, Wehlau, Wormditt, Zinten 
Ausführung sámtlicher bankgescháftlichen Angelegenheiten, insbesondere 
Vorschüsse auf landschaftliche Bepfandbriefungen; Hypotheken - Regu- 
lierung und -Vermittlung; Auskunft und Beratung in landschaftlichen 
Angelegenheiten; Ankauf, Verkauf, Beleihung und Autbewahrung von 
Wertpapieren; Vermietung von Stahlkammer-Fächern; Verzinsung von 
Depositen; Wechsel- und Scheckverkehr; Besorgung von Inkasso; Konto- 
Korrent- und Lombard- Kredite; Akkreditiv- Zahlungen; Auskunft und 
Zahlstelle der Lebensversicherungsanstalt der Ostpreußischen Landschaft 
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LADOL 


Lebensversicherungs - Anstalt 
der Ostpreußischen Landschaft 


Als einziges in Ostpreußen heimisches Lebensversicherungsunternehmen bietet 
die LADOL bei billigsten Beiträgen und günstigsten Bedingungen Ver- 
sicherungsschutz durch Abschluß von: 


Erbschaftssteuerversicherungen 
Gescháftsteilhaberversicherungen 
Ersatzversicherungen für Privatangestellte 
Aussteuerversicherungen 

Kinderversicherungen 

Rentenversicherungen zur Erhóhung des Einkommens 


Ehrenpflicht jedes Ostpreußen sollte es sein, so bald als mög- 

lich für sein Alter und seine Angehörigen durch Abschluß einer 

Lebensversicherung in zeitgemäßer Höhe bei der hei- 
mischen Lebensversicherungsansíalf Sorge zu tragen. 


Wer bei ihr versichert, trágt damit zur wirtschaftlichen Erstarkung der Heimat 
be. Das in Ostpreußen verdiente Geld soll in der 
Heimat bleiben und ihr nutzbar gemacht werden. 
Das ist praktischer Heimafdiensf und nach der Abschnürung 
Ostpreußens vom Reich von besonderer Bedeutung. 


Die Ladol legt alle verfügbaren Gelder nur in Ostpreußen an. und hat 
im Jahre 1921] Hypotheken im Befrage von mehr als 
10 Millionen Mark bewilligt. 


KÖNIGSBERG i. Pr., Landhofmeisterstraße 19 


BE | 
| 
x Lebensversicherungen mit und ohne Untersuchung 
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Antragssumme im Jahre 1921 rund 5I Millionen Mark | 
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Mitteldeutsche 
Creditbank 


FILIALE: 


Königsberg i. Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse 15 


Postscheckkonto 3992 
Fernsprecher 1361 — 63 
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Aktienkapitalu. Reserven 
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Muscate, Betcke & (o 


Zweighaus Königsberg i. Pr. 
Kontor: Vordere Vorstadt 55 


Hauptlager: Cäcilienallee am Oberteich 
Musterlager und Werkstatt: Sattlerplatz 


Fernsprecher: 7051 


Telegramm-Anschrift: Walbet, Königsbergpr 


* 


jeder Art 
Tt 


Gründungsjahr des Unternehmens: 1871 
Zahl der Angestellten und Arbeiter: 1500 
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Drei eigene Werke: 


WerkSchwiebus: Landmaschinen, Motoren 
Werk Dirschau: Landmaschinen 
Werk Anklam: Handelsguß, Temperguß 


[o 


Verkaufskontore und Läger in: 


Anklam, Berlin- Charlottenburg, Breslau, 
Danzig, Dirschau, Flatow, Grimmen, 
Grünberg i. Schles,, Hamburg, 
Königsberg i. Pr., Marien- 
burg, Schwiebus 


Akt.- 
в Ges. 


Landmaschinen -Landgeräte 


PF 


Garben-Bindegarne 


für Mähmaschinen 


Strohpressengarne 


Fabrikat Gruschwitz u. a. 


Sattler-, Schuh- u. Wursigarne 


Fabrikate Gruschwitz u. a. 


Hanfbindfäden und Cordel 


Fabrikate Gruschwitz, Immenstadt und Bamberg 


Seilerwaren 


für Landwirtschaft, Industrie und Fischerei 
Leinen Trossen Schnüre 
Gurte Halfter 


en N 


Koggenstr. Nr. 42 
Telefon Nr. 6577 
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е. G. m. b. Н. 


Hauptgeschäftsstelle in Königsberg i.Pr. 


Fernruf: 940 und 1314 / Drahtanschrift: Ankauf-Königsbergpr. 
Postscheck-Konto: Königsberg i. Pr. Nr. 140 1 Reichsbank-Giro-Konto 


Geschäftsstellen 
mit modern eingerichteten Bahnspeichern mit Anschlußgleis in: 
Allenburg / Bartenstein / Domnau mit der Nebenstelle Uderwangen 
Elbing / Fischhausen (Dampfmühle) mit der Nebenstelle Thierenberg 
Friedland (Ostpr.) / Gerdauen / Gutenfeld / Heiligenbeil (Dampf- 
mühle) mit der Nebenstelle Vogelsang / Labiau mit den Nebenstelſen 
Nautzken u. Mehlauken / Landsberg (Ostpr.) / Pobethen / Pr. Eylau 
Schippenbeil / Tapiau / Wehlau mit den Nebenstellen Gr. Schirrau 
und Damerau / Zinten mit den Nebenstellen Lichtenfeld und Creuzburg 


nemen — 


Getreide / Saaten / Kartoffeln / Heu / Stroh 
Mühlenfabrikate / Futtermittel / Düngemittel 
Torfstreu / Brennmaterialien / Baumaterialien 
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
Sämtliche Landwirtschaftliche Bedarfs- u. Haus- 
wirtschaftliche Verbrauchsgegenstände 


Depositenkasse 


000000000000000000000000‹ Ne 
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J. A.PFEIFER 


Grófites Pianofortehaus Ostdeutschlands 


Königsberg i. Pr. 


Fernsprecher Nr. 1398 Vorder- Roß garten 46 Neben der Stadthalle 
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ALLEINVERIREITUNGfür ganz OST PREUSSEN 


der weltberühmten Firma: 
a 
Steinway & Sons, Hamburg 
über 200000 Instrumente im Gebrauch 


sowie anderer hervorragender Firmen: 


Duysen, Rönisch, Förster, Irmler, 
Scheel, Schiedmayėr, Niendorf, 
Hermann, Pfaffe, Kuhla, Biese u. a. 


Hofberg - Harmonium - Kotykiewicz 


HUPFELD'S 


Kunstspiel- Einbau- Flügel und Ein- 
bau-Pianos sowie Vorsatz= Apparate 


IL) TH DÉI ШШ Ш 


Große Reparaturwerkstätte unter eigen. fachmännischer Leitung 


Stimmungen <> Transporte ep Miete-Pianos 
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Arthur Radtke 


KONIGSBERGi.Pr. + Junkerstr. 18 „тете. 
Spezialhaus für moderne Pelzwaren 
Im 


Großes Lager sämtlicher Pelzwaren vom 
einfachsten bis zum elegantesten Genre 


* 


Spezialabteilung 
für vornehme Maßanfertigung in Pelz- 
mänteln, Herren- und Damenpelze 


29 


Erstklassige Verarbeitung, tadelloser Sitz 
E 


PELZ-AUFBEWAHRUNG 


lilii 


Neue Bezüge von Pelzen, sowie Umarbeitungen 
alter Pelzgegenstände werden in meinen eigenen 
Werkstätten am billigsten und reellsten ausgeführt 
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Benno Roose 


BETON- U. EISENBETONBAU x ZEMENTWARENFABRIK 


KÓNIGSBERG i. Pr. 


Fabrik: Schönfließer Allee 3-5, Fernsprecher 548 
Büro: Steindamm 171, Fernsprecher 1290 


l 


Beton- u. Eisenbetonausführung 
für Hoch- und Tiefbau 


Fundierungen jeder Art - Brücken, Wasserbehälter, 
Wehr- und Schleusenanlagen, Mühlenbauten, 
Silos, Speicher, Fabrikbauten, Turbinenanlagen, 
Geschäftshäuser - Entwurfsbearbeitungen 


* 


Zementröhren 


vom Lagervorrat, sowie Anfertigung von 
Zementwaren aller Art 
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Wilh. Eugen Sach 


Engros Inh.: R. Gutzeit Export 


Königsberg i. Pr., Altst. Langgasse 66-68 


Telephon Nr. 6876 —  Tel.-Adr.: Sattelsach 
EEE 


Sattlerwarenfabrik à Großhandlung 


für Geschirr- u. Reitzeugbeschläge aller Art, Polstermaterialien, 
Dekorationsartikel, Werkzeuge und sämtliche Bedarfsartikel 
für Sattler, Wagenbauer, Polsterer, Dekorateure und Seiler 


Spezialität: Fabrikation 
in Kanmdeckeln, Kammdeckelunterlagen, Stirnbändern und Reit- 
Ausrüstungen 


Ständig großes Lager in Wagen- u. Möbelbezügen 
wie Tuche, Manchester, Mokette, Plüsche, Gobelins und Futterstoffen 


Königsberger Kartonnagen-Fabrik 


GEBR. SCHAACK 


Packpapier-, Wellpappen- und Pappen-Großhandlung 


KÖNIGSBERG i. PREUSSEN, SACKHEIM 70 


Telephon: 1496 und 4327 — Gegründet 1887 


Kartonfabrik u. Golddruckerei | 


Spezialität: 


Reklamekartons für Konfektion und Damenhüte 


Eigene Prägerei 
Anfertigung von Postversand-, Mützen-, Kranz», Blumen-, Herz-, 
Konfitüren-, Fleisch-, Eier-, Butter-, Käse-, Zigaretten-, Muster- und 
Lagerkartons in solider Ausführung und billigsten Preisen 


ZWEIGFABRIK: 


Danziger Kartonnagen-Fabrik 
SCHAACK & BLOCH, Danzig-Langfuhr, Hauptstraße 25 
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Gustav Scherwitz 
Saatgeschaft 
KÖNIGSBERG I. PR. 
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Erstes und ältestes 
Optisch-mechanisches Institut 


J- C- SCHLOESSER 


KOÓNIGSBERG F PR? = JUNKERSTRASSE $ 


GEGRÜNDET 1825 


Erstklassige optische Erzeugnisse von Zeiß-Jena, 
Busch-Rathenow, Goerz-Berlin usw. 
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TRAE 


AUGENGLASER 


in hóchster optischer und technischer Vollendung 
Modern eingerichtete Werkstätte mit Kraftbetrieb 


PEDNOGTASLEP 


für REISE, JAGD, SPORT und THEATER 
sowie alle optischen, mech. u. physikal. Instrumente 


Abteil. für Amateur -Photographie 
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OstpreuDische Nadelhólzer 


in bekannten prima Qualitäten 


Stammware, astreine Seiten, Zopfbretter, 
Modellholz, Kantholz, Waggon- 
hólzer, Exporthólzer, 
Schalware 


Litauische Laubhólzer 
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empfiehlt 


FRIEDRICH SULITZE i8 


ПОО M R K ЕК 


Insel Venedig 3 KONIGSBERG i. Pr. Insel Venedig 3 


Fernruf: Nr. 5523, 5662, 5900 <> Drahtanschrift: Sulitze Königsbergpr. 
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NUR ERSTKLASSIGE VERBINDUNGEN! 
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©) Rollpulte Schreibmaschinen © 
©) Jalousieschränke Kopiermaschinen E 
Кед Flachpulte Vervielfältigungs-Apparate © 
О Bücherschränke Kopierpressen =< 
= Aktenschränke Rechenmaschinen O 
O Aktenständer Farbbänder б 
©) | Sessel-Stühle sowie Bürobedarf © 
© Ledermöbel aller Art © 
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Bikörfabrik und Cognacbrennerei 


/b. C fermer G.m.b H 


Königsberg i. Py. 


Steindamm 119-121. Telegramm-Adresse: 
Bikörziemer. Tel. 141, 6121. Серт. 1852 


Fruchtsaftpresserei 


“Weingroßbandlung 


Goldene Medaillen: Beipzig, Bondon, 
Rom, “Wien, Paris. “Viele silberne 
Medaillen und &brendiplome 


9трог? - Export 
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Feldstecher u. Theatergläser- Ziel- 
fernrohre · Punktal - Brillengláser 
Mikroskope - Erd- und Himmels- 
fernrohre . Photographische Ob- 
jektive - Abblendbare Scheinwerfer 
für Automobile und Motorboote 
Wissenschaftliche Instrumente usw. 
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AUSKUNFT 
auf 
ANFRAGE 


DRUCKSCHRIFTEN 
AUF WUNSCH 
KOSTENFREI 


Abramowsky & Fabian 


Kontor: Nittelanger i: Lagerplatz am Holsteiner Damm 
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Dampfziegelwerk Kalthof b. Königsberg 


Dachpappen in allen Stärken, teer- ,, Chamottsteine, Chamottplatten, Cha- 
freie Dachpappe, Steinkohlenteer, | mottmehl 


Klebemasse i 
borländ-Cement, Stuckgyps, Stück- Zaundraht glatt, verzinkt und schwarz 


kalk, Traß, hydr. Sackcementkalk Stacheldraht, Drahtgeflecht, Draht- 
„Greif“ stifte 


Karbolineum, Wagenfett, Holzteer | Glasierte Tonróhren und Tonschalen 


Gyps- und Bimscementdielen, po- Fufibodenplatten, gesintert und un- 
róse Langloch- und Deckensteine, | gesintert, in verschied. Mustern, 
Schwemmsteine ! glasierte Wandplatten 


Das Verlegen der Platten sowie Dachdeckungen und Teerungen werde 
unter Garantie durch geübte Leute -ausgeführt 


Fernsprecher KO N | GSB E a R Fernsprecher 
Nr. 405 u. 407 I. m Nr. 406 u.407 


 — 
Cafe Bauer, Königsberg i. Pr. 


Telephon Nr. 432 Inh.: Max Barthold Paradeplatz Nr. 7 


Vornehmsíes und aNesres 
Katee in Konigsperg 
Stammlokal aller 
Akademiker 


x 


Täglich ab 4 Uhr nachm. Künstlerkonzert 


Eigene Konditorei ~ Zahlreiche Zeiíungen und Adreßbücher 


2 


ERNST BENROWITZ 


Gegrūndet 1848 Inhaber: MAX BENROWITZ sesründet 1848 
Königsberg i. Pr. - Lizentstraße 4 


Telephon: 1158, 5956 / Postscheck-Konfo: 2525 / Telegr.-Adr.: Fabrik Benrowitz 


Fabrik für Segeltuchwaren und Flaggen 


Schiffssegel Handelsflaggen Polstermaterialien 
Mühlensegel Nationalflaggen Hanf- und Jutegurte 
Erntepläne Kriegsflaggen Kordel 
Wagenpläne Reedereiflaggen Bindfaden 
Zirkuszelte Dienstflaggen Transmissionsseile 
Stallzelte Signalflaggen Hanftauwerke 
Schutzzelte Hausflaggen Manilatauwerk 
Tropenzelte Namenwimpel Drahtseile 
Kabelzelte Segelklubstander Schwimmwesten 
Krankenzelte Ruderflaggen Rettungsringe 
Strandzelte Vereinsbanner Schiffsfender 
usw. USW. USW. USW. usw. usw. 


BIESKE 


Pumpen- und Brunnen-Baugesellschaft m. b. Н. 
(vormals E. Bieske) & Co. Kommandit- Gesellschaft 
Königsberg Pr. 

Hintere Vorstadt Nr. 3 


Pumpen jeder Arf und Größe 
Sondererzeugnis: Tiefbrunnenpumpen 
Bohrbrunnen Kesselbrunnen 
Tiefbohrungen mif Diamani- 
Krone, Schürfbohrungen zu |= 

Wasser und zu Lande = 

Hydraulische Widder = 
Ausführung vollständiger Wasserversorgungen von der = 


Wassergewinnungsanlage bis zur Inneneinrichtung. 
Enteisenungsanlagen 


Maschinenfabrik, Eisen- und Melallgießerei 


Kostenanschläge und Ingenieurbesuche kostenlos und unverbindlich 


St ERREECHEN TG 
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Musikinstrumente 


mit sämtlichem Zubehör in 
anerkannt vorzüglicher 
Qualität 
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Konzert-Sprech- Apparate 


nur erste Fabrikate 
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KARL BRUNNENBERGER 
Königsberg i. Pr., Vord. Vorstadt зз » Tilsit, Hohe Str. 62 
Eigene Fabrikation Reparaturwerkstatt 
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| LEOPOLD COHN 


M. MICHAELSONS NACHFOLGER 


BEGRÜNDET 1848 


LEDER-GROSSHANDLUNG 


KÖNIGSBERG::DANZIG 


Als Spezialfirma für Brücken- und Grundwasserisolierungen, sowie Asphaltierungen | 
jeglicher Art hat sich vor allem die Firma 


Büsscher& Hoffmann mh. H. 


Dachpappen-, Asphalt- und Teerprodukte-Fabriken 


Eberswalde b. Berlins Gegründet 1852 


die seit Jahrzehnten eine Zweigniederlassung in Königsberg in Pr. hat, bei den Eisenbahn- 
Behörden, Bauämtern des Masurischen Kanals und vielen Privatfirmen Ostpreußens 
auf das beste eingeführt. — 

In den letzten Jahren führte die Firma Brücken-Isolierungen unter den schwierigsten 
Verhältnissen nach ihrem altbewährten drei- sowie zweilagigen Büscherit-Verfahren aus 
und ermöglichte es, diese Arbeiten nicht nur zur vollsten Zufriedenheit der Behörden 
und Tiefbaufirmen Ostpreußens, sondern auch äußerst preiswert herzustellen. 

Neben diesem Hauptzweig von Isolierungen stellt die Königsberger Zweignieder- 
lassung auch einfache, doppellagige und Kiespappdächer her und übernimmt Ein- 
deckungen mit ihrer teerfreien Spezialpappe „BARUSIN“ nach dem einfachen und 
kombinierten System. Letztere Pappe wurde wegen ihrer Vorzüge gleichfalls in Ostpreußen 
bestens eingeführt. 

Nebenbei hat die Zweigniederlassung auch den Vertrieb sämtlicher Materialien, 
die in die Dachpappen-, Teerprodukten- und Baumaterialien-Branche fallen. 


Auf Grund von Zeugnissen usw. kann die Firma auch weiterhin nur auf das 
wärmste den Behörden, sowie Tief- und Hochbaufirmen empfohlen werden. 


TT CONRAD / KÖNIGSBERG L D 


Vogelweide 3 Zivili ngen ieur Telefon 6952 
e ea ae an. A RR PR ша 
ALLEINVERTRETER DER FIRMEN: 
Maschinenwerke GUBISCH in Liegnitz 


Spezialfabrik für Ságegatter und Holzbearbeitungsmaschinen. 
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Spezialwerk THOST’scher Feuerungsanlagen 
vorm. OTTO THOST G. M. B. H., Zwickau i. Sa. 
Spezialfabrik für Feuerungsanlagen jeder Art und Roststábe. 


| E. WINKELMÜLLER & CO., Leipzig-Lindenau 
Spezialfabrik für Spáneabsaug- und en n für Holz, Leder usw. 
Exhaustoren, Ventilatoren, Schmiedeeinrichtungen, Warmluftheizungen. 
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x DaimlerMotorenGesellschaft x 


i (Stuffgarf-Unferfürkheim) | 
rel Königsberg-Rosenau, Aweider-Allee 119-131 тел : 


Reparafurwerksfäffe - Ersafzíeillager 
Moforpflüge ~ Feuerwehr-Fahrzeuge 


Daimler Lastwagen 


|BERLIN-MARIENFEL DE) 
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Pianos, Flügel ! 


3 

3 Є 
3 d 
. Harmoniums í 
! 2 ? | 
à Max Davidsohn e 
KLAVIERMAGAZIN (Ё 
3 KONIGSBERG i. Pr. (€ 
1 BERGPLATZ 3, I :: TELEPHON 3375 € 
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Bankengemeinschaft 


Darmstädter Nationalbank 


Bank für Handel und Industrie B li Nationalbank für Deutschland 
(Darmstädter Bank) er In Kommanditgesellschaft auf Aktien 


Gegenseitige Haftung 
Kapital und Reserven über 1 Milliarde Mark 


Bank für Handel und Induttrie 
Filiale "Königsberg i. Pr. 


vormals S. A. Samter Nachfolger 
Münzstraße 11 


Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto: Amt Königsberg Pr. 1140. — Fernsprecher Nr. 11 und 6420 
Über 200 Niederlassungen. — Über 100 Depositenkassen 
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Fabrik: Berlin. » Serneuf: Berlin-Meißenfee 741,742,743 * General- 
Vertreter: Duformantel & Gieger, Königsberg i. Pr., Junferftr.8 + Fernruf: 1763 
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Julius Dumke, „„ 


Weinhandel + Edelliköre + Scbaumweinkellerei 


Ziwveigniederlassung Л am Rhein 
seit 1849 
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x SimonEger, ‚Königsberg Pr. 


segründet Telephon 1360 


Bug STETTIN.  EYDTKUHNEN PROSTKEN 
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Ältestes Speditionsgeschäft am Platze für den Spezialverkehr mit 


Litauen, Lettland, Polen, Rußland 


Verschiffung, Verzollung, Inkasso, Kommission, Versicherung 
Ш 1 
Überseetransporte Transitlagerung 
Lagerhäuser mit Gleisanschluß u. Wasseranschluß Akkreditive auf alle Plätze der W. 


Korrespondenten an allen Haupt- und Grenzplätzen im In- und Auslande 


WS 


SINN 


3E HI u. Maschinen Zentrale g 


Fernsprecher: Nr. 888 =s 2 III: Fließstraße 18 
Tel-Adr.. Elmazentrale Königsberg [m Pr. -- een -- 


Abt J. Verkauf von Akkumulatorenbatterien, Dynamomaschinen und Motoren 
ILL jeder Art, Ventilatoren, Glühlampen, Heiz- und Koch- 
apparate, elektr. Staubsauger, Installationsmaterial, Druck- 
und Zugschalter neuester Ausführung, Beleuchtungs- 
körper und Elektr. - Zähler, Kerzengießapparate zur 
billigsten Selbstherstellung von Talg- und Paraffinlichten 


Alleinverkauf f. Ostpreußen der „Gesprächszähler“ D. R. P. a. j. Telephonanschlüsse 


. elektrischer Licht- und Kraftanlagen für Güter und 
Abt. H. Herstellung Gemeinden im Eigenbetrieb sowie im Anschluß an 


die Überlandzentralen der „Ostpreußenwerk Akt.-Ges.“ 


Angebote einfordern Besuche kostenlos u. unverbindlich Mustersendungen bereitwilligs! 
SUD 


GASFEUER 


vermeidet Rauch und Staub in Küche, Wohnung und Werkstatt, spart Arbeitszeit, 
Arbeitskraft und paßt sich dem Wärmebedarf an. Jede Hausfrau benutzt daher Gasfeuer 
im Hausbalt zum Kochen, Braten und Backen. 


Wir empfehlen den Besuch unserer Ausstellungen: 
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Steindamm 144/5 : Fernsprecher 6154 7 Altstadt, Bergstr. 36/7 : Fernsprecher 283 


Königsberger Werke und Straßenbahn G. m. b. H. Königsberg Pr. А01. Gaswerk 


Mühlenberg 2—4 Fernspr.: 7552—7557 


FLEKTRIZITÄT 


für Licht, Kraft und Warme 
Beleuchtungskörper aller Art * Heiz- und Kochapparate 
Plätteisen — Kochtöpfe — Kochplatten 
Drehstrommotoren von 1-7,5 PS. 
Wir empfehlen den Besuch unserer Ausstellungen: 


Königsberger Werke und Straßenbahn G.m.b.H. Königsberg P, Abt. Elektrizitätswerk 


Mühlenberg Nr. 2—4 


ernspr.: 7332—73 
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C. J. Gebauhr & Co, Königsberg i. Pr. 
HOLZHANDLUNG 


Kontor und Lager: Sackheimer Hinterstraße 4—75 


Bankkonto: Direktion der Disconto = Gesellschaft, Königsberg i. Pr. 
Postscheckkonto: Königsberg i. Pr. Nr. 2210 Fernspr.-ÄAnschluß Nr.212 


Große Auswahl in allen einheimischen Laub= und 
Nadelhölzern in allen gangbaren Abmessungen. 


Spezialität: 
Trockene, gutgeptlegte Tischler= 
und Stellmacherware in Kiefer, Fichte, Tanne, Eiche, 
Esche, Buche, Erle, Birke, Linde, Pappel u.a. Dickten und Furniere. 
Schnittwaren für Zimmereizwecke: Vollkantbretter und 
=bohlen, Fußbodendielen, Schalbretter, 
Kanthölzer und Latten 
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A. Goldberg, Königsberg-Pr. 


TELEPHON: №. 80 u. 382 : TELE GR. - ADRESSE: „EISEN SCHROTT“ 
zr ——. — — 8 


ALTEISEN : NEUEISEN : METALLE 


Stab-, Form- und Bandeisen, Bleche 
I-Tráger und Ш- Еіѕеп :  Nutzeisen 
Feld- und Eisenbahnmaterial 


Abbrüche stillgelegter Industrieanlagen : au! ganzer Feldbahnanlauen 


LAGER: 
Für Alteisen: Königsberg, Tamnaustr. 32a u. Marienburg, Hafenstraße 
Für Neueisen: Königsberg, Selkestr. 8 
Für Feldbahnmaterial: Königsberg, Samlandweg u. Marienburg, Hafenstraße 


Lagerverwaltung: Marienburg, Wilhelmistr. 16 теерп.: 475 
Eigenes Transitlager in Marienburg. 


ES 
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Kuno comu" & ge 


Inhaber K. Grabowski, F. Müller, E. Vogel 
senpe. 6472 Königsberg i. Pr. арені то 


N 


Werkzeuge, Stahle, Maſchinen engros 
Autogene Schweiß- und Schneisanlagen = 


Tapeten 


R. HAUPTMANN 


Fernruf: 761 Königsberg i. Pr. Königstr. 55 
ee RN 


Linoleum Wandstoffe 
Wachstuche 


SNI 


AUGUST JESS 


Konigsberg i. Pr. 
Neuer Graben 14 - Fernruf ~ Posfscheck-Konto Nummer 9740 
Königsberg i Pr. ~ Bankkonfen: Deutsche Bank, Fil. Königsberg und 
- nn .Sta&dtbaànk.Konigsberg Pr: 


Maschinenbau 
Schlesserel c оет; 
Scehiftismasehmen-. Mororen re ss 
reparafuren ~ Aufogen. Schweissansfalf 

эе КАИ 


Elekt. Schweissungen an Ort u. Stelle 


Tl 
A Kunst und Bauschlosserei Ф t 
Fabrik für Eisen- 
Konsfrukfionen 


Königsberg i. Pr. € 
Hintere Vorstadt 27 
Y Telephon 450 e= (€ 
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SIDOR 


MAUER- UND PUTZMORTEL 


Weißkalk, Stückkalk, Hydraul. Kalk, Zement, Gips, Rohrgewebe 


GRAND KIES UND PUTZSAND 


per Fuhre frei Bau und auf dem Wasserwege 


FULLGRAND 


für Lagerplätze, auch einschließlich Aufbringen 


KALK- U. MÖRTELWERKE ACTIEN- 
GESELLSCHAFT: KÖNIGSBERGi.Pr. 


Fernruf: 89 u. 991. Bankkonto: Deutsche Bank, Filiale Königsberg. Postscheckkonto: Königsberg 2865 


SIDD 


Ir am 


SITTI 
“ШТ!!! SEET EECH KI 
= 5 
Я Ј. Klapproth & Gross |. 
Е Kónigsbergi.Pr. 5 
z Unterhaberberg Nr. 49 BAUG ES E HAFT Fernsprecher Nr. 917 = 
p Postscheck - Konto: Königsberg i. Pr. Nr. 1112 — Bankkonto: Deutsche Bank, Landesbank, Gewerbebank EM 
= ООДА E 
= E 
= Ausführung von Hoch-, Tief- und Eisenbetonbauten = 
== Spezialabteilung für Ausführung von Schornsteinbauten E 
(e ohne Gerüst / Steinholzfußböden und Mauerdübeln aus = 
== Kunststeinmasse / Herstellung von wasserdichtem Putz = 
e Anfertigung von Zeichnungen und Kostenanschlägen = 
€ zi 
E 


 KLUBMOBEL - 


in Leder und Stoff, nur prima Qualität 
SEITEN. IT EEE EIER TEE EEE EUR TRUNG T WT 


Ehmers Schmeling 


Königsberg i. Pr., Königstraße 723 
Erstes und ältestes 
Spezialgeschäft im Osten 
la Referenzen :: Telefon 3490 


AUFFARBEN (© 


v. gebrauchten ledermöbelnn нх 


CUIR 
KOENIG & CO. 


GESBLESCHART ̃ ß ̃ ß . .. 


TELEPH. 6808 KONIGSBERG- PR. TELEPH. 6808 


EI D E ND NN 28—50 


AU SEE PFEP U N OO OI 
Eisenhoch- u. Brückenbaufen 


Maschinen- Reparafurwerkstätte 


m und Stabeisenlager 


sl 
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dor Laſer a Co., Königsberg 1.07. miren 


Holzgroßhandlung 
Tel--Adr.: Laſerco Säge-, Hobel- und Spundwerfe Telephon 6113-6114 


m 


Ständiges Lager in: 


Kiefern- und Fichten - Schnittmaterial 
ſowie Laubhölzer in allen Abmeſſungen 
rund und geſchnitkten 


9999999090999 


Photo: u. Kino-Apparate 


sowle solche für Projektion u. Ver- 
größerung nebst Bedarísartikel 


kauff man bei bekannf größfer Auswahl, billig- 
sten Preisen und fachmännisch geschulfer Pez 
dienung im anerkannt erstklassigen Spezialhaus 
für Amafeurphofographie, Kino und Projekfion 


ARTHURKRAKOWSKI 


weisgerberst отг KONIGSBERG і РР. Femru: 108, 4374 
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EXITIUM — 


Реге а Liedtke 


WIDTH 


GE ABRIK 


GEGRÜNDET 1861 : 


EXPORT NACH ALLEN LANDERN 


ОТТОО 


KONIGSBERG-DPE. Prinzessinsfraße 1-3 


IILI iin. 


Größtes Lager des Oſtens in 


Türen u. Fenſtern 


Telephon: Vr. 6732 


Llefetungsberband n Tiſchlerarpeiten 


in der Provinz Oſtpreußen, E. G. m. b. H., $ Königsberg i. Preußen, Altſt. Langgaſſe 38, 


Lieferanten der Türen u. Fenſter in der Meſſehalle für Wiederaufbau, 
Siedlungen u. Behörden. Spezialanfertigung aller Tiſchlerarbeiten! 


Bald nach dem zweiten Ruſſeneinfall in Oſtpreußen wurde die Frage des Wiederaufbaus der zerſtörten Teile der Provinz 
bei der Landesregierung erörtert und auch eingehende Beſichtigungen der zerſtörten Städte vorgenommen. An dieſen Be- 
ſichtigungen nahmen auch Vertreter des Lieferungsverbandes teil, um ſich von den Schäden bezw. von dem Bedarf der 
Tiſchlerarbeiten ein klares Bild zu a Hierauf wurden in Gemeinſchaft mit dem Hauptberatungsamt zu Königs- 
berg i. Pr. Normen für Fenſter und Türen feſtgelegt, welche beim Wiederaufbau Oſtpreußens Verwendung finden ſollten. 
Alle Normen waren in bezug auf Form ſowie Zweckmäßigkeit dem Charakter und Klima der Provinz angepaßt und 
wurden bei dem ſpäter einſetzenden Wiederaufbau ſowie den Neu- und Ergänzungsbauten angewandt, fo daß der Liefe— 
rungsverband ein Hauptlieferant der Tiſchlerarbeiten nach den zerſtörten Gebieten wurde. Auch an Bauten, welche nach 
beſonderen Entwürfen ausgeführt wurden, hat der Lieferungsverband einen großen Teil von Arbeiten ausgeführt. 
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Nutzholzhandlung | Inhaber: Karl Losch & Robert Richter 


Dampfsäge- u. Hobel-Werk 
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Kasfanlenallee 38 
Са 


Übernahme von 
Lohnschnitt in größeren Mengen 
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Wasser-, Straßen-, Bahn- u. Brückenbauten / Anschlußsgleise 
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Moderne Beleuchlundskörper 
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für Glektrisch, 
Gas, Spiritus und 
Jetroleum, Schreibtisch- 
u, Nachttischlampen, Kronen, 
Ampeln, Schalen, Hänge- 
tampen, Ständerlampen in 


echt. Metall, Eisen, holz u, 
Olabaster, Große 
Quswapt Treise 
6illigst 


Adolph Neumann, Wa. 


Senloßsir. Nr. 6 / Gegr. 1660 / Fernsprech-Anschluß 1236 
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Abteilung 1: IB 


Abteilung 11: 


I 
Fabriken | 
für Fabrik 
für 
Kohlensáure Bierdrück- 
Sauerstoff Apparate 


» Eisschränke 
gue ca Repositorien 
Laden- 
Einrichtungen 
Fernruf: 


Nr. 645, 5808 Postsch.-Konto: 
Kónigsberg i. P. 


Nr. 2537 


Telegr.-Adr.: Bank-Konto: 
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Osterflasche С) Kohlensäure -u. Bierdruck- Apparate-Fabriken Éf; m Ostbank für 
- — Handel 
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ТЇЇ UA ЇЇ ЇЇ ШЇЇ ЇЇ O бена ТТТ 
га deutsche Kühler Fabrik | 
;| Ost eutic eKuhlerta rk | $ 
= Inh.: Ingenieur Richard Schulz E 
= || Telephon: Nr. 702 KONIGSBERG l. PR. Weidendamm Nr. 9 = 
: KÜHLER-NEUBAU p 
Ë und Reparaturen samtlicher Systeme 3 
r AUTOMOBIL-REPARATUREN | 
i: an Kraftwagen jeder Type und Fabrikation E 
Werkstätten mit modernsten Maschinen ausgerüstet 4 
5 Dreherei · Fräserei - Schmiede · Schweißerei Ë 
SCH AUSSCHLEIFEN von ZYLINDERN auf D. R. P. Spezial- Zylinderschleifmaschine d 
= Gebrochene ALUMINIUM-GEHAUSE werden mittels neuem Verfahren unter |= 
i: Garantie wie neu hergestellt E 
nnn 
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Bankkonto: Ostbank für Handel und Gewerbe :: Роѕіѕсһесккопіо: Königsberg Nr. 13046 — :: Telefon Nr. 5259 


Besichtigung meiner Ausstellung erbeten Besichtigung meiner Ausstellung erbeten 
ТГ Г Г EIE D ul € T 


BI Laber terer Klubgarnituren 


in Leder, Cord und Gobeline äußerst günsfig 


Ostdeutsche Spezialwerkställen für moderne Klubmöhel 


Inh.: J. Feldvoss Königsberg 1. Dr. Junkerstraße & 
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Osipreußische 


rensierglas-aroßhandels-esellschallm.D.H. 


Königsberg i. Pr. / Sattlergasse 8 


Telephon: 5548 ~ Telegr.-Adresse: Fensferglas 


Itu 


SPIEGEL-, DRAHT-, ROH-, 
ORNAMENT-, FENSTER- 


GLAS 


Max Propp 


Holzagenfuren 
Königsberg Pr. 1 


Telefon: Nr. 658 Telegramme: Holzpropp 


Kieferne Stammware — astr. Seiten — Zopfbretter 
Kiefern und Tannen par. bes. Bohlen in engl. Abmessungen 
Waggonhölzer — Schnitthölzer — Schaldielen 
Rammpfähle — Spundbohlen 

Laubhölzer 


CURT PROSKA Q Co. 


ALLEINIGER INHABER: HERMANN CZIBULINSKI Wwe. 
PAPIERGROSSHANDLUNG ~ PAPIERWARENFABRIK 
HE seg 


Packpapiere Tüten Feinpapiere 
Pergamentpapiere Beutel Schreibwaren 
für alle Branchen u. in jed. Qualität 


KÖNIGSBERG i. Pr. 22 


ZWEIGNIEDERLASSUNG IN MEMEL, QUELL- STRASSE. 5 
VERTRETER AN ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN OST- U. WESTPREUSSENS 


RAIKOWSKI & WAGENFÜHR 
BAUMATERIALIEN- UND KOHLEN-GROSSHANDLUNG 
"awe  KÖNIGSBERG і. Pr. / Magisterstr. 1 Lan: osos 


Lagerplätze mit Wasser- und Bahnanschluß: Pregelbahnhof 


Rohrgewebe / Drahtziegelgewebe / Chamottesteine / Dachpappen 
Teerprodukte aller Art / sowie sämtliche Baumaterialien 


Schlesische und Westfalische Kohlen für Hausbrand und Industrie 
Schmiedekohlen 
Antrazithkohlen für Hausbrand und Sauggas-Anlagen 


| Briketts / Коке / Torf | 


: Zement / Hydrl. Kalk / Stück-Kalk ; Gips / Schlemmkreide 


EDUARD RUBUSCH 


Qu mess 


KÖNIGSBERG i. Pr., Franzósischestr. 1 


Uhrenhandlung und Werkstätte, » Technischer Leiter: B. v. Pinkowski 


Turmuhren, 
Hofuhren, Eisenbahnuhren, Elektr. Uhrenanlagen 


Ki 
Lager in Taschenuhren, Hausuhren, Salonuhren, 
Regulateuren, Wanduhren und Wecker 


> 
Reparatur-Werkstätte 


TG 


Elektrotechnisches Installationsbüro 
Heumarkt 6/7 Königsberg i. Pr. Fernspr. 7048 
x 
Elektrische Ausrüstung von Gütern im An- 
schluß an die Ueberlandzentrale. Liefern 
von Elektro-Motoren Beleuchtungs- 
körper, Heiz- und Kochapparate 


UT 


Ständige Ausstellungsräume Königsberg i. Pr, Heumarkt 6/7 


sl 


sl 


Heinr. Reiter G. m.b. H. 


Eisen- u. Eisenwaren -Großhandlung 


Verkaufsstelle und Niederlage unserer eigenen Werke: 
August Thyssen-Hütte, Gewerkschaft Hamborn und 
Dinslaken und Thyssen & Co, A-G, Mühlheim-Ruhr, 
für: 
Formeisen, Stabeisen, Bandeisen, schwarze und verzinkte Bleche, 
00000 schwarze und verzinkte Röhren, Drahtstifte und Drähte 00000 
Wir liefern ferner: 


Baubeschläge, Hufeisen, Hufnägel, GuBwaren, Schaufeln, Spaten, Gabeln, 


| Schrauben, Nieten, Schleifsteine, Zement, Dachpappe, Gips, Rohrgewebe 


Königsberg Pr. ^ Weidendamm 25-27 


Spiegelolas Fensterglas 
bel. und unbe. SN % Ja zb 
Rohglas Bilderglas 
Drahiglas Farbenplas 


Eisenbahnsignal- 
Ornament- glas 


Kathedral- See Milehglas 
Königsberg 
klarglas i. Pr. ШШЕ 


Vorst. Feuergasse 35 ШИШ 


i Telephon: 4216 À 
weil und fartig Drahtanschrift: Ralflenbeul Biltderieister 


Königsbergpreußen 


Schwarzglas Berlin u. Foni рет. | Mill, Diamanten 


Fußbodenplallen G | а sg ro ß h an а | un g USW. 


| WILHELM SEDDIG Í 
$ HOLZMAKLER ; 
: %%% ЫКП ya yE ees für : 
: Gischlerkölger : 
: Waggonhölzer : 
: Bauhölzer 
Laubhólzer : 
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A KONIGSBERG i. PR. 
: KÓNIGSTRASSE 14 : 


Fenster- 
Spiegel- 


3 -Malerei Ё 
-Firmenschilder 
P Draht-, Roh- G las -Atzerei (€ 
5 Ornament- Schleiferei & 
Hohl- und Preß- Wm -Bausteine 
b ; Spiegelfabrik € 
$ Engros-Lager — Eigene Werksfaffen — Export € 


ROBERT SIEBERT 
KONIGSBERG I. PR. 


Vordere Vorsfadf 14 . Teleph.: 665 


Gegründet 1863 


еште Бо ерес ат ебе Beratungen € 
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Fritz Simon & Befke 


F ре гп p. Por. 


Ф Telegramm-Adr.: Holzsimon, Zebra-Code Il. E nd ЗЕ Ausgabe +% 
Fernsprecher Königsbergi Pr. Nr. 5150 u. 6234, für ausw. nur 5150 
Fernsprecher Tapiau Nr. 31 / Ferns spre RER: Zinien Nr. 54 
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Dampfsäge- und -Hobelwerke 
In Tapau und zZzrien Е Орог 
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Holzirnpori 7 Haze 


AUGUST SIMON 


Schuhmachermeister 


Königsberg Pr., Steindamm 46/47 


Anfertigung nach Maß 
in eleganter dauerhafter Ausführung 
zu zeitgemäß billigen Preisen 


Lager von sámtl. Herren-, Damen- u. Kinderstiefeln 


Reparaturen schnell und sauber 


E 


ЕШШ ШШ ШШШ И 


SCHWOB & WOHLFAHRT 


гш * KONIGSBERG i. Pr. 
Bohlwerksgasse 19-20 (Lastadie) 
TTT TITRE 
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Großhandlung türStabeisen / Bleche 
Gußwaren’Drahtwaren / Werkzeuge 


DULL AA 
Spezialität: Baueisenwaren 


ll 


21 


SIM 


Steffens & Wolter 


Königsbers i. Pr. 


Reichsbankgirokonto = Postscheckkonto 104 
Telefon: 184 und 71 
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| SPICKER & BERGMANN | 


Gegründet 1886. KONIGSBERG i. Pr. At, Langgasse зо 
Eegen 


NN 


ШШЩ 


Spezialhaus für bessere Hefen, 
Jünglings- und b ung 


Maßschneiderei 
Stets großes Lager in erstkl, Derrenstoffen 


Derrenartikel , Hüte 


7 m N 
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M. Spirgafis Nachfl. E 

F Fernsprecher 168 6700 166, 6700 Königsberg Pr. Postscheckkonto 443 = 
Tragheimer Kirchenstr. 55, 54, 55 » Steindamm 56-57 3 
ИТТИ 5 
Großhandlung Spezial-Geschaft E 

= in für E) 
= Eisen- und Stahlwaren, Werkzeugen, komplette Küchen-, Bade- u. Wasch- == 
€ Bau- und Möbelbeschlägen, Haus- u. einrichtungen, eiserne Bettstellen, =) 
= Kiichengeräten, Öfen und Herden Kinderbetten = 
e Garfen-, Balkon- und Kleinmöbel э 
= Зит E 
€ GroßesLagerinMetall-u.Luxuswaren {= 
= E) 
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Theodor Teichgraeber : | 


: Aktiengesellschaft 
: Chemische Fabrik – Werk Oranienburg 


| “л... 
Berlin S59 Königsberg i.Pr. | 
| 
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Camphausenstr. 26. Fernspr.: Moritzpl. 10650—55 Weidendamm 9a, 9b. Fernspr.: 469, 5614, 5748, 6847 


Medizin. Drogen-, Chemikalien - Spezi- ^ 
G alitäten-Großhandlung, pharmazeutische, + 2 
AN kosmetische, chemischtechnische Prä- Ор, 


рр рр e m 
eee... ......... 


nsp, Roland 455, 6647 Fernspr. A 2986, A 3168 Fernsprech. 3273, 16711 


. parate. Spezialfabrik für Platten 

S und Papiere. Tete-Photo- Artikel 

5 Bremen Köln a.Rh. Leipzig 
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ма und jo 27 


Alktstädtische Bergstr. к И е Altstädtische Bergstr. 
41-42 Königsberg 1. Pr. 41-42 


Moderne Mobel 
W ohnungseinrichtungen in einfacher 
und vornehmer Ausführung zur zwanglosen Be- 
sichtigung : Anfertigung nach gegebenen und eigenen 


Entwürfen in gediegener 


Arbeit 
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Carl Weiss x Kónigsberg i i.Pr. 


Fernruf Nr. ' Junkerstraße Nr. 5 Postscheck-Konto Nr. 800 


opiel- 
Waren 
aller 
ri 
Beschäl- 
gungs- 
Spiele 
für 
jedes 
Aiter 


sport- 
geräle 
Turn- 
geräle 
in 
reicher 
Auswahl 
und be- 
Walter 
Qualitdt 


Ersfes Spezielgeschaftt für Spiel und Sport 


Trampnau, Albert & Schott 


Fuchsberger-Allee 32. Königsberg i. Pr. Telephon 5404, 6725 


III ЇЙЇ 


Generalvertretung für: 


8/24 PS Vierzylinder 
Stoewer- Personenkraftwagen 12,36 PS Sechszylinder 


А 9/25 PS Vi lind 
Austro- Daimler- 17/60 PS Sechszylinder 
Büssing - Lastkraftwagen von 2-10 Tonnen Nutzlast 
Mars = Motorräder | (Erzeugnis der Deutschen 


D -Motorräder | BIS DE Werke) 


Modern eingerichtete große Reparaturwerkstätte 
Großes Ersatzteillager « Bereifung, Zubehörteile 


Windͤſchild & Langelott 
cm, Königsberg i. Pr. 5 


Entwurf und Ausführung von Baufen in Beton. und 
Eisenbefon für Hoch- und Tiefbau, Kanalisafionen, 
Wasserbehälter, Filfer- und Kläranlagen 
zemenfwarenfabriken Kiesbaggerwerke 
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WIRTSCHAFTSBUND FUR DIE OST- 
PREUSSISCHEN LANDWIRTE лкт.-сез. 


Königsberg i. Pr., Tragheimer Kirchenstr. 50/51 
Fernsfrecher 5675 und 3121 
Bankverbindung: Venohr & Rudorff 


| 
| | 
| 


An- und Verkauf sämtlicher landwirtschaft- 
licher Erzeugnisse, sowie Vermittelung aller 
land- u. hauswirtschaftlicher Bedarfsartikel 
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| VENOHR & RUDORFF 


BANKGESCHAFT 


== = = m = 
Königsberg i. Pr., Tragheimer Kirchenstr. 50 
Drahtanschrift: Agrarkredit / Fernruf 650, 6077 | Postscheck-Konto: Königsberg 10751 
ITU | 


Ausführung aller bankgeschäff- 
lichen Transaktionen, insbesondere 


An- und Verkauf von 
Wertpapieren 


Ersfklassige mündelsichere Anlagen - Bereif- 
wilige Auskunfferfeilung über Indusfrie-Papiere 


Einlósung von Coupons und Sorten 
Ausstellung von Kreditbriefen und Schecks 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren usw. 
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Verwendung nur destillierten Wassers 


y 


nach Analyse mit destilliertem Wasser und chemisch reinen Salzen hergestellt 


Brause-Limonaden 


mit Süßstoff, bezw. nur mit Zucker gesüßt 


Destilliertes Wasser 


Mineralwasser- und Mostrichfabrik mit Dampíbetrieb 
a 
Dr. Paul Zechlin 


GmbH: 
Königsbergi.Pr., Steindamm 1ОБ 


‚Lieferant vieler Krankenhäuser und Kliniken 


mm 
y 


Ki d 
) a J fh 


* eilchen Fachin 
„© 

Selters-Soda- 
Apollinarisbrunnen ae cet Harzer Sauerbrunnen 


ъё x 2. 


und alle gebräuchlichen 


Kurbrunnen 


Tafelwasser 


iuəluoduə U21123 


EMIL WITT 


KÖNIGSBERO Ves 
Sackheim r. Strasse No. 95. 
Fernsprecher No. 662. 

LLL WERKSTÄTTE FÜR 
KUNST-SCHMIEDEARBEITEN 
STAHLPANZER-GELPSCHRÄN: 
KE, EISENKONSTRUKTIONEN 
UND BAUSCHLOSSEREI. 32 


HÖCHSTE 
OD soszeicmoncen © 


ЕИО 


ЕШШШШШШШИШШШШШШШШШШШШШШШШЩДЛЕ 


ЕШШ 
Die 


Fensterglashandlung 


von 


R. ALBUTAT 


Königsberg i. Pr., 


Glaserstraße 4 


liefert prompt ab Lager: 


Fensterglas 
Rohglas 
Drahtglas 
Ornamentglas 
Spiegelglas 
Glasschneider 
Glaserdraht 
Glaserkitt 
оа тоа 


ШИШЕ 


CG SI 


i M. 8 


Automobil-Reparaturwerkstatt 


Königsberg ı. Pr. 
Steindamm 13-15. 
Telephon 5882 
4 
| 
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Ersatzteile und Pneumatiks 


Oele u. Fette stets am Lager 


Е ОООО 


Apotheke zum 
schwarzen Adler 


Friedlieb Brunnemann 
Königsberg i. Pr., Viehmarkt 20 


Telephon 660 / Telephon 660 
— —— —ͤö —— ЫН кшт 
Ki 
Fabrikation 


pharmazeutischer Präparate und eigener 
Spezialitäten + Schmerzstillendes 
Zahnwachs nach genau 
erprobter Vorschrift 


° 


Alleinvertrieb der blutbildenden, nerven- 
stärkenden 
Repasol-Pillen 
Dauernd ärztlich empfohlen 


SINT 


>: BORKON| 


Gegr.195 Holzmakler Gegr.1903 $28 


keni Шеш i. Pr. 
ooo Telephon 6858 оо Š 
4 Telegramm-Adresse: Borkon Königsberg i. Pr. ; s 
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Ur Dim | О 
Gegründet im Jahre 1862 Gi cl ws 
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Königsberg i. Er. * 


$anbbofmeífterftrage Nr. 5—6 


Granit = Po | I-A 
ranitwer x Cu P A 


Säge⸗, Schleif- und Polierwerk⸗ 
ſtätten für Granit und 
Marmor 


Metallſargfabrik 


эшш; Sarkophage, Gruftſärge 
in jedem Metall 


Grabdenkmäler 
Steinmetzwerkſtätten, Herſtellung von 
Denkmalen in jeder Steinart, 
Granit, Marmor, Sand⸗ 
ſtein, Kalkſtein 


Deutsche 
Fahrrad - Industrie 


Teleph.: 5087 JOH. GEMPF Teleph.: 5087 
Königsbergi.Pr. 


Französische Straße Nr. 24 


Adolf Brill 


RETTET 
Groß-Nutzholzhandlung 
Königsberg i. Pr. Motor- u. Fahrräder 


sowie sämtl. Zubehörteile wie 
Pedale, Ketten, Sättel, Freilauf- 
naben, Lenker und Gummi usw. 
in besten Friedensqualitäten 


Reparaturen und Neubau 


in eigenen Werkstätten für alle 
Systeme schnellstens u. billigst 


Telefon: Nummer 912 und 914 


bezieht man am 
ri [ vorteilhafteſten aus bem 
größten Markenhaus 
Oſtdeutſchlands 


EN ss Kataloge und ſämtliche Sammlerartifel zu Verlegerpreiſen 
Ständiger Ankauf von beſſeren Einzelmarken und ganzen Sammlungen 
Gewiſſenhafte Prüfung u. Sazierung von Marken u. Sammlungen 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer und Sammlervereine 


Markenhaus des Oſtens, Eluka (O. m. b. H., Königsberg i. Pr. 


Rufnummer 4694 Anfragen bedingen Rückporto Geſekusplatz 7 


ff ЇЇ 
А. Eichert’ 
Kronen-Apotheke SOME (A, 
Königsberg i. Pr. 
Vorder Rofigarten, Ecke Weißgerberstr. |=4 B 119 es el | $ ch üt 
Telephon 396 F 
Wl 5 Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Fabrik pharmazeu- 5 
tisch er Prä pa rate Akkumulatorenbatterien 


Elektrische Anlagen 
+ jeder Art 


Lager 
sämtlicher, neuester geen 
Arzneimittel .  Rünieshere in Preußen 


Mitteltragheim 24, parterre 
D 
5> 


> 
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Friedrich Gibat» Königsberg i. Pr. 


INHABER: Т. GIBAT UND F SCHÖNFELDT x INGENIEURE 


Technisches Bureau u. Fabrik: Kollegienstr. 2. Kontor u. permanente Ausstellung: Mittel-Anger 26. Tel. 621 


FE 


Fabrik für Gas-, Wasser-, Kanalisations- und Entstaubungs-Anlagen 


Herstellung feinster, sanifärer Einrichtungen. Wasser-Enteisenungs- und Enthärtungs- 
Anlagen bewährter Systeme. Elektro-automatische Pumpenanlagen für Villen, Güter, 
Sanatorien, Fabriken etc. — Beste Referenzen von ersten Firmen stehen zur Verfügung 


Königsberg i. Pr. 


Fernruf 2111 


Spezialist für Draht- und 
Transmissionsseil- Spleissungen, 
in Rund- und Kantseilen 


— Amerikanische Spleisse — 


Lieferung u. Ausführung kompl. 
Seilanlagen fürDampfmaschinen, 
Lastenaufzüge und Fahrstühle 


Transmission- und Drahtseile für 
alle Zwecke :: Lokomobilseile 


Anfertigung von Strickleitern mit 
gedrehten Hartholzsprossen für 
Silos u. Kocher. Schiffstaklerei 


Leo Flachsmann 


Königsberg J. Pr. 


/00000000000 


Lagerplatz und Büro: 
münenhof, Heilsbergersiraße Nr. 35-37 


Ständig großes Lager 
In 


Kiefern Slammware 
Astreinerseilen, Züpl- 
und Mittelbrettern, 
Bau- und Laubhölzern 


KEE 


Richard Faust 


ОООО ООО ОООО (e (e (e e (e eye 
, u 


Feltensiein z Weifirem 


Inhaber: Paul Feltenstein und Leonhard Weißbrem 


* 


Holzoroßhandlung 


Königsberg Pr., Steindamm 27-29 


Ferm ruf: Nr. 7149 und 5008 „., Reichs- 
bank-Girokonto „. Bankkonto: Deutsche 
Bank, Fil. Agb. Pr. Ostbank für Handel 
und Gewerbe, Königsberg i. Preußen 


EE 


Klee 
— 
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502 E 
АУ А DRS 
E 88 
о Seifen 
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DR D ER 
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| arfümerien |. 
| Toilette Artikel | 
89 oilette Artikel | 
CAM 8 
| Drogen и. Jarben |° 
<> ER 
E E 
eS empfiehlt die d 
"| c — 
| “/ortuna- Drogerie |& 
= Inhaber Walter Gottschalk 29 
: 288 
8 Königsberg i. Pr. — Öchmiedestr.6-7 | 
> 2 
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Königsberg Pr. 


Sackheim rechte Straße 87 / Telephon 6896 
ТЇЇЇТЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇЇТ 


9; 
LE:: 
a; 


John Fraenkel 


Konigsberg i. Pr. 
Kaiserstraße 31 T Telephon 3161 
NT 


Ф 


Eisen-, Stahl- und Kurzwaren= 


Holzgroßhandlung 
und Waldgescháft 


handlung, Werkzeuge, Beschläge 


Ф 


Magazin für Haus- и. Küchen- 
geräte 


e 


Ankauf von schlagbaren Wald- 
bestánden und Jahreseinschlágen 


Artikel für die Landwirtschaft 


9€e€09090609060600000000000020000090000900000900900000000000009€9 
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° о, „ооо, 


Mein neu konstruierter und zum Patent F A HAI JSEN 
e ° 


angemeldeter 
Bürsten-u. Pinselfabrik mit eigener 


WINDMOTOR Kraftanlage und Holzbearbeitung 


leistet 250°), mehr als eine bekannte 
Windturbine gleicher Größe bei 
derselben Windstärke 


Durch seine; ` E 
gleichmäßige Tourenzahlu. hohe Leistung 


ist er der geeignetste Motor zum direkten 
Antrieb landwirtschaftlicher Maschinen 
und zur Erzeugung elektr. Stroms für 


LICHT UND KRAFT 


Man verlange Auskunft 


F. E I M d N N 


INHABER H. KUMME 


Königsberg Pr., Sternwartstr. 45/46 
Telegr.- Adr.: EISENHAMANN 


Pinsel, Haushaltungs- 
bürsten, Besen aller Art 
für Gewerbe und Industrie 
Größtes Unternehmen 
am Platze 


Ka 


Durch eine derartige Anlage macht sich 
jeder Landwirt unabhängig von 
Streik und Kohlennot 


KÖNIGSBERG-Pr. 


Verlangen Sie unsere Preisliste 
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UP UU рар рар lo Lolole leo lol. 


Mühlenbaumeister 
P. GOLITSCH, KONIGSBERG i. Pr. 


Insel Venedig 1, Náhe Hauptbahnhof, Telephon 8427 


Ständig. Lager neuer u. gebrauchter Müllerei-Maschinen 


Ausdauernd und zuverlässig RR 7 obi Ce SUE 
A ik m r . Pr., 


wie sein Landsmann! 488 c 
Für jeden Mahlzweck geeignet! daher große Fracht- und Zeit- 
ersparnis! 


Versuch lohnend! 


„Der Ostpreufse " 


Franz Hesse 


Inh. Wilhelm Zollitsch 
Königsberg Í Pr. 


Telephon 3113 


> 


Kautschuk- 
und Metall-Stempel-Fabrik 
> 


D SE 


FELIX JOHN 


KONIGSBERG N PR. 


Vordere Vorstadt 80-81 
Lager: Vordere Vorstadt 70 
Gegründet 1897 


Drogen - Farben - Parfümerien 


En gros En detail Export Import 


Bedarfsartikel 


Kunst-Graveur-Anstalt zur Selter- u.Limonadenfabrikation 


Ф 


Schreib- und Kopiermaschinen 
* 


Lager in technischen Arlikeln für 
Landwirtschaft und 
Industrie 


Büro- und Kontor- Bedarfsartikel 


Fernsprecher: 908 
Postscheckkonto: Königsberg 1086 


Ki 
Buchdruckerei, Buchbinderei 
Bankkonto: Darmstädter Bank, Filiale Königsberg 


S ⅛ Ü. ᷣͤ v 
„reer 


IBI арис Бизе 2 . — Ve Eeer Eet Eemere E 
Bau- und Nutzholzhandlung - pergi Pr 
Dampfsägewerk — 

* Ко 


Vordere Vorstadt 17/18 


Telephon: Nummer 207 und 3358 
Telegramm-Adresse: Kallenbachsohn 


meng emeng ²˙ A ̃ . Q ̃ De Cem ̃ ⁵˙ J Eur [ENS Fees Da eeng pg eg e 10077 000 mim 


bb ll a ыыы DD ыы 


EUGEN KAMINSKI 


Import : Holzhandlung : Export 


Königsberg 1. Pr. 


Sämtl. Laub- u. Nadelhölzer, rund u. geschnitten :: Waldobjekte jeder Art u. Größe 


мыыыыхы ыыы ы 


A , KE 
Ann ра рар ра C ES ра QU ⅛ P P DU lo oo | P. 


Medizinisches Warenhaus 


Arthur Ким, lll Oppermann 


Architektur und Baugeschäft 


Königsberg i. Pr. 
Fernspr.1777 Steindamm 65-66 rernspr, 1777 
Jr Operationsmöbel 
Einrichtungen 
— — | für Krankenhäuser 
Königsberg i. Pr. | Chirurg. Instrumente 


Tragheimer Gartenstraße 1a | Bandagen 


Telephon 6706 


Sämtliche Artikel zur Krankenpflege 


алкш Le" A Luef e bim у Ge, ee SEAE Eug Zen! 823623 [etd СЫЙ EATE ШЫН Dia te Duer DERN Een 20287] MAE gasta dei ЫШЫ 


Ostdeutsche Brennstoff-Vertrieb 
Telephon Nr. S2 KONIGSBERG i. Pr. vord Vorstadt 37 


Vertrieb von Moforenbrennsfoffen 


dao Ge шохан! RIXGN аныд fen ng SESCH Eer ECH Fee? rn Ges (era MERGE e ged VE БАЦ fg egen eg Teen МЫЗ ICON SE 


OOOOOOOO 


I. PERLBACH || A. Piniewski 


Bernsteinwarenfabrik ates 
Gegründet 1782 MARIENBURG i. Westpr. 
Kónigsbersg i. Pr. Telephon 230 - Gegründet 1005 
Tragheimer Kirchenstr. 35 


Allestes Haus Deutschlands für In- und Ausland 


Juszelen, Golc-*u. SIDET: 

waren,Kunsfgewerbliche 

Беше, рете, 

Spezialität: Мех еа Krisialle 
Halsketten / Anhänger / Broschen 
Negerkorallen / Gebetschnüre 
Zigarren- und Zigarettenspitzen 


in Natur und Preßbernstein 


Schnitzereien / Bijouterien D orze 11 ane 


ZurLeipziger Messe: Messhaus Hotel Grüner Baum Königl. Meißen, Rosenthal & Co, 


1. Obergeschoß, Zimmer Nr. 4 Fraureufh, Elfesfe Volkstädfer, 
Königsbergi.Pr.: Während der Messen Ausstellung 
in den eigenen Geschäftsräumen —— — Hufschenreufer 


стото Sie o O o Al co o Ad ege а O. 


ДЇ 


, š ‚ Ë | Erich Sandelowsky 
Marzipan | — ër 


anerkannt feinste Qualität ; Sägewerk - Lagerplatz 
: empfiehlt und versendet : $ und Konfor: 


i prompt und sachgemäß i Mühlenhof 
5. Plouda 


: Königl. Hof- Konditor E 
i Konditorei und Marzipanfabrik : 
: Königsberg, Kneiph. Lange. 6-7 : 


: Letzte Prámiierung: E 
i Preuß. Staatsmedaille und Gold-Medaille1905 : 


i Bestellungen rechtzeitig erbeten. : 
: Telephon 208 und 400. Gegr. 1857 : 


i Telegr.-Adr.: Plouda Königsbergpr. + Fernsprecher: Nr. 105 


Telegramm-Adresse: Holzsandelowsky 
= 
ЄЛДЇ 


О std e u ts C h e S MasurischeKieferneinschnitte 


nach Berliner Manier. 
E Dimensionshölzer für 
Holzbü ro Werft-, Hafen-, 


G. m. b. H. Kee 


Rammpfähle Комісѕвевс i i. Pr. 


Ságefallende Hintertragheim 33 
Ware in Kiefer è 


und Fichte für Export Drahtanschrift: Holzbüro Königsbergpr. 
Fernruf 3997 3 Е 2 Code ABC, 5th Edition 


I 


| LeoWoitt. | | "ШЕШШ 


Sell cti i.Pr. 


Kantstr.2, Münzstr.12, — 636 


re: 


Spezialhaus für 
Kurz-, Woll- und Weißwaren 


= 


3 für Bürobedarf 
Mal- und techn. Zeichen- Artikel 


ә. 


ILL 


Börsen -Schreibtinte 


Alleinvertretung der Geschäfts- Ф 
bücherfabrik von 
1. C. KÖNIG  EBHARDT, HANNOVER Trikotagen, Handschuhe 
Soennecken-Schreibwaren K ' 
Lichtpaus-Apparaite + 
* Kopier-Maschinen K 
1 Stoffwäsche von Mey & Edlich Damen-Putz 
$ Meine Spezialitàt: D Б 
K 


Damen- u: Kinderkonfektion 


Ae! 


r= = c ини au a ини ЕНЕ КЕНЕ И ИНИ 


I AUGENGLÄSER 
I ш IN OPTISCHER U. TECHNISCHER VOLLENDUNG 
< 

| | ROSE & GAU 
I OPTIKER 

\leeberger "ernruf 
E = Ww ALLENSTEIN 
E - FERNGLASERI| 
l FÜR JAGD, REISE UND SPORT = 
DEE 


EGON HAACK 
— 


ALLENSTEIN 


Fabrik für Zentralheizung 
und sanitäre Einrichtungen, 
Warmwasser z Bereitungen, 
Bez und Entwässerungs- 
anlagen / 7 7 Autogene 
Schweiß- u. Schneideanstalt 
und Eisenkonstruktion 


еы! 


EC — a 


TO 


| 
Richard Pietrusky 


HOLZGESCHÁFT EN GROS 
Nr. 900 1.305 ALLENSTEIN SC Sieg 


Qn, 


ШШШ ШУШАШ ШШ ШШШ ШШ 


Import / Export 


Ill 


WINNIE 


| 


BAU- UND NUTZHOLZ 


jeder Art 


ШШШ ШЙ 


Rund- u. Schnittmaterial 


für alle Industriezweige 
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22 исегез атетзунсетете 


er 


Ostpreußisches Transportkontor 


GEBR.ROBRAHN 


Gegründet 1871 ALLENSTEIN Gegründet 1871 


Schiffahrt, Spedition, Möbel- 
transport, Lagerung, Spezial- 
Sammelladungsverkehre 


von allen größeren Industrie- und Stapel- 
plätzen Deutschlands über Ma- 
rienburg, Allenstein und 
Königsberg nach 
Ostpreußen 


EIGENE NIEDERLASSUNGEN: 
Berlin O 34, Bromberger Str. 10, Hamburg 23, 
Rückertstraße 24, Königsberg i. Pr., Hollánder- 
baum 6-8, Marienburg i. Wpr., Dt.- Eylau, 

Osterode, Kaiserstr. 4 


mit Gleis ans Eigene Lagerhallen am Allenstein 


ив in Berlin, Königsber® " 


TTT 


OTT 


EE 
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9906909090009 € 
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RATHAUS-DROGERIE 
FRITZ KRENZ: ALLENSTEIN 


Gegründet 1001 KOMMANDIT.GESELLSCHAFT Gegründet 1001 
Größfes Haus dieses Berufes am Plafze 


ans di. 


o o 


es dis e 
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telle für Photographie 
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RN 290) “пао elles 


Lentrals 


соот 
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Drogerie Goldener Becher, Kaiserstraße 41 
Germania-Drogerie, Königstraße 76 


NITITUR 


E pm ewm unm wem menm mmm — 


= Меса | 


Ferdinand Krenz 
Allenstein (Ostpr.) 


Hindenburgstr. 25 / Fernruf 758 
d Elektrotechniker 


Altdeutsche Kachelöfen 
I bl. weiße Kachelöfen 
Siedlungs- Kachelöfen 
Transportable Kachelöfen 


Dientahrik F. ҮЛҮ 


reru daa ALLENSTEIN rernrut 534 


Sam iche "Bedarfsarfikel 
für elektrische Anlagen 


Spirituskronen für Herren- U. Speisezimmer 
eidenschirme u, Drahfgestelle zum Selbst- 
en in großer Aus‘ CT SS vor 25g 


Spezialgeschäft 
tür Beleuchtungsartikel 
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NLLENSTEINER ELERTRO-BAU- ZEILE 


CHE 
999999999999999009090999990909909909909999999099€ I N H A B E R: A. G R E D 1 IZ2⸗ͤ IT 


Bau von Zentralen für Ortschaften, Güter und Sägewerke 
Ausführung elektrischer Licht- und Kraftanlagen im Anschluß 
an die Überlandzentrale 
Ausstellung und Verkauf von Beleuchtungskörpern und sämt- 
lichen elektro-technischen Bedarfsartikeln 
Eigene Reparaturwerkstätte für elektr. Maschinen u. Apparate 


Bahnhofstraße 5 Fernsprecher: 68 


$999099600000099909090000909Ó9t$00000000000000000000000000600000990à0900090909000000000000000000000000000000000900900900s090z09000009 


ALLENSTEIN, OSTPREUSSEN 


Bank für Landwirtschaft 
und Gewerbe 


KUTTER & CO. :: KOMMANDIT-GESELLSCHAFT 


Kleeberger ДЕ М S | E | Kleeberger 

Straße 2 Straße 2 

REICHSBANKGIROKONTO . „ . ‚POSTSCHECKKONTO KBG. Nr. 14023 
FERNSPRECHER: Nr. 680 u. 681 


T 


* 


Eróffnung von laufenden Rechnungen, Ausführung von sámtlichen 
bankgeschäftlichen Transaktionen. An- und Verkauf von Wert- 
papieren an in- und ausländischen Börsen. Scheckverkehr 
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ШШШ ШШ INN | INN MN] ҮШ ИЦ ||| III ШШШ 
D D 
Fritz Braun, Allenstein 


Mifglied der größfen Einkaufs - Genossenscheff der Branche 


{ 


ШШШ 


F 
< 


Gegr. 1911 Ëss Fernrut 499 


Stab-, PARERE u. Bandeisen 
Eisenwaren und Werkzeuge 
Haus- und Küchengeräte 


Landwirtschaftliche Bedarfsartikel 
—ʒñ ³— 
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Spezial-Reparaturwerkstätte 
für Automobile, Motor- und Fahrräder 
Stationäre und transportable Motoren: Autogene 
Schweißerei: Massivreifenpresse : Vulkanisier- 
Anstalt: Benzin- und Öl-Tankstelle 
Personen- u. Lastwagen-Verkehr 


ALLENSTEIN, KAISERSTRASSE 25 


FERNSPRECH-ANSCHLUSS 850  TELEGR.-ADR.: „ERMLANDAUTO" 
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Dll 


Ernst Fechner 


Bolzgroßhandel 


vereidigter Sachverständiger für Holz im Pandelskommerbezirk 
Allenstein 


— 
— 


Allensfein, Kleebergersfr. 13 
Fernruf 427 
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Linoleum- und Teppich-Haus E: 


J EZ Allepgpsteln jé 
Kleebergersfraße 1 (Deufsches Haus) Telephonanruf 654 
NENNT 


Abteilung A: 

Ber am > BE€crerstolife 
7 = оекогафдопег 
Abteilung B: 
бхар- ана регкентэбБобает 
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Samíliche Auffräge werden 
durch besfgeschulfes Fachpersonal erledigt 


Leo Günther, Allenstein Ostpr. 


Bahnspedihon  Möbelfransporf Lagerung 


Tel. 4 — Telegr.-Adr.: Leo Günther — Hauptkontor: Remontemarkt — Bahnkontor: Am Güterboden 


КЫЫ 7 ccc H 


An- und Abfuhr von Ell- u. Stückgüfern sowie Wagenladungen 
jeder Arf. Klavier-, Flügel-, Geldschrankfransporte. Maschinen- 
fransporfe. Regelmäßige Sammelladungen von allen größeren 

Pläfzen des Reiches. Übernahme von Umzügen von Wohnung 
E zu Wohnung, von U. nach allen Orfen unfer voller Garänfle mii 
€ eigenen modernen Pafenfmobelwagen. Helle, frockene Lager- 


räume zur Einlagerung von ganzen Wohnungseinrichfungen 
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GROSSTER FUHRPARK AM PLATZE 


r = ugue 
Sn 


PAUL KESSLER 


GUTER- A 8 
юм". AT T EENSSTEIN “с” 


re $9999999999999999999999099 
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CarlKuehl, Allenstein 


Fernsprecher Nr. 413 


Grabdenkmäler T Baumaterialien- 
NH _ Großhandlung 


Einfassungen 
jj Zementwaren- 
moderner un d 


Ausführung 2 3 
Kunststeinfabrik 


| 

x 
Landshut < Herrmann 
nos Ө ептеп, Oſtpreußen xro x 

x 


Anschlußgleis Industriegelände Hauptbahnhof 


IIIIIIIIOÓTIŠIIIIIIƏIIZIIŠIII2IÇIÇIUIIIWçIÜIIIIIIAIIIIIIIIIIIIZIIAI@ÓWIIIIIII IIIzIIIIIIIII£I 


Großhandlung für Glasz, 


Porzellan-, Steingutwaren 
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Stets großes Lager in allen Waren / Lagerbesuch stets lohnend | 


A. Mondry 


Allenſtein, Richtſtraße 11-12 ^ Telephon Nr. 40 |, 
Eiſen- Stahl- und Werkzeuge / 


Gegründet 1878 


E 


—  ———Á" 


Sere Suter un Bere n 9 = 
5 E ee 


Fernſprecher 137 
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Leiſtungsfähige a Ó ſämtl. Druckſachen 
für Behörden, Vereine, Handel und Gewerbe zu mäßigen Preiſen 


Spezialität: 
Kunſt- und MehrfarbendruckIlluſtrierte Kataloge 
Preisliſten . Werken Zettſchriften uſw. ufw. 


Anfertigung von Geſchäftsbüchern 


Setzmaſchinen-Betrieb — Buchbinderei — Reichſortiertes Papierlager 


SN 
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ORLOWSKI&COMP.,ALLENSTEIN 


Fernsprecher 39 Gartenstraße 7-9 


Nutzholz - Handlung 
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Dampfsäge-, Hoizbearbeitungs- 
und Mahlmühlenwerke 


Hermann & Hugo Raphaelsohn 


Allenstein (Ostpreußen) 


Telegrammadresse: Raphaelsohn 
|p 


Sägewerke :: Holzhundlung 


Allenstein, Markt 17 


Е Ludwig en Allenstein Ostor. E 
fahrbare und stationäre Dampfsägewerke 


© 
DAQQA, 


0. Most NACHFLG. 


-INH.: F. TAUKEL - 


2$ 
SI 25 
SS ALLENSTEIN 22 


d 


arl Bega 


x 
Bauz und Nutzholzhandlung x 
d 
Е 


Spezialität: 


Baugeschäll, Dampisäge- 
werk und Holzhandlung 


Ausführung sämtlicher Hoch- 
und Tiefbauten :: Einschnitt 
erstklassiger, ostpreußischer 
Stamm- u. Zopfkiefer. :: Stän- 
diges Lager in Laub- und Bau- 
hölzern :: Hobelwerk und 


Tischlerware sowie 
ständiges Lager in 
Schnitthölzern 
aller Art 


1 


Allensteini. Ostpr. 


EE Bankkonto bei der Allensteiner Vereinsbank 
чу und Ostbank für Handel und Gewerbe . Telegr.- 
Adr.: Handschuck Allenstein - Tel. 195 • Post- 


scheckkonto Königsberg Pr., Nr. 5088 


V0000000000000000000009000000000 00000000 00000000 
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ШИ Wagner Ji | 


Telephon 603 Allenstein Roonstr. 52 


Neuzeitliche Tapeten 


in allen Preislagen 
für jeden Geſchmack 


- МШШ Arehitekturbäro 


Übernahme von Bauleitungen, 
Finanzierungen, Gutachten u. 
Siedlungen, Warenhaus- und 
Fabrikbauten, Baustoff- 
beschaffung 


Firnis, eade und Farben 


A. Krämer, Allenstein 


| Muſter franfo 


г CGNMMAM 205 


Spezialität: bandwirtsehaftliche Bauten aller Art 


Heed? 
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SPEZIALGESCHÄFT 
in Kunst- und Luxuswaren 
sowie Leder- 
Koffer, Handtaschen usw. 
Glas, Porzellan, Kristall, 
Bronze, Marmor, Serpentin, 
Messing- und Nickelwaren, 
Steingut, Haus- und Küchen- 
geräte, Eisschränke, Lackier- 
waren, Beleuchtungskörper 
in Gas, Elektr. u. Petroleum. 
Kinderwagen, Bettstellen u. 
Toilettengegenstände 


СРО H GER 
der Provinzen Ost- u. 
Westpreußen in 
Stab-, Band- u. Fassoneisen, 
T- und L I- Trágern, Stahl, 
Blechen, Achsen, Hufeisen, 
Röhren, Eisenkurzwaren, 
Werkzeugen, Baubeschlä- 
gen, Gußwaren, Öfen, 
Wasserleitungsartikeln, 
Fahrrädern, Nähmaschinen, 
Klosett- und Badeeinrich- 
tungen, Kohlen und Briketts 
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Inhaber: Erich und un kontor u. Hauptgeschäft: 
ee EC gründet 18 70 win mute 11/06 
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ERNST KOERNER 
ZA Import ELB IN G Export 


Hauptkontor: Junkerstraße 47 :: Fernsprecher: 
Elbing 1025 :: Telegramm-Adresse: Koerner Elbing 


Kohlen, Kalk und Bauwaren 


Düngemiltel und Salze für Speisezwecke und Gewerbe 


Bunzlauer Tonschalen, Krippen u. Röhren, Ia Rügener Dreikronen- 
Schlemmkreide. Malerfarben. Hauptniederlage für Sichelleim, ständig 
großes Lager, so daß Verladungen prompt ab Elbing erfolgen können 


Verkaufs г Lagerplätze mit Gleis- und Wasseranschluß am Bahnhof Roßwiesen, 
Berliner Chaussee Nr. 15 bis 20 und Danziger Graben mit Zweigkontoren 


Holzgroßhandlung und Waldgeschäft + Reederei 


ERNST KOERNER 


М ОСКОМ А ЕЗУ РЕ Т ОА АМЕ SIN 98260. Hl. 


ELBING UND DANZIG 


Berliner Chaussee 17-20 Heubudenstraße 13 


Kunststein-Fabriken und Kalkbrennerei 
Ausführung aller Beton- und Eisenbetonarbeiten 


Spezialität: Einfriedigungen und Brücken. Ständig großes Lager in 
Granitoidfliesen für Bürgersteige. Kunststeinplatten, einfarbig und 
gemustert, für Kirchen und Schulen, öffentliche Gebäude, Markthallen, 
Viehställe, Hausflure, Keller usw. Kanalisationsröhren in allen Dimen— 
sionen, von 100 bis 1600 mm lI. W. Brunnenringe, Einsteigschächte. Ab: 
deckungen. Bordsteine, Treppenstufen, Grenzsteine, Rinnen, Zaun- 
pfähle für Drahtzäune. Staket- und Bretterzäune. Eisenbetonpfosten 
und Platten für Massivzäune bis 4 m Höhe 
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CARL STEPPUHN <+ ELBING 


Börsenstraße 1-3 he Ў ; Telegr.-Adresse: 
; : | Steppuhn, Elbing 
> 
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Fabrik: | EIER | 
Grubenhagen 9 | Telephon: 34,35 


Eisenwarengroßhandlung | Hanf- und Drahtseilfabrik 


Haus- und Küchengeräte .. Fischereigeräte Anfertigung sämtlicher Seilerwaren für 
Industrie, Schiffahrt und Landwirtschaft 


Sattler- u. Polsterwarengroßhandlung Transmissionsseile 


Baumaterialien — Speicherwaren ——— Bindegarn, Leinen und Stränge 


GEBR. FINGADO NACHF. 


Inh. Carl Steppuhn, Elbing < Mannheim - Industriehafen 
Telegramm-Adresse: Fingado, Seilfabrik, Mannheim ^ Gegründet 1850 7 Telephon: 1017 


Hant- und Drahtseillabrik < Mechanische Spinnerei 
Tauwerk Bindegarn 
sus Baumwolle, Hanf, Suhl, Eiend /, Packstricke, Packkordel 


DAMPFSAGE- UND HOBELWERKE 
RF 


KREIS ALLEN STEIN IN OSTPREUSSEN 


GUT GEPFLEGTES 


JOHANNISBURGER ` 


KIEFERN-SCHNITTMATERIAL 


HOBELDIELEN 
RAUHSPUND 
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Maschinenfabrik u. R 


Е go 
Londwirtscb? *Paraturanstalt 


Fritz Bienert, Elbing 


Fernspr.: 42 MMM] Am Bahnhof 
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Spezialitat: Laeferung und Reparatur samtlicher 
Maschinen und Geräte für die Landwirtschaft 
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Unternehmung und Projektbearbeitung für Tiefbauarbeiten 
Beton- und Eisenbetonbauten : Ausführung von Steinsetzerarbeiten 


AUTOSTEINBRECHERBETRIEB 


An- und Verkauf von Feldsteinen 
Herstellung von Steinschlag jeder Art 


GEN ERAL-VERTRETUNSGEN: 


Qualkauer Granitwerke, Breslau : Ostdeutsche Hartsteinwerke. Dresden 
Dampf- und Motor-Straßenwalzen der Firma Hugo Philipp, Dresden- A, 


ано ноа аннат — 
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GEGRÜNDET 1865 FERNSPRECHER: 138 
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| PJanizen Elbing i 
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Inhaber: Ernst Jantzen 
Fernruf Nr. 40 — Telegramm-Adresse: Betonjantzen — Gegründet 1865 


Älteste Kunststein- u. Zementwnrenfuhrik des Ostens 


empfiehlt 
Zementrohre in allen Dimensionen - Granitoidfliesen, hydraulisch gepreßt, 
für Bürgersteige, nach eigener Erfindung . Zementfliesen, hydraulisch gepreßt, 
einfach und gemustert, Bordsteine, Trottoirrinnen und Traufsteine * Eisen- 
betonpfosten und Eisenbetonzáune . Grabkästen, Badewannen, Bottiche, 
Treppenstufen in jeder Ausführung Grenzsteine, Nummersteine, Gittersockel, 
Vieh- und Pferdekrippen, Asch- und Müllkásten sowie Bausteine jeder Art. 
Lieferung von Stückkalk, gelöschtem Kalk, hydraulischem Kalk und Düngekalk 


Uebernahme von Ausführungen in Beton und Eisenbeton 
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Brauerei d. Preuß - Elbing 


Fernsprech-Anschluß Nr. 79 


Zweigniederlassung 


Marienburg 


Fernsprech-AnschlußNr. 273 


Erstklassige Sturh-, Voll- u. Einfuchhlere 


Selters und künstliche Brauselimonaden 


JOH. MÜLLER 


Gegründet 1858 ELBING Gegründet 1858 


Telegr.-Adr.: Joh. Müller, Elbing ^ Fernsprecher: Elbing 370 
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Holzgroßhandlung e Dampf- 
säge-, Hobel- und Spundwerk 


BSISOU Iia 
Feinste ostpreußische Síammkiefer 
verlegeferfige Fußbodendielen und 
Spundbohlen 


Bauunternehmung 


JOH. PREUSS & SOHN 


ELBING WESTPR. 


Hindenburgstr. 4a. — Fernspr.493.— Bankkonto: Elhinger Stadtbank 149 


Ausführung 
von Tiefbauten jeder Art 
Beton- und Eisenbetonbauten 
Erdarbeiten, Straßen-, Eisenbahn- und Wasserbauten, Rammarbeiten, Fun: 


dierungen, Brückenbauten, Kanalisations- und Wasserversorgungsanlagen, 
Wasserkraftanlagen, Meliorationsarbeiten . Projekte und Kostenanschläge 


FRANZ SCHILLER, ELBING | 


Gegründet am 1. März 1896 ж Fernsprecher 116 iik eret Pappenfabrik Schiller 
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Größtes Spezialität: 


ap | Doppellagise Rlehedücher 
Dachdeckungsgeschäft ` ai Sieg und йш 


für die Ausführung von Pappdächern auf landwirt- nach meinem doppellagigen System unter lang- 
schaftlichen Bauten / Über 200000 Quadratmeter jähriger Garantie sind jeder anderen Bedachung 
jährliche Herstellung neuer Pappdächer / über vorzuziehen / Jedes von mir ausgeführte Pappdach 
1000000 Quadratmeter jährliche Unterhaltungs- bleibt in meinen Büchern unter ständiger Kontrolle 
Arbeiten / Über 100 eigene geschulte Dachdecker und bietet solche für die Dauerhaftigkeit meiner Aus- 
und Asphaltarbeiter / Langjährige Unterhaltungs- führungen dauernde Gewähr / Teeranstriche sind 


verträge mit Behörden und staatlichen Domänen || daher nur nach meiner Anweisung auszuführen 


Vertreterbesuche, Anschläge und jede gewünschte Auskunft kostenlos 


Erstklassige Referenzen stehen jederzeit zur Verfügung 


Sail 
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Ernst Thiessen, Elbing 


Sägewerk - Holzgroßhandlung - Waldgeschäft 


Telegr.-Adr.: Holzthiessen, Elbing Fernsprecher: Elbing Nr. 99 


LIEFERUNG 
aller Sorten Schnittmaterialien von besten 
ostpreußischen Laub- und Nadelhölzern 
ANKAUF 
und Aufarb beitung von Waldbeständen zu Eis enbahnschwellen, 
Telegraf he nstangen, Leitungsmasten und Grubenhölzern 


SPEZIALITÄT: Waggonhölzer für Waggonfabriken und Eisenbahnwerkstätten 
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PAUL WETZKI 


MescRinerifebiKR Sci o rt 


Elbing 


ж. 


Spezialität: Bau von Моіогрооїег, 
Segelyachíen, Gebrauchs-Fahrzeugen 
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: ALBERT HESSE + ELBING : 
: BAU UND NUTZHOLZ+HANDLUNG | 
| KREISSÄGE: UND HOBELWERK : 
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WILHELM MEYER - ELBING : 

Am Wasser 8 — Drahtanschrift: Wilhelm Meyer, Elbing, — Fernruf 122 K 
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Y Spedition, Schiffahrt, Lagerung, Versicherung È 
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Lilleitt & Lemke ^ (bin 


Verzinnerei Metallwarenfahrik Verzinkerei 


Verzinnte 
Milchtransportkannen |} 


und Molkerei- Geräte 


Verzinkte Haus u. Küchengeräte 

Eimer, Wannen, Wasch-und Vieh- 

kessel, Ringtöpfe, Oelkruken 
Fetthobbocks 


Gebr. Baumgarth 


REN Elbing clauses 20 | 
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KunsttlSschlerei |£ 
5 
1 1 
a К 
Anfertigung solider 
a Wohnungseinrichtungen K 
1 Ausbau b. Villen, Landhäuser 
J und Geschäftseinrichtungen 
у | nach eigenen und gegebenen 
1 Entwürfen r 
1 
1 ° 
K 
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Molkerei • Elbing HM 


O 


Butter und Käse ` | 

Eingedliickte Nllch | 
Molkenbrot, Molkenkeks | 

Rohmilchzucker 


Trockenmolken 
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Dampi- und Wassermühlenwerke 


KURT HILGER, ELBING 


Fernruf 94 und 106 /  Telegr.Adr.: 
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Untermühle 
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GRAUPERELLOHNMAHLUNG 
GETREIDE-UFTEUTTERMITTELE 
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| ROGGEN: U. WEIZENMÜHLE 
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Cu | Philip Wolenherg | 


Inh.: Otto cus 
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Möbelfabrik 


Ausstellung kompletter Zimmer in ; 
großer Auswahl ; 


Am Rathaus Fernspr. 112 Š 


Einrichtungen | 
von Villen, Landhäuser, Dielen, Cafes |: 
in neuzeitlicher und geschmackvoller |: 

Ausführung : 


"mmm : 
Kostenanschläge š 

und Zeichnungen zu Diensten |: 
Š 


Wandel Weidemann Elbing 


Tiefbauunternehmung 


Fernsprecher Nr 948 


Ausführung von Stra&en-, . Eisenbahn-, Beton- u. Eisenbeton- : 
: bauten, Kabellegungen, Entwässerungen usw. + Autosteinbrecher, Dampf- 8 
v. Moforwalzenbetrieb. » Lieferung schlesischer u. hiesiger Steinmaterialien . 
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Dachpappen- u.Teerprodukten-Fabrik 
Gegründet 1841 


Fernruf 176 Elbing Fernruf 176 Inhaber Karl Lippert 


Bedachungs-Geschäft ‚ 
А Gumbinnen 
Wir empfehlen uns zur Aus- D 
führung von: Doppellagigen 
und einfachen Klebepapp- 
dáchern nach eigen. System Leder flechterei 
Überklebung alter Papp- 1 
und Holzzementdächer = Riem enfabrik 


1 1 
von Pappdachflächen jed. == E ; 
Ari eebe Ömzige direkte Bezugsquelle 
für echte Ötannaitscher 
Peitschen aller 


Die Ausführung le durch bewährte E Art 
Dachdecker unter persönlicher 
fachmännischer Leitung 


ШО ЩШУШУШДУ T 


m 


À L Ill lll u uuu W I m 


Musikhaus F. Hoffmann Söhne Gumbinnen 


Telephon 269 Gegründet 1891 


PIANO - MAGAZIN sowie MUSIKINSTRUMENTE aller Art 


MUSIKALIEN und MUSIKBÜCHER 
in größter Auswahl 
MUSIKZIMMER-KLEINMÖBEL 
Reparaturen und Stimmungen sachgemäß und prompt. Kostenanschläge gratis 


A. PRANG 


Damp- шпа Wassernühlenwerker @ 


Telegr.- Adr.: G b H Fernsprecher: 
Prangmühlen Gumbinnen um In ne Nummer 500, 501, 502 


Wir stelen wieder unsere ersfklessigen hellen Friedens- 
Spezialmarken her und zwar: 


Prang’s Edelmarke Prang’s Lituania 


i i gangbarstes Weizenmehl zur 
feinstes Weizenauszugsmehl Kuchen. und Semmelbäckerel 


Prang's Speisegrie Prang's Feinbrot 


in schöner körniger Qualität bestes reines Roggenmehl 


Die Vorzüge unserer bekannten Fabrikafe liegen in der weissen, 
reinen Qualität u. in der hervorragenden Backfähigkeilf. 
Sie empfehlen einen Bezug von selbst 


Як 


Tägliche Vermahlung 3000 241г. ~ Werke hochrnodern eingerichfef 
Silo- u.Rieselspeicher für eine Fassung von 200000 Zenfner Getreide 


Lagerräume neuester Konstruktion / Gleisanschluß 
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A.WÖLBING 
x 


Gumbinnen i.Ostpreuben 


Holzbearbeitungsfabrik 


Dampfsäge- und Hobelwerk 
Holzhandlüng u. Bautischlerei 


« 


Abteilung I. Verkauf von Hölzern, Brettern, Bohlen 
und Latten fürBauzwecke. Rundschnitt 
von Eiche und Kiefer für Tischlerei 


Abteilung II. Ausführung von Bautischlerarbeiten 
Abteilung Ш. Holzbearbeitung, Lohnschnitt, Lohn- 

hobeln. Lieferung von Dielungen, Stab- 

fußboden nach eigenem System „Normal- 

fußboden D. R. P. Nr. 210686" in Eiche 

und Kiefer : 

8 


Baugeschäft A.Wölbing 


Inhaber: ARCH. W. GOLDBECK 


Maurer- und Zimmermeister 


ké 


Abig. I. Hoch- Tief- u. Eisenbetonbau 
mit entsprechender Materialhandlung 
Abtlg. II. Holztreppenbau » Abtlg. III. Motorwagenbau 


'OOO0000000000000000000000O000000000000000! 
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H. ZIMMERMANN, GUMBINNEN 


Hauptgeschäft und Ing.-Büro Bismarckstr. 4 — Lager und Speicher am Güterbahnhof 
Ältestes Geschäft dieser Branche 
En gros Export 


Fernsprecher 49 u. 50 — Gegründet 1817 X Telegramm-Adresse: Zimmermann 
Bankkonto: Vorschuß-Verein Gumbinnen 21 Gumbinnen. Bank der Landwirtschaft 
Deutsche Giro-Verbände Ost- u.Westpreußen En detail Postscheckkonto: Kónigsberg i. Pr. 7517 


20000000000000000000000000000000000000000 00000000! \00000000000000000001.0000000000000000000000000000 


Abteilung L 
Guß- u. Eisenwaren-Großhandlung 


Guß-, Ton-, Blei- und Schmiede-Rohre, Bohrrohre, sowie Form- u. Verbindungsstücke. 
Badewannen und Badeöfen, Guß- und Fayence-Klosetts, Spülkästen, Waschbecken, 
Aufwaschtische, Ausgußbecken, Geruchverschlüsse, Bodenentwässerung, Schlammfänge. 
Zinkbleche; schwarze, verzinkte, verbleite Eisenbleche und Bandeisen. Armaturen 
für Wasser, Gas, Dampf. Rohrschellen, Rohr- und Putzhaken. Pumpen aller Art, 
wie Flügel-Ständerpumpen, sowie Pumpen für jeden Antrieb. Baumaterialien, ins- 
besondere Dachpappe, Teer und Klebemasse. Magazin für Haus- und Küchengeräte; 
Emaille-, Guß- und Weißblechwaren. Beleuchtungskörper für  Elektrisch-, Gas-, 
Petroleum- und Spirituslicht. Beleuchtungsgläser aller Art. Werkzeuge 


Abteilung Il. 


FabrikfürBadeöfen, Dampf-u.Warm- 
wasserheizung, Hydrophoranlagen 


Gas-, Wasser-, Kanalisations-, elektrische Licht- 

u. Kraftanlagen. Bauklempnerei u. Bedachungs- 

geschäft in Zink, Kupfer, Schiefer, Ruberoid 
und Asphalt-Dachpappe 


* 
Ingenieur-Besuche, Vorschläge, 


Besprechungen und Kosten- 
—— anschläge unverbindlich — 


MÖBEL 


tadellos gearbeitet, in unübertroffener Auswahl 


bei unbedingter Garantie 


kaufen Sie äußerst preiswert in der altrenommierten 


Möbelfabrik H. E. Brenke Gumbinnen 


ROB. LAUPICHLER 


Telegr. - Adresse: 
Fernspr. Nr. 70 G U M ВІ N N Ë N F 
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Spedition : Lagerung : Inkasso 


Verfeilung von Sammelladungen 


Eigene massive Güterboden und Lagerschuppen mit Gleisanschluß 


Kohlen, Brikets, Brennholz. 
Getreide und Düngemittel. 
Koch- und Viehsalz-Lager. 


20% 


Personen- und Lastkraftwagen -Betrieb 


Motoren-Brennstoffe u Motoren -Oele п Reparaturwerkstätte mit Kraftbetrieb 


t Holzzement- 


cu T — — 


Wasserleitungen, || т ELEPHON 234 : GEGRÜNDET 1в || Dächer, doppel- 


Kanalisationen, Bauklempnerei und : "bg Klebe-: 
„| s Klosett- und :; Installationsgeschäft — pappe und:: 
| W А Haus- und Küchengeräte ! ke Ga 
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Richard Filz, Gumbinnen 


[9] 
m 
Getreide — Sámereien — - Düngemittel | 
Ө 
| 


Zementwa re nfab rik 


Eigenes Bahnanschlufgleis + — Fernsprecher 37 * Gegründet 1892 
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t Sortiments-Engros-Lager : 
š LEO GRUNWALD, GUMBINNEN [5 


2] Kurz-, Weiß-, Wollwaren, Trikotagen, Herren- und Damenwäsche, Handarbeiten ) 
zl DAMEN-HÜTE zur Saison Modell-Ausstellung, Aufarbeitung in eigenerWerkstatt |> 
: Ullstein - Schnittmuster und Modenhefte 

= Fernsprecher 115 / Postscheckk. 9661 Königsberg Pr. 
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Nordoſtdeutſche Schuhfabrik 


C. Kerrinnis 7 7 Gumbinnen Oſtpr. 
Friedrichſtraße 7 


en gros Fernsprecher 35 c4 detai 


| Damff- u. Wassermühle Gumbinnen 
| INH.: F. PFLICHTENHÖFER 
BANK-KONTO: VORSCHUSS-VEREIN GUMBINNEN : FERNSPRECHER NR. 67 
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B. Willufzki 


Maurer- und Zimmermeister Ж Baugeschäft 
Gumbinnen, Goldapersfr. SO Fernsprecher Nr. 144 


JJC 


J. LINDENSTRAUS 


^is" GUMBINNEN “r 


СОТТОО 


Ed. Grosjenn Nacht, 


Tel. 58 G um bi nnen та. 58 Älteste Bezugsquelle 


der Branche am Platze Kurz-, 

Weib: u. Wollwaren Damen- 

und Herrenwäsche Putz und 

Konfekfion Spielwarenaäabilg. 

Spezial- Versand - Abteilung 
für Sporfartikel 


Holz- und Bau- 
geschäft mit Dampfsäge- 


| 
x 
x 
U 
x 
x 
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Landwirie! Kaufen Sie Ihre Separatoren 
+ nur aus bewährten Händen 
Ich führe nur die erstklassigsten Separatoren, 


die nachweislich schärfsten Entrahmer der Welt, 
mit Tellertrommel neuester Konstruktion 


Grobe: Laser KRAFTSEPARATOREN 
für Elektrizität bis zu den kleinsten Wirtschaften 
für eine Kuh oder ein paar Ziegen 


Reparaturen, Reserveieile und Oele 
für alle bekannten Zentrifugen des In- u. Auslandes 
Größtes, ältestes u. alleiniges Spezial-Lager Ostpreußens 
Wiederverkäufer erhalten die übliche Fabrikantenprovision 


Ostdeutsche Separatoren-Industrie m. Reparaturwerkstatt 
10010125 G. Walter, Gumbinnen, 0010400181. 1 


glaten 


InhaberFritz Schinz 
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E CH.WALLGRUN : GUMBINNEN = 
= Telephon Nr. 28 E SS I G $ PR IT- FAB R | K Postscheckkonto Nr. 5145 E 
= Groß-Vertriebsstelle der Reichsmonofolverwaltung E 
= für Branntwein = 
E VPE A ERU TEUER О 
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HOTEL KAISERHOF 
Telephon 13 ra epe Telephon 13 


Heinr. Matzat | 


Holzhandlung * Baugeschäft 
Gumbinnen 


eee eene 


Dour l. Ranges іт Nittel, 
punkt der Stadt gelegen 
Glektrisches Licht, Rad, 
Zentralheizung 


Ständiges reich sortiertes Lager 


in Bau- u. Nutzhölzern aller Art x 


au UU 
PAUL HIRSCH 


Gumbinnen, Königstr. 4 


Fernsprecher 594 


all 


Schnellste sachgemäße 
Ausführung von 
Zimmerarbeiten 
u.Lieferungen 
L 8 Kunsthandlung, Bildereinrahmungen 
Fenster-, Spiegel- und GuBglas 
G/as, Porzellan, Steingut, 


* 


Kristall 
Metall und Luxuswaren, Kleinmöbel 


lU 
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E. Reinke, Ofenbaugeſchäft Hotel Deutsches Haus 
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RAT: 


| 


Sodeikerſtraße 8 Gumbinnen Brunnenſtraße 2 Н 

Gegründ. 1857 · Alteſtes u, leiſtungsfähiges Gefhäft am Platze Fernruf Nr. 412 Fernspr. 36 Gumbinnen Fernspr. 36 | 
empfiehlt aus erſtklaſſigen Fabriken: ч E 

Moderne weiße und farbige Schmelzöfen/ Altdeutſche Chamotte⸗ In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs 


öfen nach Entwürfen u. Zeichnungen / Transportable Rahel- 

öfen / Bunte Ofen und verſchiedene Sorten billige Ofen | 

Als Spezialität: Kochherde für Hotels u. große Landwirtſchaften 

Seene EE und eee, und е — — —¼—  - 

Abhilfe bei Rauchbeläftigungen / Braungeſchirr nur ín gang⸗ . 5 

A Größen, aud) für Wiederverkäufer zu ſoliden Preiſen Besitzer: Albert Strunskus 
eparaturen billigſt 


Haus ersten Ranges und Familiensalon |1 


— ә ш» ш» шэ 


= 


ШИШИШИ ETIN Mew 
Е ОТТО ZAHLMANNS © E 
=| Gumbinnen, Blumenstraße7 |Z = == 
= Gegründet 1864 — Telephon 403 — Postscheckkonto 5578 = (e = 
= Möbelfabrik / Bautischlerei = = = 
= mit elektrischem Betrieb = = 3) 
= Spezialität: = = Infterburg = 
= Innenausbau u. Ladeneinrichtungen = e Alter Markts Gegründet 1878 3 
ЕО = RT: = 
= Kaufhaus für Manufaktur-, E) 

725 — = Sud» und Modewaren, E 
CS D z » u. Rinder- = 

| Rudolf Renkewitz reer. В 
? @ Spezial - Abteilung von = 
Ostpr) Osterode “Ostpr> == Wäfcheftoffen, Bett- Inletts = 
Eichen, Stab= u. Eichen-, Stab- u. Speichenhandl. = Ри > 
sowie Holzhandlung aller | sowie Holzhandlung aller Arten — B 

A Some SIDE 


A yz € s | OC N C vo NS 


Wo m hNGEN ; ONZELN Ó b eu 


Sa Lo A T TOE N 
MODERNER WOHNUNGSKUNST 


„„ A ANT 
o “>л рс 


WILHELM DAUME 
INSTERBURG 


GEGRÜNDET 1849 Inn 1849 GEGRÜNDET 
Kau fhaus ^ 
es STöp, 
Mo def n für sámtliche en St i Is 


Tuch-Manufaktur-Modewaren 


mit erstklassigen Spezialabteilungen für 


DAMEN'/KONFEKTION 


Kostüme, Mäntel, Kleider, Blusen, Kostüm= 


rócke, Unterröcke, Morgenrócke und Jacken 


KURZWAREN U. BESATZARTIKEL 
Wäsche, Schürzen und Trikotagen Kleider- 
stoffe jeder Art . Seidenstoffe, Samte usw. 


IDDIEN 


MASSANFERTIGUNG 


eleganter Damen- und Herrenkleidung 
unter Garantie für tadellosen Sitz 


bom 


GROSSE ABTEILUNG 
Teppiche Gardinen Möbelstoffe Läufer- 
stoffe - Portieren - Steppdecken Schlaf- 
decken Tisch- und Divan= 


decken usw. 


Gegründet 1889 Gegründet 1839 


ТТТ 


Gë Insterburg 
Fabrik für Teer- u. Harzprodukte, technische 


ваме Fette und Öle, Putzmittel, Deutsches ьн 
Waschpulver, Kristallsoda, 
Bleichsoda 


Harzdestillation ^ Wagenfettfabrik 
Teerdestillation. 
Grófte Spezialfabrik der Branche im 
Osten. Jahresproduktion in Wagenfetten 
ca. 2000000 kg. Import von amerika- 
nischen Mineralólen und Harzen. 


Kontor: Hindenburgstraße 21 i Bank-Konten: 

Fabrik: Neben dem Güterbahnhof £ SE ae шо H 
1 i E eutsche Ban : 

Eigenes Бире Ë Ostbank für Handel und Gewerbe : 

Chem.-technisch. Laboratorium Е Städt. Sparkasse : 

Fernsprecher Nr. 78 u. 79 | Berlin: Deutsche Bank E 

Drahtanschrift: Gustav Drengwitz i MemelMemelerBankf.Handelu.Gewerbe š 


СОТТО TATTA: 7 


Läger in Memel, Libau und Riga 


— 9 
GO) CO 


Co 


J. Heiser, Insterburg 


Gegründet1874 ~ Telegr.- Adresse: Eisenheiser ~ Telephon 977,978 u. 979 
LETTER e e ER EEE OE DIES EEE 


zr 


Geschäftszweige: Großhandel in Stabeisen, H u. [L Trägern, Röhren aller Art, 
Eisen-, Zink- und Weißbleche.. Baumaterial, Portland- Cement, Stückkalk, 
hydraulischen Kalk, Rohrgewebe, Drahtstifte, Gips usw. 


Werkzeugmaschinen aller Art für Industrie u. Handwerk 


Bedarfsartikel für die Landwirtschaft 


Zusammenstellungen von Waggonladungen sowie Umladung meiner Handels- 
artikel auf meinem Lagerplatz mit eigenem Gleisanschluß am Staatsbhf. Insterburg 


Nach vollendetem Umbau meiner Geschäftshäuser Königsberger Straße 
Nr. 22, 23, 24 zu einheitlichen u. übersichtlichen Verkaufsräumen führe in 
großer Auswahl: 


98 


98 


d 


© 


Do 


Spezialabteilungen für 


Eisenwaren Beschläge für Bauten, Möbel, Geschirre usw. 
Oefen, Herde, Gußwaren 


-- тыш 
Haus- и. Küchengeräte Hauswirtschaftliche Maschinen, 


kompl. Kücheneinrichtungen, Bettgestelle, Badeeinrichtungen 
Jagdwaffen Munition, Jagd- und Sportartikel 
Luxuswaren in Nickel und versilberten Gegenständen, Klein- 


möbel, Kunstgegenstände, Schmuck 


Porzellan, Glas, Kristall Beleuchtungskörper für Pe- 


troleum, Spiritus, Gas, elektrisches Licht 


98 


95 


Veo 


95 


Alte gute Verbindungen mit ersten Werken u. Häusern sowie persönliche Ein 
kaufsreisen ermöglichen es, in allen Abteilungen nur erstklassige Erzeugnisse 
der deutschen Industrie zu vorteilhaften Preisen und Bedingungen zu bringen 


OO 
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|| Inserburer Splnerel und Ven x 
E Aktiengeselischaft оооо ° Insterburg x 


© 


Flachsausarbeitungsanstalten 
Insterburg u. Mierunsken Ostpr. 
Flachs- u. Werggarnspinnerei 
Leinen- u. Halbleinenweberei 
Bleicherei 


000000000000000000 


Lieferung von rohen u. gebleichten Werg⸗ 
u. Flachsgarnen sowie Webwaren aller Art 


Flachsanhauer erhalten besondere Vergünstigungen 


0 —— 
ee A 
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LANDWIRTSCHAFTLICHE 
AN-U. VERKAUFSGENOSSENSCHAFT 


INSTERBURG 


Getreide - Futtermittel . Düngemittel . Klee- und Grassaaten 
Kohlen Briketts Koks Torf Öle und Fette 
Reinigungsanlage für Getreide und Kleesaat 
Ölmühle und Kuchenmühle 


BANK-KONTO: 
bei der Landwirtschalt- 
lichen Zentral-Darlehns- 


DRAHTANSCHRIFT: 


Raiffeisen, Insterburg 


FERNSPRECH- 
ANSCHLUSSE 
Nr. 160, 161, 162, 163 
POSTSCHECK- 
KONTO: 
Königsberg-Pr., Nr. 3793 


Zweigniederlassungen 
und Abnahmestellen: 


Zweigniederlassungen 
und Abnahmestellen: 


kasse für Deutschland, 
Filiale Königsberg - Pr., 
und Insterburg 


GIRO-KONTO: 
Reichsbank 


Gumbinnen, Sodehnen, 
Skaisgirren, Kraupischken 
und Groß-Bubainen 


Aulowóhnen, Berschz 
kallen, Darkehmen, Grün: 
heide, Lindicken, Popelken 


* 


* 


Saatgetreide : Kartoffeln : Kleesaaten : Thymotee 


Moderne 
Maßschneiderei 


P гипо гой | 


Prima Stoffe in 
großer Auswahl 


KÖNIGSBERG 
Altst. Langgasse 4-6 


1. Etage 
am Münchenhof 
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=|| RudolfKompa IE у: 00100 Bullet 
= za * 
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= ei GE = Ж x 
= Mahlmühle, Dampfsäge- = |: „„ und: Schneldentühle, š 
= und Hobelwerk = Jj Holzhandlung, Tischlerei mit x 
= Elektrizitäts- = : Kraftbetrieb, Ziegelei und : 
= E ж Landwirtschaft D 
ES werk — * 
= = |: : 
= x = * * 
= = 2 * 
= = a 5 
=) sm "Er MEM, Nor. 
= СТ, 1 == T ad " 
E schwentainen = |: s e : 
cz = Jj ee eee eee SE м 
== z ys ES sd K 
= Kreis Ortelsburg E : Бег Nr. 25 : 
= Fernspr. == Telegr.-Adr.: Buttler Altukta x 
= 3 = T Bank-Konto: Sensburger Vereinsbank Ы 
= = Ж Postscheck - Konto: Königsberg Pr. 8670 

= Hz |: 

= Z== — E 
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"CHR JORRENS NACHE 


Inh.: A.Vorwig und H. Daniel 


Pemespr I SENSBURG ОГРЕЕ 


Dampfsäge- und Hobelwerke, Holzgroßhandlung, 
Baugeschäff, Baumaferliallenhandlung 


Austuhrung worm Ле СД c teru cct zart 


BAUGESCHÄFT UND 
ARCHITEKTUR-BÜRO 


TTT ZOE 


KOMMANDITGESELLSCHAFT DAMPFSÄGE-uHOBELWERK 
Dampfsäge- u. Hobelwerk :: Mahlmühle HOLZHANDLUNG 


STALLUPÖNEN i. Ostpr. = TEL.16 


Robert Brendel / Insterburg 
Kau f h aus 


Kurz-, W el. Wall- u. Modewaren 


Handschuhe, Strumpfe, Trıkotagen, Damen- und 
Herrenwäsche, Korsette, Gardinen, Tisch decken 
Handarbeiten, Blusen, Jup ons, Kostümro cke 
Atelier für feinen Damenputz 


Kleiderstoffe, Leinen und Baumwollwaren 


LOUIS FISCHEL 


Telephon 641 641 INSTERBURG Telephon 641 641 

HOLZHANDLUNG UND BAUMATERIALHANDLUNG 

KREISSÄGE U. HOBELWERK U. ELEKTRISCHE 
BRENNHOLZZERKLEINERUNGSANLAGE 


Lieferung von Schnittmaferialien aller 
Art, sägefallenden Brettern, Bohlen, Vor- 
ratskanfholz sowie Kanfholz u. Balken 
nach Liste, Latten und Tischlermaferial 
Spezialität: 
Hersfellung von sauberen, passenden 
Hobeldielen, Rauhspund u. Profilleisten 
auf moderne, neueste Maschinen 


Baumateriallieferung nach allen Stationen Ost- 
preußens zu den billigsten Tagespreisen 


Fabrikation 
von entbitterten, spelzenfreien 


W.HELLER Haferflocken 


SCHÄLMÜHLE 


INSTERBURG Hafergrütze 


Alle Körnungen von Te [TTTTTTTTTTTTI] 
Graupen Übernahme von 

Lohnvermahlungen 
für Hafer und Gerste 


Gerstengrütze .......... 


Handel mit Futtermitteln 


RON NN NEED NEN INS 
| ElektrowerkeErichHesseaCe 


ie 


u 


im 
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= Kommanditgesellschaft == 
| Insterburg 72 rem ss Königsberg | 
€ 5 
= Elektrische Licht- und | Moderne Ankerwickelei = 
== Kraftanlagen mit Prüffeld = 
= jeden Umfanges für alle Siromarten == 
С 2 
e Alleinvertretung E 
= und Bauausführung der Windkraftmaschine == 
(e M “ 3) 
= „Ventimotor = 
e 5 
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Strauchmühlenstraße Биго. Tel.-Anschl.: Insterburg Nr. 907 u. 229 


eee eee eee eee H 


Voller Winterbetrieb mit Jahresproduktion von ca. 7 Millionen. 
Unterhalten dauernd Lager nMauersteinen, Hohl- 
steinen,Dachsteinenu.Drainsvon4-25cm]. Weite. 
Spezialität: Fabrikation von porösen Decken- 
steinen verschiedener Systeme, $orosen Langloch- 


hohlsteinen (Leichtsteine) u.Schornsteinsteinen 


Lieferung nach allen Bahnstationen des In- und Auslandes | 


7 лї e e дь д д ль дь дь e ele eee 


Gebrüder Jacoby 


Insterburg 


: (ebrie Jaca 


Modernes Einkaufshaus für 
gediegene Manufaktur- u. Modewaren, 
Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion 


Eigene Maßateliers im Hause für vor- 
nehme Damen- und Herrenbekleidung 


Gardinen :-: Teppiche :-: Móbelstoffe 


Spezial - Abteilung 
für Aussteuer- und 
Ergänzungswäsche 


Adolf Kador * Ynsterburg 


vormals Benno Gotthilf 


G gewerſ und VYu&bolabandlung 


Kontor und Éagerplats; Augustastraße 45-46 
Gage, Hobel- und Öpundwerk: Augustastraße 41 


Fernru Nr. 911 


Bau- und Nufzholzhandlung 


Ernst Lowitz 


»» Hobelwerk ec << 


Spezialität: ostpreuBische kiefern Stammware 
masurischer Herkunft 


Insterburg 
Gumbinner Straße 7-8 


Listenhölzer Hobeldielen - Rauspund 
Türbekleidungen . Fußleisten Vollkant, alle Dimensionen 


— — EN — Tri 


oA ici ungen SA 2 2 А 
x _ З @ARLTORNER ` 


W Tel res v7 
Exo A SCH LOSSMÜHLE 12 TERBURG 0, 2 EZ 
\ RS E GM. Ме. З 
BANK KONT 
eutsche Bank Filiale Jnsterburg 


Fabrikafion feinsfer Weizen- u. Roggenmehle 
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Kundenmüllerei und Getreideurnfausch 


Aenne 


An- und Verkauf von Gefreide u. Fuffermiffeln 


шишиши! 


Schleifen und Riffeln von Müllerei-Walzen 


E 18 
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. 5 | 
Mühle Bergschlößchen 
Augustastraße 3 Insterburg Telephon: Nr. 41 


INH.: WALDEMAR THUR 


ff. Weizen- u. Roggenmehl 


Handel mit Getreide, Futtermittel, 
Hafer- und Gerstenfabrikate 


Lagerschuppen mit Bahnanschluß, Gumbinner Str. : Telegr.-Adr.: Bergschloßmühle 
Bank-Konto: Bank der Ostpr. Landschaftsbank Insterburg 
Postscheckkonto: Königsberg 7673 


Paul Epha 


Inh.: Brunno Lindemann 
Gegründet 1881 « Telephon Nr. 6 


Insterburg 


!IIIIIIŠIIIIŠIIƏIIIIIGIIIII⁄IƏbIIƏII€IƏIIIIGIAIIIIIIIII 


Delikatessen 
Wildgroßhandlung 


FFF 
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Lederhandlung 
en gros en detail 


Stadtküche 


OT 


Insterburg 


Hindenburgstr. 9 


- 


Lederfabrik 
Lederhandlung 
Scháftefabrik, rohe 
Háute und Felle 


> 


Techn. Öle u. Fette 


SIDOR 


BAU-INDUSTRIE 


EN 
KA 
$5 
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dd & SCHNEIDEREIT 


KOMMANDIT - GESELLSCHAFT 
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INSTERBURG 
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Flügel • Pianos « Harmoniums 


Vertretungen: Bechstein, Grotrian-Steinweg, Feurich, Kaps, 

Fiedler, Ritter, Steingräber, Weißbrod, Schimmel, Geißler, 

Ritmüller, Quandt, Klingmann, W. Hoffmann, Hörügel, 
Liebig, Hinkel u. v. a. 


Otto Scheffler 


Insterburg 
Wilhelmstraße 37 — Telephon Nr. 39 


Musikinstrumente 


aller Art in größter Aus- 
wahl, wie Streich-, Holz-, 
Blechinstrumente 
Sprech-Apparate pp. und 
Zubehörteile 


Stimmungen und 
Reparaturen aller Jnstrumente! 


Musikalien 


sämtlicher Komponisten 

und für alle Instrumente 

in reichhaltigstem Lager. 
Notenverleihanstalt 


ОООО! 
Е. Schlenthers Königl. privilegierte З 
Grüne Apotheke 

Max Barczewski 


Insterburg 


Alter Markt 17. Tel.115 
— — 
Fabrik 
pharmazeutischer Präparate, 
medizinischer Spezialitäten und Weine. + Drogen 


und Chemikalien en gros und en detail. Niederlage 

sämtlicher natürlicher Mineralwässer. Reichhaltiges 

Lager der feinsten Parfümerien und Seifen, Mund- 

und Haarwässer, Zahncremes, Zahnbürsten, sowie 
sämtlicher kosmetischer Toilette- und 8 


Bedarfsartikel 


Hauptniederlage der Homöopath. Central- 
Apotheke Dr. Willmar Schwabe in Leipzig 


x Alter i 
I N. Friedländer + Chsterburg ua | 
| ооз Öpezial-Gefchäft ат Platze für moderne | 
l Herren- u. Knabenbekleidung 1 
: Feinfie Maßanfertigung bei größter Ötoffauswahl I 
I | 
1 Sämtliche Herren-Arfikel Sämtliche Herren-Artikel I 
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Sen Sen 


Emil Cat Nachfl. / Insterburg 


INHABER: HERMANN KAPPAS 


= Schokolade-, Zuckerwaren-, Marzipan- und Marmelade-Fabrik EB 
= Postsch.-Konto: Königsberg i. Pr. - Ў Verkaufsstellen: EH 
=} Nr. 2674. — Sret oosa Ma Fabrik und Kontor: теа таве М 2а = 
Verein zu Inst „С. W; . s Ee 
Dra. Ba der oup. Tandı ilhelm-Straße Nr. 2a Hindenburgstr. „SE 
= schaft, Geschäftsstelle Insterburg Fernsprecher Nr. 914 Belowstraße ee =: 
T ШЇ Š 
ттт. 
sen CCC ka oe РЕН] EL ee pg . ů: REV Zem ЖЫШ EN ЖЕ 


Der Vorsiuß-Verein zu Insterburg 


HERMANN THEOPHIL 


gibt durch seine umfangreiche Geschäftsbetäti- 
gung und Entwicklung davon Zeugnis, daß er 
durch seine Geschäftsbedingungen, seine bank- 
technischen Einrichtungen und durch seine 
gemeinnützigen Bestrebungen Erwerb und Wirt- 
schaft seiner Mitglieder in einer Weise fördert, 
die in allen Berufskreisen Beachtung und An- 
erkennung findet. 

Dem Verein gehören zurzeit zirka 4500 
Mitglieder an, die von den angenehmen und 
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nützlichen Einrichtungen des Vereins Gebrauch N 
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Hofspediteur 


machen, insbesondere von der günstigen 
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Sein Betriebskapital betrug ultimo Oktober 
1921 28,75 Millionen Mark, von welchem Betrage 
an die Mitglieder 20 340 000 Mark ausgeliehen 
waren. Das eigene Vermögen des Vereins 
beträgt 3 268 000 Mark. 

Der Sparkassen-, Depositen- und Konto- 
korrent- und Scheckverkehr bietet auch den 


111 Nichtmitgliedern große Annehmlichkeiten und 
5 р е а 1 fi on eine vorteilhafte Aura: E auch vorüber- 

МІ O chend disponibler Kapitalen, 
o b е 11 ran s p сЕ f : Der Vr zühlt zu den 20 größten Kredit- 


genossenschaiten des Deutschen Reiches. 


DER VORSTAND 
Anbuhl Lentz Hiller 
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Lagerung 


S; run / mm 1 


Gegründet 1845 (Inhaber: Stadtrat Otto Eichelbaum) Gegründet 1845 


Ältestes Düngemittelgeschäft der Provinz 


ferner: 


[s SE mit Kohlen, Briketts, E 
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J. Mohr jun. Nachf., Insterburg 


l Deufschesfraße Nr.1 eg SA Fernsprecher Nr. 89 
d 


Grabrahmen 
н Grabdenkmäler / Gitterschwellen 
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EH 


SC © Rosenkranz · Insterburg 


En gros Eeer Detail 


f 
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Anfertigung von Herrengarderoben 
zu billigsten Preisen 


— 


| Beste Bezugsquelle für Manufakturwaren x Herren- u. Damenkonfektion 
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“(ЇЇ AU HC DUCK E 
Marienburger Zementwarenlabrik Hernich & Warneche G.m.b.H, 


Fabrik u. Lager: Hafenstraße 2 Kontor: Kratzhammer 26 


` AD TE 


Ständiges Lager 
in Zementröhren aller Lichtweiten; Zementplatten; Eisenbetonpfosten ; 
Dränröhren sowie jeder Art Kunststeine. Ausführungen in Beton 
und Eisenbeton 


ЕООД 


zl — 


== 


„„ 
Albert Rahn / Marienburg Westpr. 


Landwirtsch. Maschinen Maschinenfabrik und Geräte aller Art 


Badenia - Dampf- und Motordreschsätze 
Grosses Lager in sämtlichen landwirtschaftlichen Maschinen 
Moderne Dampfpflüge im Lohnbetrieb, auch für Rajolarbeiten 
Grosse Reparatur-Werkstätte 


„Union“-Elektrizitätsgesellschaft 


m. b. H. 
Telephon 293 u. 164 Marienburg Westpr. Tele Ae Union 


ОООО 


5 
Elektr. Einrichtungen jeder Art für Industrie, Gewerbe 
und Landwirtschaft 


Licht- und Kräftanlagen mit eigener Stromerzeugung oder im Anschluß an 


Elektrizitätswerke. Ortsnetabauten in bester Ausführung 
Bildung und Verwaltung von Stromversorgungs- Genossenschaften 


Elektrisch- automatische Pumpenantriebe und Wasserversorgungs ~ Anlagen 


Blitzableiterbau. Telephon- und Signalanlagen 


III 


II. 
Fabrikation und Großvertrieb elektrotechn. Erzeugnisse 
Motoren : Apparate: Materialien :: Komplette Dreschmotorwagen 


Elektro-Feinmechanik. Auto-Licht und Anlasser 
ТТТ 


Fachmännische Beratung in allen einschlägigen Fragen 


N 


H. SOMMER, Ingenieur 


Marienburg Wpr. Telephon 164 


Sachverständige Beratung in allen Fragen 
der Elektrizitátsversorgung, ohne einseitige 
Lieferungsinteressen 
Organisation und Verwaltung von Strom- 
versorgungs-Genossenschaften 


Technische Revisionen = = Gutachten 


Marienburg (Westpr.), günstiger Platz zur 
Niederlassungvon Großhandel u.Industrie 


Neuer städtischer Industrie- und Umschlaghafen mit günstigem 

Bahnanschluß an der Nogat. Einziger Weichselhafen Ostpreußens. 

Lagerplátze mit Bahn- und Wasseranschluß auf stádtischem 

Gelände besonders preiswert. Marienburg ist die frachtgünstigste 
Stadt Ostpreußens. 

Näheres durch den Magistrat Marienburg (Westpreußen) 


re 
MARIENBURG 


WESTPR. 


III 


Erstes Geschäftshaus f. Bekleidung jed. Art 


ОТТОСО 


Anferfigung eleganter Damen- und 
Herrengarderoben, erstkl Wäsche- 
ausstaffungen in eigenen Ateliers 


mmm 


. ооо 


 OHATE-LI 


TILSIT 
OSTDEUTSCHE HEFEWERKE A-G 


BRENNEREI 


Die Aktiengesellschaft wurde im Jahre 1919 gegründet und erwarb 
die seit dem Jahre 1874 bestehende Branntweinbrennerei und Preßhefe- 
fabrik C. Ganguin, Tilsit. 

Der Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb von Hefe, 
Spiritus, Spirituosen und anderen Artikeln, welche mit der Preßhefefabrika- 
tion und Destillation zusammenhängen. 


Das Grundkapital beträgt zurzeit Mk. 3500000, —. 


Den Vorstand der Gesellschaft bilden die Herren Direktor Otto Ganguin 
und Direktor Ernst Retzlaff, Tilsit. 

Die Gesellschaft besitzt umfangreiche Fabrikanlagen in der Grabenstraße 
durchgehend zur Clausiusstraße 44-45 in einem Umfange von rund 4500 qm. 

Durch moderne maschinelle Einrichtungen ist die Preßhefefabrik auf 
eine Leistungsfähigkeit von etwa 20000 Ztr. Hefe jährlich gebracht und ist 
dadurch imstande, den gesamten Bedarf Ostpreußens an Hefe zu decken. 

Das Spirituosengeschäft hat einen sehr bedeutenden Umfang und 
sind die Spezialedelliköre Ohate weit über die Grenzen Ostpreußens hinaus 
bekannt und gesucht. 


a CUN ию u Du pn re =a 


Zeilstolfiabrik Waldhol-Tilsit 


Fernsprecher: 65, 66 und 70 — Telegramm-Adresse: Zellstofffabrik Tilsit 


Das Werk wurde im Jahre 1897 unter der Firma Zellsfofffabrik Tilsit G. m. b. Н. 
gegründet, einige Jahre später in eine Akfiengesellschaff umgewandelt und vereinigte 
sich im Jahre 1907 mit der 


Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim. 

Seit dieser Zeit werden die Werke in Tilsit als Zweigniederlassung der Zellstofffabrik Wald- 
hof, Mannheim, unter obiger Firma geführt. 

Hergestellt werden in der Hauptsache die verschiedensten Sorten gebleichter und 
ungebleichter Sulft-Cellulose. 

Die hierfür erforderlichen Hölzer werden zum kleinen Teil aus der Provinz Ostpreußen 
gedeckt, zum weitaus größern Teile erfolgt die Holzversorgung aus dem Auslande. 

Im Nebenbetriebe werden gefertigt bessere und geringere Cellulose- 
Papiere in den verschiedensten Gewichten. 

Außerdem besitzt die Firma noch eine Sulfitspirifusfabrik, sowie eine ausgedehnte 
Reparaturwerksíatf für den eigenen Bedarf. 

Die einzelnen Werke sind durch drei Anschlüsse mit der Staatsbahn verbunden. Außerdem 
wird der Verkehr auf dem Wasserwege ermöglicht, da die Fabriken direkt am schiffbaren 


Memelstrome gelegen sind. 
Der Betrieb der einzelnen Werke wird Tag und Nacht aufrecht erhalten und finden hierbei 


1800 Beamte und Arbeiter Beschäftigung. 


ç Actien- Bra 


1871—1921 


We 
^e, 


POENE SCHUTZ 
NS: Мар 


Fernruf: 18, 50, 54 


Telegramm - Adresse: 
Aktienbrauerei Tilsit 


empfiehlt ihre vorzüglichen hellen u. dunklen Biere sowie Porter 


00000000: 


— 


0000001300: 00000000: 


CARL MANLEITNER 


. . 
Begründet 1865 | ilsit Begründet 1865 


Großhandel in: 
WALZWERKS-ERZEUGNISSEN 


Stabeisen, Formeisen, Bandeisen, Bleche, Röhren, Stahl, Drähte, Stifte 


GIESSEREI-PRODUKTEN 


Ofenbeschläge, Poterien, Pumpen, Sanitätsutensilien, Kanalisationsartikel, Oefen und Herde 


METALLEN 


Kupfer, Messing, Zinn, Zink, Blei, Antimon, WeiBmetall, Schlaglot 
WERKZEUGEN UND WERKZEUGMASCHINEN 


für Handwerk und Industrie 


WERKSTATTEINRICHTUNGEN 


für Schmiede, Schlosser, Maschinenbauer, Tischler, Stellmacher 


€ 


097—4 


Feyerheerd & Naudszus 


Eisenwaren-Handlung 


$ | Telephon Nr. 76 TILSIT Am Fletcherplatz 


E al qui. ашы QUO dU ашо God quU E do qué S cac шша 


3 Großes Lager in: 


BAUMATERIALIEN als Zement, Gips, Rohrgewebe, Dachpappen, 
E) Isolierpappen, Klebemasse, Dachanstrich, Holz- und Steinkohlen- 
teer, Stall- und Dachfenster, T-Träger, Tonkrippen, Fenster- 


und Türbeschläge, Drahtnägel, Gußwaren, Werkzeuge 
HAUS- und KÜCHENGERÄTE - Emaillierte und verzinkte 
Geschirre, Solinger Stahlwaren, Einkochapparate u. -Gläser, 
Heizöfen, Kochherde, Gartenmöbel, Eisschränke, Wäschemangeln, 
Bettgestelle, Wirtschaftswagen und Tafelwagen, Borstenwaren 


p 
— 


ee ee en 


Aim a SE Ee e ee чун 


2) 


Hoeltke O Borrmann 
Inhaber Max Kube 


Stabeiſen⸗, Eiſenwaren⸗, Haus- 
und Küchengerätegeſchäft 


Hoheſtraße 94 Tilſit Telephon 193 


hieſige Alleinverkaufsſtelle für: 


Selfen-= Emaille, 
Fabr. J. & H. Kerkmann, Ahlen í. W. 
Weck⸗Apparate, Gläſer, Ringe uſw. 


Ir 


SHIRTS 
TILSIT TILSIT = 
= Hohe Ecke = 
= Strasse Lang- = 
= Nr. 56 gasse = 
= SP. Se AHAUS Ar = 
= Damenkleiderstoffe » Herrensfoffe Weid waren = 
SHINE 


FRANZ WEBER :: TILSIT | 


Fernruf 497 Mode-Haus für Konfektion und Putz Hohe Str. 41 


UH 1 ПТП ШШШ СООО 


QO 


Reichhaltige Låger und ständige 


Eingänge in allen Abteilungen: Damen-, 
Backfisch- und Kinder-Konfektion; Damen, Back- 
fisch- und Kinder-Hüte. Putz- und l'lodewaren vom 
elegantesten. bis einfachsten Genre. Große 

Spezial-Abteilung in Straßen-, Ball- 

und Gesellschafts-Kleidern 


EE Gen 


Die photographisch. Aufnahmen 
des redaktionellen Teils 


stammen von 


Ee 


Alfred Kühlewindt, Königsberg; 
Gottheil @ Sohn, Königsberg; 
Max Kiby, Königsberg; Hermann 
Schultz, Königsberg; Müller-Wals- 
dorf, Königsberg; Eugen Schu- 
macher, Allenstein; Robert 
Schubert, Braunsberg и. а. 


« 


33332322338 EEN 
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EE 


Verlagsanstalt für uber- 
gangswirtschaffliche 
Inferessen 


| 


Charlottenburg 2 


i RICHARD LABISCH t» CO. GRAPHISCHE KUNSTANSTALT 
Harden Ber gstraße Nr. 24 : CH Für eben paum IH Zeie SS E RÄ NH 


RFEM 


Dee 


Naßbagger- und Spülerarbeiten für den Neubau des Königsberger Handelshafens 


JULIUS BERGER TIEFBAU A.G. 
BERLIN 


Zentralbüros: Zweigniederlassungen: 
Königsberg i. Preußen з Hamburg 
Brühl bei Köln Bromberg 

Bukarest Untertürkheim b. Stuttgart 


Bahnbau Tunnelbau Wasserbau 
Brückenbau Straßenbau 


Gewinnung nutzbarer Mineralstoffe bergmännisch und im Tagebau 


Die seit 1893 bestehende Unternehmung kann auf eine über fünfundzwanzigjährige Bautätigkeit in 
Ostpreußen zurückblicken. In diesem Zeitraum hat sie in der Provinz zahlreiche Arbeiten größeren 
und größten Umfanges, vor allem auf dem Gebiete des Eisenbahn-, Straßen- und Wasserbaues ausgeführt, 
von denen einige bedeutendere nachstehend genannt sind. Im Jahre 1919 eröffnete die Gesellschaft in 


Königsberg i.Pr. ein Zentralbüro 


Bahnbau: Jablonowo - Riesenburg, Johannisburg - Lötzen - Angerburg, Gumbinnen - Szittkehmen, 
Kruglanken - Marggrabowa, Rrys-Lyck, Bartenstein- Heilsberg ; 
Neuanlage und Umgestaltung des Hauptbahnhofs Königsberg Hee: 


Straßenbau: Schaaksvitte- Conradsvitte, Regitten - Carmitten, Rudczanny - Altkelbonken и, а. 


Wasserbau: Anlage eines Ablaufbeckens für Torpedoboote (Schichauwerft Elbing), 
Bau des Masurischen Kanals (Strecke Rehsauersee - Mauersee), 
Arbeiten für den Neubau des Königsberger Handelshafens, 
Eindeichung des Tawellningker und Oboliner Polders 


GE ева 


CURT DIETRICH / TILSIT 


ofolbeckersSiraBe 5 (fünf Minuten von der Bahn) 
Berri 976 - CE quad Grundbesitz 


An- und Verkauf 


von 
Gütern, Waldern und Grund- 
stücken jeder Art! 


Auf Wunsch unverbindlicher Besuch! 


Bankkonto: Landesbank der Provinz Ostpreußen, Zweigstelle Tilsit 
Postscheck-Konto: 20204, Königsberg i. Pr. 


3333333382333 833333 333333 


ввовввовововввввовавввеввовввововввеве 


ES 


EE EE 


E: 


DROGERIE ROTHENBÙCHER- TILSIT | 


Hohe Straße 74-75 Inhaber: Otto Rothenbücher Telephon Nr. 38 


Drogengroßhandlung 


ТТИПТИ 


Sämfliche Bedarfsarfikel für die 
Landwirtschaft, Gewerbe, Haus und Küche 


Depot der Deufsch-Amerikanischen Pefroleum-Gesellschaff in 


AUTO-BENZIN 


ОООО 


Autoöle: Original Gargoyle и. Оѕѕак 
Photograph. Apparate, Chemikalien und Bedarfsartikel 
Feuerwerk 


€090000000000000000000000000000000000000000000000000000000€ 
23 


GEBR. DIECK 


Inh. Anna Dieck & Karl-Aug. Schattauer 


Deutschestr.54 Tilsit Telephon 60 
E 


Hanf- u. Drahtseilerei 
Sattler- u. Lederwaren-Handlung 
Engros / Detail 
Größtes Lager in Seiler- u. Sattlerwaren 
la Hanfleinen, Stránge u. Tauwerk 
(geieert und ungeteert), Kutsch- 
geschirre u. Arbeitssielen 
Herren- u. Ackersättel 
sowie sämtliche Sattlerwaren 
und Tapezierer - Artikel 


Schiffs- u. Fischerei-Artikel 


Treibriemen (Leder und Kamelhaar) 
Ia Stahldraht- und Transmissionsseile 


Tilsa -Edelliköre 


T 


R.E. Broschell Nachi. 


Inhaber Emil Waldheim 
Hohe Straße 92 Tileil Telephon 271,218 


D 


OG 


Edellikörfabrik, Großdestillation 
und Kolonialwaren-Groß- 
handlung 


E 


Gegründet 1870 
Ф 
Spezialität ,Tilsadikfiner“ 


Echtem „Benediktiner“ 
durchaus ebenbürtig 


Luxus-Lederwaren 


KE 


WelzaNeitz 
Tilsit 


d. C Rear 


Tilsit Schlolplatz 10 


Telephon Ir, 85 


Bau- und 
Jorennmaterialien- 
handlung 


5454545454505 ss. 


Eisenwaren б 
Haus- und Küchengeräte 
Baumaterialien 


esee e ee Se e e ees ee ˙ Sam дь. д “дь. д ль. йк а. “з А4 


HUGO DOBRBIN TILSIT 


Gegründet 1901 
Fernspr. 41,141,1141,1142 Reichsbank-Giro-Konfo Posfscheck-Konto Königsb.i.Pr.958 


Ф 


(O) 


Kohlen, Getreide-, Düngemittel- und Saafen-Großhandlun 


= 


E ͤ EE KE 


2 Goldberg 


Dampfsägewerke: Hobelwerke 
Mablmübhle 


CARLKRANTZ 
cesse TILSIT ss 


: Inhaber Ad. Eckert » Gegründet 1883 


Bappienen Clibermemel 


Krs. Niederung Krs. Pogegen 
(Ostpreußen) (Pemelgebiet) 


* 


| 

| E 
Bahnamtliche | |i 
| 

B 


Spedition, Schiffahrt, 
Grenzverzollung, Móbel- 


Selepbonanschlüsse 
für Bappienen: Bappienen M. 11 
für TÜbermemel: Ubermemel M. 9 

Privatwobnung: Tilsit M. 907 


i transporte, Reisebüro / Ver- 
i refer. der ee 


x 
x 
x 
| 
| 
x 


d 
Postscheckkonto: : Linie und der Ostdeutschen Dampf- : 
Königsberg г. Preuß. Or. 9334 i schiffahrt G. m. b. H. Tilsit 
uh су ; für Binnenschiffahrt, 


Memelland und 
Litauen 


* 


емы zu Kaukebmen, 

G. т. u. 9L, in Kaukebmen 
аы für die Provinz Ost- 
preuffen, Zweigstelle Tilsit, Ost- 
bank_für Handel A Gewerbe, 
‚weigniederlassung Tilsit 


H. KALCHER, PILLKALLEN 


Baugeschäft und Baumaferialienhandlung 
Scheunenbauten - Freitragende Dachkonstruktionen - Treppenbau 


Dampfsägewerk undBauholzhandlung 


Stándiges Lager aller Arten - Nadel- und Laubhölzer 
Hobel- und Spundwerk - Parkettfabrik 


Bautischlerei 00000000 Trockenanlage 00000000  Elektrizitátswerk 


Lohnschniff und Lohnhobeln 
Eigene Bahnanschlüsse - Große Stapelplátze 


ERRSRRRRRRRSRRRRERRRRRRR ERR RR RSR ER EE ERR RER ERR RR RR RR EEN 


PTT 


Zementwaren- und 
Kalksandsteinfabrik 
Dampfziegelei 


Wasser-Transport- 
Vermittlung G.m.b.H. 


H " Packhofstraße 
ТИЗЕ 607 
»WETEVAU« 


ШШ ТШ ЇЇ ШШЩ И ШЩШИШИИШИШ ИШШШИШЩЩЩ И ШШЩ 


Fernsprecher: 
Nr. 656, 14, 360 


Telegramm-Adresse: 


Fracht- und Schleppschiff- 
fahrſi- Versicherungen An- 


und Verkaufs- Vermittlung 
von Dampfern, Schiffen, Segel- 
booten, Prähmen und Bedarfs- 
artikeln für Binnenschiffahrt 
Schiffshypofheken usw. 


ТТТ 
Niederlassungen: Memel, Süderhuk, 
Fernsprecher Nr. 53 u. 136; Königsberg, 
Magisterstr. 57, Fernspr. Nr. 2459 u. 7297; 
Ruß im Memelland; Kowno in Litauen. 


W REESE 


Offene Handelsgesellschaft 
Inh. Karl Reese @ О. Leppin 


SENSBURG Ostpr. 


Hoch- und Betonbaugeschäft 


“шн 


Dampfsägewerk und Holzhandlung 


Enrilo 


€ Kaffee-Ersatzu:Zusatz & 
е 


Kaffeemischung mit 
25%Bohnen:Kaffee 


Ges. mit beschr. I 
Berlin W. 35 


Pudding-Pulver 


mit Frucht: und 


Hafer-Kakao 


mit Eiweiß = 
Gehalt. 


ge aa 


Maurer- und Zimmermeister 


Baugeschäft 


aa 


re 


Dampfsäge-, Hobel und Spund- 
werk. Bau- und Nutz- 
holzhandlung 


7 


Fernsprecher Nr. 21 
Giro Konto: Ostbank, Osterode 


мыыыы ыы! 


Аляяяянняяяяяяяяяя 


Joh.Tepper, Angerburg Ostpr. 


Maurer- und Zimmermeister 
* 


Baugeschäft: Dampfságewerke : Baufischlerei 
Holz- und Baumaterialienhandlung : Lieferung 
sámtlicher Schnittmaterialien roh u. bearbeitet 


Ausführung von Bauarbeiten jeder Art 


* 


Zweigwerk Ogonken, Ostpr. 


Telegramm - Adressen: Fernsprecher: 
für Angerburg:| für Angerburg: Angerburg Nr. 25 


für Ogonken:j Tepper Angerburg für Ogonken: Angerburg Nr. 13 


Fritz Woilkowilz 


Zimmermeisler 


Telephon: A n g er b ur g d О $ Ip r Telephon: 


BAUGESCHÄFT 
DAMPESAGE- UND HOBELWERK 
HOLZ- UND BAUMATERIALIEN- 

HANDLUNG 


———— 


09099090000090900000200009000900900000000000009000000900000000900000000999922209€ 
D 


Jacob Sanderling 


Arys, Ostpr. 


ее Lu T 
Dampfsägewerk 
und Mahlmühle 


Nutzholzhandlung 


Dampfsägewerk 


* 


BARTENSTEIR 


EEE XT 


mmm 


I. BISCHOFF & ca. | 


U 
N: ИИ ШШ ШШЩЩ ЩЩШШ 


О 
H 
Dampfjägewerk und Dampf-, Mahl- u. Schneide- 
Mahlmühle, Holzhandlung | mühle * Nutzholz-Handlung 
‹ Getreide-, Futter- u. Dünge- 
Mehls, Getreide-, Saaten-, mittel-Geschäft x Zucker-, Salz- 
Sutterartikel, Düngemittel | und Kohlen-Lager en gros 
d Vertriebsstelle 
K { {0 K 51 d [ für 
О у ы ымы d Reichsmonopol-Trinkbranntwein 


WR wu 


QULA LLLA 
e 


BISCHOFSBURG | | ISO її, 


CASSIRER $ОНМЕ 


Dampfsägewerke und Holzhandlung 


ZENTRALE: 


ЇЇ 
Kaiser- Wilhelm - Straße 14 


Dampfsägewerk Muschaken 


Tel.-Adr.: Cassö Breslau * Fernspr.: Amt Ring 43-44 


anna 


Gustav Krolzig 


Dampfsägewerk Passenheim i. Ostpr. 


* 


NUTZHOLZGROSSHANDLUNG 


Berlin -Wilmersdorf 
Trautenaustraße 2 


x 


Fernsprecher: Amt Pfalzbur Re ummer 1068 
Telegramm-Adr e: Krolzighölzer, Berlin 


EH 


LT dd AAA AAA ARA GG GU GG AG GAUL 
DEI 


| 
| 
Fritz Pauckstadt & Schultz e Goldap || 
Baugeschäft, Sägewerk, Bautischlere und Holzhandlung I 
| 
| 


Übernahme von Bauausführungen aller Art nach eigenen u. vorliegenden Projekten 
Lieferung aller vorkommenden Bautischlerarbeiten :: Spezialität: Treppenbau 


ell 
Gegründet seo Berlin- Seıoneberg Gegründet 1869 
Darnpfsaágewerke · Holzoroßhandel 


EA 


Ostpreußische Werke Elsamühlen: 


Werk I; Alt- Jablonken Ostpreußen 
am Bahnhof 


Werk Il: Barwiese am Schillingssee 
b. Alt- Jablonken Ostpr. 


WILH. SCHMIDT / BISCHOFSBURG 


DAMPFSÄGE: UND HOBELWERK 
BAU: UND NUTZHOLZHANDLUNG 


ЇЇШЇШШШШШЇШШШШШШШЕ 


— S 


pr 


Fr r e 90909909090000 99. == 


In- u. auslän 


Franz Schlobach 


FF 


SPEZIALITAT: 


Erle óstlicher u. polnischer Herkunft, 

geflößter und ungeflößter Beschaffen- 

heit, Erlen- und Eichendickten aller 
Stárken 


* 


BRNKVERBINDUNGEN: Reichsbank - Giro - Konto. 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Filiale Deutsch-Eylau. 
Bankgeschäft Max Pflug, Dt.-Eylau. POSTSCHECK- 
KONTO: Königsberg Nr.14652. TELEGRRMM-RDR.: 
Schlobach, Dt.-Eylau. VERLADE-ADRESSE: Deutsch- 
Eylau, Bahnhof Stadt. FERNRUF: Dt.-Eylau Nr. 105 


re 


esM 


d. Nutzhólzer u. Furniere 


=== { 


= 


GEET 


Rr 


Bee 


S.D.ALBRECHT 


Fernsprecher 37 Pcsf Maldeufen, 
Nummer 5 Hoffnungsmühle inOsfpreußen 
Dampfsäge- u. Hobelwerke ; Holzhandlung u. Baugeschaft 
Zweigstelle: Sägewerk Elbing, Berliner Chaussee 14, Fernsprecher Nummer 757 


Feinsfe osfpreußische Kiefern, geschniffen 
zu Decksplanken, Stamm- Miffel- und Zopfware 
Inländische Laubhölzer jeder Art 


Übernahme von landwirfschafflichen 
und Siedlungsbaufen 


Holzhausbau 


U 

SDSZIAIHAT: 
x : 

: 

U 

| 
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Carl Haase - Johannisbure (Ostpr.) 


Dampfsäge- u. Hobelwerk, Elektrizitätswerk u. Konservenfabrik 


Bankkonto: Reichsbank Lyck, Bank der Ostpreußischen Landschaft, Johannisburg 
Telephon: Johannisburg (Ostpr) Nummer 86 


SPEZIALITÄT: 


© 

B 

Ə 

© 

E 

Schnitthölzer und Rammpfähle 9 
Э 

© 

Ə 

Ө? 


bis zu den schwersten Abmessungen 


Konservierung von ostpreußischen Edelpilzen wie Morcheln, 
Steinpilze, Pfifferlinge, ferner Gemüse aus eigener Zucht 


@®©®@®@©®@®@®@©®@®@©®6@®©®@©@®@®0@®@9® 


C.FECHNER 


Dampfsägewerke / Nutzholzhandlung 


Ortelsburg und Rudczanny Ostpreußen 


Г. Feinsles Johannishurger klelernes Schnittmaterial 


in Stamm-, Mittel- und Zopfware, sowie astreine Seiten. 
Schnittmaterial in Erle, Emp birke 


NY Ortelsburg i. Ostpr. 


Fernruf: Nummer 21 ж Draht-Adresse: Czygan Ortelsburg 


Gebrannte Ziegelsteine, Handstrich- 
Verblender, holländische Dach- 
pfannen, Drainröhren, 
glasierte Ofenkacheln 


©) 
ОТОТОТОТОТОТОТОХОТОТОТОТОТОХОХОХОХООЛОТОХООТООО ООО ТОТОТОТОТОТОХОТОЛОО 


Ortelsburger 
Maschinen-Gesellschafi 
Ortelsburg 


IçIIIIIYWƏWI%IIÓIWƏŠIIIIIIŠIIIIIIIƏIIIIIIƏIIII 


Curt Daumlehner 
Lasdehnen, Din, 


Telegr.: DaumlehnerLasdehnen 


| 


` Dampfságe- 
: u. Hobelwerk 
Holzhandlung 


Landmaschinen u. Geráte 
ó 


Ersatzteillager, Werkstätte 


Telit Ragnit 


mm, 
ттт Terma, 


Olktiengeselischaft 


“ац мацын” 
Erg 


Rasnit | Ostpreussen 


uu ff — 
erer eee 


€9099060900900909090909090099940009090909992600008*72922^22a5& 


Dampísagewerk, Eisengießerei und Maschinenfabrik 
ROSSEL, O.-Pr. 


Ständig großes Lager in KANTHOLZ, BOHLEN, BRETTER, HOBELDIELEN, trockener 
TISCHLERWARE, EICHEN-SCHNITTMATERIAL. LOHNSCHNITT. 


Spezialitäten der Maschinenfabrik: 


Torfmaschinen 


Torfpressen stehender und liegender Bauart, 
mit einfachen und doppelten Schnecken, für 
Pferde-, Göpel-, Motor- und Dampfbetrieb 

Torfelevatoren in jeder gewünschten Länge 

Wasserschnecken in drei Größen, für Göpel-, Motor- und Dampfbetrieb 

Torfstechmaschinen, Torfefagewagen, Göpel-, Rübenschneider, 
Göpel-Dreschmaschinen, Trommelhäkselmaschinen 

Fahrbare Dreschmaschinen mit vollkommenster Reinigung und Sortierung. 


Ausführliche Preisofferten oder Vertreterbesuch kostenfrei. 


Richd: Anders, Rudczanny Ostpr. 


Sägewerk,- Tem 


90060000000000600660060600000000000066066662666 YY 2 


Zweiggeschäfte: Ortelsburg i. Ostpreußen 
Grünwalde, Gr. Schiemanen Kr. Ortelsburg i. Ostpr. 


+ 


Spezialitäten: 


Feinste Johannisburger Stamm- u. Zopfkiefer 
(Bork- und Wasserholz) 


Spundbohlen, Dimensionshölzer aller Abmessungen 
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E: „Jlsemühle“ = 
= Saalfeld Ostpreußen = 
LI “Fernsprecher Nr. 149 = 
== EEE TEE gees, = 
= Lieferung feinster mur 
= kieferner Tischlerware = 
Ser Senne. == 
= Hauptsitz: == 
== Bin.- Wilmersdorf, Prinzregentenstr.5 = 
= Fernsprecher: Pfalzburg 3468 und 434% ES 
== Oelegr.- Adresse: Bauhölser = 
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Erstklassige Luxuskarosserien / Phaetons / Limusinen / Landaulets 
modernste Sportformen mit ausschlaggebenden Neuerungen 


Formovollendet — Praktisch — Bequem 


AUTOMOBIL-ABTEILUNG 


Generalbertretung der “Protoswerke, Berlin 
Dürkoppwerke, Bielefeld 
Cyklonwerke, Berlin 
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AUTO-REPARATURWERKSTATT 
VULKANISIERSTATION 


MODERNSTE AUTOGARAGEN 


ARTUR MIGEOD 


KÖNIGSBERG i. Pr, STEINDAMM 11/12 + TELEPHON 7215 
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